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Thomas Mülngzern 


u lied zu bohren / der 4 


Gredigern zu fallſtedt / 


einem a en und Shrgeitzi⸗ 
gen Menſchen / 
welcher 


ANNO M. D. XXV. zu en 
Bauten ⸗ Kriege die gröfte Vrſache gegeben / indem 
Er von nichts / als Greyheit geprediget / und alle Untertha⸗ 
mMeen gleich als Vogel⸗frey gemachet / und von ihrer Welt⸗ 5 


lichen Obrigkeit Pflicht und Vehorſam / loß und 
ledig zehlen wollen. 


Als nun ſolche ſeine Predigten ausbtachen / fam 


5 were von Bißleben / Mannßſeld / Sangerhauſen / 


ranckenhauſen / Qverfurth / Malle / Aſchersleben / 


9 Wvedlinburg und andern Orthen / von viel Meil⸗Weges 
hero / häufig gelauffen / . f reundlichen und 


dem 


Nnſehen nach Glebrei Pen Prediger 
hürfuͤrſt 


achten merckte aber BaTb / womit dieſer 


Schwarm, Bei ſchwanger gieng / muſte derowegen 


auff feinen Befehl gemeldeten ar räumen 2. feinen 
Stab fuͤrter ſeczen. ur | 


Darauff find in diesem sten Bahr, als m 6 dee | 


Kurzer Bericht von Wieder-Täuffern. 


Baure TAT rie 9 erhoben / ctzliche Bürger zu Leipzig 
ergriſſen worden / die auff Anregen dieſes Berfuͤhrers / 
THOMA Huͤnczers zusammen confpiri- 
ret / und fich miteinander vereiniget / den Ra b / die Prieſter⸗ 
ſchafft / und die Fuͤr nehmſten au der Anweſt umbzu⸗ 
bringen / und den auffcuͤhriſchen auren die Thore zueröffe 
nen / derſelben Achte find nach gehaltener fleißig 1Inqviſi- 
tion, durch Krtheil und Recht / mit dem Schwerdte ges 
ſtraffet iin Wanted upet / und auß dem Lande ver⸗ 
wieſen / ein Vrieſter / und ein Magifter Artium dem Bi⸗ 
ſchoffe nach Merſeburg zugeſchicket / und ſonſten bey Drey⸗ 
hundert Perſonen 2200 gehalten worden / denen aber 
1 Hertzog das Heben gefi hencket / und Sie wieder loß ger 
aſſen. „% 
Anno 5 . wurde Thur Kürſt JOHANNEM an- 
gezeigt / das in dem Ambt Kkoͤnigsberg / winde GE 
anns⸗und Weibs⸗Perſonen gefunden wurden / welche 
der uma ene irrigen Lehre beyfielen / und fih, zum an⸗ 
dern mahl tauffen lieſſen / ſo gar / daß auch ein Buͤrger aus 
Königsberg, der Oeutel⸗Hanſz genant / heim- 
lich zu predigen und neue Winkel⸗HFulen 
zu halten ſich unterfangen / als wurden fie auf 
Befehl Ahro Bhur⸗Tuͤrſtlichen Vurchlauchtigkeitzurge⸗ 
fänglichen Hafft gebracht / und wie wohlen ſie hier⸗ 


dur Ahrer Beifer / Haab und Outer 
ver wuͤrcket / jedoch auff eingelegte Vorbitte der ge 


fänglichen Hafft / gegen wuͤrcklich beſtelte Buͤrgſchafft / 
daß ſie ſich alle Monath in ihren Gefaͤngniß wieder einfinz 
den / und wegen der verwuͤrckten Straffe ferners Beſchei⸗ 
des erwarten wollen / erlaſſen. 1 a 
| Gr Indeſſen 
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Kurtzer Bericht von Wieder ⸗Taͤuffern. 
Igndeſſen iſt ihnen darbey folgende 


Wirchon -N 
Mirchen⸗Buſſ 
. DOider ſo genannte 

1 5 aufferleget worden. N 
Sanz ſie nemlich alle Sontage ſich dey dem Ambtmann 
oder ihrer Obrigkeit anſagen laſſen / vor der Predigt eine I 
Reihe ſtehen / ee eee Perſon le 
mit der andern noch ſonſten jemand reden / wann die Pre⸗ Hl 
digt e dl in die Kirche gefodert worden / hin⸗ 

eim gehen / gegen den J redig; Stuhl uͤber nacheinander mit 
niedergeſchlagnen Haͤuptern und Augen ſtehen / nach der 
Predigt aber auff Fuͤrhalten vor allen Bold ihren Irr⸗ 
tum alſo bekennen und nachſagen muffen! 


Mir bekennen oͤffentli d vor ud und aller 
Welt / daß wir Pnrecht gethan / indem wir uns an⸗ 14 
derweit tauffen laſſen⸗ und wiewohl wir durch daſ⸗ N 
ſelbe und anders verwuͤrcket baden’ daßz wir an Seid an 
und Gut zuſtraffen waͤren / ſo bitten wir doch / ihr 

wollet vor uns eine Norbitte einlegen / damit uns 
Gnadeerzeiget werden moge / dann wir wollen uns | 

bhinfuͤßro nach Vermoͤgen und Anzeige göttlichen 1 

Worts Chriſtlich / und gegen unſern Gnaͤdigen Bi 

Herrn und Bandes Fürftenaud aller andern Sb⸗ 11 

tigkeit gehorſamlich halten / Seiner Ehur-Fürft- 

lichen Gnaden / deroſelben Band und Beute deſtes 
ſchaffen / uns auch aller offentlichen und heimlichen 
Perſamlungen zu ſolchen und dergleichen bo- 
ſen und verfuͤßriſchen Handlungen 
gaͤnczlich enthalten. 
“u, Dar 
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Damien ſolchen und allen andern Frethümern um | 
fo mehr geſteuret werden möchte ee | 
Ame e e ine Peror daß ſich 


Noch * eich Am | 
Much in denen Haufen nach predigen / 0 8 

| 2 Moch Verſamlungen anſtellen / 1 
viel weniger auch auſſer denen Ofentiehen Stat⸗S wn 
keine Wincket⸗ der Neben⸗Schulen anrichten / und ſind etli⸗ 
rgeiſtern maͤnniglich zum Abſcheu von 


che von dergleichen 


dem Leben zum Tod / gebracht / darben auch auf Snaͤdigſten 
Befehleine Widerlegungs⸗Schrifft in Druck kom̃en und al⸗ 
ler Orten über dem dritten Sonntag dem Volc / um ſich vor | 


ſolchen Sdleidern / Irr- SOeiſtern und 
HSwarmern zu hüten vorgtleſen worden. Ye 


Ver Unruhige Verlogene sapeehaftige 
770 fie 1 240 


* 


Fſt im rasſten Jahr wegen ſeimer vieler verübt 
ten offentlich enthaupt / an welchen | 
folgen und andere freche hochmuͤtige Schwaͤrmer und ver⸗ 
wegene Ehrgeitzige Aach abel ee und ein a 5 
pel Wen moͤchten. 9923475 | 
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x 3? zu euch kommen / inwendig aber ſind fie 


1 ande Molffe / au hren Brüchen br 
1 nete erkennen 15 
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Shorr hinein gehet in den Schaaſſtall / 
ſondern ſteiget anderswo hinein / der iſt ein 
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ghet euch für / für den Halſchen Pro⸗ 
i 9 Kosten die in Schaafs⸗Kleidern 


NP. arlich / warlich ich ſage euch: wer nicht zur 


ö 
[al 
iM 
14 
N 
1 
sau * 
1 
1 1 
N 4 
RUF . = 
1 
' DIE | 
] f 1 
ö N 
14 } 
1 7 4 
| 
* 
15 
il N 
10 
e 
11 . 
’ 
0 1 
\ 11 
1 
N 
u . 
* 
6 
1 
\ ’ | 
11 
N = 
1 
ul N 
m 1 
9 l 
1 1 
I} 1 . 
\ ö 
1 f 
i \ 
H N 
1 
IN 
2 
Win 
1165 
14 I 11 
2 5 
4 
h i 
ln 
11% 
nr 
14 
h = 
\ 
N 
4 
ir 
4 
1 
108 
' * 
IE v 
Il . 
I ö 
Mr 
0 4 DH 
171 N 
171 
11 1 
II, 
nu 
mir \ 
| 
0 
IRA 


— 


—— — 


— 
— a 


= 
— — — 

— . — 
* * 


200 DR, 
II.Epistel F. Pauli N 
an Timotbeum Ill. cap. I. 2.3. 4. 5. b. y. verſ. | 


. Das ſolt du aber wiſſen daß in den letzten Tagen werdengten⸗ 
liche Zeiten kommen. 


2. Denn es werden Menſchen ben di von ſich ſelbſt halten / geis 
tzig / ruhmredig / hoffaͤrtig/ Nahleker den Fur Ba N 
5 undanckbahr / ungeiſtlich. 


3. Störrig / unverſohnüich / Schänder/ unkeuſch / wilde / unguͤtig. 


4. Dam 8 Freveler / aufgeblaſen / die mehr leben Vulluſt 
denn 


>. Die da haben den Schein eines Gottſeligen Ben, / aber . 
ne Krafft verleugnen ſie / und ſolche meide. 


6. Aus denſelbigen ſind / die hin und her in die Haͤuſer ſchleichen / 
und fuͤhren die Weiblein gefangen / die mit Suͤnden beladen 
ſind / und mit mancherley Lüften fahren; 


7. Lernen immerdar / und koͤnnen nimmer zur eum der 


Wahrheit kommen. 


Denen Sdlen und Bellen Perrn 


Marx Chriſtoph Gugel / Herrn Elias Oelhafen und Herrn Chriſtoph 
0 e eines Edlen / Ehrenveſten und Hochweiſen Raths 
der Stadt Nuͤrnberg verordneten Loſung⸗Schreibern / Meinen großguͤn⸗ 
igen Herren und PATRONEN. 


Gnade und Friede in Chriſto JEſu unſerm HErrn und Heyland: 


aa, Edle’ Veſte Herren / wohlgeneigte Patroni und groß: 
Rx guͤnſtige Zörderer ; weiln heute zu Tage überall pro & contra ein 
P ſo mächtiges Schreiben vom Reich Chriſtt / der guͤldenen Zeit und jungſten Tage 
ſt / als habe ich beſchloſſen in dieſer Vorrede auff das allereinfaͤltigſte / aber doch 
A ſchrifftmaͤßig und ausführlich drey Fragen abzuhandeln. I. Was das Reich 
Chriſti ſey? II. Ob eine guͤldene Zeit vor dem juͤngſten Tag zu gewar⸗ 
ten? Ul. Ob man dann gewißlich wiſſen kan / wann der jungſte Tag 
kommen werde. N i 
> Anlangend das Erſte / ſo iſt das gewiß / daß Cheiftusder HErr ein ja 
Re I Reich hab/305.18.0.36. Aber es iſt nicht von dieſer Welt / ſondern da er kraͤff⸗ 
tliglich itzt uͤber alle Creaturen / ſo im Himmel und auff Erden ſeyn / herrſchet / und inſonderheit ſeine Chriſtlich 
Kirche en und ſchirmet / alſo daß ihm Teufel un alle Gewalt muß unterthan fi 1 zu 
Fuͤſſen liegen / ſo lang / biß er uns endlich am juͤngſten Tag gar ſcheide / uñ ſondere von der boͤſen Welt / Teuffel / 
Tod / Suͤnde / und mit ewiger Glori und Herrlichkeit ziere / wann GOtt alles in allem ſeyn wird. 
| Dieſes Reich iſt nun ein kraͤfftiges Reich / reguum potentiæ, da er herrſchet mitten unter feinen Fein⸗ 
den / Pf. Ho. v. 2. Und fie mit einem eiſern Scepter wie Toͤpffe zu ſchmeiſt / Pſ. 2.9. Auch unter ſeine Fuͤß / 
vornemlich den letzten Feind den Tod legen wird / 1. Cor. 15 / v. 25. f 
Dieſes Reich Chrlſti wird hier im Glauben angefangen und genefiet Regnum gratiæ, ein Gnaden⸗ 
Reich / und wird in jener Welt ſeyn regnum gloriæ, ein Ehren⸗Reich / wann alles wird in ewiger Herr⸗ 
lichkeit vollendet werden. a N BT 2 8 8 
Es iſt aber das regnum gratiæ eine ſonderbare Wuͤrckung der Barmhertzigkeit und Guͤtigkeit Chri⸗ 
die wir arme Adams⸗Kinder nicht verdienet haben / viel weniger aus unſernKraͤfften / oder durch das Licht 
der Natur darein kommen konnen / ſondern Chriſtus erweiſet es ſeiner Chriſtlichen Kirchen / in dem er ihr al⸗ 
lerley geiſtl. Gaben / vermittelſt des Predigambts / im Wort und Sacramenten aus Gnaden anbeut / mitthei⸗ 
let uñ zueignet / als die Gnaden⸗ reiche Schenckung des H. Geiſtes / Wiedergebuhrt / Vergebung der Suͤnden / 
Heiligmachung Lebendigmachung / Zurechnung der Gerechtigkeit Chriſti / und Annehmung zu Kindern und 
Erben des ewigen Lebens / ꝛc. Dieſes Gnadenreich / wird Matth. 1/v. 11. Cap. 18 /. 25. genennet das Him⸗ 
melreich / in welches wir / errettet von der Obrigkeit der Finſterniß / ſeyn verſetzet / auff daß wir ablegen nach 
dem vorigen Wandel den alten Menſchen / der durch Lüfte in Irrthum ſich verderbt / wie uns hierzu S. Pau⸗ 
lus eyffrig ermahnet / Epheſ. 4 / v. 22. Coloſſ.5 / v. 10. Sintemal alle fleiſchliche Luͤſt nichts anders ſeyn / als 
fatellites Satanæ, und fleifchlich geſinnet ſeyn / das iſt Feindſchafft wider G Ott / wer in derſelben bleibt / der 
iſt wie eine Juden⸗Seel / ewig verlohren. A | | 
Darumſo follen wir den neuen Menſchen anziehen / der nach G Ott geſchaffen iſt in rechtſchaffener Ge⸗ 
vechtigkeit und Heiligkeit / und verneuert werden zu der Erkentniß nach dem Bilde deß / der ihn erſchaffen hat / 
welche Verneurung nicht ſoll geſchehen mit Worten / ſondern mit der That / da man Chriſtl. lebt / wie Juftinus 
Martyr in ſeiner Paræneſi ad Græcos ſchreibt: 2 &v Aoyaısı M e eig J ras uErigag Stood Oleg ard | 
nua ſu. Dieſe Erneuerung aber geſchicht durch Chriſti Eꝛſetzung (ſolls anders nicht ſeyn / wie ein befleckt Tuch) 
und mit Beyſtand des H. Geiſtes / ohn welchem wir das Gute nicht koͤnnen vollbringen / und iſt und bleibt al⸗ 
lein in dem Leben inchoativs, ein angefangenes Werckt / da der Kampff des Fleiſches und Geiſtes waͤ⸗ 
ret / ſo lange wir das Fleiſch am Hals tragen / und wird erſt im kuͤnfftigen Leben ſeyn completive, in aller 
Vollkommenheit / wie uns Paulus darauff vertroͤſtet / Phillip. 5b. 21. Wir warten des Heylandes Chri⸗ 
ſti / welcher unſern nichtigen Leib verklaͤren wird / daß er aͤhnlich werde ſeinem verklaͤrten Leib. 

Das Reich aber der Herrlichkeit / regnum Goriæ, iſt nichts anders / als das ewigedeben / da wir wer⸗ 
den in völlige Poſſeſs der ewigen Seligkeit eingeſetzet werden / wann unſer Ehren⸗KoͤnigChriſtus die Aus; 
erwehlten nach der fröligen Urſtaͤnd des Fleiſches mit himmliſcher Glori und Ehren kroͤnen und zieren wird / 
auff daß fie mit ihm nicht tauſend Jahr / ſondern ewig leben und regieren werden. 8 

Und das ſey von der erſten Frag / etzt folgt die andere: Ob eine guͤldene Zeit vor dem juͤngſten Tag 
zu gewarten? Antwort: So man Chriſto will glauben / ſo iſt keine güldene Zeit / ſondern lauter Elend zu 
gewaeten. Dann alſo ſagt er Luc. 2 /o. 25. Es werden Zeichen geſchehen an der Sonnen / und Mond / und Ster⸗ 
nen und auff Erden wird den Leuten bang ſeyn / und werden zagen / und das Meer und Waſſerwogen wer⸗ 
den brauſen / und die Menſchen werden verſchmachten vor Furcht 2 Warten der Ding / die da kommen 


— en — > 
— une — 


= —— 


N 


ſollen 


Ä es (0) SN PERL" | | 
follen auff Erden / c. Man collationir dieſes mit dem Dicto Matth.24, v. 7, & ſeq. und Luc. 18 /. 8. Wann 
des Menſchen Sohn kommen wird / meyneſtu / daß er wird Glauben finden auff Erden? Welche Worte nicht 


ſeyn zu verſtehen interrogativẽ, wie es die heutigen Schwaͤrmer gloſſirn, weiln es Chriſ Dia th. 24/v. 
17. alſo erklaͤret: Dann werden zween auf dem Felde ſeyn / einer wird angenom̃en / der ander verlaffen werd 
Man leß was £uc.21/0.17. ſtehet: Alsdann wird man mit Vernuufft kein guͤldene Zeit ſe lieſſen 
Wunderlich moͤchts einem vorkommen / wie doch ſolchePanſophiſten und allwiſſende Leute eyn aufſol⸗ Li 
chen guͤldenen Traum / auff einen ſolchen Narren⸗Poſſen gerathen? Aber weiln es heiſt: Die Han 
Chriſtenheit ſeyn von Anfang einerley / allein wegen der Zeit und der Leute / vermeynet man es 
ey anders / alſo iſts auch in der Sache. Im alten Teſtament und Judenthum / als die H. a 
liche / ſchoͤne / anmuthige Worte und Weiſſagungen von dem geiftlichen Reich Chrifti hatten / wie 
werde von einem Meer zum andern / und von den Inſulen biß an der Welt Ende / ac. haben fie 
Weibes Saamen fahren laſſen / und ihnen imaginirt ein Meſſiah / der da ſolte e 


* 


ſeyn / in welchem falſchen Wahn / die heutigen Juden biß auf dieſen Tag ſtecken. Wie 
der lieben Apoſteln vor Emphahung des H. Geiſtes geweſen / wie fie ſich dan um de 
haben. Nach ihrem Tod hat ihn der Laͤſterer Cerinthus renovirt, wie in Euſebic 
ſehen / dem iſt einer gefolgt / ſo Papias geheiſſen / welcher hat doͤrffen voꝛgeben / es wär ein 
rum. Tertullianus hat ſich in dem Irrthum auch als nach guͤldenen Gembſen verſtieg 
Auguſtinus und Hieronymus auslachen. Lactantius der kom̃t gleichfalls mit einem a 
zwer Feld hergetrollet. Aber was iſts dem mehr? Solt es mehr als Chriſti oben allegiı . 
das fen ferne. Ja ich weiß / und man wirds erfahren / daß vor Allerheiligentag ni er guͤl⸗ 
denen Zeit werden wird / es muß Chriſtus ſelbſt darbey ſeyn / und wiederkommen / wie man ihn hat ſehen 
gen Him̃el fahren. Breviter, der Schwaͤrmer Irrthum komt daher / das / was fie im alten Teſtament finden / 
“das da redet vom geiſtl. Reich Chriſti / uñ was fie finden in dem neuen Teſtament / das da redet von dem ewi⸗ 
gen Reich der Glori u. Herrlichkeit / daſſelbige alles ziehen fie auf ihr aureum ſeculum, oder beſſer zu ſchrei⸗ 
c ben vitulum, vermiſchen / und werffen ihrem Brauch nach durch einander das regnum gratiæ & gloriæ, 
c wie aus ihren vielfältigen ohn Namen der Authorn ausgeflogenen fledermaͤuſiſchen Chartecen zu ſehen. 
Jetzt kommt die dritte Frage: Ob auch ein Menſch eigentlich das Jahr / in welchem der ſungſte 
Tag kommen wird / wiſſen kan? Antwort: Chriſtus der HErr felbft hat es im Stand der Erniedrigung / 
wegen feines Ambts / darzu er it geſand wor den / weder wiſſen wollen oder ſollen / wie er Marci s / 
v. S2. ſelbſten ſagt: Von dem Tag aber und der Stunde weiß niemand / auch die Engel nicht im Himmel / auch 
der Sohn nicht / ſondern allein der Vater. Ergo uͤber das haben uns die heil. zwoͤlff Boten kein Jahr / kein 
Tag / kein Stund ſagen können / auff daß wir allezeit ſolten bereit ſeyn / u. wuͤrdig möchten ſtehen vor des Men? 
ſchen Sohn. So ſtehet man auch wie alle ſolche Ehaldeer / ſo vor Jahren bey unſer Elternzeit / das und ein an⸗ 
ders / beſonders das 1588. Jahr geſetzt haben / beſtanden ſeyn / und es wie Calenderſchreiber troffen haben / alſo 
dz ſich ein heuriger haͤtt beffer bedenckẽ ſollen / ehe er in ſeiner Præfation das 1664. 05 166f. pecificirt hätte, 
Nicht will ich verneinen / daß der juͤngſte Tag folte vor der Thür ſeyn. Alle Zeichen / fo Chriſtus zu 
vor geſagt / ſeyn vorhanden / ja mich düͤnckt / der Teuffel ſelbſt mercke / daß er gar wenig Zeit mehr habe / darum 
erweckt er ſolche Schwaͤrmer / ſo lehren / Chriſtus werde bald kommen / aber vor dem juͤngſten Tage tauſend 
Jahr mit ihnen ein Mahomethiſch Schlaraffenland halten / mit welchen ſie alle Welt gern wolten ſicher 
machen / daß fie mit dem inſtehenden juͤngſten Tag als Vögel mit einem Fallſtrick ſolten beruckt werden. 
Was ſoll man ſich aber viel verwundern / daß fie dieſen Irrthum aus der Widertaͤuffer Schul hervor⸗ 
bringen? Weiln fie wie im letzten Capitel dieſer Schrifft erwieſen wird / al ihr Sach von Widertaufferiſchen 
Schwarm ſo ein convolut und Schlam aller Ketzerey / als der Schwenckfelder / Servetianer / Arianer / Pho⸗ 
tinianer / c. beſonders der Manicheer und Theophraſtiſtenj herhaben / und in viel Puncten / als das Collo- 
qvium Frackenthalenfe ein Zeug / ſo ſich mit den Ealviniſten vereiniget befinden / welches zu erweiſen gar 
leicht ſeyn ſolt / o es vonnoͤthen. Wann aber weltkuͤndig / was Jammer und Elend die alten Widertaͤuffer gez 
ſtifftet / un von den neuen [fiebeiffen gleich Weigelianer / Roſenereutzer / Panſophiſten / oder was vor einen 
Namen ihm dieſer furchtſam Geiſt noch entdecken moͤcht / damit man ihn nicht kennen möge] ebenmaͤßiges / 
ſo fie wieder ein Muͤnſter haͤtten / zu gewarten waͤre. Als hab ich dieſes zu einer treuheꝛtzigen Warnung 
und dem einfältigen Teutſchen Mann zu guter Nachricht ohn allen falſch colligirt / und durch offenen Druck 
publiciret / und E. V. B. V. in der guten Zuverſicht / ie werden es ihnen nicht mißfallen laſſen / altem Brauch 
Kr dediciret / weiln mir dero Chriſtlicher Eyffer / in der reinen Lehr der unveränderten Augſpurgiſ Con- 
feſſion begriffen / wol bewuſt / und weiß / daß fie ein rechten Abſcheu vor dem widertaͤufferiſchen Jerſal haben. 
Der getreue barmhertzige GOtt und Vaters unſers HErrn und Heylandes Jeſu Chriſti / welcher jetzt 
zur Rechten des Vaters kraͤfftiglich herrſchet und regieret erhalte Ewer V. V. V. ſamt allen vechtglaͤubigen 
ſrom̃en Ehriſten / im rechten Glauben / und ſtandhafftiger Bekentniß der unverfaͤlſchten goͤtl. Wahrheit; Er 
bedecke fein aemes Haͤufflein der rechten Chriſten mit den Flügeln feiner Allmacht / und erhalte die Archen 
feiner elenden verlaſſenen Kirchen unter den grauſamen Sturmwinden / wuͤtenden Wellen / und ungeheu⸗ 
ren Brauſen der Voͤſcker / zu Lobe feines allerheiligſten Nahmens / und zu Beförderung feiner Auserwehlten 
ewigen Seligkeit Amen. Datum Kraffthof > 
Euer V. V. V. | unterdienſtwilliger / 
| M. Zacharias Theobaldus Pfarrer daſelbſten. 
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Das 1. Capitel. 


£utheri SE 
Zeit, FR. ; N 


auf dem 
Teutſchẽ Bo⸗ 


„den / und im 
> heiligen Rei⸗ 
S che Teutſcher 


N VV TERN 
Nation vor D. Luthers ſel. Zeit gehabt / kan 
und mag ich nicht erzehlen. Es hat Nau- 


clerus was darvon / wie auch unter den 


Ausländern Cominzus geſchrieben / von 
welchen es die Recentiores genommen / 
doch geben und exprimiren fie den fta- 
tum nicht vollkommen. Man nehm zu 
einem Exempel den unnoͤthigen Streit / ſo 
die Coͤlniſchen Scholaſtici mit D. Johan 


Reuchlin angefangen / in welchen ſich alle 


rechte Gelehrte gemiſchet / theils offentlich / 

als unter vielen der Edle Ulrich von Hut⸗ 

ten / theils auff Nicodemiſch heimlich / weiln 

ſie vor der Cenſur der Sophiſten auff den 
Academien / fo flugs anathematiſirten / 

ſich foͤrchteten / und doch ſeuffzeten / hoff⸗ 

ten und wuͤnſchten eine gnadige von 

Gott Erloͤſung von dieſem untrag⸗ 

lichen Menſchen⸗Joch / welche frölich gez 

ſchehen / als GOtt feinen Wundermann 

unſern ſeligen Lutherum wider den Paͤb⸗ 

ſtiſchen Ablaß erweckte und auffſtellete. 

Woheꝛ deꝛ Damals thaten ſie ſich hervor die / fü 
groſſe Zu⸗zuvor wider ihren Willen muſten 
fall. ſchweigen / und grieffen die Irrthuͤmer 
des Pabſts getroſt an / alſo daß ſich heut al⸗ 

le Welt verwundern muß / daß das arme 
Moͤnchlein Luther ein ſo ſchnellen und ü- 

berall maͤchtigen Zufall bekommen hat. 

Aber welcher hat jemals ein Acker ohn ein 

Unkraut Unkraut / wie es Chriſtus andeutet / geſe⸗ 
iſt mit dar⸗ hen? Wer / ſo er nur ein wenig erfahren 
unter. iſt / hat des alten Drachen / der alte Schlan⸗ 
ger Liſt nicht obſervirt? Siehet er ſeines 
Reichs Schaden / flugs kom̃t er auff einen 

andern Weg / bringt alten Jrrthum in ei⸗ 


der Widertaͤuffer. 


ner neuen Manier hervor / iſt eine Schlan⸗ 

ge / aber unter vielen / und da eine anderſt 

als die ander ſiehet / Sarven. Alſo gieng 8 

es auch damals zu. Ein kleines und recht⸗ Welches d 


glaͤubiges Haͤufflein / nahm mit Freuden rechte hauf 


an / behielt und erhielt GOttes Wort / fo war. 
wieder hervor / un aus der Scolaſticorum 
Philoſophia empor kam / daſſelbe ließ ſich 

von demſelben durch die Vernunfft nicht 

abfuͤhren / es blieb bey dem offenbarten 

Wort Gottes / welches nicht ein bloß 
Leßwort / ſondern ein Lebenswoꝛt iſt / 

die waren damals wie Weitzenkoͤrnlein / 

unter einem groſſen Hauffen Geſoͤtt und 
Spreuer / von welchen ſie allein der Wind 

des H. Geiſtes abſondert / und die unnuͤ⸗ 

tzen Spreu zerſtreuet. Die andern ob ſie 

wohl von Babel ausgiengen / beſprachten 

fie ſich doch mit Feiſch und Blut / daher 

kam es / daß es damals ſchon hieß / wie es 

noch heiſſt bey ihnen / qvot capita tot | 
ſenſus, wie viel Koͤpff/ ſo viel Sinn. und 
es kan nicht anders ſeyn / fo man Gottes Wer das 
Wort fahren laſſt/ ſo kommt nichts Wort fah⸗ 
als greuliche und kraͤfftige Irrthum / ꝛen laͤſt der 
dem die Menſchen allenthalben deſto eher verirret 
und mehr Beyfall geben / jemehr es mit ih⸗ſich. 

rer Vernunfft übereinſtimmet. So er Gott hat 
ner den Sachen nach Gottes Wort ſcharff Luthevi 
nachdencket / ſo muß er einig und allein Sach ge⸗ 
G Ott die Ehre / wie ſie ihm gebuͤhret / ge⸗ fuͤhret. 
ben / welcher es ſo wunderbarlich im An⸗ 
fang und Auffgang des wieder hervorge: 
brachten Evangelü hinaus gefuͤhret / daß 

es weder die offentlichen Feind / oder ſolche 

falſche Bruͤder habe daͤmpffen und unter⸗ 

drucken koͤnen / wie ſie es auch in Ewigkeit 

nicht werden daͤmpffen koͤnnen / weiln es 
heift: Verbum Domini manet in æter- 

num. | 

Gefaͤhrlich war es mit den Rechtglaͤu⸗Schwaͤr⸗ 
bigen / weiln im Anfang ſich ein jeder mit meꝛ behelf⸗ 
des Hn. Lutheri Nahm bemaͤntelte / er war fe ſich mit 
gleich weß Schwarms er wolt. Darum Lutheri 
und damit ſie moͤchten unterſchieden und Nahmen. 
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5 a pe 10 N een 
3 Bie feind der Widertaͤufferiſche 
taͤuffer Geiſt der Confeſſion geen n 
ſeynihr noth zu erzehlen / ihre Acten und Schriff⸗ Galli als 
feind. ten gebens grob gnug an Tag / und wann 
mir einer die Augſpurgiſche Confeſſion ei⸗ 
nem A. B. C. Büchlein vergleicht / fo iſt er 
mir veꝛdaͤchtig / er fen gleich wer er woll / wo 
er woll / und wie groß man ihn halt / er auch 


aa ſeyn will. Die Confeſſion / dar⸗ ben auch an i taͤuffer in 


auff auch der Prophan⸗Fried im H. Reich ſo ſie ohne Gottes Wort etwas 

po itiſch gegruͤndeti hat und wird GOtt Mir, 3 

wunderlich biß auff die juͤngſte Zukunfft 

feines Sohns erhalten / und alle Jrrgeiſter 

zeitlich und ewig ſtuͤrtzen / unter welchen 

die Widertaͤuffer nicht die geringſten ſeyn. 
Ihr Ur⸗ Und weiln es heiſt / nil no vi fub ole, 
ſprung. was geſchicht / das nicht geſchehen iſt? Wie 
Salomo redt / ſo man ihren Irrthum an⸗ 


RE. 
Einfältige ten / und kein Menſch GOtt mit Sünden 
13 oft erzuͤrnete. Aber es ſteckt unter dem bekommen / und das weltliche Schweꝛdt / 
> > Schafspeltz ein reiſſender Wolff / welcher dem ſie ſo feind ſeyn / nicht fürchten dörf- 
0 unter dem Schein eines Gottsfuͤrchtigen fen / als in nachfolgende zu ſehen ſeyn wid. 
Das 


Das haben erweiſet ihrer etliche / fo hin 
und her vagiret ſeyn / davon der alte Ma- 
thefius alſo in vitä Lutheri ſchreibt in 
der fünfften Predigt Fol. 41. B. Als aber 
der leidige Satan mit Paͤbſtiſchen Mord 
und Luͤgen nichts ausrichten / und immer 
von Tag zu Tag durch den Finger und 
Krafft GOttes ausgetrieben und verjagt 


Beſchrei⸗ ward / ſchleicht er in wuͤſte Ort / und ſucht 
büg eines ihm Unterſchleiff und nimmer geſchwin⸗ 
Schwaͤr⸗ dere Teufel an ſich / und faͤhret in die 


neue Moͤnchen / die ohne Kappen und 
Platten in Engliſcher Heiligkeit her⸗ 
ein giengen / und ſich vor himmliſche 
Propheten ausgaben / und ſich alleine 
in Heucheley G Ottes Geiſt ruͤhmeten / uñ 
auff ihren Traͤumen und heimlichen Of⸗ 
fenbahrungen lagen / und das muͤndlich 
und geſchrieben Wort der Propheten und 
Apoſtel hoͤniſch und laͤſterlich verachteten / 


und ſonderlich wider die Kirche und Schul 


zu Wittenberg ſich aufflehneten / und in ih⸗ 
ren Windeln darwider plauderten. Durch 
dieſe Schwaͤrmer / Winckel⸗Prediger / ver⸗ 
aͤchter und Laͤſterer des öffentlichen Pye⸗ 
digamts / und aller weltlichen Geſetz / Zucht 
und Ordnung / und heimliche Auffwickler / 
richtet der Satan großErgernuß und 
Zerꝛuͤttung an / daß viel Leut vom Woꝛt 
abfielen / auch andere gute Hertzen an ſol⸗ 
cher Uneinigkeit und Zerruͤttung ſich heff⸗ 
tig ſtieſſen / und Doctors Lehr verdächtig 
hielten / wie dann der Herr Doctor Air 
hart über dieſe Meutmacher und falſche 


Bruͤder klagt / und ſeinen Landfuͤrſten und 


viel Staͤdt fuͤr ihrem Schleichen verwar⸗ 
net / auch eine öffentliche Warnung an alle 
fromme Chriſten laͤſt ausgehen / daß man 
ſich vor den auffruͤhriſchen Predigern und 
Teuffels Empörung hüte/hecMatthefi- 
us loco alleg. 

Sleidanus ſchreibt alfo lib. 3. de Anno 
1522. Zu dieſer Zeit entſtund heimlich ein 
Sect etlicher Leut / welche vorgaben wie fie 
Geſpraͤch mit GSOtt / und Befehl haͤtten / 
daß ſie alle Gottloſe zu todt ſchlagen / und 
eine neue Welt / in welcher allein fromme 
und unſchuldige lebeten und regirten / ſol⸗ 
ten anrichten. Dieſelben breiteten ihr 
Vorgeben heimlich aus / und vornem⸗ 
lich an denen Orten in Sachſen / die an der 
Saal gelegen / und ſolcher Leute Meynung 
gefiel dem Carlſtadt auch / wie dan Luther 
anzeigt / als er aber fuͤr den Luther zu Wit⸗ 
tenberg nicht vermocht / was er vorhatte 
anzurichten / verließ er endlich ſeinen Be⸗ 
ruff und Amt / und geſellet ſich zu denſelbi⸗ 

gen Leuten / aus dieſer Rott un Werckſtatt 


Widertaͤufferiſcher Geiſt. 5 


iſt hernach Thomas Muͤntzer / welcher ein Seyn ein 
Anfänger des Bauren⸗Kriegs wider die Urſach des 
Obrigkeit in Thüringen und Francken ge⸗Bauren⸗ 
geweſen hervor gekrochen. hecille. Kriegs. 
Von ſolchen Schleichern ſchreibt wie⸗ 
derum Hr. Mattheſtus in der ſechſten Pꝛe⸗ 8 
digt de vita Lutheri fol. 53. alſo. Der Vergleiche 
dritte Schwaͤrmer gab O. Luther vor den Luther 
den rechten Saul aus / der zwar wohl im dem Saul. 
Geiſt angefangen und etliche Schlacht uñ 
Scharmuͤtzel vom Pabſt erhalten / nun a⸗ 
ber weil er die Auffruͤhrer hat heiſſen todt 
ſchlagen / ſey der Geiſt von ihm / wie vom 
Saul gewichen / der auff GOttes Befehl 
verurtheilt Blut aus heuchleriſcher 
Barmhertzigkeit nicht vergieſſen wolte. 
Bey meinem Eyde / den ich Gott auff mein 
Tauffgeluͤbniß ſchuldig bin / dieſer dreyer 
Schwaͤrmer Rede wolten in meinem Her⸗ 
gen auch niſteln / aber weil ich bey G Ott 
anhielt / im Gebete / und lehnet mich an 
Chriſti Wort / fuͤhret mich GOtt in ſei⸗ 
ne Creutzſchule / und ſchwere Anfech⸗ 
tung / darinnen lernet und fuͤhlet ich 
ein anders / ꝛc. Et paulo poſt fol. 54. B. 
Der Teuffel erreget auch das gottloß und 
auffruͤhriſche Geſind die leidigen und un⸗ 
ſinnigen Widertaͤuffer / die verachten auch Ihrsehr. 
das muͤndliche Wort Chriſti / die H. Kin⸗ 
der⸗Tauffe / geben auch den Saeramenti⸗ 
rern Beyfall / verlaugnen die wahre 
Menſchheit JEſu Chriſtt / verachten die 
Abſolution wollen alle Obrigkeit auffhe⸗ 
ben / und weil in ihren Hertzen viel auff⸗ 
ruͤhriſche Bauren und etliche Schwing⸗ 
federn / vom Allſtaͤdiſchen Geiſt / begra⸗ 
ben waren / wolten ſie alles gemein haben / 
wie ihr Lehre und Voꝛhaben hernacher zu 
Muͤnſter in Weſtphalen ausbrach / darvon 
wir zu Johann von Leydens der Wider⸗ 
taͤuffer auffgehengten Königs Zeiten / fer⸗ 
ner reden ſollen. Ach Gott laß dir es ge⸗ 
klagt ſeyn / was fuͤr ein wuͤſt Weſen richten 
dieſe Schaͤrmgeiſter in aller Welt / ſonder⸗ 
lich im Pabſtthum an / da ſie ihre Prediger 
nicht widerlegen / und kein rechter Pfar⸗ 
rer war / der die Leut vor ihnen war⸗ 
nen konte Was hab ich Jammers geſe⸗ 
und gehoͤret an Lechrein / und an der Glan / 
da ſich die Leut mit Hauffen wiedertauffen Getaufft 
und ertaͤncken lieſſen / als vertroͤnte und u. erſaufft. 
verkaderte Leute / davor Baltzar Hub⸗ 
mohr / Dencke / Doltzk und Hetzer / der 
greuliche Ketzer / ſo auch ein Buch wider die 
Gottheit Chriſti geſchrieben / welche dieſe 
Unluſt im Obeꝛland anrichten / und endlich 
auch in Duͤringen ſchickten / neben der leib⸗ 
lichen Straff / darein fie faſt alle fielen / ein 
A 3 ſchweren 
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weren Stand am jungſten Gericht mit 


em Muͤnſteriſchen Propheten thun wer⸗ 


den / GOtt behuͤt alle Kirchen / vor dieſem 


Tuͤrckiſchen und teuffliſchen Wahnſinn. 
Ich erzehle liebe Freunde die Ergerniß uñ 
Unluſt / die der Satan von 24. Jahr an / 
biß in das a9. und zwar biß zu Untergang 
des Koͤnigs zu Muͤnſter hat angericht / daß 
man ſehe / daß der alte Teuffel noch lebe / 
und immer ein Auffruhr und Ergerniß 
Ehrifto zu wider / und demEvangelio zum 
böfen Nahmen und Schandfleck anrichte / 


ꝛc. und in der 15. Predigt de vita Luth. 


fol. 192. e 
Wie ſie Ketzer Schwaͤrmer falſche Bruͤder / be⸗ 
die Schrift helffen ſich wol bißweilen mit der Schrift / 
fuͤhren. die ſie ihres Gefallens deuten und deh⸗ 

nen auff ihren falſchen Wahn / und ruͤh⸗ 


men ſich darneben ihres Geiſtes und 


himmliſcher Einſprechung und An⸗ 
treibung / aber ihre Traͤum und Triegen 
gen ſind dem Glauben nicht aͤhnlich / wie 
Rom. 12. nach S. Pauli Lehr alle rechte Auslegung / 


Bücher und Predigt ſeyn ſollen / dann ſie 


Ihr Lehr. verlaugnen den HErrn Jeſum Chriſtum 
und rauben ihm entweder ſein Goͤttlich o⸗ 
der menſchlich Natur / oder ſchenden ſein e⸗ 
wigKoͤnigreich und Prleſterthum / vernei⸗ 
nen und treten mit Fuͤſſen das theure Ver⸗ 
ſoͤhn⸗Blut JEſu Chriſti Gottes Sohns / 
welches allein uns reiniget von allen Suͤn⸗ 
den / und verſoͤhnet uns mit Gott / und 
machet uns zu Kindern und Erben GOt⸗ 

tes. Ja dieſe Goͤtzen⸗Schmiede / die ſich 

des Nahmen Gottes ruͤhmen / helffen der 
alten Schlangen Chriſtum in ſeine Verß 
und friedliche Fuͤſſe ſtechen / uñ fechten un⸗ 

ter groſſem Ruhm / und ihr Kunſt / Geiſt / 
Eyfer und Heiligkeit / das hochwuͤrdig 
Predigamt an / und ſtreiten wider das 


muͤndliche und geſchriebene Wort 
Gottes / welches das ewige und weſentli⸗ 
che Wort aus ſeines Vaters Hertzen und 
Schooß hervor bracht / und ausgeſprochen 
von Anbeginn / von welchem es der heilige 
Geiſt gehoͤret / und 9 und durch 
die Auserwehlten und verordneten Zeu⸗ 
gen Gottes / Patriarchen / Propheten und 

Apoſtel ſo Chriſtum auch ſelbſt geſehen 

und gehoͤret / verkuͤndigen und auffſchrei⸗ 

ben laſſen / und mit groſſen Wunderthaten 
bekraͤfftiget ift. ii 

Wie auch die Fladergeiſter / o vom Wort 
wegfladern / die H. Stifft⸗ und Einſetzung 

des HErrn Chriſti unfers ewigen hohen 
Prieſters und Biſchoffs / den uns der Va⸗ 

ter vom Himmel ſelber hoͤren heiſt / mit lis 

ſtigem und falſchen Schein / und vernuͤnff⸗ 

tigen und erdichten / auch uneinigen / kalen 

und zwiſpaltigen Gloſſen und Auslegun⸗ 

gen anfechten. Dann das iſt aller Ketzer Aller Ke⸗ 
und Schwaͤrmer endliche Meynung / daß tzer aten 
fie ihrem Teuffel und feinen Lügen und on. 
Mord zu Foͤrderung / Chriſti Perſon und 
Ambt / item fein Wort und Sacrament / uñ 

ſeine Staͤnd die heil. Obrigkeit und Ehe⸗ 

ſtand zuruͤtten und auffloͤſen helffen / wie 

ſie ſich endlich alle verrathen / und ſehr 
mercklich zu erkennen geben / daß fie das Ihre 
Schwerdt zucken / Auffruhr anrichen / und Fruͤchte. 
den Gliedmaſſen und wahren Zeugen 
Chriſti / nach Blut und Gut trachten / und 

ſich in boͤſen Luͤſten und unordentlicher 

Brunſt und Vermiſchung auff Antrei⸗ 

bung ihres unſaubern Geiſtes beſudeln 

und bemeyliegen. Here Mattheſius, 

ich mag und darff kein epikrifin hier und 

in dem Punct ſetzen / ein vernuͤnfftiger ver⸗ 


ſtaͤndiger Leſer denck nur dem allegirten 


nach / es iſt Teutſch genug. 


Das III. Capitel. 
Von Carlſtadt. 


As dieſer Naber Enders 
poor ein Homo geweſen / 
A) ) mag einer mercken aus dem 
Judicio Herrn Philippi / 
d der titulirt ihn ein wilden / 
wuͤſten Menſchen. Er iſt von Carl⸗ 
ſtadt / daher er den Nahmen hat / buͤrtig ge 

weſen / und geheiſſen Andreas Boden⸗ 

ſtein / Theol. Doct. & Prof. zu Witten⸗ 

berg / der ließ ihm den auffruͤhriſchen Geiſt 
belieben / ſieng im Abweſen Hn. Lutheri / ſo 

Will ein in ſeinem Pathmo verſteckt war / an / die 
Prophet Leut vom Wort abzuhalten / und auff 
ſeyn. heimlichen Offenbahrung des himm⸗ 


liſchen Vaters zu fuͤhren / dem haben 
zween Männer frater Gabriel Auguſti⸗SeineGe⸗ 
ner⸗Ordens / und M. Georgius More hülffen. 
der Stadt Knaben Schulmeiſter getreu⸗ 
lich geholffen / mit Vorgeben / es waͤr 
all das Studiren vergebens / und ein eitel 
Hoffart / wie dann der Schulmeiſter aus 
den Fenſtern des Schulhauſes auff dem 
Kirchhoff zu den Buͤrgern und Buͤrgerin⸗ 
nen geſagt / ſie ſollen nur ihre Kinder und 
Verwandte aus der Schul nehmen / dann 
es waͤr all das Lernen ein vergeblich Ding / 
welches auch frater Gabriel auff de: Cau⸗ 
tzel getreulich gethan / mit Vorgeben / es 

waͤr 


Ihre wär genug das einer von GOTT IE 
Phraſes. lehrt ſey / darzu koͤnt er komen durch 

| die Entgröbung / durch die Studi⸗ 
5 rung / durch die Verwunderung / 
| durch die ausgeſtrackteduſt / durch die 
lange Weil / durch die Beſprengung / 

in leidender Weiß und ebe du he 

Guͤnſtiger lieber Leſer verſteheſt du ihr 
Rothwelſches Teutſch? Ihre heutige di- 

Obs die feipel ſagen / es haben die patresEccle- 


Patres ſo ſiæ alſo geredt. Geſetzt / man hat es ſo ir 
verſtan⸗ bel aus dem Latein verteutſcht / muß man 
den. dann darum ſolche wunderſeltzame phra⸗ 
| fes auff ein neues haben? Solten Augu- 
ſtinus, Bernhardus, &c. es auff Wider⸗ 

taͤufferiſch verſtandẽ haben? ich kans nicht 
glauben / ich gib zu einem E empel unſern 

Lutheri ſel. Lutherum / da in dem Geſang G Ott der 


Geſaͤnge Vater wohn uns bey ze. ſtehet: dir uns 
werden laſſen gantz und gar / c. Ach Gott! Lu⸗ 

falſch le- therus hat auff ihren Enthuſiaſinum 

get. icht gedacht / ſondern vielmehr auff das 
daß ein Menſch / ſo GOtt durch das Wort 
wirckt / nicht ſoll widerſtreben / den Riegel 
des Unglaubens oder der Unbußfertigkeit 
vorſchieben. Ihm ſollen wir uns laſſen 
gantz und gar / ſein Stimm des offenbarten 
Worts hoͤren / und das Leben darnach an⸗ 
ſtellen. Eben das iſt auch von dem Ger 
fang zu antworten: Herr Chriſt der einig 
Gottes Sohn / ꝛc. Jener ſchreibt gar recht: 
nil tam bene dicitur qvod malignitas 
carpere non poteſt. Man kan nichts 
Kom reden / es koͤnnens böfe deute übel 
auslegen. Alſo thun es unſerm ſeligen 
Luthero ſolche Leut / die ſich jetzt ſelbſt / aber 
appofite Panſophiſten nennen. 


Sie ſeyn Ferners goͤnſtiger Leſer wirſtu mercken / 


wie Zuliaz daß ſie unter einer andern Art ſuliani Ar ſtell 


poſtatæ Griff brauchen / derſelbe verboth 
den Chriſten alle Schulen und ſagt: pro⸗ 
ne pennis ferimur, ſie koͤnnens nicht 
verbieten / aber eben durch des Geiſtes ein⸗ 
raunen / wollen ſie alle Schulen zuſtoͤren / 
und die Einfaͤltigen auff ihr Narrenwerck 
bringen. Man hat jenen Narren ausge⸗ 
lacht / ſo da ſagt / man ſtreich den Kindern 
den Brey vergebens ein / es koͤnt ein jegli⸗ 
cher Menſch eſſen. Aber mehr ausla⸗ 
chens ſeyn ſolche himmliſche Propheten 
werth / die meynen / es ſey ſchon zuvor alle 
Wiſſenſchafft im Menſchen welche zwar iſt 
Caꝛlſtadts potentia ſed non actu. Man denck nur 
Kunſt. demnach das Cailſtadt zu Wittenberg den 
Burgern iſt in die Haͤuſer geloffen und fie 

gefraget / wie ſie den oder ein andern 

Spruch aus den Propheten verſtehen? 
und ſo einer ſich entſchuldigt / es weꝛde den⸗ 


n 


Smile. 


Widertaͤuſſeriſcher Geiſt. 
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ſelben der Herr Doctor am beſten verſte⸗ 

hen / hat er excipirt, Gott hat es vor ihm 
verborgen / und den Unmuͤndigen geoffen⸗ 

baret / gleichwie vor Zeiten die einfaͤltigen 

Juͤnger Chriſti die Schrifft viel beffer har 

ben auslegen koͤnnen als Phariſeer und 
Schriftgelehrten. Elende Leut / wolte Gott Ein Narr 
ſie blieben in ihrer phantafıa, und mach⸗ macht ze⸗ 
ten andere neben ſich nicht zu Narren / aber hen Nar⸗ 
es ſeyn ſtuͤrmiſche Thorn / wie Carlſtadt zu ren. 
Wittenberg ein Probe mit den Bllder⸗ 

ſtuͤrmen gethan / wañ ich gleich nichts meld 

von feinem ſchroͤcklichen Jrrthum vom A⸗ | 
bendmahl den er gehabt hatt. Und ſolches Was 
hat er aus lauter Frechheit gethan / auf Carlſtadt 
daß man ihn auch vor einen Mann halten zu feinem 
ſolt / der was wider den Pabſt præſtiren Jrrthum 
koͤnt. Dann als auff Rath Lutheri die gebracht. 
Auguſtiner zu Wittenberg die Privat⸗Privat⸗ 
Meß / als der gröften Seulen eine / darauff meß abge: 
das Pabſtthum ruhet / und bey den Leuten ſchafft. 
vor den groͤſten Gottesdienſt gehalten 

wird / fallen lieſſen / aus Urſach / weiln nur 

ein Prieſter im neuen Teſtament ſey / der Warum 2 
ſich felber zum angenehmen Opffer ſeinem 
himmliſchen Vater am Stan und Fron⸗ 
Altar des Creutzes / einmal zur völligen 
Ausſoͤhnung des menschlichen Geſchlechts 

und zur gnugſamen Vergebung aller 

Welt Suͤnde / auffgeopffert / ſo koͤnne un 

möge das heil. Sacrament / welches die 
Glaubigen nach Chriſti Befehl eſſen und 

teincken / und ſeines Todes darbey geden- _ 

cken ſollen / nicht ein Opffer und Gnugthu⸗ 

ung ſeyn vor der lebendigen Suͤnd / viel 

minder vor die Toden im Fegefeuer / und 

vor die Jaͤger und Kraͤmer / ſo ihre Kauff⸗ 

meß halber in Muͤnchsmeß und Opffer bez 


ellen. 
Der fromme und hochverſtaͤndige Chur 7 
fürft Fridericus war in der erſt mit dieſem ur 
ihren Vorhaben nicht zu frieden / (wie der Beden⸗ 
goͤnſtige Leſer deßwegen in dem andern cken. 
Theil der Schrifften Luther ſo Teutſch / zu 
Jena gedruckt ſeyn / nachſchlagen mag) 
weiln er einer groſſen Unruhe und Unge⸗ 
legenheit / ſo daraus kommen moͤcht / ſich 
weißlich befahret / und fich alſo reſolviret. 
Es wärdiepes ein wichtiger Handel / deuch⸗ 
te ihn es waͤre nicht zu eylen / ob er wol 
nichts unterlaſſen wolt das zu Gottes Ehr 
dienete / doch weiln ihrer ſo wenig / moͤchten 
ſie nicht wohl etwas ausrichten / wann die 
Sach auff Zeugniſſen der Schrifft ſtuͤn⸗ 
den / wuͤrden vielmehr herzutreten / und 
koͤnten alsdañ ſolche Enderungen / ſo gött 
lich und nothwendig geachtet viel fuͤgliche: 
geſchehen. Er als der Schrifft unerfahr⸗ 

ner / 


Er u - 
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8 Der alten und neuen Schwaͤrmer 


von Ihrer Churfüͤrſtl. Gnaden Doctor Privat⸗ 
Chriſtian Baͤyer Churfuͤrſtl.Cantzler mit meß mit 
einer inſtruction an die Wittenbergiſche einhelli⸗ 


ner / wuͤſte nicht wann der gewoͤhnliche 
Brauch der Meß / welchen fie verwüͤrffen / 
ai nee wann der ſo die Apoftel 
gehalten abgangen. Es wären faſt alle 
Kirchen und Stifft der Geiſtlichen / um 
der Meß willen geordnet / und daran ein u⸗ 
beraus groß Gut gewendet / wo nun die 


Meß abgeſtellet würde / fo würd man den 


jenigen ſo die Güter befeffen / dieſelbe als 
die von wegen der Me von Zeiten darzu⸗ 
gegeben worden entziehen / was aber vor 
ein Unruhe daraus erfolgen mochte / ver⸗ 
ſtuͤnd ein jeder wohl. Und dieweil ſie ihm 
den gantzen Handel heimſtelleten / waͤr fein 


Rath / daß ſie mit den andern der Univerſi⸗ 


tat frommen und gelehrten Leuten den 
Handel berathſchlagten / beſcheidentlich 
angrieffen / und Mittel erdaͤchten / die zu 
Er haltung der Erbarkeit und des 
1 Ca dienlich. Auff dieſes gaben 

). Juftus Jonas, Philippus Melanch- 
thon, Nicolaus Ambsdorfius und Jo⸗ 
hann Dölsig den Bericht: Die Privat⸗ 
meß ſchmaͤhe und verunehre des HErrn 


Nachtmahl / verkehre den rechten Ge⸗ 


brauch / welcher nach Chriſti Befehl und 
uͤblicher der Apoſtel Ordnun iſt in der 
Communion / ſolches koͤnte ohn allem Auf: 
lauff wohl geſchehen / und ob es ſchon ohn 
einen Unluſt nicht moͤchte zu gehen / ſolte 
man doch darum nicht was recht und goͤtt⸗ 
lich iſt unterlaſſen / daß der andern mehr 
als ihrer waͤr nichts neues. Es haͤtte ſich 


Kirche am allzeit von Anfang der Welt her der groͤſte 


ſtaͤrcken. 


Hauff wider die Göttliche Wahrheit 9 


un geſetzt / würden auch die allein den rech⸗ 


ten Gebrauch des Abendmahls Chriſti lo⸗ 
ben und annehmen / die es nach Chriſti 


Woher die Einſetzung haben und halten wollen. Die 


Stifft. 


Wie lang 


Stifftungen waͤren vor zeiten und im An⸗ 
fang nicht um der Meß willen / ſondern die 
Jugend in Gottes furcht darbey zu unter⸗ 
weiſen angerichtet / und ſolche Guͤter den 
jenigen / ſo da lerneten und lehreten / 
und deßgleichen den Armen zu gebrau⸗ 
chen / gegeben worden. | 

Diefer Gebrauch hat faſt biß auf Bern⸗ 


der rechte hardi Zeit gewaͤhret / aber von 400. Jah⸗ 
Gebꝛauch. ren her / waͤr gus der Meß eine Kraͤmerey 


worden / welche man gar ſolt abſtellen / und 
obgleich ſolcher Mißbrauch einen aͤltern 
Urſprung / waͤr er dannoch gar nicht zu lei⸗ 
den. Ob auch etwa ein Unluſt von wegen 
ſolcher Enderung entſtehen moͤcht / wa: ſol⸗ 
ches nicht der Lehr / ſondern der Wider⸗ 
ſacher Boßheit zu zumeſſen / welche um ih⸗ 
res Nutzes willen die Wahrheit wider ihr 
Gewiſſen anfechten. Auff dieſes wurd 


. 


Univerficät abgefertiget / die gantze Sach gem Con⸗ 
Chriſtlich und nothduͤrfftiglich nach Got⸗ſens abge⸗ 
tes Wort erwogen / und einmuͤthiglich be⸗ſchafft. 


ſchloſſen. Welln die Privatmeſſen ohne 
und wider GOTTES Wort zum 
taglichen Opffer und Bezahlung vor der 
Welt Suͤnd / Nachtheil und Verlaugnung 
des einigen und ewigen Opffers IEſu 
Chriſti von Menſchen auffgeſetzt / und das 
Abendmahl eintzeln / ohne die Verkuͤndi⸗ 
ugs des Todes Chriſti gehalten / und viel 
und greuliche Ergerniß und Abgoͤtteren 
damit angericht / und aller Welt Gut und 
Geld damit erſchoͤpfft / ſoll man ſolche Ab⸗ 
götterey im Nahmen Gottes nach der 
Schrift abthun und unterlaſſen / un⸗ 
angeſehen daß es bey der gottloſen Welt 
viel Gefahr und Ergerniß erregen möchte, 


fehlrichtet / zuvertheidigen und zu erhalten 
wiſſen. a Wend r ach 
5 goͤnſtige Leſer mag dieſem in 
Tom. z. Jenenſi Germanico, in Slei- 
dano lib. 3. Com. de a no 
Matthefio Conc. 4. de vita Lutheri 
en wich e formalia fin⸗ 
den welche ich wegen des Laͤſter⸗Geiſtes 
nur abgeſchrieben. 


Als der jtolge Carſſtadt nun ſahe / daß Carlſtadt 
es die Auguſtiner ſo weit bracht hatten / will auch 
wolf er auch vor ſich was thun / fand nichts was refor⸗ 
ſo ihm am fuͤglichſten anzufallen und nies miren. 


derzuwerffen gedaucht / als die hoͤltzernen 
lebloſen Goͤtzen / da ließ er ſeinen Zorn an 


ihnen aus / aber nicht mit einem gebuͤhrli⸗ Obſervirt 
chen Proceß da man es mit gutem reiffen keinen 
Rath und Bedencken / gemeinen Stim⸗ richtigen 
men / beſchloſſen / uñ ohn Ergerniß es durch Proceß. * 
den ordentlichen Magiſtrat, wie es Ezech. 


mit der ehrnen Schlangen gethan / verricht 


haͤtt / ſondern er als aller Schwaͤrmer WerCarl⸗ 
und Stürmer Vater / wie ihn die Ger ſtadt ſey. 


lehrten biß dato her nennen / faͤngt aus eig⸗ 
nem Frevel und Muthwillen an / indife⸗ 
ferenter alle Bilder zuſtuͤrmen / und 
aus der Kirchen zu werffen / auch eine aͤr⸗ 


gerliche Freyheit anzurichten / verwarff al⸗Sein Lehr 


le Schulen / ehrliche Kuͤnſt / loͤbliche Ge⸗ 

wohnheit / da man geſchickten Leuten oͤf⸗ 

fentliche Titul und Zeugniß gab / wie 
e 


felbſt ein Doctor begont zu verhoͤnen und 
ſchenden / dann wann man nur den Geiſt 
und die innerliche Antreibung haͤtte / 
doͤrffte man kein Kunſt / kein Schrift mehr. 
Was ſie Darauff Chriſtliche Schulen in Abfall 
fur ein kamen / und viel Leut von ihrem Studiren 
Nutz. gbſielen / daraus endlich Schwaͤrmer / 
heimliche Propheten und Widertaͤuffer 
Caulſtadts worden / wie Neber Enders ſelber die 
Thaten. Schul durch den Bauch geſtochen / und ein 
ji Bauersmañ worden / und zuvor und her⸗ 
fr nach als ein unbeſtaͤndiger Menſch aus ſei⸗ 
5 nem Beruff lieff / und darauff fein Leben⸗ 
* lang / neben der Schendung des werthen 
0 Abendmahls viel Unfugs trieb und an⸗ 
richtet / dann wann der Satan einen 

einmal aus ſeinem Saß und Lager 

ebt / und bringet ihn ins Weltzeln / ſo 

an einer an keinem Ort und auff kei⸗ 

ner Lehr ruͤhlich bleiben / ſagt der alte 

| Matthefius in der vierdten Predigt de 
Luther er, vita Lutheri fol.33.B. Als nun Carl⸗ 
hebet ſich ſtadt vor ſich ſolche Neuerung / Zerruͤttung 
aus fir und Aergerniß erregt / wird Doctor Luther 
nem Parl- auff ſehnliches guthertzigerseut Anlangen 
w bewegt / daß er in Gottes Nahmen ſich aus 
ſeiner ewarſam nach Wittenberg begibt / 

ungeacht ob er ſchon ins Pabſt Bann und 

weltlicher Acht und Oberacht war / daran 

ſein gnaͤdiger Landsfuͤrſt ein ungnaͤdig 

Gefallen tragen moͤcht / gegen welchen er 

Wer ihm ſich auff Rath und Huͤlff Herrn D. Hiero⸗ 


beygeſtä⸗ nymi Schurfen / eines Chriſtlichen / und 


den. beſcheidenen Juriſtens ſich alſo lunda- 
mentaliter entſchuldiget hat / daß er als 

N neulich ſey dazu gezwungen und gedrun⸗ 
Urſachen. gen worden. Erſtlich / weiln ihn die ge⸗ 
. meine Kirch zu Wittenberg ſchrifftlich aufs 
neue beruffen und erfordert hab / mit 
groſſem Flehen und Bitten / darum 
dring ihn dieſer Beruff neben ſeinem Ge⸗ 
wiſſen und Chriſtlicher Lieb / feine Pfarr⸗ 
kinder zu weyden / und ſein Leben fuͤr ſeine 
Pfarrkinder zu laſſen. Zum andern / weil 
ihm der Satan in ſeine Huͤrden gefallen / 
und allerley Zerruͤttung und Aergerniß in 
ſeiner Kirchen durch die ſo mit ihm ſein 
Brod gegeſſen / geſtreuet hatte / koͤſte er ſol⸗ 


chen teufliſchen Muthwillen abweſend mit 


Schriften nicht ſtillen / ſondern ane 
gegenwaͤrtig ſeyn. Zum dritten ſo ſpuͤre 
er / als einer der des Satans Griff kenne / 
weil Satan mit Lügen und Verdammen / 
die reine Lehr von Jeſu Chriſto nicht 
daͤmpffen koͤnne / fo werde er Auffruhr 

ducch falſche Bruder und auffruͤhriſche 
Mißver⸗ Leut auffwiegeln / dann die meiſten Leut 
ſtand. nehmen ſeine geiſtliche Lehre von in⸗ 


4. fol. 34. B.) krochen zum Creutz / und < 


Widertaͤufferiſcher Geiſt. Fe 


nerlicher Freyheit / fleiſchlich an und 

ſuchen nur leibliche und aͤuſſerliche Frey⸗ 

heit / drum muß er dem friedlichen Gott / 

und dem friedfertigen Evangelio als ein 

Prediger des innerlichen und aufferlichen 

Friedens / ſo viel ihm moͤglich / dienen / und 

aller Unruhe / bey Zeit wehren helffen / das 

treib ihn / nicht daß er die hohe Obrigkeit 

verachte / oder dem Land wolle Unruhe zu 

fuͤgen / ſondern mit und unter dem Schutz 

Gottes / der viel Regiment Engel hab / ein 

Doctor ſammt feinemLandsfürften wider 

alle Pforten der Hoͤllen zu vertreten. Die⸗ 

ſes bracht obgedachter Hr. Doctor Schurf D. Schurf 

Churfuͤrſtl. Rath / mit guten Gründen Lutheri 

un Entſchuldigungen bey ihrer Churfuͤrſt⸗Gehuͤlff. 

lichen Genaden an / neben Chriſtlicher 

Hoffnung der allmaͤchtige guͤtige GOTT 

werde Doctor Martino ſein Gnad und 

Barmhertzigkeit berleyhen / daß er mit ſei⸗ 

nen Predigen durch Wirckung des heili⸗ 

gen Geiſtes gegenwärtige Aergerniß / Un⸗ 

geiſtlichkeit und ſcandala, ſo Carlſtadt uit 

ſeinErtzengel erregt / ſeliglich zu ſtopffen / 

und aus der Menſchen Hertzen reiſſen laſ⸗ 

ſen / doch aß man eingedrungenen un un⸗ 

beruffe uͤrmiſchen und aufruͤhriſchen 

Predigern / nicht mehr zu lehren geſtatte / 

wie dan dieſes gottſellgen / hochweiſen Ju⸗ 

riſten Rathſchlaͤg und Weiſſagung / GOtt 

Lob / durch Luther i Gegenwaͤrtigkeit ſeyn 

reichlich erfüllet worden / da die Wittenbee⸗YMider⸗ 

giſche Kirch ſolche: Geſellen loß wund / die taufferi⸗ 

ſich eines theils ſelbſt aus dem Staub ma⸗ ſche Fle⸗ 

cheten / uñ an frembden Orten einſchlichen / derm 

ihr heimlich Geſpraͤch hielten / und darne⸗ 

ben GOtt und fein ſeligmachend Wort / 

und alle Obrigkeit / Geſetz und gute Ord⸗ 

nung auffheben wolten. Etliche (ſagt 

Mattheſius aus dem ichs ſchreib Conc. 

N 5 10 Schwaͤr⸗ 

bekanten ihr Verfuͤhrung und Thorheit / mer bekeh⸗ 

wiewol ſie nach Doct. Martini Tod wieder ven ſich 

enfiengen merckliche Partickel wider den felten von 

Chorrock und andere ungefährliche iz Hertzen. 

chen⸗Braͤuche und Ceremonien biß in 

ihr Gruben zu ſchwaͤrmen. Freylich iſts 

wahr / wie auch veꝛnuͤnftige Heyden ſagen / 

fo weit der Friede Krieg und Unruh uͤber⸗Was die 

treffe / ſo weit ſey auch Aufruhr ärger und Wider⸗ 

ſchaͤdlicher dann ein auffrichtiger Krieg / da taͤuffer voꝛ 

man aufferhalb Landes mit öffentlichen Schaden 

Feinden zu handeln hat. Alſo haben auch gethan. 

unſerm Doctor und feinem Evangelio alle 

Papiſten / mit ſchaͤnden und verdammen 

nicht ſo viel zu Leid und dem Wort Gottes 

zum Nachtheil gehandelt / als ſeine eigene 

Schuler / die falſchen Bruͤder / die mit ihm 
B offtmals 


dermaͤuß. 
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offtmals am Tiſch ſeyn geſeſſen / qvi non 
ex nobis abierunt, die Schwaͤrmer und 
verlaugneten Mammelucken / die haben 
dem Evangelio ſcandala und Pflock im 
Weg geworffen / daruͤber viel Albere und 
Einfaͤltige gefallen / und manch fromm 
Heitz unter den Frembden darüber geſtol⸗ 
pert hat / wie D. Luther in ſeinem Briefe 


Was Lu⸗ an Churfuͤrſten ſelber bekennet. Gelehr⸗ 


therus im te moͤgen unſers feligen Lutheri gelehrtes 
Anfang Buch vom Buchſtaben und Geiſt / item 
wider fie von der Chriſtlichen Beicht / deßgleichen 
geſchriebẽ. Uber die Epiſtel St. Petr. daß JEſus 

Cuhriſtus ein gebohrner Jud ſey / ſo er an⸗ 
no 1523. ausgehen laſſen / in fein Tomis 
auffſchlagen. Ich mag den Leſer mit vie⸗ 
len nicht obruiren / wil ihn auf originalia 
weiſen / und allein allhier ſeine denckwuͤꝛdi⸗ 
ge Wahrwort anfuͤhren / ſo Tom. z. Jen. f. 


Luther! 33g. ſtehen. Wir Teutſchen ſeyn ſol⸗ 
Judicium che Geſellen / was neu iſt / da fallen wir 
von Teut⸗ auff / und hangen daran wie die Nar⸗ 
ſchen. ren / und wer uns wehret der macht 

uns noch toͤller darauf / wañ aber nie 

mand wehret / ſo werden wirs ſelbſt 

bald muͤde und ſatt / gaffen garnach 

auff ein ander Neues / ſo hak der Teu⸗ 

fel den Vortheil alsdann / daß kein 

Lehr noch Traum ſo ungeſchickt kan 

5 auffkommen / er findet Schuler dar⸗ 
Wie man zu / und je ungeſchickter / je ehe / ae. Dar 
das Evan⸗ mals wurd D. Luther in die Schul genom⸗ 
gelium men / dañ welln es lehret der Menſch wind 
mißbrau⸗ rein und allein gerecht durch den Glauben / 
chet. ſo das Verdienſt / Blut und Tod ICh 


Chriſti ergreifft / ohn die Werck / und ſol⸗ 
ches unwidertreiblich erweiſet / macheten 
etliche / wie auch Eccius in Schriften nicht 
unrecht ſagt / aus dem ein fleiſchliche Li- 
bertaͤt / meynten es waͤr genug / ſo einer 
wuͤſt daß Chriſtus wär aller Welt Hey⸗ 
land / ſo er zu Kirchen gieng / beichtet / em⸗ 
pfieng das Abendmahl / glaubet den un⸗ 
fehlbaren Wort GOttes / lebt aber wie er 
wolt / und alſo daß es ein Heyd zu thun ein 
Scheu truͤg. Andere kamen darauff daß 
fie davor hielten / ob gleich der Glaub hüͤlff 
zur Seligkeit / ſo muͤſten doch Werck helf⸗ 
fen / mit welchen ſie das Mittleramt Ehri⸗ 
ſti / ſo ein einiger iſt / beſchnitten. Uber wel⸗ 
che unſer Doctor ſich ſchmertzlich beklagt / 
und vielmals ſagt: Welt ſey Welt und 
bleib Welt / er woll aber ſeines Chriſti 
Ehr retten / wolten die Leut nicht glauben / 
und ihren Glauben mit dem Wandel zie⸗ 
ren / koͤnne er nichts vor / die Heyden ſo an 
frembden Göttern hiengen / lebten aus ih⸗ 
rem Glauben auch beſſer als viel genandte 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


Chriſten / und helff ihnen nichts zur Selig⸗ 
keit / obwoln es ihnen wie Tyro und Sy⸗ 
don traͤglicher werd ergehen an jenem 
Tag / als ſolchen Knechten die des HErren 
Willen gewuſt haben / daß ſie das Licht des 
Glaubens durch gute Werck hätten ſollen 
ſehen laſſen / weiln ein Glaub ohne gute 
Werck ein todter Glaub ſey / c. 


Als Carlſtadt damals Lutheri Gegen⸗Carlſtadt 


a 


4 
_ 


wart / eehe und Eyfer / auch Handlangung ziehet von 
ehrliebender Chriſten / ſahe / und ihm nie⸗Witten⸗ 


mand in feinen unverantwortlichen At- berg. 


tentaten recht gab / macht er ſic 
laubt / aus lauter Zorn von Wittenberg 

nach . in re nee 

fich ſelbſtzu einem Pfarrer / zu dem ſamm⸗ 

5 ſich die aufruͤhriſchen Schleicher und 

Winckel⸗ Prediger / ſo in ihren oon venti- 

culis ihren Schwarm und vergaͤlltes 

Hertz ausſchuͤtteten / un ſich als Veraͤchter 

und Laͤſterer des öffentlichen Predigamts / 
auch aller weltlichen Geſetz / zucht un Ord⸗Tuͤringer 
nung Auffwiegler præſentirten / und ihre nehmen 

Lehr oͤffentlich an der Saal und Hartz un⸗ſolche 

ter den gemeinen Mann ausſtreueten / um Schwaͤr⸗ 

welches wegen der loͤbliche Churfuͤrſt mer an. 

Friedericus Herrn Lutherum mit M. Lutherus 

Wolffgang Stein Weymariſchen Hoff⸗wird nach 

prediger nach Jena abgefertiget / die Leut Jena ger 
vor ſolche verloffene Winckelprediger und ſchicket. 

auffruͤhriſche Geiſter zu warnen / dahin 
auch Carlſtadt kommen / des Doctors Carlſtadt 
Predigt wider den Allſtadiſchen Geiſt handelt 
ſelbſt gehoͤret / auch ſich im Gaſthoff mit mit D. Lu⸗ 
D. Luthern beſpracht / aber kein Einred lei⸗ ther. 
den kont / ſich auch nicht richtig erklaͤren 
wolt / ſondern nur dunckel und unbe⸗ 
ſtaͤndig von ſeiner Lehr antwortet. Da⸗Warum 
mit ihn nun ). Luther öffentlich möcht he ihn Luther 
vor und ansicht bringen / hat er ihn ſcharf zum ſchꝛei⸗ 
ermahnet / er ſoll ſeine Sach von Bilder⸗ ben gelo⸗ 
ſtuͤrmen / und was er vom Abendmahl hal⸗ det. 

te / und lehre / auff das Papier bringen / oder 

da es ihm gefall / auch in Druck geben / woll 

er ihm mit richtiger Antwort begegnen / 

damit maͤnniglich ſpuͤren und urtheilen 

koͤnne / was D. Luthers Lehr und Carl⸗ 

ſtadts Vorgeben / Traͤum und kalen 5 

fen ſeyn / er gab ihm auch einen Goldguͤl⸗ 

den darauff / welches jetzt ihrer viel Luthero 

uͤbel deuten / und damit weß Schlags Ge⸗ 

b fie ſeyn / ſich ſelbſtBgnugſam an Tag 
geben. 

Als nun Luther und Carlſtadt von ein⸗Carlſtadt 
ander zogen / fiel Carlſtadt mit feinem giebt ſich 
Schwarm oͤffentlich heraus / und ließ es ſchrifftlich 
drucken / in welcher Charteque er auch die an Tag. 
wahre Gegenwart des HErrn Chriſti im 


Abend⸗ 


[ 


2 
er. 


| mern. 


Lutheri 


Widertaͤufferiſcher Geiſt. 


II 
denPredigtſtuhl geſtꝛeuet / wie ſolches Do⸗ 


Abendmahl angefochten / un Chriſti Wort 


boͤßlich und faͤlſchlich gedeutet. Sleida- 

nus ſchreibt alſo ib. 5. de anno 1525. da 

von / Carlſtadt von welchem droben ge⸗ 

. ſagt / als er mit Luthern uneins worden / 
Carſtadt zog von Wittenberg / und hielt ſich ſehr zu 
85 mit obgemeldten Winckel⸗Predigern / welche 
ſchwaͤr⸗ſich vieler Geſichte und Geſprach mit 
Gott ruͤhmeten. Solcher Urſachen 
halber hat ihm der Hertzog zu Sachſen fein 
Land veꝛboten / er aber ſchrieb öffentlich wi⸗ 


Leaͤſtert eu⸗ derLutherum und feine Gehülffen zu Wit⸗ 
therum. 


tenberg / als waͤren ſie des Papſts Heuch⸗ 
ler / und die von der Meß / Beicht / Bildern 
und dergleichen Dingen nicht recht lehre⸗ 
ten / die Worte Chriſti im Abendmahl / das 
iſt mein Leib / leget er alſo aus: hie ſitzet 
mein Leib / 1 auch darnach über den 
Churfuͤrſten ſelbſt / zog etwas hefftig an / 
daß er ins Elend vertrieben / und leget alle 
olche Schuld auff den Luther. Hæc 
leidanus. Dieſes beſſer zu verſtehen / 
will ich aus dem Mattheſio folgende 
Wort ſchreiben / ſo da ſtehen Conc. 5. fol. 
eri 42. B. Als aber D. Martinus auff Er⸗ 
Handlüg forderung ſich auch gen Orlamund lver⸗ 
zu Orla⸗ ſtehe von Jenaj begab / und mit Rath und 
mund. Gemein daſelbſt ihres Schreibens halber 
; ein kurtz Geſpraͤch hielt / ließ ſich der All⸗ 
ſtaͤdiſche und Carlſtaͤdiſche Geiſt hören 
mit ſehr ungeſchickten und frechen Wor⸗ 
ten / daß ſie Carlſtadt mit gutem Glimff 
zum Pfarrer angenommen / und gute Fug 
und Recht Hätten nach der Schrifft die 
Bilder aus der Kirchen zu reiſſen. Db 
nun wol D. Luther Carlſtadts vocation 
mit gutem Grund anfocht / uñ unterſchied⸗ 
lich nach der Schrifft anzeiget / daß Moſe 
nur die Bilder hieß abwerffen / daran 
man GOttes Nahmen und Gewalt 
efftet / und denen man göttliche Ehre 


g h 
- EinSchw rhäteund anruffte / fuhre ein Schuſter un⸗ 


zu Kale 
gangen. ſe Geiſter ein Crucifip zerbrochen / und auf 


ſter will ter dem Hauffen hervor / und wettet er wol⸗ 


das Bild⸗ le aus Moſe erweiſen / daß man alle Bilder 


ſtuͤrmen wegreiſſen ſolte / D. Luther wills hoͤren / 


aus Moſe darauff antwortet der Schuſter: GOtt 
\ erweiſen. ſpꝛicht / ich will meine Braut nacket haben / 


und will ihr das Hembd nicht anlaſſen. 

Als Doctor die und viel andere wahnſin⸗ 

nige und ſchwaͤrmeriſche Reden hoͤret / 

nimmt er ſeinen Abſchied / dann er mercket 

das die Leut mit den Schwaͤrmgeiſtern 

verkadert und bezaubert / un Gottes Wort 

8 und alle Zucht bey ihnen gefallen war. Ich 
Wie es hab von Herrn Doctor ſelbſt gehoͤret / er 
Hn. Doct. hab der Zeit ein Predigt zu Kale thun ſol⸗ 
len / wie es alles beftellt geweſen / haben die⸗ 


ctor alſo alles findet / wird er erſtlich bewe⸗ 
get / doch tritt er auff / und ſcheubt die Stuͤck 
auff ein Ort / und thut ein Lehrhaffte Pre⸗ 
digt und treue Warnung / daß man Glau⸗ 
ben und gut Gewiſſen in aller Unterthaͤ⸗ 
nigkeit bewahren / und gedeuckt nicht 
mit einem Wort des frevelen Muth⸗ 
willens / den ſie ihm beweiſt hatten. Dann 
man kan auch dem Teuffel mit Ver⸗ 
achtung zu gelegner Zeit das gebran⸗ 
te Leid anthun / hc Matth. Als nun 
D. Luther wieder war zu Hauß kommen / 
thaͤt er bey ihrer Churfuͤrſtl. Gnaden Re⸗Thut Re⸗ 
lation ſeines Verrichtens / ließ auch an alle lation. 
fromme Chriſten ein offentliche Waznung 
ausgehen / ſo Tom. 3. Germ. Jenenſi, 
darinnen er ſehr hart uͤber die Meutma⸗ 
cher und falſche Brüder klagt / auch feinen 
Landsfuͤrſten und Reichsſtaͤdt vor ihrem 
Schleichen verwarnet / daß man ſich für 
den auffruͤhriſchen Predigern und Teuf⸗ 
fels Empoͤrungen huͤte / weil Gott ernſtlich 
Gehorſam und Unterthaͤnigkeit geboten / 
und niemand Glauben und gut Gewiſſen 
bewahven konne / ſo das Schwert ohne Be⸗ 
fehl zucke / und ſich an ſeiner Obrigkeit und 
Ordnung GOttes muthwillig vergreiffe. 
Auf ſolches wird durch Ehurfuͤrſtl. Befehl Carlſtadt 
Caꝛrlſtadt aus dem Land geſchafft / welcher wird aus 
alſo laͤſterlich vom Abendmahl / das er ein des Chur⸗ 
Sekerment hieß / und gifftig wider Luthe⸗fuͤrſten 
rum geſchrieben / auff welche Laͤſterſchrifft Land ge⸗ 
Lutherus ſein Buͤchlein ließ ausgehen / von ſchafft. 
den himmliſchen Propheten / welches der Lutherus 
goͤnſtige Leſer ihm wolle fleiſſig laſſen bes ſchreibet 
fohlen ſeyn / dann darinnen wird er finden wider die 
ſattſamen Bericht auff ihren Schwarm / him̃liſchen 
principaliter iſt es wider die Widertaͤuf⸗Prophetk. 
fer geſchrieben / die ihr Chriſtenthum mit 
Bildſtuͤrmen uñ verbrennen / Verachtung 
des muͤndl. Worts un des H. Sacraments 
beweiſen wollen. Damit ich aber in des 
Caꝛulſtadts Haͤndeln fortfahꝛ / will ich Slei⸗ 
dani Wortſetzen / der ſchreibt 99 vom ihm 
l. 5. circa finem, daꝛnach aber als der Vau⸗ 
renkrieg geſtillet / ihr Hauffen getreũt / und 
viel um die Koͤpff kommen / da wurd dem 
Carlſtadt angſt / und ſchrieb ein Buͤchlein / Carlſtadt 
darinn er ſich fleiſſig und forgfältig ent⸗wird nach 
ſchuldiget / und anzeiget wie ihm die jeni⸗der Bau 
gen / ſo ihn unter die Auffruͤhrer rechneten / ren Nie⸗ 
Unrecht thaͤten / er ſchrieb auch an Luther / derlag ein 
und bat ihm ſehr / er wolte daſſelbig Buͤch⸗ frommer 
lein laſſen drucken / und feine Unſchuld ret⸗Wolff. 
ten / damit er nicht unerhoͤrter Sach und 
ohn alle Schuld / in Gefahr Leibs und 
Guts kaͤme. Auff ſolches ließ Luther ein 
B 2 Send⸗ 
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Sendbrief ausgehen / liſt zu finden in 

om. 3. Jen. Germ. fol. 108. a. und 
ſagt: obſchon Carlſtadt mit ihm bey wei⸗ 
ten nicht einig / dannoch und dieweil er in 
ſolcher Noth bey ihm / und nicht bey den 
jenigen / von denen er vorhin / wider ihn 
verhetzt worden / Zuflucht ſuchte / wolle er 
ihn ſeines Vertrauens und guter Zuver⸗ 


Luther 
trauet ihm 


ſicht laſſen genieſſen / wie dann ohn das ein 
Chriſten⸗Menſch thun ſoll. Bate derohal⸗ 


ben die Obrigkeit / und ſonſt jederman / die⸗ 


weil ſich Carlſtadt entſchuldigte / und zu 


Erkentniß der Sachen erbiete / daß man 
Carlſtadt ihm dieſelb wolt laſſen wiederfahren / denn 


ift ein ꝛech es wäre ja billich und ehrlich. Darnach 
ter Panſo⸗ Big Carlſtadt ein ander Buͤchlein an 


phiſt. Luther / darinnen er vorgabe / was er vom 


Sacrament geſchrieben / hätte er nicht ger 


than etwas gruͤndliches daruͤber zu ſchlleſ⸗ 
ſen / ſondern nur darum / daß die Sach wei⸗ 


ter zu diſputiren / und die Wahrheit zu ſu⸗ 


chen / haͤtt wollen Urſach geben. Dieſe Ent⸗ 
ſchuldigung nahm Luther an / [man ſchlag 


nach Tom. 3. Jen. fol. 155. a.] ver⸗ 


mahnet aber doch die Leut / daß ſie 
des Carlſtadts Meynung folten muͤſſig 


gehen / dieweil er fü bekennete / daß 


er noch im Zweiffel ſtuͤnde und nichts 
endlichs geſchloſſen / hæc ille. Mat- 
theſius referirt dieſes Conc. 6. fol. 52. 
alſo. Als nun Carlſtadt der unruhige 
Schwaͤrmer / ſo zuvor von Wittenberg 
weggewichen / und ſich gen Orlemund un⸗ 
ordentlich eingelaſſen / und mit dem himm⸗ 
liſchen Propheten geleicht / und das Aben⸗ 
mahl des HErrn mit offenen Schrifften 
angefochten / und Muͤntzer nun unterm 
Kopff hingangen / und Carlſtadt wie Cain 
ſchuchter und fluͤchtig war / und wuſte vor 
Furcht und Schroͤcken nirgend ſicher zu 
bleiben / weil er beym Fuͤrſten zu Sachſen 
in hoͤchſter Ungnad und groſſer Gefahr 
ſtund / will er wieder zum Creutz kriechen 
haͤlt an beym D. Luther / er woll ſein Pa⸗ 
tron werden / befchönet fein Sacramentlaͤ⸗ 
ſterung alſo / er habe nur diſputirt und ge⸗ 
fragt von dieſem Handel / nichts aſſerirt 
und geſchloſſen / darum bitt er um Verzei⸗ 
hung / er wolle fromm werden / ſich bekeh⸗ 
Luther ren / eben wie der Gefangene Wolff in ſei⸗ 
bringet ner Gruben. D. Luther als ein barm⸗ 
Carſtadt hertziger Mann glaubt ſeinen guten 


zu Gnade. Worten / beſcheidt ihn zu ſich / Hält ihn 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


heimlich / nicht ohne Beſorg / entſchuldiget 
ihn mit öffentlichen Schrifften / bringt ihn 
auch endlich wieder zu Gnaden / bey dem 
frommen und hriſtl. Churfürſten / drauff 

ſticht er einen Spieß durch fein Doctorat Carlſtadt 
und Theologia und wird ein Bauer bey wird ein 
Kemberg / treibt Saͤu gen Marckt / als der Bauer. 
alte Nachbar Enders / hc ille. Indie 

ſem feinem Zuſtand hatte er viel heimliche Faͤngt mit 
Briefe ausgeſchrieben / ſeinen Schwarm den 
renovirt / ſonderlich mit den Schleſiern al⸗Schwaͤr⸗ 
lerley practicirt / wie er dann mit dem mern wie⸗ 
Krautwalt und Schwenckfelt in guter der an zu 
Correſpondenz geſtanden. Endlich leichen. 
macht er ſich in die Seeſtaͤdt / lehret wieder ö 


oͤffentlich / was er zuvor revocirt / wickelt 


in Daͤnnemarck den Hoffmann wider das 
Predigtambt auff / [vide colloqvium 
Flensburgenſe] informirt die Weſt⸗ 


phalen und Niederlaͤnder / von welchen 


das Muͤnſteriſch Koͤnigreich entſprungen / Kom̃t aus 
wann er aber vermeynet er wolle in Nieder⸗ 


Schweitz ein beſſern Zuſtand bekommen / land in 


hat er ſich nach Baſel begeben / und durch Schweitz. 
Vorſchub Oecolampadii ein Prædica- 
tur daſelbſt erlangt. Wie ſchroͤcklich er da⸗ Sein 
ſelbſt um fein Leben durch den boͤſen Geiſt ſchroͤcklich 
kommen / mag man in dem gedruckten Be⸗Ende. 
richt / ſo die Baßler ſelbſt haben ausgehen 
laſſen / nachſchlagen / ich habs nicht ſchꝛeiben 
wollen / man mag auch Hn. Philippi ſeri-⸗ 
ptum leſen / darinnen er die dicta patrum 
wie ſie vom Abendmahl geredet haben / 
colligirt / da wird man auch was finden. 

Goͤnſtiger lieber Leſer / ieh wil dir alhier 
gantz das Judicium laſſen / was von ihm 
zu halten ſey? betracht dieſe allegata, wel⸗ 
che ich auch mit den Worten als ſie zuvor 
ſeyn gedruckt worden / hab zuſammen 
ſchreiben wollen / auffdaß man mich nicht 
beſchuldigen moͤge / als hätt ich ihm etwas 
wollen auff dem Fluͤgel hefften. 

Zum i dieſes Capitels will ich 
Herrn Matthefii Wort ſetzen Conc. 5. | 
fol. 45. B. falſche Lehrer kommen unge Art eines 
fodert getrollet / legen ihren Knapſack wie Schwaͤr⸗ 
ein ander Sonnen⸗Kramer aus / wollen mers. 
immer die Fauſt mit im Sodt und Regi⸗ 
ment haben / fallen auch endlich vom Woꝛt / 
ruͤhmen ſich des Geiſtes / und ſuchen neue 
ſubtile e und laͤſtern heil⸗ 
ſame und friedliche Lehrer / daß ſie ihnen 
Gunſt beym Poͤbel machen. 
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Das IV. Kapitel. 


Von Nicolaus Storchen / Thomas Nuͤntzer und 
ſeinem Geſellen dem Pfeiffer. 


W Leichwie ſtille Waſſer gerne 
\ © AR a In- 


Schleicher a. f 
i genia, ſie haben gern etwas 
fps ver⸗ Po} hinter ſich ob ſie es gleich mit 
chtig. Einfalt und angenommener 


Heiligkeit bemaͤnteln wollen. Lutherus 
ſeliger hat gern wider ſie p: Fabel er⸗ 
zehlet / da das alber Maͤußlein vor dem Ha⸗ 
nen erſchrickt / un gern zu dem ſchmauchen⸗ 
den Kaͤtzlein gangen waͤr. Alſo warlich 
1 ſeyn die Schwaͤrmer / unter welchen ſich 
Nicolaus am allererſten Nicolaus Storch mit 
Stoꝛch ein Schriften hervoꝛgethan hat / und die unſe⸗ 
Schwaͤz⸗ lige Lehr aufs Papier bracht / das Land zu 
mer. Meiſſen weiß von ihm zu ſagen / wie er datt 
f mit ſeiner Rott in Jochimsthal gern geni⸗ 
ſtelt haͤtte / wann es ihm durch die Herren 
Grafen Schlicken waͤr vergoͤnſtiget wor⸗ 
den / ſeine Schrifften find zwar unterdruckt 
worden / man hat ſie aber geſchrieben unter 
den Weigelianern / ſo ſich damit ſchleppen. 
So ich die acta Egrani zu Zwickau leß / 
und mit der heutigen Schwaͤrmer colla- 
tionire / ſind ich einerley Irrthum / wie ich 
infra es aus fuͤhrlich machen will. Von 
dem Muͤntzer muß ich ausführlich melden / 
er l von Stolberg buͤrtig geweſen / ſich an 
vielen Orten auffgehalten / ſonderlich zu 
Zwickau / da er einem jungen Maͤgdlein ſei⸗ 
nen Buben⸗Dienſt angetragen / mit Vor⸗ 
wenden Gott haͤtts ihm befohlen / ſonſt 
Font er nicht predigen / was er mit Egra- 
no daſelbſt vor Haͤndel angefangen / und 
es auf oͤffentliche Cantzel gebracht / iſt ohne 
Noth zu eꝛzehlen / es möcht zu haꝛt ſtincken / 
da ihm das Licht ſo ſehr in die Augen ſchie⸗ 
komt nach ne verwendet er ſeinen Fuß / und ſucht ein 
All 9 5 Winckel und Anhang zu Allſtadt in Thu: 

" ſtadt. ringen / wider welchen Lutherus ein Tra⸗ 
ctätlein vom Allſtaͤdiſchen Geiſt geſchrie⸗ 
ben / als ihn aber Churfuͤrſt Friederich aus 
ger Herzen demsand ſchaffet / kommet der ehrliche Vo⸗ 
laſſen ihm gel nach Nuͤrnberg / in Hofnung daſelbſten 
das Thor zu niſteln / dem laſſen die alten Herren 
weiſen. hochverſtaͤndig und gar recht das Thor 
Kommt weiſen / darum beſucht er wieder fein alte 
wieder in Herberg / wie der unſauber Geiſt / Luc. 1. 
Thuͤningẽ und macht ſich auff Anſtifftung etlicher 
obwoln auffruͤhriſcher Buͤrger / mit denen er zuvor 
Luther geleichet gen Muͤlhauſen / 2utherus erfuhr 
warnet ſolches / trug mit der Buͤrgerſchafft ein 
nach Müͤl⸗hertzliches Mitleiden / verwarnet ein gan⸗ 
hauſen. Ben Rath / wie ſolches im andern Theil der 


Muͤntzer 
und ſeine 
Thaten / 


ſeine 
Keuſch⸗ 
heit / 


Teutſchen Schrifften Lutheri zu Jehna 

gedruckt fol. 455. A. zu finden / rieth man 

ſoll ihn nicht annehmen / er wär ein auff⸗ 
ruͤhriſcher Menſch / und nur zu Mord und 
Tyranney geneigt / man wuͤſte wohl was 

er ſich zu Allſtadt und Zwickau unterſtan⸗ 

den / ſo hätte er ſeine Landlaͤuffer / welche 

ſich hin und wieder bey den Leuten ein⸗ 
ſchleifften / dieſelben koͤnten dahin nicht 
vermoͤgt werden / daß ſie ans Licht 
kaͤmen / und ſich der Gebühr nach verant⸗ 
worteten / ihre Lehre waͤr nicht allein Der 
auffruͤhriſch / ſondern auch laͤppiſch Schwaͤr⸗ 
und voll Ungeſchicklichkeit / darum ſol⸗ mer pro- 
ten fie ſich fleiſſig huͤten / die Buͤberey wuͤr⸗ prium. 
de bald an Tag kommen / wo ſie dann nicht 
wolten folgen / ſolten ſie zum wenigſten 

die Sach etwas auffſchieben / biß fie moͤch⸗ 

ten erfahren / was von denſelben Leuten zu 

halten / ſolchen Rath gab er ihnen / als ihr 

guter Freund / der vor fie Sorg truͤge / ꝛe. 

hæc Luth. Aber die Auffruͤhrer brach⸗ 

ten den Muͤntzer ein / derſelb wie Mattheſi⸗Yie Mat⸗ 
us Conc. f. fol. 44. ſchreibt / ſchalt zugleich eſius 
den Pabſt zu Rom und die von Witten⸗ ſeine Tha⸗ 
berg / ſetz vom Wort ab / herufft ſich mit ſei⸗ zen he⸗ 
nen Anhängern auff ſein Offenbarung un ſchrieben 
geiſtliche Traͤume / gewartet Zeichen von ; 
Himmel / gibt eine neue Heiligkeit vor / von 

der Entgroͤbung u. Toͤdtung des Fleiſches / 
verbrannt Bilder / ſtuͤrmet und pluͤndert 

die Cloͤſter / hengt Leut an ſich / machet ein 
auffruͤhriſch Gewerckſchafft / ſetzt den 

alten Rath ab / wehlet andere / pfletzſcht ſich 

mit auff dem Polſter / ſpricht Recht / und 

weiſet als ein himmliſcher Prophet / daß ſie 

die Gottloſen angreiffen / bewirbt ſich bey 

den Bergleuten zu Manßfelt / beut auff / uñ 


da er ſich nun mit Bauersfedern und ihren 


Flegeln und Miſtgabeln gefaſt gemacht / 
zeucht er ins Feld zu den Bauren gen 
Franckenhauſen / ſein Geſell der Pfeiffer 
pfiff dem gemeinen Mann zum Tantz / und 
bließsermen / die benachbarten Fuͤrſten de⸗ 
nen es befohlen / ſolche Auffruͤhrer zu ſtraf⸗ 
fen / ziehen ins Feld / pflegen ſonderliche 
Weg / die verfuͤhrten Bauren abzufodern 
und zu ſtillen / aber Muͤntzer und ſein Ab⸗ 
gott verſtopfft ihnen Hertz und Ohren / mit 
ihrem himmliſchen Troſt / da er um ſein 
Hauffen ritte / es werden ſich der Feinde 
Kugeln umwenden / etliche woll er in ſeine 
Ermel aufffangen / GOtt werde mit ihnen 
83 ſeyn / 


A 
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ſeyn / und ihnen Gluͤck und Sieg vom 
Himmel ſchicken / darum er ihnen jetzt ein 
Regeabogen ſcheinen laſſe / drauf veꝛgreifft 
er ſich an den geſandten Edelknaben / wi⸗ 
der der Voͤlcker und aller Kriegsrecht / und 
laͤſſt ihn jaͤmmerlich umbringen / allda er⸗ 
mahnet Landgraf zu Heſſen ſeine Leut mit 
einer Fuͤrſtlichen und troͤſtlichen Red / und 
ſetzt bey Frauckenhauſen in den Zeug und 
Heerſchaaren der himmliſchen Propheten / 
darvon biß in 5000. erſtochen / viel gefan⸗ 
gen wurden / Muͤntzer wirfft das Hafen⸗ 
Panier auff / fleucht in die Stadt / den fin; 
det ein Edelmann in dem Bett / als ein fe⸗ 
bricitanten liegen / und erkennet ihn aus 
etlichen Briefen / die er in Muͤntzers Ta⸗ 
ſchen fande. Alſo wurd der Bauren Auf⸗ 
wiegler und Hauptmann gefangen / und 
gen Heldrungen gefuͤhret / (weiln er ge⸗ 
ſagt / ich fahre daher) und gefragt / nach⸗ 
mals da er ſeine Suͤnde bekennet / und vor 
ſeine Verfuͤhrte bittet / wird ihm uñ ſeinem 
auffruͤhriſchen Pfeiffer der Kopff ſamt etli⸗ 
| chen muthwilligen Leuten abgeſchlagen. 
Ein meꝛck⸗Ich muß hierbey einer Hiſtorſen erweh⸗ 
lichs von nen / wie man die gefangenen Auffruͤhrer 
einem elendiglich und erbaͤrmlich zuſammen 
Bauren. koppelt / ſiehet ein nahmhaffter und groſſer 
Herr ein weidlichs Baͤuerlein im Hauffen / 
Maͤnnlein ſpricht er / welches Regiment 
gefaͤllt dir nun am beſten / der Bauren oder 
der Fuͤrſten? der arm Mann ſpricht ſehn⸗ 
lich mit einem hertzlichen Seufzer: O mein 
lieber Herr / kein Meſſer ſchaͤrffer ſchiert / 
dann wann ein Bauer des andern Herr 
wird / behuͤt GDOtt unfere Nachkommen / 
daß fie verloffnen Pfaffen nimmer glau⸗ 
ben / und ſegne alle Fuͤrſtliche Regiment 
ihr Lebenlang / die Red gefällt dem Herrn / 
darum laͤſſt er ſie an die gegenwaͤrtigen 
Fuͤrſten gelangen / und bitt dieſen Gefan⸗ 
genen loß / das heifft ein gut Wort ſindt ein 
gute Statt / und iſt wie guͤldene Aepffel in 
Kein Ne einer ſilbernen Schuͤſſel / wanns zur beqve⸗ 
f 1 e men Zeit geredt wird. Alſo wurd die Em⸗ 
la. on poörung doch nicht ohn viel Blut gedaͤmpf⸗ 
auc fet zum Zeugniß und ewigen Gedaͤchtuiß / 
405 lich daß niemand uͤber ſich hauen / Auffruhr 
A anrichten / und ſich unter die Auffruͤhrer 
mengen ſoll / dann die Spaͤne ſpringen ſol⸗ 
chen Leuten unter die Augen / und muͤſſen 
nach Gottes Ordnung mit blutigen Koͤpf⸗ 
u Grund gehen / hactenus Mattheſius. 
Wie Slei- Jetzt will ich Sleidani eigene Wort ſetzen / 
lanus des der ſchreibt alſo lib. 5. Comment. im Anz 


ce 


Muͤntzers fang: Zu ſolchem erſchroͤcklichen Krieg 


alla erzeh⸗ haben auch etliche unruhige Prediger / un⸗ 


let. ter welchem Thomas Muͤntzer der Vor⸗ 


nehmſte / Urſach geben / dann er ließ endlich 
die Predigt des Evangelii ae nahm 
ein neue Lehr vor. Nun iſt ein Staͤdtlein 9 
Allſtadt genannt / unter des Churfürſten 
zu Sachſen Gebiet in Thuͤri | 
Und nachdem Muͤn 


0 ner ſich daſelbſt hin bes Was er zu 
geben / fieng er eꝛſtlich an / nicht allein wider Allſtadt 
den Papſt / ſondern auch wider Luthern zu gelehrt. 
lehren / und ſchalte beyder Lehr boͤß und 
unrein / nemlich daß der Papſt die Gewiſ⸗ 

ſen mit zu viel harten Geſetzen gefangen / 

Luther hätte wohl ſolches Gefaͤng 16 den 


Leuten geoͤffnet / trete 1 1 
1 nach / und 


die andere Seiten / ließ zu vi 


lehrer nichts vom Geiſt / es waͤr ja 1 f 
daß man des Papſts Satzung / dieweil ſie 
zur Seligkeit undienlich / nicht eben müfte 
halten / jedoch aber die Seligkeit zu erlan⸗ 
gen / muͤſte man zum Ge 

Laſter / als Mord / Ehebruch / Gottes 

Laͤſterung meiden / man muͤſſe auch 

den Leib mit Faſten und Caſteyen 

zaͤumen / ſchlechte Kleider tragen / 

ernſtlich und traurig ſehen / wenig res 

den / einen Bart ziehen / dieſe und der⸗ 

gleichen Stuͤck mehr / nennet er das 

Creutz / Toͤdtung des Fleiſches / und 

aͤuſſerliche Zucht / welche dann ſo unter⸗ 

richtet / und bereitet waͤren / hieſſe er ſie ſich 

von Leuten thun / und etwan an einem ein⸗Euthiſſa. 
ſamen Ort ziehen / offtermals an Gott / ius. 
gedencken / wer er waͤre / ob er ſich ihrer 

auch annehme / ob Chriſtus um unſeꝛt wil⸗ 

len den Tod gelitten / ob unſer Glaub 

beſſer als der Tuͤrcken Glaub / darzu 

ſolten fie von G Ott ein Zeichen fodern / da⸗ 

durch er bezeugete / daß ſie ihm angenehm 

und den rechten Glauben haͤtten / wo dann 

Gott nicht alſobald ein Zeichen gebe / nicht 

deſtoweniger fortfahren / und immerdar 

anhalten mit dem Gebet / moͤchten au 

wohl mit GOtt zoͤrnen / als ob er unbi 

lich mit ihnen handele / dann dieweil die 

Schrifft verhieſſe er wolte geben was man 

bete / waͤr es unrecht / daß er den jenigen / ſo 

da begehrten zu feiner Erkenntniß zu kom⸗ 

men / kein Zeichen gebe / ſolch Hadern und Wers 
Zoͤrnen / ſagt er / gefiel Gott ſehr wohl / dar⸗ glauben 

um daß er dadurch ihren Ernſt und Eyfer will. 
erkennete / wuͤrd auch ohne Zweiffel auff 

ſolch hefftig anhalten / ſich in einem ſchein⸗ 

barlichen Zeichen offenbaren / des Her⸗ 

ten Begieꝛden genug thun / und gleichwie 

vor Zeiten mit den Ertz⸗Vaͤtern han⸗ 

deln / darneben lehret er / daß GOTT 
ſeinen Willen durch Traͤum pflegt zu Haͤlt viel 
offenbahren / und hielt ſonderlich viel von Traͤu⸗ 
darvon / weilen er all ſein Vornehmen men. 
darauff 


darauff gegruͤndet / wo auch jemand ein 
Traum haͤtt / der ſich wohl ließ auslegen / 
denſelben ruͤhmet er hoͤchlich in offentli⸗ 
cher Predigt. Da er nun auff ſolche weiß 
bey vielen Leuten Beyfall bekommen / 


Macht griff er allgemach zu ſeinem Vorhaben / 
ihm ein darauff er lang umgangen / und fieng an 
Anhang. in gemeldtem Staͤdtlein deren Nahmen 
0 fo ſich mit Eyd / ihm Huͤlff und Beyſtand 
zu thun / verpflichtet und verbunden hat⸗ 
ten / einzuſchveiben / auf daß er die gottloſen 
Fuͤrſten und Oberherren Umbbringen / 
und andere neue an ihre Statt (wie er daft 
vorgab / daß ihm von GOtt die regierende 

Obrigkeit auszurotten / und neue zu ord⸗ 
DerdChuz⸗ nen befohlen] moͤchte ſetzen. So lang er 
fuͤrſt lat mit Traumen nnd dergleichen Dingen 
ihn ver⸗ umgieng / ließ ihn Hertzog Friederich von 
treiben. Sachſen bleiben / als er aber anfleng auff⸗ 


ruͤhriſch zu predigen / wurd er vertrieben / 
und kam uͤber etliche Monat / nach dem er 
ſich verborgen gehalten / gen Nuͤrnberg / 
nach dem er daſelbſt auch weggewieſen / 
hat er ſich gen Muͤlhauſen liſt ein Reichs 

adt an der Heſſiſchen Graͤntz gelegen / 
in Thuͤringen / demnach er zuvoꝛ / da er noch 
zu Allſtadt war / etliche Bürger von Muͤl⸗ 
hauſen / durch welcher Beförderung er 
nachmals zum Predigambt kommen / an 
ſich gezogen hatte / und als ihn der Rath 


Richt Auf⸗ daſelbſt nicht geꝛn ſahe / bracht er zu wegen / 


ruhr an. 


daß durch Empoͤrung des gemeinen Vol⸗ 
ckes ein neuer Rath geſetzt wurd / alſo hat 
ſich der Unluſt angefangen / nachmals jag⸗ 
ten die Buͤrger die Moͤnche aus / nahmen 
die Kloͤſter ein / und wurd das allerbeſt 
und reicheſt dem Muͤntzer / als er ſich 


Iſt mit ei⸗ nunmehr nicht allein vor ein Pꝛediger / ſon⸗ 
nem Fuß dern auch vor einen Buͤrgermeiſter hielt 
auff dem zu Theil / dann er gab vor / man muͤſte nur 

Rathhauß aus goͤttlichen Offenbahrungen und 


Er erſie⸗ 
het ſeine 
* Zeit. N 


der H. Schrifft Urthel ſprechen / er richtet 
alles nach ſeinem Wohlgefallen / und was 
er redet / wurd vor eitel heilig Ding gehal⸗ 
ten. Er lehret das Gemeinſchafft aller 
Haab und Guͤther / ſich bey den Menſchen 
wol gebuͤhrete / daß einer ſo gut als der an⸗ 
der / gleich fvey / und alle Guter durch ein⸗ 
ander moͤchten gebrauchen / darauff dann 
erfolget / daß die Leut ihr Handwerck und 
täglich Arbeit lieſſen liegen / nnd wo einem 
etwas mangelt / daſſelbig vom Reichen 
nahm / es war ihm gleich lieb oder leid. 
Solches trieb Muͤntzer etlich Monat lang / 
und wie ſich nun die Bauren in Schwa⸗ 
ben und Francken biß auf die 40000 ſtaꝛck 
geruͤſt / viel Edeleut vertrieben / viel Schlöſ⸗ 
ſer und Flecken / wie vor gemeldt gepluͤn⸗ 
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dert und verbranit hatten / griff er den Han⸗ 
del gleichfalls an / in Meynung als hätte er 
nun gute Gelegenheit 15 Vorhaben in 
das Werck zurichten / ließ in der Barfuͤſſer 
Kloſter Geſchuͤtz gieſſen / und bracht einen 
groſſen Hauffen Landvolck an ſich / durch 
eingebildete Hoffnung / ſie wuͤden reich 
und ſelig werden. Er hat auch ein ver⸗ 


trauten Rathsgeſellen in alle ſeinen Rath⸗ ſeinGGeſell. 


ſchlaͤgen / einen frechen muthwilligen 
Menſchen / Pfeiffer genannt / derſelbig 
hielt viel auff ſeine Traͤum und Geſicht / 
ſo ihm etwan des Nachts vorkamen / und 
gab unter andern vor / es waͤren ihm des 


Pfeiffer 


Nachts ſehr viel Maͤuß in einem Stall er⸗ 


ſchienen / welche er alleſamt verjagt haͤtte / 
ſolches deutet er dahin / als haͤtt ihm Gott 
mit Heerskrafft wider den Adel auszuzie⸗ 
hen / und denſelben allenthalben zuvertrei⸗ 
ben befohlen. Wiewol nun Muͤntzer in 
ſeinen Predigen das Volck hefftig vermah⸗ 


nete / thaͤt er doch etwas gemaͤhliger / und 


wolt ſich nicht eher wagen / es waͤren dann 
die Nachbarn alle umher in der Ruͤſtung / 
damit er aber die Sach deſto leichtlicher zu 
Ende braͤchte / ſchrieb er an die Bergknap⸗ 


Will die 


pen in der Graffſchafft zu Mauß feld / und Bergleut 


veꝛmahnet ſie aufs hoͤchſte / daß ſie ohn alle 
Scheu ſolten uͤber die Fuͤrſten fallen / dann 
die ſo nun in Francken in der Ruͤſtung 
waͤren / wuͤrden bald naher an Thüringen 
rucken. Mitler weil als dem Pfeiffer die 


Zeit wolt zu lang werden / ſiel er mit den thut den 


Seinen uͤber die Nachbarn in Eyßfeld liſt 
ein Landſchafft / nicht ſehr groß / graͤntz mit 
der Stadt Muͤlhauſen / und erſtreckt ſich 
biß ans Braunſchweiger Land / dem Bi⸗ 
ſchoff von Maͤhntz zuſtaͤndig] verheeret 
alles / pluͤndert Schlöffer und Kirchen / ver⸗ 
jagt viel Edeleut / ſchlug ihrer ein Theil 
in die Eiſen / kam alſo wieder heim / und 


auffwie⸗ 
geln. 


Pfeiffer 
Angriff. 


bracht groſſe Beut. Und dieweil es ihm 


das erſtemal dermaſſen gelungen / wurde 
das Volck gar freudig / ſonderlich aber da 
ſich nun die Nachbaren auch empörten/ uñ 
das Maußfeldiſche Land anfilen / derhalben 


Muͤntzer 


zog Münfter/ demnach er vermeynet / es ziehet zu 
waͤre nun jederman an allen Orten von Feld. 


der Obrigkeit abgefallen / mit dreyhundert 
Mann aus Muͤlhauſen / und thaͤt ſich zu de⸗ 
nen zu Franckenhauſen. In waͤhrenden 
ſolchen Handel ſtarb Hertzog Friederich 
ohn Leibes Erben / datt er kein Ehegemahl 
gehabt / und kam Hertzog Johann / ſein 
Bruder an ſeine Statt ins Regiment / als 


aber die Sachen fo zu giengen brachte Maußfel⸗ 


Graff Albrecht von Manßfeld in Eyl et⸗ der bringt 
liche Geſchwader Reuter / ſiel in die Bau⸗Volck auf. 


ren / 


Jurſten 


nehmen 
Volck an. 


Sauren 
ziehen ins 
Jeld. 


\ 
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ven und erſchlug ihr bey zweyhundert 


ſolches machet ihnen ein Schroͤcken / daß 


ſie wieder hinter ſich nach Franckenhauſen 
flohen / eines groͤſſern Hauffens daſelbſt 
zu erwarten / alſo wurd der Bauren Trotz 
und Frevel durch dieſe einige That verhin⸗ 
dert. Mittlerweil nahmen / die nechſt⸗ an⸗ 


graͤntzende Fuͤrſtẽ umher / nemlich Hertzog 


Johann von Sachſen Churfuͤrſt / Hertzog 
Georg ſein Vetter / Landgraff Philip von 
Heſſen / und Hertzog Heinrich von Braun⸗ 
ſchweig / biß in die funzehen hundert Rei⸗ 
ter / und wenig Fußvolck an. 

Die Bauren hatten ihr Lager und Wa⸗ 
genburg auff einen Berg nahe bey Fran⸗ 
ckenhauſen geſchlagen / daß man nicht wol 
konte zu ihnen kommen / mit Geſchuͤtz aber 


und anderm Gewehr waren ſie ſehr uͤbel 


verſehen / und mehren theils des Krieges 
ungeuͤbt / darum dann auch die Fuͤrſten zu 


Den wer: einem Mitleiden bewegt wunden / daß ſie zu 


en Conde ihnen ſchickten und begehrten / fie ſolten 
‚jones vor- nur die Hauptſaͤcher des Laͤrmens uͤber⸗ 


geſchlagẽ. 


Muͤntzer 
redet. 


antworten / und die Wehr von ſich legen / ſo 
wolt man ſie frey und ficher wiederum laſ⸗ 
ſen heimziehen. Aber der Muͤntzer forcht 
feiner Haut / trat in Ring / ſtellet ſich faſt 
ernſtlich / und redet mit den Bauren / auff 
dieſe Meynung / liebe Bruͤder und gute 
Freund / ihr ſehet hie die Tyrannen vor eu⸗ 
ren Augen / welche zwar alle auff euer Leib 


und Leben zuſammen geſchworen haben / 


und ſeyn dannoch nicht alſo keck / daß fie 
uns doͤrffen angreiffen / ſondern ſchla⸗ 
gen uns ſpoͤttiſche uñ Eindifche Mittel vor / 
damit ſie euch vermeynen von der Wehr 
zu bringen. Nun wiſſt ihr daß ich dieſen 
Handel nicht aus eigener Vermeſſenheit 
(dann ich mich ſolcher Ding nicht beflieſ⸗ 


ſen] ſondern aus GOttes Befehl hab an⸗ 


gefangen / und dieweil dem alſo / ſtehet es 
mir und euch zu / Gott gehorſam zu leiſten / 
und von unſerm Beruff darein uns GOtt 
geordnet nicht zu weichen. Vor Zeiten 
hat er Abraham befohlen / ihm ſein Sohn 
zu opffern / Abraham war ihm gehorſam / 
und weigert ſich nicht / wiewol er nicht wu⸗ 
ſte was daraus werden wolt / und darum 
erhielt ihm Gott nicht allein fein einigen 
Sohn / ſondern thaͤt ihm noch darzu viel 
guts um ſeines Glaubens wille / zu gleicher 
weiſe ſollen wir / als mit denen es itzund 
leiche Meynung hatte / auch beſtaͤndig 
4 Gott den Ausgang befehlen / fo 
iſt kein Zweiffel / es werde uns alles wohl⸗ 
gelingen / zu dem fo werdet ihr oͤffentlich ſe⸗ 

hen / daß G Ott bey uns iſt / wann wir all 
unſere Feind werden vertilgen / es hat 
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Gott an vielen Orten verheiſſen / er wolle 


den ElendenHuͤlffe thun / uñ die Gottloſen 


unterdrucken / ſolche Verheiſſung geht nun 
uns an / die wir auch arme betruͤbte Leut 
ſeyn / u Gottes Wort zu erhalten und 
pflantzen begehren / und darum ſollen 
wir nicht zweiffeln / wir werden Gluͤck und 


Seegen haben. Herwiederum wollen 


wir uns vor Augen ſtellen / was dieſe unſe⸗ 
re Feind vor Leute ſeyn / fie werden wol 

Fuͤrſten genannt / aber in der Wahrheit zu 

reden ſeyn fie Tyrannen / dan vor euch tra⸗ 


gen ſie keine Sorg / aber maͤnniglich ziehen 


ſie das Sein ab / und verſchwenden da 
big gar unnuͤtzlich und ſchaͤndlich / da ihm 
Gott vor zeiten ein Volck hatte ause 
wehlt / befahl er / daß ihre Koͤnige kein un⸗ 
nuͤtzen Pracht ſolten treiben / ſondern das 
Buch ſeiner Geſetz / welches er ihnen ge⸗ 
ben fleiſſig ſolten ſtudiren / was thun aber 
jetzt unsere Tyrannen? was ſeyn ihr Ge⸗ 
ſchaͤfft? die Regierung laſſen fie ſich nichts 
angehen / der Armen Sach laſſen ſie nicht 
vor ſich kommen / Recht und Gericht ver⸗ 


ſaͤumen ſie / halten die Straſſen nicht rein / 


Raͤuber und Mörder ſtraffen ſie nicht und 
in Summa kein Laſter wehren ſie / Witti⸗ 
ben und Waͤyſen helffen fie nicht / thun 
nicht darzu daß die Jugend recht unterricht 
werde / die Ehre des goͤttlichen Nahmens 
laſſen fie nicht allein zuruͤck ſtehen / ſondern 
verhindern dieſelbige noch vielmehr / ſeyn 
allein darauff gericht / wie ſie jedermanns 
Güter mögen zu ſich ſcharren / und darum 
erdencken ſie Tag und Nacht neue rencke / 
damit ſie Geld heraus bringen / trachten 
nicht darnach wie gemeiner Fried zu er⸗ 
halten ſey / ſondern wie ſie nur reich wer⸗ 
den / und in groſſem Pracht und Überfluß 
mögen leben / es weiß doch maͤnniglich / wie 
groſſe Krieg und Unruhe ſie offt um gerin⸗ 
ger kindiſcher Urſachen willen anfahen / 
dardurch dann die armen Leut voͤlligum 
das Ihrig gar kommen. Wolan das ſeyn 
eure Fuͤrſten und Herren Tugenden / das 
ſeyn ihre Handthierungen damit ſie umge⸗ 
hen / darum darff niemand gedencken / daß 
Gott ſolches laͤnger werde leiden / ſondern 
man ſoll gewißlich davor halten / er werde 
ſie ausrotten / gleichwie er vor zeiten die 
Cananiter vertilget hat. Und obſchon 
jetzt erzehlte Stuͤck zu leiden / ſolt ihr dan⸗ 
noch nicht glauben / daß ihnen Gott vers 
zeihen werde / daß ſie die greuliche hoͤchſte 
Gotteslaͤſterung der Geiſtlichen verthei⸗ 
digen und handhaben / wem iſt doch ver⸗ 
borgen / wie ein ſchaͤndlich Ding es um die 
Kraͤmereh / welche ſie mit der Meß treiben? 
wi 


Trau der 


E 


ww \ 
/ 
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em Buͤr⸗ 
n. 


Woödertaͤuſſeriſcher Geiſt. 17 


will hie der andern Stuͤck geſchweigen ſol⸗ 


che Pfaffen wird gewißlich der HERR 


Eheiſtus ſamt ihren Anhaͤngern und 
Schutzherren verſtoſſen / wie er vor Zeiten 
die Kaͤuffer und Verkaͤuffer aus dem Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem vertrieben / darum ſeyd 
underzagt / und erwuͤrget Gott zu Lob 
und Ehren dieſes unnuͤtze loſe Volck / 


wir koͤnnen zwar weder mit Ehren noch 


auff gut Vertauen oder Sicherheit einen 
Vertrag mit ihnen machen / ſie werden 
von ihrem Vornehmen nicht ablaſſen / und 


uns weder unſer Freyheit geben / oder 


rechtſchaffenen Gottes dienſt zulaſſen / nun 
ſolten wir je lieber ſterben / dann ihren 


Muth willen vor gut halten / und daꝛzu des 


Worts Gottes beraubt ſeyn / aber ich will 
euch gut davor kom daß uns Gott bey⸗ 


ffel ſtehen / und wir ſiegen werden / demnach er 
Buͤ 


mir ſelbſt hat zugeſagt / er ſelbſt / ſag ich / der 
nicht betrugen noch Lügen kan / hat mich 
geheiffen die Sach alſo anzugreifen / und 
die Obrigkeit ſtraffen / dann dadurch wird 
ſeine Macht herrlich / wann er mit wenigen 
viel Feinde ſchlaͤgt. Und damit ich andere 
viel Exempel nicht erzehl /o wiſſet ihr ſelbſt 
aus dem Exempel Gideonis eben wohl / 
wie er mit Wenigen / un Jonathan Sauls 
Sohn / allein mit ſeinem Waffentraͤger 
gegen viel Feinde / item: David allein wi⸗ 
der den Goliath / der doch fo ein groſſer und 


nur von Anſehen ein erſchroͤcklicher Rieſe 


war / geſtritten und geſieget haben. De⸗ 


rohalben iſt kein Zweiffel / es werde auch 


dieſer heutige Tag gleicher Weiſe herrlich 
werden / daß alle unſere Nachkommende 
davon werden zu ſingen und zu ſagen ha⸗ 
ben / dannoch ob wir ſchon mit Waffen und 


anderer Nothdurfft nicht ſo ſtattlich ver⸗ 


ſehen / werden wir dennoch den Feind ſchla⸗ 
gen / und wird eher Himmel und Erden 
muͤſſen verkehret werden / dann daß uns 
G tt ſolt verlaſſen / alſo muſte vor Zeiten 
das Meer wider ſeine Art und Natur auf⸗ 
recht ſtehen / damit die Kinder Iſrael vor 
dem nacheylenden Pharao moͤchten ent⸗ 
fliehen. Ihr muͤſſet euch aber eure Ge⸗ 
dancken nicht anfechten oder kleinmuͤthig 
machen laſſen / darum daß ſich etwas Ge⸗ 
fahr ereignet / ſondern greifft einen ſolchen 
gottloſen verruchten Feind mannlich an / 


und fuͤrcht euch vor ihren Buͤchſen gar 


nicht / ich will alle ihre Kugeln / die ſie 
zu uns werden ſchieſſen / mit meinem 
Ermel aufffangen. Sehet da / merckt 


ihr nicht / wie gut es Gott mit uns meynet / 


lieber ſehet doch das Zeichen und Zeugniß 
ſeiner Gnaden an / hebet eure Augen auff 


gen Himmel / und ſehet doch den Regen⸗Ein Re⸗ 
bogen / der da ſtehet / dann dieweil wir ei⸗genbogen. 
nen Regenbogen in unſern Faͤhnlein fuͤh⸗ 5 
ren / zeiget uns Gott / durch dieſes Zeichen 
vom Himmel herab / klaͤrlich an / daß er uns 

in dieſer Schlacht wolle beyſtehen / und 
verkuͤndiget unſern tyranniſchen Feinden 
ihre Niederlage und Verderben / darum 

allet getroſt in ſie / und zweiffelt gar nicht 
an GSttes Huͤlffe / dann Gott will nicht 

daß ihr einen Vertrag mit dieſen gottlo⸗ 
ſen Feinden ſollet annehmen. 

Da nun Muͤntzer hatte ausgeredet / 

forchten ſich gleichwol die Bauren mehrer⸗ 
theils noch / dieweil ſie vor Augen ſahen / 
was ihnen darauff ſtunde. Es war aber Was den 


kein rechtRegiment unter ihnen / und grif⸗Bauern 


fen alle Dinge mit Unordnung ohn alle gemangelt 
Geſchicklichkeit an / ſo waren auch etliche und ſchaͤd⸗ 
verwegene Buben unter dem Hauffen / lich gewe⸗ 
welche zu allem Muthwillen Luſt hatten / ſen. 
denſelben / dieweil ſie ohne das zu boͤſen 
Stuͤcken geneigt / war durch jetzt erzehlte 
des Muͤntzers Predigt erſt recht angeholf⸗ 
fen / und ſonderlich reitzet ſie der Regenbo⸗ 
gen / ſo am Himmel ſtund / hielten ſolches 
vor ein gewiß Zeichen des Sieges / und 
nachdem des Volcks viel / ungefaͤhrlich biß 
auff die acht tauſend Mann waren / und ſie 
im Vortheil lagen / huben gemeldte Buben 
ein Geſchrey an / rieffen man ſolt ſich in die 
Wehr ſtellen / und den Feind tapffer an⸗ 
greiffen / fiengen darauff an zu fingen: 
Komm heiliger Geiſt / ꝛc. Nun hatte 
Muͤntzer einen Edelknaben / ſo vorhin zu 

den Bauren war geſandt worden / wider 

alle Billichkeit und Kriegsbrauch um⸗ 
bracht / dardurch dann die Fuͤrſten noch 
mehr erbittert / und lieſſen alſobald Leꝛmen 
blaſen / und die Schlacht⸗Ordnung ma⸗ 
chen. Landgraff Philipp von Heſſen / wie⸗ 
wohl er unter den andern Fuͤrſten der 
Juͤngſte war / ritte umher / ermahnet die 
Kriegesleut zur Mannheit / und ſagt: 


[ 


Wann ſchon alles wahr waͤr / was die Dessand⸗ 


Bauern von ihnen klagten / wolte dennoch 15 
den Unterthanen nicht gebuͤren / ſich wider 3 . 
ihre Obrigkeit zu ſetzen / wie dann aus vie⸗ 

len Orten der Schrifft zu beweiſen / er wol⸗ 

te wol nicht ſagen / daß er oder andere Fuͤr⸗ 

ſten nicht haͤtten Unrecht gethan / ſondern 

erkennete / daß viel Ding wohl einer Beſ⸗ 

ſerung bedoͤrfften / und obgleich dem alſo / 

ſolte man darum nicht Aufruhr anrichten / 

demnach GOtt Rom. 1s ernſtlich gebo⸗ 

ten / die Obrigkeit in Ehren zu halten / daß 

die Bauern klagten / ſie wuͤrden zu hoch 

auch e waͤr eine ſo wichtige 1 77 

nicht 
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Wider⸗ 
täuffer iu. zu beuten / alle Herrſchafft 74 e an 


tentien. 


nicht / daß fie darum ſolten ihren Ey Fr 
Pflicht brechen / wiewol fie in der Wahr⸗ auch hin un n lee schen wurden / 

heit / wo mans recht 3 da nahmen die Bauren erſt die Flucht auff 
haͤtten zu klagen. Sie . Frar . pi h W u erli he auff d 8 
er Rent ul Ane erlegen / h. Seiten des Bergs / und wehreten 
argegen vie ung / h Du da bſt nr: nd eine We wider ef 

und Hof Kin eee 19 5 Ms Reiter / brachten auch einen: 

Feld / zoͤgen ihr Vieh / möchten et = dieweil die Bauen 

viel andere Weiſe „ jagten Reiter 

ches alles unter dem Schutz und Schirm ee > 

der Dbeigkeitibaßfienber weiter mzuͤ gen! wieder nach und kamen alfo aus ihr 

man geſtattete ihnen die wahre Lehr des a ckten / daß ih⸗ 
Evangelüi nicht / wär zwar auch nicht Ur⸗ rer etliche ankommen“ wurden ſie noch 

ſach genug der Obrigkeit zu widerſtrebe a grimmiger uͤber die Bauren / und draͤnge⸗ 

dann daß St. Petrus mit dem Schwerdt ken fie allenalben Daß aer ep u} 
darein geſchlagen / wäre er vom HEr auff der Wahlſtatt blieben en. 
Chriſto ernſtlich geſtraffet worden. Dar⸗ Nach der Schlacht wurde Franckenhauſen 

um wann ſchon die Fürſten die W 97 heit bald arenen ebe debe, 
verfolgen / folte man dennoch Ged lt ha⸗ no innen gefangen / die wur⸗ 122 

ben / und ehe den Tod leiden e alle enthauptet. Es waer Din Dinger j 
we rg an en 10 90 0 (OK e nen / uñ wird ge⸗ 

vangelii vor / wär aber in Grund ih⸗ e ſich in einem Hau der fangen. 

re Meynung anders nichts dannn morden / * verborgen / daſe llt kehrt unge fang 

rauben / und alle dergleichen Schand und fAheeinhelmanseinund ae 

I ng mit daß ſey nun ſo viel deſto oben hinauff gieng / vielleicht das Hauß zu 

ſchaͤmeten ih⸗ eee 3 | 


I. dieweil fie ſich nicht ſchaͤmeten i 
gottloſen blutduͤrſtigen Fuͤrnehmen 
pe ehrlichen Nahmen zu geben / ſo 

ihr Anſchlag n anderer Leute Gut 


En 


Suͤn⸗ 
Wo 


anderer Weiber und Kinder 2 
willen zu uͤben / und „ 
de / Schand und Laſter zu treiben 


ſie nun ſolchen ihren Bubenſtücken einen 


ſo ehrlichen und heiligen Titul geben 
doͤrfften / wuͤrde ohne allen Zweiffel GOtt 
ſelbſt ſolche Schmach raͤchen darum ſole | 
man auch mannlic wider fie/ als gegen 
Raͤubern und Moͤrdern / gemeinen Fried / 
und eines jeden ſelbſt Hab und Gut / Weib 
und Kinder zu vertheidigen uñ zu retten / 
ſtreiten. Die Urſach zu dieſem Krieg wär 
recht und billich / und wolte er zu dieſem 
Krieg ſich ſelbſt nicht begeben haben / wo er 
nicht gewuſt / daß er GOtt daran ein Ge⸗ 
fallen thun wuͤrde / dieweil der Obrigkeit 
das Schwerdt / und zwar nicht Tyranney 
damit zu uͤben / ſondern Mord / a 4 
und aller unbilligen Gewalt ren / 
von GOtt gegeben. Nach fi . er⸗ 
mahnung griffen ſie die Feinde an / und 
lieſſen erſtlich das Geſchuͤtz unter fie ge⸗ 
hen / da waren die elenden Leute fo verzagt 
und erſchlagen / daß ſie ſich weder wehren 
oder fliehen konten / ſungen immerhin den 
H. Geiſt / und wartet der mehrer Theil der 
Huͤlff vom Him̃el / wie ſie von Muͤntzeꝛ ver 
troͤſtet waren. Wie nun das Geſchütz ab⸗ 


II 1 
ve 8 7 
1 1 ® 
gang / un mai DIE 
7 is Bier 5 


graf warff ihm etliche 77 


4 2 


f u ne 0 — ri ae 
ers laugnet / hielt der Knecht an und drang 
auff ihn / da bat er um Gnade / und bekann⸗ 
te er waͤre Muͤntzer / alſo wuꝛd er gefangen / 
und zu beyden Fuͤrſten Hertzog Georg 
von Sachſen / und dem Landgrafen hinge⸗ 


fuͤhret / wie er nun gefraget wurde / was 


ihn doch darzu bracht / daß er das arme 
Volck fo haͤtte angefuͤhret; da gab er zur 
Antwort / er hätt nichts ungebürlichs ge⸗ 
handelt / man muͤſte der Obrigkeit / . a 
rechte Evangelium nicht wolte Y 
dermaſſen ein Gebiß einlegen / der Lande f 
e aus der 
Schrifft vor / und bewieſe / daß man die 
Obrigkeit ſolte in Ehren m e 
ruhr von G verboten / und keinem 
Chriſten ſich ſelbſt zu raͤchen zugelaſſen / 
darauf ſchwieg Munter ſtüldarnach als 
man 


als man ihm peinlich fraget: und er jämer- 

lich ſchrie: da ſagt Hertzog Georg zu ihm: 

du wirſt jetzund gemartert / du ſolt aber 
N auch gedencken / ſo viel armer Leute Jam⸗ 
A mer / welche von dir boßhafftiglich betro⸗ 
gen worden / und heute umkommen ſeyn / 
darauff lachet er von Hertzen und fagt: fie 
habens alſo wollen haben / darnach als 
er gen Heldrungen (weiln er geſchrleben: 
ich fahr daher) im 5 Land 
gelegen / geführer und daſelbſt haͤrter ger 
Fag t wurde / was ſein Vornehmen gewe⸗ 
fen? wer ihm darzu geholffen ? bekannte 

ers. Von Heldrungen zogen die Für⸗ 

ſten ſtracks auff Mülhauſen zu / und lieſſen 
daſelbſt vielen Auffruͤhriſchen / unter wel⸗ 
5 chen auch obgemeldter Pfeiffer war ı die 
15 Koͤpffe abhauen / bald hernacher führet 
man den Muͤntzer gleicher maſſen dahin 
ins Lager da war er in ſolchen Aengſten / 
alſo gar verzagt und erſchlagen / daß er ſei⸗ 
nen Glauben / wie dann in ſolcher aͤuſſer⸗ 
ei Gelegenheit zu geſchehen pflegt / nicht 
bekennen kont / ſondern Hertzog Hein⸗ 
rich von Braunſchweig ſprach ihm 


Lacht in 
der Tortur 


‘ 
. 


Das V Kapitel, 
Vom Auffruhr der Bauren. 


As vor einen Stoß uñ Hinz 
\ 3 derung dem froͤlichen Lauff 
1 des Esangeli die Schwaͤr⸗ 
Schwaͤr⸗ er gegeden haben / und 
mer ſeyn wie es der Teufel zum 
den Evan⸗ hoͤchſten durch fie gelaͤſtert und auffgehal⸗ 
gelio hin⸗ ten / mag man daher erachten. Jeder⸗ 
derlich. man in Teutſchland trug an des Pabſts 
| unertraͤglichen von lauter Menſchen⸗Sa⸗ 
tzung Joch / ein Miß fallen / der Welliſchen 
Hochfahrt / die fie an den Gelehrten uͤbten / 

macht ſie ſtutzig / der gemeine Mann mer⸗ 

cket / daß ſie der Teutſchen Geld und 1 55 

Seligkeit ſuchten / ſo aͤrgeꝛten fie ſich maͤch⸗ 

0 tig an ihrer Geiſtlichen unordentlich / uͤnd⸗ 
f lichẽ Leben / als fie auch darneben in Erfah⸗ 


9 0 rung kamen / daß ſie auch in den Artickeln 
Chriſtliches Glaubens falſch lehreten / uñ 
Er ihren Jrrthum nicht mit Gottes Wort / 
. 1 nur mit ihren Decreten, Conci- 
4 ien und Scholaſticis konten entſchuldi⸗ 


gen / trugen ſie uͤberall ein hertzliches Ver⸗ 
langen nach der reinen Lehr des unfehlba⸗ 
ren Wort Gottes / aber durch des Teuffels 
Liſt / der ſolche Schwaͤrmer als Ertzketzer 
erwecket und regieret / wuꝛden viel fromme 
Hertzen / viel Kirchen und Gemeinen / ſo es 
treulich und von Hertzen mit dem Ev⸗ 
angelio meyneten / ſchaͤndlich betrogen / 
dann indem ſie meyneten / ſie haͤtten einen 


Wbodertaͤufſeriſcher Geiſt. 


ſahen / glaubten / wurden ſie ſchaͤndlich hin⸗ 
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vor / auffdaß er ihn behertzt machete / jedoch 
aber da er ſterben ſolt / bekannt er oͤffent⸗ 
lich / er Hätte unrecht gehandelt / und 
als er mitten im Ringe ſtunde / vermahnet 
er die Fuͤrſten / daß ſie den armen Leuten 
gnädiger und milder ſeyn wolten / ſo wuͤr⸗ 
den ſie ſich nicht mehr ſolcher Gefahr ha⸗ 
ben zu beſorgen / und hieſſe ſie darneben die 
heilige Schrifft und ſonderlich die Bücher 
der Könige fleißig leſen / und da er ausge⸗ 
redet / wurd ihm der Kopff abgehauen / Wird ge⸗ 
und mitten im Feld zu einem Gedaͤchtniß koͤpfft. 
auff einem Spieß auffgeſtecket. Hæc 
Sleidanus. | 
Wer noch mehr Bericht von ihm wiſ⸗ 

ſen will / derſelbe ſchlag nach in dem dritten 

Theil der Teutſchen Schriften Lutheri / 

wie ſie zu Jena gedruckt ſeyn. Lutherus 

haͤtte gern geſehen / wann man ihn in der 
Tortur auch auff das gefraget haͤtt: ob er 

dann GOtt geſehen? und ob er mit ihm 
Sprache gehalten haͤtt? wie er ausgeben / 

dann daſſelbe gewiß von ihm iſt erdichtet 
worden / aber es iſt unterwegen blieben / 

an er nur in weltlichen examinirt worden. 


rechten Lehrer / weiln fie fo ſchoͤn von Chris 


ſtenthum konten heꝛſchneiden / uñ weiln fie 
ihnen / als zu denen ſie ſich alles Guts ver⸗ 


ter das Liecht / und auff greulſchere als fie 

zuvor gehabt / Irrthuͤmer / auff ein Wider⸗ ee 1 

taͤufferiſches eben u. aufruͤhriſches Weſen I. 

wider die ordentliche Obrigkeit gebracht. | 

Verſtaͤndige ſo das ſahen und merckten / 

concludirten alſo: Haben die Lutheri⸗ 

ſchen ein ſolches eben / ſo behuͤte mich Gott 

davor / die Obrigkeit muſte auch alſo ſchlieſ⸗ 

ſen: Seyn die Lutheriſchen ſolche Auff⸗ 

růhrer / ſo ein wuͤſtes unordentliches Leben 

einfuͤhren / ſo wehre man ihnen mit Hand 

und Fuͤſſen wo man kan und mag. Einen 

ſolchen Schandfleck hieng der Teufel durch 

ſeine Propheten und Schwarm⸗Apoſtel 

dem unſchuldigen Evangelio an / daher 

wurden indifferenter alle / obgleich ein 

Theil recht lehreten un glaubten / von dem 

Paͤbſtiſchen verfolget / aus welchen der 

blutige Auffſtand der Bauren erfolget. 

Derſelbe nahm feinen Anfang im Saltz⸗Anfang 

burgiſchen Gebiet Anno 1524. da ſich das des Bau⸗ 

Berggeſindlein rottirt / und das Evange⸗ ren⸗Krie⸗ 

lium mit dem Schwerdt vertheidigen wol⸗ ges. 

te / unter dieſe ſeine ungehorſame Unter⸗ 

thanen iſt damals Ertzhertzog Ferdinan⸗ 

dus / hernacher Roͤmiſcher Kaͤyſer / e. ſelbſt 
2 geritten / 


— 


u ET a 
- 


Auffruhr 
erneuert 
ſich. 


Gehet 


vecht an. f. 


* 


fen / darum / daß ſie ſich — 


vita Lutheri, und Sleidanus lib. 4. 


& 5. beſchrieben / erzehlen / dieſelben ſchwu⸗ 


ren mit Eyd und gegebener Treu einen 
Bund zuſammen / und gaben vor / ſie wol⸗ 


ten die Evangeliſche Lehr beſchirmen / und 
die ſchwere Dienſtbarkeit von fi 0 abwen⸗ 
den / und obwol die Obrigkeit ihnen ließ 
anmelden / man wolle ihre Klag bedencken 
und die Maͤngel abſchaffen / fuhren ſie doch 
immerfort / und nahmen von Tag zu Tag 
zu. Dieſe lieſſen in ihre Faͤhnlein nichts 


Woheꝛ der als ein Pflug⸗Raͤdlein mahlen / fuͤhreten in 


Nahme 
Raͤdel⸗ 
fuͤhrer. 


ihrem Secret, das ſie hernach gebrauchet 
ein Raͤdlein / von welchem heut zu Tag alle 
Auffwiegeler werden Raͤdelfuͤhrer ges 
neñet / die ob fie wol nicht flugs zu Felde zo⸗ 


gen / machten ſie doch auff Hochzeiten und fi 
in andern ihren Zechen viel Unweſens / und 


ruͤhmeten ſich / ſie wolten wie ein Rad an 
einander hangen / man ſolts gleich 13 55 
trehen wie ſie wolten / ſo wolten ſie bey⸗ 
ſammen halten / und ſolche Kunſt hatten 
ihnen die Enthuftaſten eingebildet. Slei⸗ 
danus beſchreibt ihre Acten lib. 5. alſo: 


Zuvor als ſich im Teutſchland allerley 


Widerwill ließ vermercken und die Sa⸗ 
chen waren anzuſehen / als ob eine Unluſt 


70 


11 1 


daran werden wolf, und Doch der gener, 


vergeblich / und wann ſchon etlich wen 
Pfaffen umkaͤmen / wuͤrde doch ſolch Me 
tzeln nicht uͤberall angehen / jetzund 
waͤren fie wol verzagt / und lieffen zuſam⸗ 
men / o wolt er auch daß fie 


8 


wurden / ob fie etwan ih 


waͤre uͤber ſie angezuͤndet / und n 


i t und waͤre ihre 
Furcht nur des Leibes und zeitlicher Gi 


daß die Obrigkeit fie zu dem jenigen fo ih⸗ 
nen zu thun gebůͤhret / e 
0 wa 


nfers Heylandes / te Refor- 
den Geiſt Gottes zu Boden ges alt en 
1 


wohl wuͤſte / daß ihr Anschlag 
* 


noch zaghafter 


worden. 


walt hierinnen gebrauchen / und nicht 
durch Lindigkeit oder Zuſehen / der Gottlo⸗ 
fen frechen Muthwillen ſolten ſtaͤrcken. 
So viel dann das unverſtaͤndige gez 
meine Volck anlanget / ſoll man daſſelbig 
mit Eꝛnſt warnen / daß ſie ohne ihre Obrig⸗ 
keit nichts vornehmen / dann es wuͤrde ver⸗ 
eblich ſeyn / und von Gott nicht ungeſtraf⸗ 
et bleiben / demnach alſo groſſe Buͤberey 
mit einer ſolchen geringen Straff nicht 
koͤnte bezahlt werden / dann daß die Fuͤr⸗ 
ſten alſo leiß und nachlaͤſſig handelten / und 
ſo groſſe Unbillichkeit duldeten / und ſich fo 
offentlichen Spott und Muthwillen der 
Pfaffen nicht lieſſen aufbringen / geſchehe 
aus Gottes Verhaͤngniß / daß er ſich ſelbſt 
wolle raͤchen / und fein Zorn uber fie gar 
wolle ausſchuͤtten / und obgleich etwa ein 
Auffruhr entſtehen / und Gott mit einer fo 
gnaͤdigen Straff möchte zu frieden ſeyn / ſo 
waͤre dannoch ein ſolch Vornehmen nicht 
allein unehrlich / ſondern auch ſchaͤdlich / 
dann in Auffeuhren handele man nichts 
die Unſchuldigen mehr leiden als die an⸗ 
dern / und koͤnte ja keiner / der Auffruhr an⸗ 
huͤbe / entſchuldiget werden / er haͤtte gleich 
| fo eine gute Sach als er wolte. Wann 
nun ein gemeiner Auffruhr unter dem 
Volck einmahl entſtuͤnde / koͤnte es nicht 
fehlen / es muͤſten die Frommen mit den 
Boͤſen / die Unſchuldigen mit den Schuldi⸗ 
gen verderben. Derohalben ſolte man 
auff die Obrigkeit ſehen und alldieweil die⸗ 
ſelbige ſtill ſaͤß / niemand nichts beſonders 
anfahen / dann alle Auffruhr waͤr wi⸗ 
der das Gebot Gottes / ꝛc. 
Guͤnſtiger lieber Leſer / ich mag nicht al⸗ 
les abſchrelben / will aber dem / ſo mehr Be⸗ 
richt begehrt / erſtlich auff das fuͤnffte Buch 
Sleidani / und auff Tomum tertium Je- 
nenſem Germanicum weiſen / da wird 
der guͤnſtige Seſer ſehen / wie treuhertzig im 
Anfange Lutherus die Fuͤrſten und Bau⸗ 
ren ermahnet / als aber die Bauren immer 
fortfuhren / hat er fie als Auffruͤhrer letzt⸗ 
lich heiſſen todt ſchlagen. Yen 
Herr Mattheſius ſchreibet alſo Conc. 
5. fol. 43. In folgenden Jahr wurde erſt 
die greuliche Auffruhr der Bauren in 
Schwaben / denen ein auffruͤhriſcher Do- 
&or die zwolff Articul ſtellet / welche D. Lu⸗ 
Auffruhr ther mit gutem Grunde aus Gottes Wort 
iſt allezeit widerleget / und darneben die verfuͤhrten 
geſtꝛaffet Leute vor Schaden verwarnet / dann es kei⸗ 
nem Auffruͤhrer / der ſeine Pflicht und 
End wider feine Obrigkeit vergeſſen / nie 
wohl gangen. Gott habe Obrigkeit mit 
ſeines Sohnes Wort und gehorſamer Un⸗ 


mit Vernuunfft / und muͤſten gemeiniglich 
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terthanigkeit beſtaͤttiget / und jederman ge⸗ 
boten ſeiner Obrigkeit um Gottes Ord⸗ 
nung / und um des Gewiſſens und der 
Straffe willen mit Leib und uch Gehor⸗ 
ſam zu leiſten. Er vermahnet auch dar: 
neben die Obrigkeit / daß ſie ſich an Gottes 
Wort nicht vergreiffe / ſondern ſich damit 
zuͤchtigen laſſe / wie Koͤnig David im an⸗ 
dern Pſalm prediget / und daß fie mit den 
derfuͤhrten Leuten vernuͤnfftig handeln / 
Wohlthaͤtigkeit und Barmhertzigkeit mit 
unterlauffen laſſen / damit fie G Ott nicht 
auch dermaſſen in feinem Zorn wegreiſſe / 
und wie die Tyrannen aufffreſſe / dann es 
fen kein Richter fo groß auff Erden / er map 
fe von einem höher gerichtet werden. Da 
aber die Bauerſchafft ihre Ohren verſtopf⸗ 
fet / und durſtiglich und teuffeliſch doch une 
term Nahmen und Schein des Evangelit 
foꝛtfuhr / and nicht allein Kloͤſter und geiſt⸗ 
liche Angriff / ſondern auch ihre weltliche 
Obrigkeit / und jagten einen Grafen durch 
die Spieſſe / verbranten und ſchleifften der 
Edelleute Schloͤſſer / wurd O. Luther ver⸗ 
urſachet / Gottes Ordnung und der Obrig⸗ 
keit Stand zu vertheidigen / und der Bau⸗ 
ren Muthwill und blutdurſtig Vorneh⸗ 
men mit einem ſehr harten Buch zu ver⸗ 
dammen / und die erſchrockene Obrigkeit 
zu vermahnen / daß ſie ſolche ſchaͤdliche 
Brunſt mit Schwerdts Gewalt daͤmpffen 
und taͤuben ſolte und koͤnte. Daruͤber D. 
Luther von den Bauren und ihren Raͤdel⸗ 
führern. un auffruͤhriſchen Predigern heff⸗ 


tig geſcholten / und viel andere ein Mißfal⸗ 


len an dieſer Hefftigkeit und Hartnaͤckig⸗ 

keit hatten. Aber D. Luther giebt her 

nach gute und gruͤndliche Urſach / was ihn 

zu ſeinem geſchwinden und hefftigen 

Schreiben getrieben / wie zwar der Aus⸗ 

gang und die Erfahrung halff Zeugniß un 

Beyfall geben / daß auff ſolche Leute ders 

gleichen Bücher noͤthig wären die ihr Eyd 

und Pflicht vergeſſen / und ihre Obrigkeit 

verfolgen / nichts dann ſtehlen und rauben 

koͤnnen / und ihren gottloſen Muth willen / 

darzu mit dem Evangelio bedecken und be⸗ 

ſchoͤnen wollen. Hærc ille. . 
Sleidanus der ſchreibt lib. 4. de Anno Wie Slei⸗ 

1525. fo: Mittler Weil nahm der Bau⸗ danus ih⸗ 

ren Hauffen ſehr zu / und zog der Schwaͤbi⸗ re Acten 

ſche Bund nachdem der Hertzog vertrie⸗ erzehlet. 

ben / und die Staͤdte ſo er innen gehabt / wi⸗ 

der eingenommen / auff Ulm zu / gegen die 

Bauren / welche ſich dazumal allererſt mit 


dreyen Hauffen hatten ins Feld begeben / 


der eine Hauff lag um Bibrach / der an⸗ 
der im Allgaͤw / der dritte am Boden⸗ 
fee / wie nun guff Unterhandlung 

C5 deren 


Kayſerli⸗ 


22 
deren von Ravenſpurg und Kaͤmpten et⸗ 
auffen 


liche Hauptleute aus der Bauren Hauffe 
in einem Geleith nach Ulm kamen / wurde 
auff etliche Tag ein Anſtand gemacht / aber 
nicht gehalten / welche Schuld je eine Par⸗ 
they auff die ander leget / derhalben man 
anfieng feindlich zu handeln. 


Da aber das Regiment im Reich ſahe / b 


wi 1 Safe inder Fluch nd ka⸗ 


che Stadt⸗ n was Empörung der gemeine Mann Graf WI 


halte: wol⸗ ſtůnde / und wie groſſe Gefahr ſich zu be⸗ 


len Friedeſorgen / ſchickten fie eine Bottſchafft um 


machen. 


friedliche Hanelung an die verordneten 
Bunds⸗Raͤth gen Ulm / nehmlich Sime- 


on Piſtorium, ſo an ſtatt Hertzog Geor⸗ 


gen von Sachſen / und Jacob Sturm / ein 
Geſchlechter / un des Raths zu Straßburg / 
welcher von wegen der Stadt damals im 
Regiment ſaß / ſie ſchickten ihnen auch ei⸗ 
nen Gebotbrieff / im Nahmen des Kaͤyſers / 
und geboten ihnen bey ſchwerer Straff / 
wie gewoͤhnlich / daß ſie zu beyden Theilen 
ſich ſolten zu frieden geben / und den Krieg 
einſtellen. Die Geſandten handelten erſt⸗ 
lich um einen Stillſtand / es war aber ver⸗ 
geblich / dieweil die Bunds⸗Raͤthe anzei⸗ 
geten / die Bauren haͤtten den Stillſtand 
gebrochen / und zum Krieg Urſach gegeben. 
Jedoch durch Unterhandlung etlicher 
Staͤdte in Schwaben / unter welchen Co⸗ 
ſtentz / Mem̃ingen / Kaͤmpten und Bibrach / 


kamen etliche vornehme Hauptleute der 


Bauren 
getrennt. 


Geſchlag 


Bauren den 2. Apr. wieder gen Ulm / den⸗ 
ſelben uͤbergaben die Geſandtẽ der Reichs 
Regenten das Mandat / und zeigten ihnen 
an / ſie waͤren friedlicher Handlung halber 
ankommen / fie aber ſprachen / dieweil von 
Frieden nichts gewiſſes moͤcht gehandelt 
an geſchloſſen werden / es würde dan zuvor 
ein Stillſtand gemacht / waͤren ſie darum 
kommen / daß ſie moͤchten vernehmen / weß 
Willen und Gemuͤths ihr Gegentheil waͤ⸗ 
re. Als nun kein Anſtand mocht gemacht 
werden / und ſich alles zur Gewalt neigete / 


kehreten ſie nachfolgenden Tages wieder 


in ihr Laͤger 5 
Am ſelbigen Tag zogen etliche Rotten 
zu Roß und Fuß von Ulm gen Elchingen / 
fo unterhalb Ulm an der Donqu liegt / 
ſchlugen viel Bauren zu todt / und wurden 
viel gefaͤnglich in die Stadt gefuͤhret. Herr 
Georg Truckſes von Waltburg / des 
Schwaͤbiſchen Bundes General zog mit 
ſeinem Hauffen gengeipen / welchs Staͤdt⸗ 
lein zwo Meilen unter Ulm / an der Donau 
hinab gelegen / da ſich dann die Bauren in 
z. groſſer Anzahl gelägert daſelbſt griff er fie 
nur mit den Reutern / unerwartet des 
Fuß⸗Volcks und des Geſchuͤtzes / an und 


nach ihrem Befehl / und Die: vor dienli⸗ 


tten / vortragen / 


gehandelt wurde / die Bundsgenoffen au 


ihrem Vornehmen verharreten / und da⸗ | 


che Mittel zum Nieden N 


mit man (lagen moͤcht / mit dem Lager Bauren 
fortrucketẽ / wurden die Bauren zum theil büffen ein. 


fluͤchtig / und ergaben ſich zum theil auff 
Gnad und Ungnad / und uͤberantworteten 
die Faͤhnlein den 15. Aprilis. 


Mittlerweil war an andern Orten um Tyranni⸗ 
Schwaͤbiſchen Hall / und im Land zu Fran⸗ firen zu 
cken ein groſſer Hauff zuſamm gelauffen / Weins⸗ 
diefelbigen nahmen an dem 18. Aprilis / berg. 


(welches damals war der Oſtertag) das 
Staͤdtlein Weinsberg ein / erwuͤrgten etli⸗ 
che vom Adel / ſo darinnen in Beſatzung 
lagen / und nahmen ſie theils gefangen. 
Aus den Gefangenen nahmen ſie Graf 
Ludw. von Helffenſtein ſamt andern mehr / 
un jagten ſie wie im Krieg etwa gebraͤuch⸗ 
lich aber grauſamer Geſtalt] durch die 
Spieſſe / welche That ſo viel deſto ſchaͤndli⸗ 
cher un unmenſchlicher waꝛ / dieweil ſie / des 
Grafens Gemahl / Kaͤyſers Maximiliani 
natürliche Tochter / welche ein klein Kind 
am Arm trug / ihnen mit viel Weinen und 
Klagen zu Fuͤſſen fiel / und sah erbaͤrmli⸗ 
cheꝛ weiſe / dz man ihr ihren hema 
un 


ah» 
. 
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und dem Kindlein feinen Vater wie 


derum ſchencken wolt / bat / mit groſſer 
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andern Hohen darvon : des andern Tages 
erlegt er von denen / ſo zu Zabern gelegen / 


Schmach abtrieben / darnach theilten fie eine groſſe Anzahl / wiewol er in demſelbi⸗ 
den Hauffen / und zog der eine Theil auff gen nicht auffrichtig ſoll gehandelt haben / 


das Land zu Wuͤrtenberg / und ruckten 


folgend / nachdem ſie viel Flecken einge⸗ 


nomen / auff Eßlingen / wie nun die Reichs⸗ 
Regenten durch ihre Geſandten Jacob 
Sturm und Maͤngolten der Rechten D. 
mit ihnen vergeblich vom Frieden gehan⸗ 
delt / zogen ſie von dannen gen Ulm / aber 
obgemeldter Truckſes General des 
Schwaͤbiſchen Bundes / nachdem ſich die / 
fo in deren von Ulm Landſchafft im Algaͤw 


Treuckſes und am Bodenſee lagen / wie zuvor gemel⸗ 


laͤgt die det ergeben / og dieſen Bauren ſtracks un⸗ 
guren. ter Augen / erſchlug ihrer etlich tauſend / 


D 


dann als fie ihre Wehr von fic zu legen / 
geheiſſen / und ihnen Verzeihung zugeſagt 
worden / drauff auch ein jeder alſo wehrloß 
unter den Reitern und Fußvolck wieder 
heimzog / und ſich aus einer geringen Ur⸗ 

» fach ein Unluſt erhub / wurden fie mehren Man han⸗ 
theils erſchlagen. Darnach pluͤndert delt mit 
das unſinnige Kriegsvolck die Stadt mit ihnen was 
ſamt des Biſchoffs von Straßburg krumm. 
Schlooß / und erwuͤrgten die Bürger ohn 
Unterſchied alleſamt. 

Nach dieſer Niederlag / und indem der 
Fuͤrſt widerheimkehret / hat ſich ein ander Werden 
auff Bauren bey der Elanfen im Wei⸗ noch eine 


ſteaffet die Geſange gar ernſtlich / und zu⸗ Hauff 


voraus diejenigen / ſo den Grafen von 
Fate i 575 umbracht / eben aus 
denſelben lie 


Redelfuͤh⸗ moͤchte umlauffen / und briete ihn alfo bey 
rer ſchmau einem umhergelegten Feuer / er ſelbſt trug 


chen. Holtz darzu / damit das Feuer angieng / 


und thaͤten etliche andere vom Adel deß⸗ 
gleichen. Darnach verbrannt er die 
Stadt Weinsberg / verbot / daß man ſie 
nicht wiederum ſolt auffbauen. Der 


Schlaͤgt ander Hauff von Bauren / deſſen droben 
die Bau⸗ gedacht / zog ins Land zu Francken / und 
ren in verbrannten daſelbſt bey zwey hundert 


4 


Francken. und mehr Schloͤſſer / Edelleute / Haͤuſer uñ 
Kloͤſter / nahmen auch die Stadt Wirtz⸗ 
burg ein / und belaͤgerten das Schloß / als 
aber der Truckſes aus dem Land zu Wuͤr⸗ 
tenberg hernach kam / ſchlug er ſie bey dem 
Flecken Engelſtadt / und bracht ſie in die 
Flucht / darnach nahm er die Stadt Wirtz⸗ 
burg wieder ein / errettet das Schloß von 

der Belaͤgerung / und ließ ihrer viel aus 

Veerordnung Pfaltzgraf Ludwigs / ſo ſelbſt 
allda zugegen / enthaupten. 

ren , Dieſes Feuer kam auch aus Teutſch⸗ 


1 Ban 5 » . 
Aufruhr land allernechſt in Lothringen / und zog 
insothrin⸗Hertzog Antonius daſelbſt mit ſamt ſei⸗ 


en. nem Bruder Hertzog Claudio von Guiſa / 
welcher das uͤberbliebene Frantzoͤſiſche 
Kriegs volck fo nach der Schlacht vor Pa⸗ 
vy / da der König gefangen worden / zer⸗ 
ſtreuet wieder hatte zuſammen geleſen / 
biß gen Zabern / an welchem Ort die Lotha⸗ 
ringiſchen und Elſaſſer Bauren in merck⸗ 
licher Anzahl waren zuſammen gelauf⸗ 
fen / und als noch etliche tauſend denſelben 
zu zogen / ſchickt er etliche Geſind zu Roß 
Werden un Fuß ihnen unter Augen / eꝛlegt ihrer bey 


getrennt. dem Dorff Lupffſtein biß in die 1500. die laͤgert / uletzt und da man lang gehandelt / 


er einen mit einer langen 
Laͤſſt einen Ketten an einen Pfahl binden / daß er 


lerthal / auff daß ſie ihm den Durchzug mal ge⸗ 
moͤchten wehren / gelaͤgert als er aber mit ſchlagen. 
ihnen traff / wuꝛden über die 4000. erſchla⸗ 

gen / in derſelbigen Schlacht blieb der Graf 

von Eiſenberg auff dem Platz / und kehret 

der Hertzog mit groſſer Beut und vielen 
Gefangenen wieder heim. An gemeld⸗ 

ten dreyen Orten ſollen bey 18000. um⸗ 
kommen ſeyn / und geſchah alles im Maͤy⸗ 

en. Den andern gieng es allenthalben 

gleich alſo / und wurd bey Petersheim ei⸗ 

nem Staͤdtlein auff dem Wormſer Sam 
gelegen / auch ein groſſer Hauff nachdem 

ſie ſich ergeben / und die Wehr hatten hin⸗ 

gelegt / erſchlagen. Bey derſelben 

Schlacht war Pfaltzgraf Ludwig / und 
Ne 1 0 90 Las 7 
Pfaltzgraff unterſtund ſich mit groſſem gin bg 
Ernſt die wuͤtendẽ Landsknechte abzuhal⸗ 5 
ten / dem andern aber / wie man ſagt / folk Biſchoff 
nicht allein wohl damit geweſen ſeyn / ſon ??? 
dern auch viel mit eigener Hand erſtochen 

haben. Jedoch iſt an etlichen Orten 

durch Mildigkeit der Oberhern / und durch 

etliche darzu verordnete Unterhaͤndler die 

Sache guͤtlich hingelegt worden: Dan als 

ſich in Brißgan auch ein Auffruhr erhub / Glimpffli⸗ 
und die vornehmſte Stadt Freyburg da⸗ chere Han⸗ 
ſelbſt eingenommen wurd / Hohe Marg⸗delung. 
graf ernſt von Baden / als er viel Landgu⸗ ö 
ter an ſelbigen Ort hatte gen Straßburg / 

und bate den Rath / daß ſie darinnen wol 

ten handeln / darum ſchickten ſie ihre Bot⸗ 

ſchafft Jacob Sturm und Conrad Joſam 

zu ihnen: auf dieſer beyder eꝛnſtl. Veꝛmah⸗ 

nung / auch das von denen von Baſel / und 

andern gleichfals Geſandten kamen / zogen 

fie wieder heim / als ſie allbereit bey Lohr / 

auf 4. meil von Straßburg ſich hatten ge⸗ 


wurd 
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wurd die Sach zu Baſel am 25. Jul. ver⸗ 
tragen / es iſt aber vielen zugeſagter Glau⸗ 
be nicht gehalten / dann ihnen nachdem ſie 
wieder heimkommen / die Koͤpffe abgehau⸗ 
en wurden. ! 

Als auch im Suͤndgau / welches König 
Ferdinanden und dem Hauß Oeſterreich 
zuſtaͤndig / eine Empörung angieng / ſtille⸗ 
ten die nechſtgeſeſſene Schweitzer dieſelbe 
mit allem Fleiß / und weiſeten Wege / was 
zu beyden Theilen der Obrigkeit und den 
Unterthanen billich zu thun waͤre / alle An⸗ 


foderung an allen Orten war faſt gleich / 


welche nachdem ſie bey den Schwaben 
entſtanden / von Stund an auch waren an⸗ 
dern zukommen / wie oben gemeldet / der⸗ 
halben / lieff das Feuer von Thüringen uñ 
Sachſen biß zum hohen Gebirg der Alpen / 
u. erwecket letztlich noch einen Auffruhr im 
Biſchoffthum Saltzburg / nachdem aber 


Vom Wödertänfe 


unſtiger Leſer / es iſt meine 
Intention in dem Scripto 
zu erweiſen / daß die Weigeli⸗ 
aner / und ihre Zucht / die Ro⸗ 
ſencreutzer / un Panſophiſten / 
wie fie ſich jetzt nennen / Widertaͤuffer 
ſeyn / und was ſie vor Jammer und Elend 
angerichtet haben. Wann ich ſie aber 
wohl kenne / was vor ſchlipffrige Aal ſie 
ſeyn / welche offentliche Wahrheit laug⸗ 
nen. Als hab ich ihre Lehr und auffruh⸗ 
riſch thun vor allen Dingen aus Herrn 


Johann Mattheſio / wie ers in vita Lu- 


theri, beſchrieben lich gebrauch in Alle- 
girung der Blätter das Exemplar / ſo An⸗ 
no 1580. zu Nuͤrnberg iſt gedruckt wor⸗ 
den) deßgleichen aus Herren Sleidano 
von Wort zu Wort ſchreiben wollen / und 
fo ich das verricht / wil ich Weigelligehr mit 
ihrer ſetzen und den Leſer laſſen urtheilen. 


Sleidanus und Mattheſius haben von 


dem Weigelio nichts gewuſt / ſondern nur 


der Widertaͤuffer Irrthum vermeldet / 


werde ich nun aus Weigelü und ſeiner 
Juͤnger eigenen Schrifften und Worten 
ebenmaͤſſigen Irrthum erweiſen / ſo kan 
der Chriſtliche Leſer alsdann ſelbſt urthei⸗ 
len / was von ihnen zu halten ſey. Jetzt 
komme ich auff die Erzehlung / die hat Hr. 
Mattheſtus alſo in der zehenden Predigt 
fol. 112. B. & ſeqq. 

Als jetzt nach dem Reichstag zu Aug⸗ 
ſpurg Gottes Wort in Teutſchlanden eine 
groſſe Thuͤr auffgethan / und die Confeſ⸗ 


Der alten und neuen Schwärmer 


in Francken und Schwaben die Sach ge⸗ 
ſtillet / zog der Schwaͤbiſche Bund gleicher 
Weiß daſelbſt hin / erwuͤrgten und ver⸗ 
ſchickten ihrer viel ins Elend / unter wel⸗ 
chen war Geißmayer der Bauern Obri⸗ 


ſter / derſelbige kam mit einem Theil des Ge 


Hauffens / durch das Gebirg / und unweg⸗ 


ißmay⸗ 


ſame Schluͤpffe / zu den Venedigern / wurd i 
von ihnen mit einem jaͤhrlichen Dienſt⸗ re 


geld verſehen / und letztlich zu Padua / da er 


feine Wohnung gehabt / durch verraͤtherey 
umbracht / ein ſolch Ende hat der Bauern⸗ 
Krieg genommen / welcher aus ſo kleinem 


Anfang entſtanden / und fo weit um fih 


gefreſſen / hec Sleidanus. Man mag 


auch Hieronymi Geyers Bericht von 
Handlung des Bunds mit den Bauern 


lesen. ſo dieſes Jahr zu Rotenburg wiede. 


iſt gedruckt worden. 
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55 Untuſt / die fie zu Muͤnſter in 
eſtphalen haben erregt. 


ſion auch in frembden Landen erſchall und | 


angenommen war / wolt der Teufel dem 


Evangelio abermals einen Schandfleck 


anhaͤngen / und erreget die Widertauffer 
an vielen Orten / aus Schweitz waren ſie 
vertrieben / Hubmeyer / Denck und Doltz / 


fo Anfaͤnger geweſen / und neben falſchen 


Lehr / Aluffruhr / und viel greulicher Un⸗ 


( 


zucht getrieben / kamen den Hencker an 


Strick / wie dieſer auffruͤhriſchen Bruͤder 
in viel Landen / Vermog weltliches Rechts / 
umbracht wurden. Als aber Chriſtliche 
Obrigkeit / ſamt ihren Gelehrten / — 
Leut an den Orten nicht ein⸗ und auffkom⸗ 
men lieſſen / da das heilige Evangelium 
nach der Propheten und Apoſtel Schrifft / 
nnd der Augſpurgiſchen Confeſſion rein 
und lauter gepꝛediget / ſchlichen die Veꝛtrie⸗ 


benen in der Herren und Biſchoffs Land | 


heimlich ein / da man die reine Lehr nicht 
leiden wolt / und ſchmeichten allda ihr Un⸗ 
geziefer aus / wie ſchaͤndliche Raupen. Viel 
einfaͤltiger Leut die gerne Gottes Wort 
gelernet / und nichts beſſers in ihrer Herren 
Land und Bißthum hoͤreten / wurden von 
dieſen Teufels⸗Apoſteln bekadert und be⸗ 
zaubert / kamen heimlich in Gaͤrten und 
Wieſen / auch bey der Nacht zuſammen / 
und richteten ein greulich und wuͤſt We⸗ 
fen an / dann die Biſchoͤff und ihre Gelehr⸗ 
ten / und was es mit dem Pabſt hielt / wa⸗ 
ren viel zu ſchwach / und ungelehrt hierzu / 
daß ſie die Widertaͤufferey mit gewiſſer 
Schrifft widerlegen / und den Leuten den 
rechten 


er d Bau⸗ 
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rechten Weg weiſen ſolten. Etliche Pa⸗ 
piſtiſche Lehrer lieſſen auch ſelbſt die Kin⸗ 
der wiedertauffen / ſo unter dem Evange⸗ 
lio nach u Befehl in Teutſcher 
Sprache getauffet waren. Weil aber des 
Papſts und feiner Cleriſey Thorheit nun 
durch den Mund des Geiſtes offenbgret / 
und die Kinder auff der Gaſſen wuſten / 
dz eitel Betrug in Kloͤſtern war / ſchmuck⸗ 
ten die Widertäuffer ihre Luͤgen hie⸗ 
mit / daß ſie ſich wider den Papſt auff⸗ 
lehneten / und ſich des Vaters im 
Himmelund ſeines Geiſtes mit groſ⸗ 
Kr Aalen unter muͤnchiſcher 
Gleißnerey trefflich ruͤhmeten / alſo 
gab der arme gemeine Mann in Ein⸗ 
falt dieſen Zauberern un Schleiche n 
Beyfall / wie ich deß viel Exempel am 
Lech erfahren. Als aber dieſer Teufels 
Apoſtel Vorhaben endlich dahin gerichtet / 
nicht allein den Paͤpſt / ſondern auch D.Lu⸗ 
thers Lehr / und alle Obrigkeit zu daͤmpf⸗ 
fen / und ein greulich Tuͤrckiſch Weſen (Ja 
ein neu und eigen Reich vor dem jüngſten 
Tag anzurichten / und alle Obrigkeit und 


Lehrer todt zu ſchlagen / ſuchten fe Raum 


und Platz / da fie niſteln / und ihre Gottes⸗ 
laͤſterung und Auffruhr ausſaen und in 
ſtarcken Veſtungen mit Schwerdts Ge⸗ 
walt verthaͤtigen / un wie Mahometh fort⸗ 
bringen und erhalten möchten. Oterzu 
ſahen fie vor gelegen an die Stadt Muͤn⸗ 
ſter / weil allda die Leut der Paͤpſtiſchen 
ihre Lügen widerlegen koͤnte.Derowegen 
ſendet die alte Schlange etliche gen Muͤn⸗ 
ſter in Weſtphalen die fi chlichen in Haͤu⸗ 


fern hin und her / und koͤketen ihr Gifft 


unter die Leute / und beredeten ſie zur Wi⸗ 
9 50 Bernhard Rottman / der zuvor 
vor der Stadt geprediget / und nun ordent⸗ 
lich in die Stadt kommen war / warnet im 
Anfang für der Wiedertauff endlich aber 
wie er verhofft zu ſteigen / u aus Biſchoffs 


Statt zu kommen / hilfft er der Widertaͤuf⸗ 


fer Ketzerey mit Hand und Mund verthei⸗ 


digen. Als . auffkom⸗ 
den Rath ab / und machen 
neu Regiment / wehlen einen eigenen Ko⸗ 


men ſetzen fie 
nig / ſchmieden einen neuen Alcoran / theiz 
len das Sand aus / verſchlieſſen die Stadt / 
und richten Main und Mord / und ein greu⸗ 


lich teuffliſch Weſen au dergleichen ich mit 
meinem wiſſen nicht gehoͤrt noch geleſen 
hab. Die belagerte Stadt Jeruſalem 


hat mehr Volcks und Zwyſpalt / aber in 
dem Ort briet man nicht allein Kinder / 
fordern man ſchlachtet viel eute ins Sal 


Becher. 


Lehr uͤberdruͤßig / und niemand war / der 
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und hencket ſie in Rauch / wie auch alle 
Hunde / Maͤuß und Katzen zu wenig in der 
Stadt waren. Zu Corintho war ein greu⸗ 
licher Venusberg / und unerhoͤrte Unzucht / 
da fie. Baalphegeriſche und Priapiſche 
Greuel und Teuffeley vor ihre hoͤchſte 
Gottesdienſte hielten. Zu Rom waren 
die Bachanalia noch ſchroͤcklicher / darinn 
lauter Mord / Sodoma und Gomorra 
war. Dieſe hoͤlliſche Grundſupp floß alle 
in einem Sumpff zu Muͤnſter zuſammen / 
wie dann diß greuliche und ſchelmicht We⸗ 
0 im andern Theil der Teutſ. Buͤcher D. 
uthers [verſtehe Wittenbergiſ. Drucks] 
und im Sleidano verzeichnet / darmit ſich 
jederman für dieſen Teuffelbennigen Bu⸗ 
ben / und ſchroͤcklicher Gotteslaͤſterung uñ 
Greuel / forthin huͤten koͤnne. | 
Da nun Chriſtliche und benachbarte 
Fuͤrſten und Städte dieſer hoͤlliſchen 
Brunſt mit ihren Gelehrten nicht rathen 
oder wehren konten / muſte man endlich 
dieſe auffruͤhriſche Schwaͤrmer mit Plock⸗ 
haͤuſern umſchraͤncken / und ſich unter ein⸗ 


Ihr Lohn. 


ander abmergeln / und aushungern laſſen / 


biß letztlich die Stadt bey der Nacht erſtie⸗ 
gen / und die Auffruͤhrer erſtochen / die An⸗ 
faͤnger qaͤmmerlich mit Zangen zerriſen / 
und in eiſen Koͤrben zum ſchroͤcklichen Ge⸗ 
daͤchtniß und jederman zur Waznung auf⸗ 
gehencket wurden. Wie nun die verblen⸗ 
deten un blutdurſtigen Leute ihren teufli⸗ 
ſchen Muthwillen mit ihren Büchern ver; 
theidigen wolte / thaͤten die Heßiſchen Praͤ⸗ 
dicauten / neben Urbano Regio, Juito 
Menio,und Myconio guten Fleiß beym 
Handel ob ſie doch etliche erretten koͤnten / 
unfer D. Luther hat auch zuvor an zwey 


on Buch wider die Widertaͤuffer ges 


Wer wi⸗ 
der ſie ge⸗ 
ſchrieben. 


1 5 ſoſeines Naths begehrten / ein 
f 


hrieben / wie auch er Melanchthon mit 
ſtarcken Gruͤnden dieſe Ketzerey wider⸗ 
ſicht / und jederman vor ihrer Gotteslaſte⸗ 
Ka und Aüffruhr verwarnet: Dann 
weil ſich zu Muͤnſter der boͤſeczeiſt nur wie 
ein binpeler Schuiteufel ſo grob und toͤl⸗ 
piſch mercken ließ / daß er ſich leicht als der 
rechte und unſquber Ertzluͤgner und Möͤr⸗ 


der / vor maͤnniglich zu erkennen gab / wolt 


Warum 
Luther ſo 
ſtill gewe⸗ 
ſen. 


ſich D. Luther wider die Muͤnſteriſchen 
Auffruͤhrer / mit Schrifften anders nicht 


einlaſſen / dann daß er anderer Leute gute 


und nuͤtzliche Schrifften / mit ſeinen Vor⸗ 
reden und Zeugniſſen preiſete und bekraͤff⸗ 


tigte / und warnet jederman vor ihren Fle⸗ 
dermaͤuſen / und heimlichen Schleichern / 


die noch zur Zeit nicht alle weggeraumet 


ſeyn. Dann obwol der Teuffel vielmals zu 
Br ſchan⸗ 
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ſchanden und ſein Mord und Lügen offen 


baret / und in Krafft Gottes Worts ausge⸗ 


Mit Ro> trieben wird kommt er doch wieder ge⸗ E 


ſencreu⸗ kuͤſtt mit geſchwinderen Geſellen / und 


zern Pan⸗ verſucht auff neue Wege / ob er die Kirche 
ſophiſten. Gottes und die gereinigten Hexen wieder 
erſteigen und erobern / und ſein Bleiben da 


haben moͤchte. 


Damit ich nun auch meine Schäflein / 


und unſere Kinder / Schuͤler und Nach⸗ 
kommen vor der Widertaͤuffer Lehr und 
Empoͤrung warne / will ich kuͤrtzlich aus 
des Herrn D. Luthers / Melanchtonis, 
Urbani Regii, Menii und anderer guter 


Leute Bücher euch vermelden / was der be⸗ 


Der Wi⸗ kroͤneten und verkaderten Leute greuliche 


dertaͤuffer Luͤgen / Ketzerey / moͤrdlich / auffruͤhriſch un 
ſchaͤndliche Unzucht geweſen ſey: Dieſes 
war ihr Haupt⸗Articul / daß ſie das ge⸗ f 
ſchriebene Wort die heilige Biblia verach⸗ 


Lehr. 


teten / und von JEſu Chriſto dem ewigen 
Sohn Gottes nichts oder gar wenig hiel⸗ 
ken / dann ihr Bekentniß / Symbola und 
Anruffung war nur auff den Vater 


und ſeinen Geiſt gerichtet / vom Sohne 


Gottes wuſten / hielten und zeugten ſie we⸗ 
nig oder gar lauter nichts. Nun iſt das 
gewiß / wer den Sohn nicht hat / und ver⸗ 
laͤugnet ſein Blut / der kennet und hat auch 
keinen Vater / ob er ſchon den Vater und ſei⸗ 


ne Barmhertzigkeit ſtets im Munde fuͤh⸗ 


ret / wie Tuͤrcken / Juden und Moͤnche / ſo die 

Perſon und Ambt Chriſti verlaͤugnen / im 

Grund nichts von dem rechten einigen 

Gdott wiſſen. Dann wer verlaͤugnet / daß 

Chriſtus nicht ewiger / einiger / eingebohr⸗ 

x ner / weſentlicher / ſelbſtaͤndiger GOttes 
Sohn iſt / verneinet auch das einige / ewige / 

und unzertrennliche Weſen welches iſt 

Gott Vater / Gott Sohn / Gott heiliger 

Geiſt. Item / wer die zarte Menſchheit 

des weſentlichen Worts Gottes verlaͤug⸗ 

net / und laͤſſet die werthe Jungfrau Maria 

nicht JEſuChriſti leibliche und wahrhaff⸗ 

tige Mutter ſeyn / und widerſpricht / daß 

Chriſtus nicht wahr und natürlich Fleisch 

und Blut / doch ohne Mannes Zuthun / von 
Marienſaamen an ſich genommen / der 
verlaͤugnet die perſon Chriſti / wie auch die 

alle ſich an Chriſto vergreifen / die feine 

Perſon trennen / oder beyde Naturen ver⸗ 

mengen / und lehren / daß die Menſchheit 

Chriſti in der Gottheit nach feiner Him⸗ 

melfahrt verſchwunden / oder heut zu Tag / 

an einem ſondern und umſchraͤnckten Ort 

Man mer⸗ verſperret und umſchrencket ſey. Was 
cke daß aber eigene Gottesdienſte und Opffer auf 
fleißig. wirfft / und will ſich und andere durch eige⸗ 


lich von der Gottheit JEfu Chriſti wie f 
auch ſeine Menſchheit verl ugnen 


. j I . gn n / al f ie 
nicht aus Marien Gebluͤt und gam 


Wider⸗ 

H. Gel tauffer 
wan o und berau⸗ verlaͤugnẽ 
ben die Chriſtenheit des Höchften Scha⸗ das Ambt 


hes den wir auff dieſer Erden haben. Daf des Heil 


wenn die blinden eiter etwas vom muͤnd⸗ 
lichen geſchriebenen Wort hielten / welches 
wahrhaftig Gottes Wort / 1 Theſſ. 2. und 
die Stimme JEſu Chriſti / und das Zeug: 
niß und Aueſß eu des H. Geiſtes iſt / 


Geiſtes. 


auff ihre Träume und erdichtete Geſicht? 
e e uͤtet euch vor 
ihren Luͤgen / Traͤumen / Geſichten / Offen. 
bahrung Einſprechung / Entgroͤbung / da⸗ 
mit fie des H. Geiſtes redend Ambt / neben 
den Wort der Gnaden und Verſöhnung 
verneinen / und Chriſtum durch ihres Geiz 


warum i werffen fie ſich allein 


ſtes Einraunen in feine Verſe und oͤffent⸗ 


lichpredigtambt ſtechen / und dem heiligen 
Geiſt muthwillig widerſprechen. Wer 
des H. Geiſtes Wort und Schrifft ver⸗ 
laͤugnet oder widerſpricht ihm / der ver⸗ 
läugnet/ auch den H. Geiſt / der in der 
Schrifft von JEſu Chriſti Perſon / Blut / 

Verdienſt 


Verdlenſt und Fürbitt zeuget. Wer den 


H. Geiſt und fein Zeugniß nicht hoͤret der 
weiß und kennet freylich nichts von Chri⸗ 
ſti Blut / Wunden / ewiger Verſoͤhnung / 
und ſeiner zugerechneten Gerechtigkeit / 
wer nicht dom H. Geiſt durchs Wort in 
Ehriſti Wunden geweiſet iſt / wie will er 
des Vatern Hertz / Lieb und Treu und 


gruͤndliche Barmhertzigkeit ſehen oder er⸗ 
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kennen / der unſichtbare und verborgene 


Gott / der aller Welt unkentlich und ver⸗ 
borgen war / ſendet aus ſeinem Schoß und 
Hertzen feinen weſentlichen Sohn / verklei⸗ 
det ihn mit dem heiligen und Jungfraͤuli⸗ 
chen Fleich und Blut / und laͤſet ihm am 


Ereutz ſein Hertz auffſpalten / damit wir in 


dieſen Wunden den Vater ſehen und er⸗ 
kenneten / wie er auch dieſem ſeinen lieben 
Sohn ſein Wort un Rathſchlag in Mund 
leget / von dem es der H. Geiſt aufnimmt / 
damit wir aus dieſer zweyer wahrhaffti⸗ 
gen und Goͤttlichen Zeugen / einen gewiſ⸗ 
ſen Bericht bekaͤmen / daß der einige Gott 
aus lauter Gnaden unſer lieber Vater / uñ 
wir ſeine liebe Wahlkinder oder Churkin⸗ 
der / und mit ſeinem einigen Sohn unſerm 
lieben Miterben / auch Erben wuͤrden aller 
himmliſchen Schaͤtz und Guter. 
Weil nun die Widertaͤuffer Chriſti 
Blut und Wunden aus den Augen ſetzen / 


und verſtopffen ihre Ohren vor dem gepre⸗ | 
digten Zeugniß und bekraͤfftigten Schriff⸗ 
ten des H. Geiſtes / und laſſen ſich durch 


der Propheten und Apoſtel Wort / nicht in 


die auffgeſpaltene Wunden des Sohns 
Gottes weiſen / wie koͤnnen und moͤgen ſie 
doch den unſichtigen G Ott ihren GOtt 


und Vater nennen ? Item weiln die boͤ⸗ 


fen Teuffels⸗Wuͤrmer der Wunden Jen 


Ehriſti nicht achten / und das himmliſche 


Zeugniß des H. Geiſtes in Wind ſchlagen / 


was koͤnnen oder mögen fie gewiß und 


550 ſtandhafftig vom Articul der Rechtferti⸗ 


gung / oder von einem einigen Troſt und 
gewiſſer Freude reden? Wer nicht glaubt / 
daß uns der Vater aus lauter Gnaden ſei⸗ 
nen Sohn zur Weißheit / Gerechtigkeit / 
Heiligkeit und Erloͤſung gemacht / und daß 
wir armen und groſſen Suͤnder durch die⸗ 
ſes einigen Mittlers frembde und zuge⸗ 
vechnete Gerechtigkeit und Gehorſam / 
Gott aus geſoͤhnet / angenehm / und zu Kin⸗ 
dern und Erben GOttes werden / wie kan 


ein ſolcher ein betruͤbtes Hertz u zerknirſch⸗ 


ten Geiſt troͤſten und aufrichten / daß es 


wider Suͤnd / boͤß Gewiſſen / Gottes Geſetz / 


Tod / Teuffel und alle Pforten der Hoͤllen 


beſtehen / oder ausdauren koͤnne. Wie 
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nun die Widertauffer Chriſti Blut und 
ſeines Geiſtes Wort uns berauben / alfd 
widerſteeben und verdammen fie auch 
Chri en und Ordnung / welcher uns 
die heiligen Sacrament eingeſetzt / zu Sie⸗ 
geln der Gerechtigkeit / die uns vergewiſ⸗ 
ſen und bezeugen / daß wir Kinder und Er⸗ 
ben GOttes aus lauter Gnaden werden 
dann wie der H. Geiſt uns durch das ge⸗ 
ſchriebene und mündliche Wort der Pro⸗ 
pheten und Apoſteln hievon verſichert und 
beſtaͤttiget / alſo giebt auch das Waſſer ne⸗ 
ben der Abſolution / und Fleiſch und Blut 
im Abendmahl / neben der gnaͤdigen Ver⸗ 
heiſſung im Wort / gewiſſe Zeugniß und le⸗ 
bendige Krafft / und ſtarcken Troſt / daß das 
Blut Sei Chriſti für. einem jeden in⸗ 
ſonderheit am Creutz vergoſſen / weil wir in 
der H. Tauffe damit beſprenget / und dar⸗ 
bey mit des H. Geiſtes Gaben beſeliget / 
und zu Kindern Gottes von oben herab 
von neuem gebohren werden. 


Die heil. Abſolution / darinnen Chri⸗Abſolu 
e e ee a 


onderheit / in Krafft ſeines Blutes be⸗ 
ſprengen laͤſſt / verwerfen die Widertaͤuf⸗ 
fer gantz und gar in ihren Teuffels Ver⸗ 
ſammlungen / dann bey ihnen wird keine 
Beicht / heimliche Straffe / Erinnerungen 
oder Bekentniß der Suͤnden gehalten / wie 
ſie deßfalls keinen eintzelen Rath uñ Troſt 
füchen/ nach dem Befehl und Einſetzung 
des HErren. Dann die verſtockten Lenz 
te gehen hin ohne Erkentniß der Suͤnden / 
und halten ſich ſelber vor gerecht und hei⸗ 
lig / weil ihrer etliche die aͤuſſerliche Zucht 
bewahren / und ſich in ihren grauen Roͤ⸗ 
cken vor die rechten Buͤſſer ausgeben. 


Sacramentirern in dieſem Articul eins 
ſeyn / und mit groſſer und greulicher Un⸗ 
ordnung ihr Brod und Wein austheilen / 
und nicht allein unwuͤrdiglich / fondern 
auch Gottslaͤſterlich davon reden. Ich 
mag hie nicht die grauſamen Laͤſterung 
bey unſchuldigen Ohren wiederholen / die 
ein Muͤnſteriſcher Prophet in ihrer Teuf⸗ 
liſchen Gemein gebraucht / da ihm das 


Brodt auff die Erden gefallen war / ꝛe. 


Wie man aber bey den Leuten eitel Teuf⸗ 
liſche Lügen und Ketzerey ſpuͤhret / wider 
die heilige Dreyfaltigkeit / das gantze Pre⸗ 
digtambt / öffentlichen Beruff / Ordinati⸗ 
on und hochwuͤrdige Sacrament / alſd laͤſſt 
ſich auch ihres Abgotts Mord und Unſau⸗ 
berkeit deutlich in Widertaͤuffern zu Muͤn⸗ 
ſter = andern Orten ſehen / man hält bey 
2 
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Was ſie aber vom H. Abendmahl hal⸗Abend⸗ 
ten / ſpuͤret man aus dem / daß fie mit den mahl. 
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Wie jetzt 
durch die 
Roſen⸗ 
creutzer. 


o viel Weibeꝛ als ihn geluͤſtet / wie die rech 


ten Mahomethiſten / nehmen uñ rauben je⸗ 
dermann das Seinige/ halten kein Recht 


noch Gericht / verſprechen und ſtraffen al⸗ 
les nach ihres Geiſtes Einraunen / wie ſie 


ihren Christlichen Wandel und ihres Gei⸗ 
ſtes Werck redlich zu Muͤnſter beweiſet / 
darvon wahrhafftige Schrifften / zu ewi⸗ 


gen Zeugniß und Gedaͤchtniß ihres teufli⸗ bal 


ſchen Muthwillens / in Druck von glaub⸗ 
würdigen Leuten geegben ſeyn. Dieſes er⸗ 
wehne ich allhie bey D. Luthers Hiſtorien 
um unſerer Kinder uñ Nachkom̃en willen / 
ob ſich der leidige Teuffel mit der Zeit 
in ſeinen Werckzeugen wider regen 
wolt / wie er nicht pfleget zu feyren. Damit 
wir des Teutſchen Propheten Schrifft und 
Zeugniß / wider des Teuffels Rott / und an⸗ 
der gutedeute / ſo ihre gottloſe und hoͤlliſche 


Lehr und Weſen auffgeſchrieben / nicht ver⸗ 


geſſen / und bey der einfältigen Lehre des 


Wahrhaf⸗H. Evangelü beſtaͤndig ausdaureten. 
te Prophe⸗ Der Widertaͤuffer Nahmen iſt bey viel 


ceyung. 


Leuten ſtinckend worden / aber ihre Ketze⸗ 


rey / Luͤgen Mord und Auffruhr iſt noch 


bey allen nicht geſtillet / die ſich zwar auch 


Evangeliſch ſchelten laſſen. Chriſtus und 


ſein Blut wird bey vielen ſchon angefoch⸗ 
ten / weil etliche lehren / diß theure und eini⸗ 
ge Opffer ſey nur ein Anfang und Berei⸗ 
tung zur rechten Gerechtigkeit. So wi⸗ 
derſtreben traun viel Schwaͤrmer dem 
Predigtambt / uñ widerfechten das muͤnd⸗ 
liche und geſchriebene Wort G Ottes / und 
wollen uns nach der Widertaͤuffer Lehre 
auf ihren Geiſt und ſein heimlich und 
innerlich Einraunen ohne und wider 
das Wort weiſen / wie auch das Concili- 
um und die heilige Biblia gern ungewiß 
und ſchlotternd machen wolt / damit wir 
allein auff ihre Beſchluͤſſe und Erklärung 
warteten. 8 Bar 
Viel Weltleute / auch an den Orten / da 
man das Evangelium prediget / wollen die 


Vergieſſen. ar 
Darum ob ſie wol der alte Teuffel / mit 
neuen und ſubtilern Nahmen / und geiſtli⸗ 
en Eyfer bekleidet und vermänteit/läfft 
ſich doch der Widertaͤuffer Luͤgen / Mord 
und Unſaubeꝛkeit eben deutlich anſchauen / 
und da nur manche Rotte ein feſtes Muͤn⸗ 
ſter und ſtaͤrckeren Anhang haͤtte / ſolt man 
d innen werden / ob der Widertaͤuffer 
Geiſt gar todt / oder wieder aus dem eiſern 
Gitter entſtanden waͤre / derowegen will 
es traun ſehr von nothen ſeyn / daß wir die 


NMB. 

Daß ſeyn 
unſere Ro⸗ 
ſenereutzer 


2 


Nachkommen vor dieſen Wuͤrmern und 
ihrem moͤrdlichen Geiſt treulich verwar⸗ 


nen / hæc Mattheſius. Man mag ſeine 


Worte mit Fleiß behertzigen / fie ſeyns 
werth, jetzt will ich Sleidani Wort ſetzen / 


ſo zu finden / lib. 10. Comment. 


Nun wollen wir an die Belagerung der 
Stadt Muͤnſter / welche die Fuͤenehmſte in 


Weſtphalen iſt / kommen. Wir muͤſſen 
aber etliche Dinge weitlaͤufftiger / vom Anz 
fang an biß auff die Zeit / da letztlich die 
Stadt eingenommen / und die Raͤdleins⸗ 


fuͤhrer geſtrafft worden / wiederholen. Im 


fuͤnfften Buch haben wir von Thoma 
Muͤntzer / wie er die Bauren zu einem Auff⸗ 
ruhr bewegt / was er fuͤr eine Lehre gefuͤh⸗ 
ret / und wie er fein Leben geendet / Mel⸗ 


dung gethan. Aus ſeiner Werckſtatt iſt Der Wi⸗ 


ein Geſind herfuͤrkommen / welches von 
wegen ihres Thuns und der Lehre / die Wi⸗ 


dertaͤuffer 
Urſprung / 


dertaͤuffer genannt werden / darvon wir Lehr und 


droben auch etwas geſagt. Dann fi 


7 


le Leben. 


ſchlieſſen die Kinder von der Tauffe aus / T. nun. | 


laſſen ſich ſelbſt wiederum tauffen / und ge⸗ 
ben fuͤr / es müffe jederman alſo thun / a 
men darmit der erſten Tauffe alle Krafft. 
Aeuſſerlich fuͤhren ſie einen geiſtlichen 


Schein / und lehren / es gebuͤhre den Chri⸗ 


ſten nicht fuͤr Gerichte zu hadern / nicht Dr 
berherren zu ſeyn / nicht Eyd zu ſchweren / o⸗ 
der etwas Eigenes zu haben / ſondern es 
ſollen alle Ding jederman gemein 80 
nun ie 100 ol⸗ 


22. 


Solches gaben ſie zwar am Anfang / nach⸗ 
N mals aber noch viel beſchwerlichere Dinge 
pon e. fur / wie ich hernach will ſagen: Als ſie nun 
Feb. Ger in Teutſchland ſich allenthalben aus⸗ 

Br 1579 D. Luther / und fat 
15 alle gelehrte Leute ihnen zu wider 
1 3 waren / auch die Obrigkeit dermaſſen Ach⸗ 
16a. fi l. tung hatte / daß fie in groſer Anzahl ſich 
4 5. Jom nicht zuſammen rottetẽ / nahmen fie nach⸗ 
5 10 In 25 5 in gemeldter Stadt / welche fehr 
Ph 488 $ arck und feſt / hren Platz ein: und ift alſo 
J00.J. Tom zugangen. Nicht weit von der Stadt 
Hoe, Munſter liegt eine dirche u S. Moritz ger 


. . L. . 8 
mann das Evangelium bey groſſem Zu⸗ 
wen kauf der Buͤrger / im Jahr nach Chriſti 
Be n | Gebuhrt / als man zehlet 1532. Und als 
Not hard ſie gedachten / wie fie ihn möchten. in die 
DEAN Stadt bringen / gaben ihm die Paͤbſtiſchen 
Predi ” olches zu verhindern / eine ziemliche Geld⸗ 
zu Muͤn⸗ ma / daß er ſich an einen andern Ort 
| begeben / und etwas weiter ſolte verſuchen. 
P Alſo zog er darvon / und demnach er an etli⸗ 
che Orten / da er etwa mit Nutz und Frucht 
| udieren / und mehr Geſchicklichkeit bes 
fkommen moͤchte / ſich ziemlich umgeſehen / 
t kam er über etliche Monat wiederum gen 
Muͤnſter: Die Paͤpſtiſchen / als die feiner 
Wiederkunfft halben uͤbel zu frieden / un⸗ 
terſtunden ſich ihn vom Predigtambt ab⸗ 
h 


zutreiben / es war aber vergeblich / dieweil 


er dem Volck alſo wohl gefiel. Hierauff 
nahmen ihn bald etliche von dem Fuͤr⸗ 
nehmſten Bürgern in die Stadt / und als 
er in der Kirchen keinen Platz hatte / richte⸗ 
* ten ſie ihm unter dem Schopff oder Creutz⸗ 
gang vor der Kirchen eine Cantzel auff: 

Nachdem aber die Zahl der Buͤrger und 

anderer Zuhörer von Tag zu Tag zu⸗ 

ö ee d den Paͤbſtiſchen begehrt / 
daß ſie ihnen die Kirch wolten auffſchlieſ⸗ 
ſen / wonicht / ſolt fie mit Gewalt auffge⸗ 

macht werden. Nicht lang hernach ſchrleb 

* Bernhard mit Rath eines Ausſchuſſes 
| von der Gemein / ins angrentzende Land 
| 30 Heflendemkandgrafen zugehörig/und 
| begehrt / daß man ihm etliche fromme ges 
lehrte Maͤnner / die mit und neben ihm das 
ö > Evangelium möchten predigen / wolte zu⸗ 
Landgraf ſchicken und wurden alſo zween von Mar⸗ 
ſchicket en, bürg gefandt : Ass dieselben dar kommen / 
liche Pre⸗ berathſchlagten ihrer ſechs mit einander / 
diger gen wie fie das Papſtthum zum foͤrderlichſten 
Muͤnſter. damit das Evangelium mit mehrer Frucht 
koͤnte geprediget werden / moͤchten hinweg 
g ſchaffen. Zum ſelbigen Handel / ſahen fie 


dieſen Weg fuͤr den beſten an: Sie ver⸗ 


F le nannt / daſelbſt prediget Bernhard Rott⸗ 


Widertäuſſeriſcher Geiſt. 39 


zeichneten die Paͤpſtiſche Jerthuͤme / ſtelle⸗ 

ten ſie ee 10 dreißig nn un 
uͤbergaben ſie dem Rath / mit Erbieten / Paͤpſtiſche 
wo ſie nicht mit der heiligen Schrifft / daß En 
ſolche Paͤpſtiſche Puncten dem Worte verzeich⸗ 
Gottes alle zuwider / würden beweiſen / net. 
wolten ſie ein jeder Straffe gewaͤrtig ſeyn. 

Alſo befahl der Rath den Paͤpſtiſchen / auf 

das Rath hauß zu kommen / und leget ih⸗ 

nen gemeldte Artickel / ihrer Irrthuͤmee 

fuͤr. Und dieweil ſie allwegen / daß ihre 

Lehre gerecht / und in Goͤttlichem Wort ge⸗ 
gruͤndet / haͤtten fuͤrgeben / aber die Predi⸗ 

ger darwider waͤren / und ſolches bey Ver⸗ 

lierung ihres Leibs und Lebens wolten be⸗ 
weiſen / fragten fie von ihnen / ob ſie / was 

allda wuͤrde fuͤrgeworſſen / mit der heili⸗ 

gen Schrifft wolten widerlegen? Da ſie Evange⸗ 
nun dermaſſen angeſprochen / und wol ver⸗ium zu 
ſtunden / daß die Sach dem Rath ernſtlich Muͤnſter 
angelegen / antworteten fie mit kurtzen angenom⸗ 
Worten / fie hätten nichts / damit ſie ihre men. 
Sach koͤnten beſchirmen: Daß ſie aber 

bißher geſaget / ihr Weſen waͤre gerecht 

und gut / haͤtten fie aus Beduncken un Un⸗ 


wiſſenheit gethan. Darauff befahl der 
Rath / dieweil ſie Irrthums und falſcher 
Lehr uͤberwieſen / dauwider nichts moͤch⸗⸗ 


ten fuͤrbringen / und ihre Boßheit ſelbſt 
bekenneten / ſolten ſie forthin des Predigt 
ambts muͤßig gehen / und den neuen Leh⸗ 
rern / welche ihre Betruͤgerey offenbaret 


in allen Kirchen Platz geben. Darnach fr 


wurde mit Bewilligung des Raths und 


der Gemeine / edem Prediger eine Kirche / 
daß ſie moͤchten predigen / eingeben. Sol⸗ 


ches verdroß die Paͤpſtiſchen uber. die maß 
ſen ſehr / fuͤrnehmlich aber die / ſo die Thum⸗ 


kirche inne hatten / und mehrentheils vom 

Adel waren. Dieſelbe / demnach ſie nicht Geiſtliche 
anders moͤchten / zogen im Zorn hinweg / ziehen von 
thaten ſich zum Biſchoff der Stadt / und Muͤnſter 


beſchloſſen auff gehaltenem Rath / daß hinweg. 


man alle Straſſen und Paͤſſe / damit kein 
Proviant mehr in die Stadt kommen 


moͤchte / ſolte einnehmẽ. Kurtz darnach / als 
nun alle Straſſen verleget / kame der Bi⸗ 


ſchoff und die Thumherren ſich ferrner zu 
berahtſchlagen gen Thelget ein Staͤdtlein 
auff ein Meil Wegs von Muͤnſter gele⸗ 
gen: Von dannen ſchicketen ſie einen 


Boten mit Briefen an Raht / In⸗ 
halts: Sie ſolten von ihrem Fuͤrneh⸗ 
men abſtehen / das alte Weſen wie⸗ 
derum anrichten / wo nicht / wolte er 
ſie forthin fuͤr ſeine Feinde halten 
und erkennen. Der Biſchoff war 
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8 
Ein ge⸗ Graf Frantz von Waldeck / un gleich nechſt 
bohrner vor ihm geweſen / Graf Friederich des 
Graf von ergeifoffs von Eöln leiblicher Bruder. 
Weda / am Derſelbige aber vielleicht / daß er in dieſer 


Weſter⸗ Landesart Leibes halben ſich nicht ſonder⸗ 


wald / gegẽ lich wohl geſund befinden moͤchte / oder 
den Rhein ſonſt etwas gemerckt hatte / war nicht lang 
zu. Es darvor gutwillig abgeſtanden / und für ſich 
wird aber ſelbſt zu leben wiederum zu den Seinigen 
ſeiner auch gezogen. i D Ri 
2. Wie nun die von Muͤnſter ſich daruͤ⸗ 
ber berathſchlaget / behielten ſie den Boten 
bey ſich / und zogen am Chriſtabend in der 
Nacht ihrer bey 900. aus der Stadt / und 
als ſie zum Staͤdtlein alſo unverſehens 
hinan kommen / nahmen ſie es ein / verhuͤ⸗ 
teten die Thor / damit keiner entruͤnne / und 
ſiengen die Elteſten alle mit einander: 
Der Biſchoff war ohngefaͤhr am vorigen 

Tag verritten. Die Gefangenen führten 

fie alſobald in die Stadt / und waren dar⸗ 

unter die Fuͤꝛnehmſten von den Thumher⸗ 

ren / ſamt etlichen andern vom Adel. Dar⸗ 

nach fraget ſie der Rath / was ſie Willens / 

und ob fe forthin die Predigt des Evan⸗ 

gelii wieder gedaͤchten zu hindern? dar⸗ 

auff gaben ſie eine freye milde Antwort: 

Vertrag Sie wolten daran ſeyn / daß die felbige£ch: 
zwiſchen einen Fortgang gewoͤnne / und wurde alſo 
den Paͤpſt⸗ ein Vertrag gemacht / welches der Rath ei⸗ 
lichen und ne Abſchriſft dem Landgraffen zuſchicket / 
dem Rath mit Bitt / er wolte von wegen des Evange⸗ 
zu Muͤn⸗ ii und gemeinen Nutzens / ihnen in der 
ſter. Sach behuͤlfflich ſeyn. Hierauff ſchicket 
er etliche der Seinen zu ihnen / und wurde 

auff derſelbigen Unterhandlung vergli⸗ 

chen / daß ſie zu beyden Theilen einander 

ſolten verzeihen / allen Widerwillen hinle⸗ 

zen / und zu frieden ſeyn: In ſechs Kirchen 

denen das Evangelium predigen / und 

was falſche Gottesdienſt und Mißbraͤuche 

waͤren / abſtellen: In der Thumkirche ſol⸗ 

te man nichts aͤndern / und die Bürgerz 

ſchafft damit nichts zu thun haben. Dieſer 

Vertrag wurde mit des Landgrafen / des 

Biſchoffs und Capitels / des Adels und der 
Landſchafft Inſiegeln bekraͤfftiget / am 4. 

Tag des Hornungs / als man zehlet 1588. 

Jahr. Da nun in ſolcher Geſtalt alle 

Sache geſtillt / kam gen Muͤnſter ein 

Johann Schneider aus Holland / mit Nahmen Jo⸗ 
vongeydẽ. hann von Leyden / ein hefftiger Widertaͤuf⸗ 
fer: derſelbig fraget anfaͤnglich die Evans 

eliſchen Prediger / nachdem er ſich mit 
ſteundlichem Geſpraͤch bey ihnen zuge⸗ 


gedacht. 


recht getauffet würden. Da fie ja ſagten / 
fieng er an / als der gaͤntzlich einer andern 


Der alten und neuen Schwärmer | 


einſchleichen / und ſich unter die 


Kindertauff / als fuͤr unrecht und gott⸗ ö 
than / ob ſie vermeynten / daß die Kinder | 


Meynung war / ſolches zu verlachen und 

zu verſpotten. Als Bernhard Rottmann / 

von dem vor geſaget / dieſen Handel ver⸗ 

nommen / vermahnet er das Volck in dem 

Predigten zum Gebet / auff daß ſie die rei⸗ 

ne Lehr behalten / und wider die Schwaͤr . 
mer fuͤrnehmlich aber die Widertaͤuffer / 
welche gleich alldieweil heimlich ep ihren SN 
einmiſcheten / unverfaͤlſcht möchten beſch⸗ 


men: Dann wo ihr Fürgeben ſolte Uber⸗ 


hand nehmen / wuͤrde nicht allein im welt⸗ 

lichen Regiment / ſondern auch in der Re⸗ 

ligion ein jͤmmerlich Weſen werden. Faſt 
zur felbigen Zeit / kam Hermann Stared Hermann 
gleichfalls dahin / und als er desRottmans Stared. 


Mitgeſell im predigen worden / focht erdie 
Kindertauff oͤffentlich an: ei 9 Ah 


* 


ra 
ſter war geweſen Heinrich Roll / welchen Heinrich 


kurtz zuvor die von Utricht / von wegen des Roll der 
Widertauffs / hatten laſſen Han. Die⸗Wider⸗ 
fes war gleich die andere Staffel zur neuen taͤufferey 
Lehr / und gerieth nunmehr die Sache da⸗ halben ge⸗ 
richtet. 


hin / daß von den Widertaͤuffern viel Re⸗ 
dens allenthalben in der Stadt umher⸗ 
gienge / wiewol der Handel noch alles im 
geheim und verborgen gehalten wurde: 
Dann man lieſſe keinem zu / der nicht ihrer 
Secten war / ſo gaben auch die Raͤdleins⸗ 
führer ſolches nicht öffentlich fuͤr / lehreten 

allein bey der Nacht / wann andere Leute 
ſchlieffen / und verrichteten alsdann aller⸗ | 
erſt ihren Gottesdienſt. Als aber die Wider 
Sache an Tag kam / die Bürger mehren⸗taͤuffer 
theils murreten und klagten / es waͤre un⸗ von Muͤn⸗ 
billich / das alſo heimlich und bey Nach e ſter getrie⸗ 
ne neue Lehre würde ausgebreitet / gieng ben. 
ein Raths⸗Gebot aus / daß diefelbige£che 
rer folten aus der Stadt ziehen. Sache 
dem fie hinaus gezogen / kamen fie durch 
andere Weg wiedeꝛum und ruͤhmeten ſich / 
es wäre ihnen von G Ott befohlen / daß ſie 
bleiben / und ihre Sache mit ſtattliche 

Ernſt verrichten ſolten. Solches beweg 

den Rath / daß ſie ſt ic mie Berwunden g 
daruͤber auch etwas entſetzten: Und wur⸗ 

den derohalben / groͤſſern Aufflauff und 
Gefahr zu vermeiden / die Prediger / beyde 

des Widertauffs und des Evangelit / ins 
Rathhauß / und neben ihnen etliche gelehr⸗ 


te Männer erfodert: Alsdann ließ ſich Rottmaf 


* 


Rottmann allererſt / was ſeine Meynung / wird ein 


welche er lang zuvor hatte verborgen ge-Wider⸗ 

halten / vermercken / und verdammet die taͤuffer. 

loß. Aber Hermanns Buſchius ver⸗Ein ge⸗ 

thaͤtiget die andere Meynung dermaf lehrten 

ſen vor dem Rath / daß den Wider: Maiı von 
taͤuffern / 
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Adel hat taͤuffern / von Stund an aus der Stadt zu 
in vielen ziehen / öffentlich geboten wurde. Als 
Uniderſi⸗ ſie nun fuͤrwendeten / ſie konten nicht ſicher 

täten in durch des Biſchoffs Land reiſen / erwarb 

Teutſch⸗ ihnen der Rath ein frey Geleit / und gab ih⸗ 

land hin nen noch Zehrung darzu. Diewell ſie a⸗ 
und wied ber laͤngſt zuvor / nirgends anders hinzu⸗ 


profftiret / ziehen fuͤrgenommen / thaten fie ſich heim: 


und nach lich zu denen / ſo ihrer Lehr anhaͤngig wa⸗ 
Diefem 5 ren / und hielten ſich eine Zeitlang verbor⸗ 
dertaͤuffe⸗ gen. In mittlerweil / ehe dann t 


uiſchenlin⸗ aus ihren Winckeln wiederum herfuͤrkro⸗ 
u 


in ſei⸗ chen / ſchloß der Rath alle Kirchen zu und 
nem Va⸗ ließ nur eine offen: dann zu beſorgen 
terland war / es moͤchteu etwan die Widertaͤuffer / 
nicht lang welcher Zahl von Tag zu Tag zunahm / 
5 . angeliſche Lehrer aus der Kirchen vertrei⸗ 
oe n 


Neueppre⸗ 5. Darnach im Wintermonat / ſchicket 


diger gen der Landgraff / auff Bitt und Anſtichen 
Münfter des Raths zween Prediger Theodoricum 
geſchickt. Fabricium und Johann Melſing dahin: 
| als aber Melſing das verworrene Weſen 
aller Ding erſehen / und ſich für Gefahr 
beſorget / zog er wieder heim. Der ander 


vermahnet die Bürger ernſtlich / daß ſie 


ſcch mit allem Fleiß für der Widertaͤufferi⸗ 
ſen Lehr ſolten huͤten / und blieb alſo in 
ſeinem Ambt zu lehren / biß die Widertaͤuf⸗ 
fer überhand nahmen / und die andern aus 
der Stadt vertrieben / wie nachmals ſoll er⸗ 
zehlet werden. Damit auch gar nicht uͤ⸗ 
ber ihn zu klagen waͤre / tellet er ein gewiſſe 
Form der Lehr und des Kirchendienſtes / 
welche der Rath und Gemeine fuͤr gut an⸗ 
nahmen. Darnach fieng Petrus Wirt⸗ 
heym aus Zulaſſung des Raths wiederum 
an zu predigen: Als er aber etliche wenig 
Predigten gethan / wurde er von den Wi⸗ 
dertaͤuffern / welche nun etwas ungeſtüͤ⸗ 
mer worden / und Fabricium zu einer Di⸗ 
fputation forderten / aus Rottmauts An⸗ 
ſchickung vertrieben: Und dieweil der 
Rath ſolche Diſputation bewilliget / ſahe 
man für gut an / daß allein aus der heiligen 
Schrifft und andern / ſo derſelben gemaͤß / 
die Sach in 7 17 70 etlicher frommer ge⸗ 
lehrter Leute / welche als ſchiedliche Richter 
beyder Partheyen Meynung und Grund⸗ 
Urſachen wohl erwegen und darauf ſchlieſ⸗ 
ſen ſolten / kehandelt würde: Was dieſel⸗ 
bige moͤchten erkennen / darbey ſolt es blei⸗ 
ben / damit aller Zwyſpalt endlich aufgeho⸗ 
ben / und Friede in der Kirchen wiederum 
wuͤrde angerichtet. Aber Rottmann und 
feine Geſellen wolten ſolchen Fuͤrſchlag 
nicht annehmen. Derohalben / und die⸗ 


mit ihren Predigern kommen / und die Ev⸗ 
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weil ſie ihre Sach nicht doͤrfften zu Erkent⸗ 
niß ſtellen / kamen ſie beyhm Volck in Ver⸗ 
achtung. Auffdaß ſie nun dieſen Schand⸗ 
fleck abwuͤſchen funden ſie einen andern 
naͤhern Weg. | 
4. Einer aus ihnen / gleich als ob er dom Wider⸗ 


H. Geiſt erwecket worden / lieff durch die taͤuffer 


Stadt und rieff / thut Buſſe / und laſſt euch Irrthum. 
wiedertauffen / wo nicht / ſo wird euch der 
Zorn Gottes plotzlich überfallen. Da 
gieng der Unluſt an / und alle die ſich wies 
derum tauffen lieſſen / vieffen und ſchryen 
gleichwie jener: Ihrer viel / ſo den Zorn 
Gottes fuͤrchteten / wie ihnen dann die an 
dern alfo hefftig droweten / wurden aus 
Einfalt betrogen / wiewol ſie ſonſt nicht böͤ⸗ 


ſe Leute waren / und folgeten ihnen / etliche 
aber thatens auch / damit fie ihre Güter 


möchten behalten: Dann die Widertauf⸗ 
fer giengen mit ihren Widerſachern uͤbel 
um und verſtieſſen ſie von ihren Guͤtern. 
Solches geſchahe zu Ende des Chriſtmo⸗ 
nats. Nun waren auch die / von des 
nen wir vorgeſagt / wiederum aus ihren 
Windeln herfuͤrgekrochen / liefen auf dem 
Marckt zuſammen / machten ein groß Ge⸗ 
ſchrey / Ey Dan alle die / ſo nicht wieder: 
getaufft/ als Heyden und gottloſe Leute zu 
todt ſchlagen: Darnach fielen fie an das 
Zeug⸗ und Rathhauß / und thaten vielen 
Leuten groſſe Gewalt. Die andern aber 
damit ſie ſich und die Ihre / wider unbilli⸗ 
ge Gewalt möchten beſchirmen / nahmen 


in der ih einen andern Platz / ſo von 


Natur wohl verwahrt zu ihrem Vortheil 
ein und darneben viel Widertäuffer ges 
fangen. Dieſe lagen gegen den Wider⸗ 
taͤuffern / welche den Marck in⸗ und allent⸗ 
halben verwahret hatten / wehreten ſich al⸗ 
ſo lang / biß man beyderſeits Geiſſel gab / 
und ein Vertrag auffgerichtet ward / darin 
verſehen war / daß ein jeder bey feiner Reli⸗ 
gion bleiben / wiederheimziehen / und zu 
frieden ſeyn ſolte. Rottmann und Bern⸗Rottmaff 
hard Knipperdoͤlling / als der bey nahe der und Knip⸗ 
Fuͤrnehmſte von folder Secten war / ob perdoͤlling 
fie gleich den Vertrag angenommen / ſchi⸗ erregen dz 
cketen dannoch in mittlerweil heimliche Landvolck. 


Briefe in die umliegende Staͤdtlein / und 


vermahneten die Leute / ſo ihres gleichen 


waren / daß ſie alle ihre Haab und Guͤter 


verlaſſen / und eylend ſolten zu ihnen kom⸗ 
men / was ſie dahinden lieſſen / wuͤrden ſie 
noch zehenfaͤltig wieder bekommen. Auff 
ſolche 7 und ſtattliche Verheiſſung / 
wurden fie auff bracht / und zogen 
mit einander in groſſer Anzahl) 
Mann und Weiber gen Muͤnſter / 

8 unge⸗ 
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ungezweiffelter Hoffnung groͤſſers zu er⸗ 
langen / zuvoraus die Armen / ſo daheim 
nicht wohl zu bleiben hatten. Da aber 
die Buͤrger / und ſonderlich die Reichen ſa⸗ 
hen / daß die Stadt voll frembder Leute 
wurde / machten ſie ſich auff das fůglichſte 
davon / und lieſſen die Widertaͤuffer und 
das gemein Volck darinn. Dieſes geſchah 
um die Faſtnacht / im Hornung / als man 


zehlet 15584. ; 1 
Wider⸗ 5. Da nun auff dieſe Weiſe der eine 
taͤuffer Theil an Gewalt geſchwaͤcht / ſetzten die 


dnen ei⸗Widertaͤuffer einen neuen Rath / durch⸗ 
nen nenen aus von ihrer Parthey / macheten auch 
Rath. Burgezmeiſter und deren einer war Knip⸗ 
| perdölling: Kurtz hernach fielen ſiein S. 
Moritzen Kirche vor der Stadt / zuͤndeten 


plünderten darnach alle Kirchen / und ver⸗ 
wuͤſteten inwendig die Thumkirche gar: 


Bald darauff lieffen ſie mit Hauffen auff 


alle Straſſen / und rieffen erſtlich / thut 
Buſſe / folgends aber / ihr Gottloſe ziehet ei⸗ 
lend von dannen / ihr wollet dann euer Le⸗ 
8 ben in Gefahr ſetzen. Indem lieffen fie 
taͤuffer mit bewehrter Hand zuſammen / und wel⸗ 
vertreiben che nicht ihrer Secten waren / trieben fie 
die Buͤr aus der Stadt hinaus ungeacht / ſie waren 
ger / und gleich jung / alt / Weib oder Mann / alſo daß 
nehmen in ſolchem Getuͤmmel ei eller Flucht / 
ihre Guͤ⸗ etlichen ſchwangern Weibern die Frucht 
ter ein. abgienge. Hierauff nahmen ſie der Ver⸗ 
triebenen Guͤter ein: Und wiewol ſolches 
einen Tag zuvor / ehe dann der Biſchoff die 
Stadt belaͤgert / geſchehen / dannoch als der 
Fluͤchtigen etliche / dem Biſchoff in die 
Haͤnde kamen / wurden ſie wie Feinde ge⸗ 
halten / und ihrer etliche / unter welchen 
auch ein Evangeliſcher Prediger oder 
zween geweſen / enthauptet. Und als Per 
glei e h groe Gesche Hehe 

leichfalls in groſſer Gefahr ſtund / wur 
% 100 des Landgraffen Fuͤrbitt erledigt. 
mit ſolcher weiſe wurden die andern from⸗ 
men Buͤrger / als die vor Augen ſahen / ob 
ſie ſchon aus der Stadt zoͤgen / daß ſie doch 
darauſſen eben alfo unſicher waͤren / er⸗ 
ſchroͤckt / und blieben alſo wider ihren Wil⸗ 

len in der Stadt.. En 
Joh. Mat⸗ 6. Zu dieſer Zeit gebote der Widertaͤuf⸗ 
thes der fer oberſter Prophet (dann dieſen Nah⸗ 
Wider⸗ men brauchten ſie unter ihnen) Johannes 
taͤuffer Mattheus genannt / daß ein jeder / was er 
Prophet / für Gold / Silber und fahrende Hagb haͤt⸗ 
machet al⸗ te / bey Verluſt Leibs und Lebens / ſolte her⸗ 
le Guͤter fuͤrtragen / und wurde darzu ein ſonderlich 
gemein, allgemein Hauß verordnet. Solches 
ernſtlichen Gebots erſchrack das Volck ſehr 


Wider⸗ 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 2 5 


groſſer Anzahl zuſammen getragen / und 
| 1 alle mit Feuer verbrant. Um diefelbe Zeit / 
ſie mit allen umliegenden Haͤuſern an / 


3 
= 


+ 
1. 


uͤbel / und gehorchet / konte auch keiner einm 
gen Betrug brauchen / oder etwas derhal 
ten: Dann zwey Wahrſager⸗Mägdlein 
zeigten an / wo etwa Betrug gebraucht 
worden. Sie brachten aber nicht allein / i 
was ihnen zuſtund 11655 ſondern nah⸗ 

men noch daꝛzu der Veꝛtriebenen Güter zu 

ihrem Nutzen ein. Darngch befahl eben 
jetztgemeldter Prophet / daß keiner forthin 
kein Buch ohn allein die H. Bibel bey ſiicgg 
haben oder behalten ſolte die andern Bir 

cher alle / hieß er oͤffentlich zuſammen tra⸗ 
gen / und verbrennen: Dieſen Befehl 
(fagter) haͤtte er von Gott empfangen / 
und wurden derohalben die Buͤcher in 


+ 


hatte ein Schmied / Huprecht Truͤtlinger 

genant von denen fo ſich ſelbſt Propheten 
nenneten / etwas ſpottlich geredt / und als 

fie das erfuhren / berufften fie dieczemeine 

und hleſſen einen jeden in ſeiner Ruͤſtung 
erſcheinen / verklagten alſobald denſelbigen 
Schmied / und verurtheilten ihn zum To⸗ 

de. Solches machet dem Bold ein groſ⸗ 

ſes Schroͤcken. Der Fuͤrnehmſte aber von Eine 
den Propheten / welchen wir vorgemeldt / ſchroͤckli⸗ 
ergriff den armen Mann / warff ihn zu Bo⸗ che That. 
den / uñ ſtieß einen Spieß in ihn / jedoch oh⸗ 
netödtliche Wunde / wiewol er mit gantzer 
Macht auff ihn geſtochen / darnach ließ er 
ihn von dannen an einen andern Ort tra⸗ 
gen / uñ erwiſchet eine Buͤchſe / die zu nechſt 
ein Knab trug / und ſchoß eine Kugel durch 
den Liegenden. Da er alſo auch nicht bald 
ſtrab / ſagt der Prophet / es waͤre ihm vom 
Himmeloffenbaret / daß die Zeit noch nicht 
verhanden / daß der ſterben ſolte / und Gott 
hatte ihm feine Gnade bewieſen / aber über 
wenig Tage hernach ſtarber. Wie nun 
der Prophet ſolches vernommen / ergrieff 
er einen langen Spieß / lieff eylend durch 
die Stadt und ref Es haͤtte ihm Gott 
der Vater befohlen / daß er die Feinde von 
der Stadt ſolte abtreiben: Und als er et- 
was naͤher zum Lager kam / wurde er von 
cn Fee und erſto⸗ 
chen. Wiewol aber die Falſchheit ſeiner 
Propheceyung un Wahrſagungen jetzt a⸗ 
bermal an Tag kommen / hatten dennoch 
die andern Propheten ſeine Geſellen / das 
Volck dermaſſen bethoͤret / und ſchmuͤckten 
die Sach alſo beym gemeinen Poͤfel / daß 
ſie auch groß Verlangen ſeinet halben er⸗ 
wecketen / und fuͤrgaben / es waͤre eine groſ⸗ 
Trübſal vorhanden / dieweil ein ſolcher 
trefflicher Mann umkommen. Der naͤ⸗ 
Hefte Prophet nach ihm / Johann pon 4 
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dean / hieſſe fie unverzagt ſeyn / dann es ihm 
vorlaͤngſt offenbahret worden / daß er ſein 

Leben alſo enden wuͤrde / und das Weib / ſo 

er verlaſſen / wolte er zur Ehe nehmen. 
Zween Tage vor Oſtern / lieffen ſie in die 

11 Kirche / und laͤuten mit allen Glocken zus 
ſammen: Uber etliche Tage hernach weiſ⸗ 
ſaget Knipperdoͤlling / es würden die ſo in 
hoͤchſten Ehren / abgeſetzt / und andere aus 
dem Koth / und niedrigſten Ständen erha⸗ 
ben werden. Darnach befahl er alle Kir⸗ 
chen einzureiſſen / und gab eꝛnſtlich füͤr / daß 
olcher Befehl von GOtt kommen. Der⸗ 
han folgeten ſie ihm und kamen dem 
ebot / welches er ſagt / daß es vom Him⸗ 
mel kommen / mit allem Fleiß nach. Faſt 
in dieſen Tagen / uͤbergab Johann von 
Leyden dem Knipperdoͤlling das Schwert / 
und verordnet ihm zu einem Hencker: 
Dann alſo hätte es GOtt gefallen / daß 
der / fo zuvob die hoͤchſte Obrigkeit verſe⸗ 
hen / und Buͤrgermeiſter geweſen / nun⸗ 
mehr den niedrigſten Stand halten / und 
Hencker ſeyn ſolte: Knipperdoͤlling ſchlug 


es gar nicht ab / und nahm das angebotene 


Ambt mit Danckſagung an. 

7. Da nun der Biſchoff etliche Monat 
lang / die gantzen Kriegs⸗Koſten allein ge⸗ 
tragen / kam ihm Ertzbiſchoff Hermann 
von Coͤln / und Hertzog Johann von Ele⸗ 
ve / mit Geld / Geſchuͤtz / Reutern und Fuß 
volck zu Huͤlffe. Der von Coͤln reiſet 
Rathſchlags halben auch ins Laͤger / und 
wurde kurtz hernach die Stadt an etlichen 
Orten angelauffen / und geſtuͤrmet. Als 

man aber vernahm daß ſie mit Gewalt 

nicht zu gewinnen / bauet man ſieben 

Blockhaͤuſer und Paſteyen umher / den 

Belaͤgeꝛten den Proviand abzuſtꝛicken / uñ 

legeten in ein jedes ein Faͤhnlein Fuß⸗ 

knechte / un etliche Reuter / die da ſelbſt das 

Winterlager haben ſolten. Und damit 

man die Belaͤgerung und den Krieg dem⸗ 

nach einem ſowol als dem andern daran 
gelegen / in die Lange möcht unterhalten / 
ri Biſchoff von Muͤnſter / bey den 

ürften und Städten des Rheiniſchen 

Kreiß / als ſeinen naͤheſten Nachbaren / um 
Huͤlffe an. Derhaͤlben wurde zu Cobo⸗ 
leutz ein Tag angeſetzt / auff den 13, des 
Chriſtmonats / im Jahr 1934: Dann 


2 Münter 
belaͤgert. 


Sechs 


Kreyß des gantz Teutſchland iſt in ſechs Kreyß ge 
Teutſch⸗ theilt: In Frauckenland / Bayern / 
Schwaben / Sachſen / Rheinſtrom und 
Burgund: Nach dleſen Kreyſen werden 
alle Fuͤrſten und Staͤdte / auff den Reichs⸗ 
Taͤgen nach altem Brauch angefchlägen. 
Nun aber wird Sachſen in Ober⸗ und 


landes. 


Widertaͤufferiſcher Geiſt. 


Als aber die Prediger dieſe Meynung wi⸗Schwaͤr⸗ 
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dieder⸗Sachſen getheilt / darnach rechnet Weſtphaͤ⸗ 
man noch darzu / das Niederland / Weſt⸗ liſch und 
phalen und Oeſterreich / daß alſo das Reich Nieder⸗ 
itzund in 10. Kreyſen begriffen wird. Nach⸗ laͤndiſch 
dem alſo mit dem Stuͤrmen nichts aus⸗Kreyß / als 
gerichtet worden / begab ſich Johann von Guͤlich / 
Leyden zur Ruhe / ließ ihm drey gantzer Cleve / ꝛc. 
Tage lang traumen / und als er erwachet / gehoͤrt zu⸗ 
redet er kein Wort / ſondern begehret Pa⸗ſamen. Es 
pier / verzeichnet zwoͤlff Männer darauff / haben aber 
und darunter etliche vom Adel / daß ſie re⸗ die vier 
gieren / und gleichwie in Iſrael / alles ſolten Rheini⸗ 
derwalten: Dann dieſes ſagt er / waͤre des ſche Chur⸗ 
himmliſchen Vaters Befehl. Und als fürften ei⸗ 
hiemit durch die zwoͤlff Maͤnner ein Weg nen beſon⸗ 
zum Koͤnigreich bereitet worden / hielt er deen Kꝛeyß 
den Predigern etliche Artickel fuͤ / und be⸗ es ſey dañ 
gehret / daß fie ihm dieſelbige mit Zeugniſ⸗ vor Zeiten 
ſen der heiligen Schrifft ſolten widerle⸗ andeꝛſt gez 
gen / wo ſie es nicht vermoͤchten / wolt er ſie weſen. 
der Gemeine fuͤrhalten / damit fie aͤnge⸗ 
nommen und beſtaͤttiget wuͤrden. Der, 
ſelbigen Inhalt war: Der Mann wäre Johannis 
nicht an ein Ehegemahl gebunden / und von Leydẽ 
mochte zur Ehe nehmen / ſo viel er wolte. Traͤum u 


derfochten / beruffte er fie ins Rathhauß / merey. 
nahm die zwoͤlff Männer darzu / und nach⸗ 

dem ſie alle zuſammen kommen / zog er ſei⸗ 

nen Mantel ab / und warff ihn von ſich auff 

die Erden / ſamt einem neuen Teſtament / 

und ſchwur dak auff / daß ihm die Artickel / 

To er ihnen fuͤrgehalten / vom Himmel en⸗ 
offnet worden. Derhalben bedrohet er r 
fie mit ernſtlichen Worten / fie würden ei⸗ Be Hi i 
nen ungnaͤdigen Gott haben / wo fie dar⸗ | II. 
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ein nicht bewilligten. Letztlich wurden Joh bon 
ſie der Meynung eins / und predigten ihre Leyden 
Lehrer drey gantzer Tage vom Eheſtande / nim̃t dee 
bald darauff nahm er drey Weiber / unter Weiber. 
welchen die eine des groſſen Propheten / Seiner iſt 
Johan Mattheei / von dem wir zuvor Mel⸗ am vorge⸗ 
dung gethan / geweſen. Dieſem Exem⸗ henden 
pel folgeten die andern nach / dermaſſen Blatt ge⸗ 
daß viel Weiber nehmen / auch ein Ruhm dacht. 
war. Etliche Bürger aber / welchen dieſer 
Handel gar nicht gefiel berufften duꝛch ein 
gegeben Zeichen / alle die / ſo das Evaͤnge⸗ 
lium lleb hatten / auff den Marche zuſam⸗ 

men / und nahmen den Propheten / den 
Knipperdoͤlling / und die Prediger alle ge⸗ 

fangen. Da ſolches der gemeine Poͤbel 
vernommen / lieffen ſie zur Wehr / mache⸗ 
ten die Gefangenen mit Gewalt wieder⸗ 
um ledig / und erwuͤrgeten der andern wol 

Haff mit groſſer Pein und Marter: 

Dann ſie bunden ſie an Baͤum und Pfaͤ⸗ 

le / * erſchoſſen ſie / in dem ihnen er 

| ei 
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34 
weil der fuͤrnehmſte Prophet zuſcheye: 
Welcher Gott einem angenehmen Dienſt 
thun wolte / der folte den erften Schuß 
thun: Andere wurden auff andere Weiſe 


uunbracht. 
Ein neuer g. Am 28. Tag des Brachmonats / kam 
Prophet. ein neuer Prophet / ein Goldſchmied her⸗ 
für: derſelbige beruffte das Volck auff 
dem Marckt zuſammen / und zeiget an / wie 
des him̃liſchen Vaters Wille und Befehl / 
daß Johann von Leyden das Regiment 
uͤber die gantze Welt haben / mit einem ge⸗ 
waltigen Heer ausziehen / alle Koͤnige und 
Fuͤrſten ohne Unterſcheid zu todtſchlagen / 
und allein des gemeinen Volcks / nehmlich 
denen / ſo Gerechtigkeit lieb hatten / verſcho⸗ 


Dann nachdem alle Gottloſen wären um⸗ 
Johann bracht / würden die Frommen in dieſer 
von Ley⸗ Welt allein regieren. Wie nun diefes öf: 
den wird fentlich ausgeruffen / fel Johann von Ley⸗ 
König. den alſo bald auff feine Knye / hub ſeine 

Haͤnde gen Himmel auff / und ſaget: Ihr 

Maͤnner / lieben Bruͤder / ich habe dieſen 
Handel vor vielen Tagen gewuſt / und hab 
ühn doch nicht wollen offenbaren: Dann 
auff daß es fo viel deſto glaubhaffter wäre, 
hat der Vater einen andern Diener darzu 
wollen gebrauchen. Derhalben als er 
dermaſſen Koͤnig worden / entſetzet er von 
Stund an die zwoͤlff Manner ihres Am̃ts / 
und erwehlet ihm nach Gewohnheit der 
Koͤnige / etliche Fürften/ließ ihm auch dar⸗ 
zu zwo Kronen / eine Scheyd / eine Ketten / 
ein Scepter und andere dergleichen Zier⸗ 
den / von gutem Golde machen: darnach 
ordnet er etliche gewiſſe Tage / an welchen 
er die Leute / ſo ihm etwas wolten fuͤrtra⸗ 
gen / oͤffentlich verhoͤrete. So offt er unter 
das Volck gieng / begleiteten ihm ſeine 
Ambtleute und Hofraͤthe / und g eich nach 
ihm / folgeten zween Knaben zu Roß / der ei⸗ 
ne auff der rechten Seiten / trug Kron und 
Bibel / der ander ein bloß Schwerdt. Mit 
ſolchem Pracht zoge auch ſeine fuͤrnehmſte 
Frau herein / wie er dann viel Weiber zu⸗ 
gleich hatte. Auff dem Marckt war ihm 
ein hoher Stuhl zugerichtet / mit einem 
guͤldenen Stuͤck bedeckt: was fuͤr Handel 
und lag für ihn kam / traffen gemeiniglich 
Eheleute und Ehſcheidung an / wie dann 
unter dem Volck nichts gemeiners war / al⸗ 
ſo / daß auch etliche / die gar lange Zeit bey 
einander gelebt / nun erſt von einander 
wurden geſchieden. Es begab ſich aber / 
wie das Volck in groffer Mänge und Ge 


Joh. vou 
Leyden 
Koͤnigli⸗ 
cheꝛ Pracht 


nen / auch den Stuhl feines Vaters David 
alſo lang / biß der Vater das Reich von ihm 
wiederum würde erfordern / befißenfolte: fi 


_Deralten undneuen Schwärmer 


ſtunde / und zuhoͤret / daß Knipperd 
auff die Leute ſprang / mit 7 und Unſinni 
Zuffen auf ihnen / demnach ſie ſehr gerräng keit. 
ſtunden / umher kroche / ihnen in die Mau ⸗ 
ler blieſſe / und zu einem jeden ſprach / der 
Vater hat dich geheiliget / nim̃ hin den hei⸗ zul 
Bet er vor dem König und 
pfleget ich etwa mit meiner Huhren zu 
tantzen / nun aber hat mir der Bien heft N 
len / daß ich es vor dem König thun ſoll. 
Als ers zu viel machte und nicht auffhoͤren 
wolte / wurde der Koͤnig unluſtig un gieng 
hinweg: Da ſetzet er ſich auff dem Stuhl / 
und ſtellet ſich wie ein Koͤnig. Wie aber 
der König darzu kam / ſtieß er ihn darvon / 
und verwahret ihn drey Tage lang in Ge⸗ 


* 


aͤngniß. 8 = 
9. In waͤhrender Belaͤgerung ſchrie⸗ Wider⸗ 
ben ſie ein Buch / und lieſſens ausgehen / taͤuffer 
welches fie diek eſtitution nenneten: In Buch. 
demſelbigen lehreten ſie unter andern / das 

Reich Chriſti wuͤrde vor dem juͤngſten 
Gericht alſo beſchaffen ſeyn / daß die From: 

men und Auserwehlten / nachdem ſie die 
Gottloſen allenthalben Hätten umbracht / 


tränge unter einander auff dem arckte Kipper 
5 öl doͤlings 
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ligen Geiſt. An einem andern Tag / an 


* 
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ſolten regieren: Darneben auch / daß die | 


Unterthanen die Obrigkeit abzuſetzen 
Macht haͤtten: Deßgleichen / obwol die A⸗ 
poſtel eine Juriſdiction oder Gewalt zu 
gebrauchen / keinen Befehl gehabt / ſolten 
dannoch die / ſo jetzund Diener der Kirchen 
waͤren / ſich der Gerechtigkeit des Schwerts 
anmaſſen / und mit Gewalt ein neu Regi⸗ 
ment anrichten: Darzu ſolte man keinen 
der nicht wahrhafftig / und mit der That 


ein Chriſt waͤre / in der Kirchen dul⸗ 


den. Über das lehreten ſie / daß nie⸗ 
mand koͤnte ſelig werden / er gebe denn alle 
fein Gut in gemein / und befaſſe nichts eige⸗ 
nes; Sie gaben fuͤr daß auch Luther und 
der Roͤmiſche Pabſt / beyde falſche Pro ⸗· 
pheten / jedoch Luther aͤrger dann der 
Pabſt waͤre: Und ferner / daß die Ehe der 


jenigen / ſo nicht mit wahrem Glauben er⸗ 


leuchtet / waͤre befleckt / unrein / und billi⸗ 
cher fuͤr eine Hurerey und Ehebruch zu 
halten. Dieſe ihre Phantaſeyen / wurden 
fuͤrnehmlich angefochten von Philippo 

Melanchthone / juſto Menio und Urba- 
no Regio, welcher gantz klare und weit⸗ 
laͤufftige darvon ausgegangene Schriff⸗ 

ten noch vorhanden. 
10. Uber etlich wenig Wochen hernach 
blieſe der neue Prophet von dem wir vor 
gefagt] in allen Gaſſen mit einer Drom⸗ 
meten / und rieff aus / daß man . 
ie 
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Widertaͤufferiſcher Geiſt. 


die Thumkirche ſolte zuſammen kommen / 
dann man muͤſte den Feind von der Stadt 


Der Wi⸗ ſchlagen; Als ſie dahin kamen / funden fie 
dertaͤuffer ein Nachtmahl zugericht / und ſetzten ſich / 


Abend⸗ 
abt 


7 


ger aus 


nſter 
geſandt. dem über das Zehrgeld ein Goldguͤlden 


wie ihnen befohlen / bey vier tauſend zu Ti⸗ 
ſche: Darnach affen auch die / ſo in mittler 
Weile auf der Wacht geſtanden / ungefaͤhr 
tauſend / der König und die Koͤnigin / mit 
ſamt ihrem Hofgeſind) dieneten zu Tiſch: 
nachdem ſie geſſen hatten / und das Nacht⸗ 


mahl ſchier vollbracht war / reicher der Kö 


nig ſelbſt einem jeden Brod dar / mit dieſen 
Worten: Nehmet / eſet / und verkuͤndiget 
den Tod des HErren. Die Koͤnigin aber 


reichet ihnen den Kelch / und ſprach: Trin⸗ 


cket und verkuͤndiget den Tod des HEr⸗ 
ren. Darnach ſtieg obgemeldter Pro⸗ 
phet auff einem Predigtſtuhl / und fraget / 
ob fie dem Wort GOttes wolten gehor⸗ 


chen? Und da ſie 1 5 1 ſprach er: 
Es waͤre des Vaters Befeh 


Befehl / daß ſie unge⸗ 
faͤhrlich biß in die 28. Prediger des Worts 
welche in die vier Ort der Welt reiſen / und 
die Lehre / ſo in der Stadt angenommen / 
möchten verkuͤndigen / ſolten ausgeſchickt 
werden: Hierauff nennet er ſte mit Nah⸗ 
men / und zeiget ihnen an / wo ein jeder hin⸗ 
aus ſolte. Und wurden derhalben ſechs 
gen Oßnabruͤck geſchickt / gen Warendorff 


auch fo viel / acht gen Soſt / und ſo viel gen 


Coßfeld. Nachfolgends aß der Koͤnig 
und die Koͤnigin mit den andern Dienern / 
und SHE Naar Unter 
dem Nachteilen ſtund der König auff / und 
prach: Er hätte etwas zu ſchaffen / daß 

m der Vater befohlen. Nun war eben 
dazumal ein Kriegsmann gefangen / dem⸗ 
ſelben leget der Koͤnig verraͤtherey zu / als 
ob er der ander Judas / und enthauptet ihn 


ſelbſt / kam darnach wieder zum Nacht⸗ 


mahl / und erzehlet fuͤr die lange Weil / was 


25. Predi⸗er hatte ausgerichtet. Nachdem fie gef 


5 wurden gemeldte acht und zwanzig 
ey Nacht hinaus gelaſſen / und einem je⸗ 


gegeben / welchen ſie an denen Orten / die 
ihre Lehre nicht würden annehmen / zu ei⸗ 
nemZeugniß ihres kuͤnfftigen Veꝛderbens 


und ewiger Verdam̃niß / daß ſie den Frie⸗ 


den / und ſolche heilſame Lehr verworffen / 
ſolten liegen laſſen. Als ſie nun hinweg / 
und ein jeder an ſeinen befohlenen Ort 
kommen / rieffen ſie in den Flecken / daß die 
Leute ſolten Buſſe thun / oder ſie wuͤrden 
in kurtzem zu Boden gehen / breiteten auch 


vor der Obrigkeit ihre Kleider auff die Er⸗ 


de / warfen die Guͤlden fo ſie empfangen 
darauff / und gaben fuͤr ſie waͤren vom Va⸗ 
ter aus geſandt ihnen den Frieden zu ver⸗ 
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kuͤndigen: Wo fie den annehmen / ſolten 
ſie alle Haab und Guͤther gemein 
machen / wo nicht / wolten ſie mit 
den Guͤlden als einem Pfand / ſol⸗ 
che ihre Miſſethat und Undanckbarkeit be⸗ 
zeugt haben: Dann diß wäre dle Zeit / da⸗ 
von alle Propheten geweiſſaget / und in 
welcher GOtt auff dem gantzen Erdboden 
Gerechtigkeit wolte gehalten haben: Wañ 
auch ihr Koͤnig ſein Ambt ausgerichtet / 
und die Sache dahin gebracht haͤtte / daß 
Gerechtigkeit allenthalben reglerete / als⸗ 
dann würde Chriſtus feinem Vater Idas 
Reich wiederum uͤberantworten. Auff 
ſolche Rede wurden ſie gefangen / und dem⸗ 
nach ſie zum erſten freundlich / darnach et⸗ 
wan peinlich ihres Glaubens und Lebens 
halben / und wie die Stadt verſehen / gefra⸗ 
get worden / gaben ſie zur Antwort: Sie 


Der Wi⸗ 

dertaͤuffer 
poſte 

werden 


eingezogẽ. 


hätten allein die wahre Lehre / welches ſie 


auch mit ihrem Leib und Leben wolten be⸗ 


zeugen. Dann von der Apoſtel Zeit her / 


weder das Wort Gottes recht geprediget / 


noch einige Gerechtigkeit geuͤbet worden: 


Es waͤren nur vier Propheten / unter wel⸗ 
chen zween gerechte / David und Joh. von 
Leyden / zween aber ungerechte / der Pabſt 
und der Luther / und zwar Luther aͤrger 
dann der Pabſt. Wann man ſie fraget / 


warum ſie die unſchuldigen Leute wider 


Treu und Glauben / aus der Stadt ver⸗ 


trieben / und ihre Guͤter ſamt Weib und 
Kindern genommen haͤtten? Mit welch⸗ 


chem Ort der H. Schrifft / und ſolche ihre 


Gerechtigkeit wolten beweiſen und ver⸗ 
antworten? Daſagten ſie / die Zeit davon 
Chriſtus geſagt / daß die Saufftmuͤthigen 
das Erdreich würden beſitzen / wäre nun 


den Iſraelitern der Egypter Guͤter gege⸗ 
ben. Darnach ſagten ſte / welcher maſſen 
die Stadt mit Volck und Proviand verſe⸗ 
hen / und wie der mehrer Theil uͤber fuͤuff 
Weiber haͤtten / daß ſie auch Volcks aus 
Frießland und Holland gewaͤrtig / ſobald 
als daſſelbige ankaͤme / würde der Koͤnig 
mit feinem gantzen⸗Heer / die gantze Welt 
ihm unterthaͤnig zu machen / ausziehen / uñ 


vorhanden: Gott haͤtte vor Zeiten alſo 


alle Koͤnige / dieweil fie Gerechtigkeit nicht 


gehandhabt / zu todtſchlagen. Nach der 
peinlichen Frage / als ſie in ihrem Fuͤrneh⸗ 


men verharreten / und keine Obrigkeit daſt 


allein ihren König erkenneten / wurden fie 
elithauptet / doch kam ihrer einer darvon. 
Nun war die Stadt alſo belaͤgert / daß nie⸗ 
mand mehr hinaus konte / und gedachten 
derohalben die Buͤrger / demnach fie ſich 
Hungers beſorgten / und ihre groſſe Ge⸗ 
fahr e Koͤnig zu a 
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36 
und alſo gefaͤnglich dem Biſchoff zu übers 
antworten. Als aber der Koͤnig durch 
feine Verraͤtherey ſolches vernommen / er⸗ 
wehlet er aus allem Volck zwoͤfff / welche 
er vermeynet / daß ſie ihm folten inſonder⸗ 
heit getreu ſeyn / nennet fie Hertzogen / und 


gab jedem einen Theil der Stadt zu ver⸗ 


wahren / verordnet auch Umreiter in der 


Von die⸗ Staͤdt / damit kein Auffruhr unter dem 


fer Erlös Volck entſtehen möchte. - Darnach ver⸗ 
fung ſiehe / hieß er allem Volck / ſie wurden auf Oſtern 


infranum der Belaͤgerung und alles Mangels erle⸗ fi 
14. da ge⸗ diget werden. Denen aber / welche er zu 
ſagt wird Hertzogen gemacht hatte / verhieß er viel 


% 


dz fie nicht ſtartlicher / und das fie über maͤnniglichen 


geſchehen. würden herꝛſchen / deiget auch mit Nahmen 


an / was er einen jeden fir Schlöffer und 
Landguͤter wolte eingeben: Allein (ſagt 
er) man ſolte des Landgraffen von Heſſen 
verſchonen / demnach er verhoffet / daß der⸗ 


ſelbige mit der Zeit auff ſeiner Seiten ſeyn . 


wüde a RER 
Kreyßtag u. Droben haben wir gemeldt / wie ein 
zu Cobo⸗ Rheiniſcher Kreyßtag / auff den Chriſtmo⸗ 
lentz. nat gen Cobolen angeſetzt worden. Zu 
denſelbigen Kꝛeyß⸗Staͤnden / that ſi u 
achſen 


ertzog Johann Friederich von 


Churfuͤrſt / von freyem Willen / und nach⸗ 
dem man in ſolcher Verſammlung von der 


Sachen gerathſchlaget / wurde beſchloſſen / 

daß man dem Biſchof zu einer eylenden 

Huͤlffe / drey hundert zu Roß / und drey 

tauſend zu Fuß / auff ſechs Monat ſolte zu⸗ 

ſchicken. Über dieſes Volck / und den gan⸗ 

gen Krieges Handel wurde Graf Ulrich 

von Eberſtein zu einem Oberſten geord⸗ 

net: Darneben wurde auch geſchloſſen / 

daß man alle andere Staͤnde des Reichs 

um Huͤlffe erſuchen / und dieweil der Kaͤy⸗ 

fer in Hiſpania / König Ferdinandum bie. 

ten ſolte / daß er dieſer Sache halben / auff 

den April einen gemeinen Reichstag 

Fuͤrſten wolte ausſchreiben. Darnach ſchrieben 
ſchreiben ſie und germahneten die Belagerten ernſt⸗ 
en Min; lich / daß fie von ihrem Fuͤrnehmen / wel⸗ 
ſter ches uͤber alle Hr gott⸗ 
loß / ſolten abſtehen: Wuͤrden ſie nicht fol, 
gen / und ſich ihrer ordentlichen Obrigkeit 
nicht ergeben / erklaͤrten fie ſich / daß dem 
Biſchoff / der fie jetzund belaͤgert / das ganz 
ge Reich wuͤrde Hülffe beweiſen; und die⸗ 
ſes geſchahe zu Ende des Chriſtmonats. 
Der Muͤn⸗ 12. Die Belagerten ſchrieben gleichwol 
ſteriſchen wiederum, auff den 15. Tag des Jenners / 

A 


ntwort. als man zehlet 1555. Jahr / mit vielen aber 


gleichwol zur Sache undienlichen Worten / 
und dannoch dermaſſen / daß fie ihr Fuͤr⸗ 
nehmen lobeten / und verthaͤtigten. Auff 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


— 


— 


ihnen / ſondern fuͤrnehmlich von Gott ge⸗ 
ordnet / fraget er / warum fie die Zeugniß 
der Schrifft / durch welche ſie vermeyne⸗ 
ten / daß ihnen ſolches zugelaſſen / nicht an 
Tag gegeben / und zuvor mit Zeichen und 


Wunderwercken bewieſen haͤtten? Dann 


GD ? Tvon der Zukunfft Chriſti lang zu⸗ 
vor durch alle Propheten / alſo klaͤrlich haͤt⸗ 
te verkuͤndiget / daß nicht allein / von wel⸗ 


chem Stam̃ und ee e auch 


wann und wo er ſolte ge 
wiſſentlich geweſen. Sonſt hatten fie 
begehrt / man folte ihre Sach erwegen und 
richten: Darauff antwortet der Landgraf, 
es wäre nun zu ſpat / dieweil ſie ſelbſt zum 
Schwerdt gegrieffen / und ſolchen Jam⸗ 


mer hätten angerichtt: dann es ſehen 


maͤnniglich wohl wo ſie de e 
nen Nutzen umzukehren vorhabe. 
gleicher Weiſe wie ihr Für 


nehmlich / daß fie alle Geſetz und gemei⸗ 


wie ihr men gar 
gottloß und unehrlich / alſo wär auch nichet 


ihr. Ernſt / daß ſie nun über g e 


gate e BES AIGE NONE | 
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getreue Kirchen⸗Diener geschickt / von wel⸗ 
chen fie. ohne Zweiffe l wohl wären unter⸗ 


wieſen worden; Daß ſie aber unangeſe⸗ 
hen derſelbigen Lehre von der Obrig⸗ 
keit abflelen / andern Leuten ihre Guͤten 
nehmen / viel Weiber haͤtten / EHER 


Koͤuig fůr fish felbft auffgeworffen / daß fi 


ohren werden / 


ſchreibt 

den Belaͤ⸗ 
gerten zu 
Muͤnſter. 


verneineten / daß Chriſtus von der Jung⸗ 


frauen Maria menſchliche Natur an ſich 


enommen / dem Menſchen einen freyen 
kunden die Leute zur Gemeine 


afft der Güter zwingen / dem gefallenen 


Suͤnder Verzeihung verſagten / waͤre al⸗ 


les mit einander Goͤttlichen und weltlichẽ 
01 | 5 Rech⸗ 
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Rechten zuwider. Nach dem ihnen die 


Antwort zukommen / ſchrieben ſie wider⸗ 


umb / und ſchicketen ihm zugleich ein Buch / 
in Teutſcher Sprache geſchrieben / von Ge⸗ 


heimniſſen der Schrift. Im Brief ſchmuͤ⸗ 


cketen ſie ihre Sach nochmals / und beſchir⸗ 
meten ihre Lehre: In gemeldtem Buch 


es aber / theileten fie die Zeit / und gantzen 


Lauff der Welt in drey Theil / die erſte 
Welt von Adam an / biß auff Noha / wäre 
durch die Suͤndflut umbkömmen: Die 
andere / in welcher wir auff heutigen Tag 


wohnen / wuͤrde mit Fewer verderben: 
Die dritte ſolte gar eine neue Welt werde / 
in welcher Gerechtigkeit muͤſte regieren: 


Aber ehe dann die letzte angienge / muͤſte 
dieſe gegenwaͤrtige zuvor mit Feuer gerel⸗ 
niget werden / jedoch würde es nicht geſche⸗ 


hen / es waͤre dann der Antichriſt zubor of⸗ 


fehr und feine Gewalt gantz und gar 
unterdeucket: Alsdann ſolre erſt geſche⸗ 


hen / daß der gefallene Stuhl Davids wies 
derumb auffgerichtet / Chriſtus ſein Reich 


auff Erden innhaben / und aller Prophe⸗ 


ten Schrifften würden erfüllt werden. 


Gegenwaͤrtige Welt verglieche ſich mit 


1 


der Zeit Eſau: Dann die Gerechtigkeit 
ſchwieg ſtill darinn / und wurde die From⸗ 
men geplagt. Gleich aber wie auff die 
Babyloniſche Gefaͤngnuß / alſo waͤre nun 


N 3 auch eine Zeit der Erloſung / und Wieder: 
bringung von ſolcher Truͤbſal vorhanden / 
und wuͤrde geſchehen / daß den Gottloſen 


ihre Laſter überflüßig ſolten vergolten 


werden / wie in der Offenbahrung Johan⸗ 
nis geweiſſaget. Dieſe Reltitution o⸗ 
der Wlederbringung / gienge der zukuͤnff⸗ 


tigen Welt vor / auff daß / wann alle Gott⸗ 
loſen dertilgt / der Gerechtigkeit eine Woh⸗ 


nung und Sitz moͤchte zugerichtet werden. 
Als dersandgraf dieſes Buch geleſen / ber 


fahl er etlichen ſeinen Predigern / eine Ge⸗ 


genſchrifft darwider zu ſtellen. 
8 3 a en Ache fo auff dem Tag zu 


Cobolentz gemacht / wolten etliche wenig 
Staͤdte / als die dazumal darbey geweſen / 
nicht annehmen / ſondern ſagten ſie wol⸗ 
tens zuvor an ihre Obern laſſen gelangen. 
Darnach kamen die anderen Reichsſtaͤdte 
alle gen Eßlingen zuſammen / und beſchloſ⸗ 
en daſelbſt endlich / daß / die fo vorhin zu 
Cobolentz bey einander geweſen / ihnen 
einerley Buͤrde aufzulegen / keine Gerech⸗ 
tigkeit haͤtten: Dann ſolches mit des 
Kaͤyſers / und aller anderer Staͤnde Be⸗ 


willigung uñ Vorwiſſen muͤſte geſchehen. 
Derhalben verwarffen ſie den gemachten 


Widertäͤuſſeriſcher et. 
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Abſchied / und verhieſſen einander / wo je 
mand daruͤber ſolte in Gefahr kommen / 
Huͤlff beweiſen. Was aber auff gemeinen 
Reichs ⸗Taͤgen ordentlicher gebuͤrlicher 
Weiſe / gemeinem Nutz zu gutem beſchloſ⸗ 
ſen wuͤrde / gaben ſie zuverſtehn / daß ſie 
daran was ihnen zuſtuͤnde / wolten lei⸗ 
en. et, 
14. Da nan der Mangel an Proviand Groſſer 
in der Stadt im Hornung dermaſſen Hunger 
Uberhand nahm / daß auch etliche vor zu Muͤn⸗ 
Hunger und Kummer ſtarben / ſprach un⸗ ſter 
gefährlich der Königin eine / aus Mitlen⸗ 
den des armen Volcks halben / zu den an⸗ 
deren: Sie achtete nicht / daß es Gott ge⸗ 
ſiele / daß die Menſchen alſo ſolten vor 
Hunger ſterben. Und als der Koͤnig / 
welcher fuͤr ſich uñ die Seinen / nicht allein 
zur Nothdurfft / fondeen auch zum Uber⸗ 
fluß in ſeinem Haufe verſehen / ſolches ver? 
nommen / führer er fie auff den Marckt / Der Koͤ⸗ 
und die anderen alle mit ihr / hieſſe ſie nie⸗ nig eut⸗ 
derknyen / enthauptet ſie / und ſchmaͤhet hauptet 
fie darzu wie ein Hure: Da ſolch 
hen / ſungen die anderen / und ſageten dem 
himmliſchen Vater Danck. Darnach tan⸗ 
Get der König und ermahnet das Volck / 
welches nicht mehr dann Brod und Saltz 
noch hatte / gleicher Weiſe zu tautzen und 
froͤlich zu ſeyn. Wie nun Oſtern vor⸗ 
handen / uñ noch keine Rettung zu verneh⸗ 
men war / nahme ſich der Kong / als der 


ihnen herrliche Vertroͤſtung gethan / und er 


damit er etwas ſich zu entſchuldigen erſin⸗ 

den moͤchte / ſechs Tage lang einer Kranck⸗ 

heit an / gienge nachfolgends auff den 
Marckt / und ſaget / er waͤre auff einen blin 
den Eſel geſeſſen / und der Vater Härte ihm 

deß gantzen Volcks Suͤnde auffgelezt: 

Derhalben wären ſie nun gantz rein und 

von allen Suͤnden ledig. Dieſes waͤre 

die Erledigung / fo er ihnen zuvor verheiſ⸗ 

ſen / mit welcher ſte ſolten zu frieden ſeyn. 

15. Unter anderm / ſo Luther zu der Luthers 

Zeit in Teutſcher Sprach ließ außgehen eonſtliches 

ſchrieb er dard on alſo: Ach was und wie Schreiben 

ſoll ich klagen / und die heyloſen verderbten wider die 

Leute beweinen? Der Handel bezeiget Wider⸗ 

an ſich ſelbſt / daß die Teuffel allda haͤuffig taͤuffer. 
bey einander wohnen. Jedoch ſollen wir 

die un gußſprechliche Barmhertzigkeit 

Gotts billich vuͤhmen: Dann obgleich 
Deutſche Nation / von wegen der Verach⸗ 

tung des Evangeli / und Laͤſterung Goͤtt⸗ 

liches Nahmens / auch vieler frommerLeu⸗ 

te vergoſſenes Bluts / wohl wuͤrdig / daß fie 

e ſtraffe / dannoch a er 

E 8 5 es 
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des Teuffels Grimm und Gewalt / und 
laͤſt ihm nicht zu / feines Gefallens zu 
wuͤten / ſondern warnet uns gnaͤdiglich / 
und rufft uns durch dieſes grob Muͤnſte⸗ 
riſch Jammerſpiel zur Beſſerung unfers 
Lebens. Ja wo ihn Gott nicht bey dem 
Zaum hielte / und zuruͤck zoͤge / zweiffelte ich 
nicht daß der allergeſchwindeſteGeiſt / und 
ein ſolcher Kuͤnſtler / die Sache viel anders 
wuͤrde haben angefangen. Nun aber / 
und demnach ihn Gott hindert / wuͤtet und 
tobet er nicht fo viel / als er begehꝛt un gern 
wolte / ſondern fo viel ihm wird zugelaffen: 


Dann der boͤſe Geiſt / welcher den Chriſt⸗ 


lichen Glauben gerne wolte umbſtoſſen / 
nimmt dieſen Weg nicht für / daß er den 
Gebrauch / viel Weiber auff einmal zu ha⸗ 
ben auffbringe / und dieweil es bey jeder⸗ 
man fuͤr Unrecht und eine Schand gehal⸗ 
ten / mercket er wohl / daß die Leute einen 
Abſcheu daran haben. Man mag wohl 
eine Policey und weltlich Regiment / auff 
ſolche Weiſe verwirren / aber das Reich 
Chriſti muß man mit andern Waffen und 
Ruͤſtung angreiffen. Wer die Leute ge 
ſchwind betꝛuͤgen will / muß nicht nach dem 
Regiment und Herrſchung trachten / oder 
ein Tyrann ſeyn / dann es mißfaͤllt maͤn⸗ 
niglichen / und ſiehet ein jeder / was ein ſol⸗ 
cher in Sinn hat) ſondern muß durch 
heimliche Anſchlaͤge / als auff ſonderlichen 
Zußpfaden / darzu kommen: unflaͤtige 
ſeltſame Kleider anthun / ſauer ausſehen / 
den Kopff niederhaͤngen / faſten / kein Geld 
anruͤhren / kein Fleiſch eſſen / fuͤr der Ehe ei⸗ 
nen Scheu haben / Buͤrgerlich Ambt und 
Obrigkeit für ein unheilig Ding halten / 
ſich alles Regiments entſchlagen / und eine 
ſonderliche Demuth des Hertzens fuͤrge⸗ 
ben: . [fag ich] iſt der naͤheſte Weg 
uñ die Weiſe / welche auch wol verſtaͤndige 
Leute betruͤgen kan / ja die fein heimlich / un 
gleich ohne allen Fuͤrſatz / den Weg und 
Zugang zum Regiment eroͤffnet. Aber 
gantz unverſchamter Weiſe ſich ſelbſt zu ei⸗ 
nem Koͤnig auffwerffen / nach ſeinem 
Muthwillen viel Weiber nehmen / iſt nicht 
eines geſchickten und geuͤbten / ſondern gar 
eines groben toͤlpiſchen Teuffels Liſt / oder 
wo es eines geuͤbten Teuffels Kunſt / ſo hat 
ihn doch GStt alſo mit Ketten gebunden / 
daß ers nicht vermag liſtiger anzuſtellen: 
Welches er ohne Zweiffel darum thut / 
auffdaß wir feine göttliche Macht fuͤrch⸗ 
ten / und uns zur Buſſe ehe dann er den 
liſtigen Teuffel / welcher uns hernach viel 
heftiger wird angreifen / ledig laſſe / follen 


mächtig worden / und hat ſich mit fo groſ⸗ 
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ſchicken. Dann ſo der geringe Schüler eis 
nen ſolchen Lerma kan anrichten / was will 


geſchehen / wann jener noch viel geſchickte⸗ 

rer Teuffel welcher zugleich ein Juriſt und f 
Theologus / mit aller Macht an uns ſetzen 
wird? Derohalben duͤrffen wir uns vor 

dieſem unflaͤtigen Teuffel nicht ſehr fuͤrch n 
ten: Ich halte auch / (ſagt Luther] es ges 
falle dieſes Spiel nicht jedermann in de 
Stadt / und ſey dem mehrentheil / als die 
freylich mit groſſen Seuffzen und Wein» 
nen / Erloͤſung von GO TT erwarten / 
zwar vor etlichen Jahren im Baurenkrieg / 26. A. num. 
gleichfalls geſchehen / von Hertzen leid: 29. & 30. 
Wolte Gott / es wäre kein Teuffel in der 

Welt liſtiger / dann dieſer Muͤnſteriſche. 

So fern uns Gott ſein Wort nicht ent⸗ 
emen ich / es werden nicht viel die⸗ 

ſem groben toͤlpiſchen Schulmeiſter Glau⸗ 

ben geben: Wiewol / wann Gottes Zorn 
uͤberhand nimmt / iſt kein Irrthum alſo 

groß und ungereimt / zu welchem der Teuf⸗ 

fel die Leute nicht koͤnte bereden / wie wir 

dann ſehen / daß es mit der Mahometiſchen Maho⸗ 
Lehre zugangen: Dann wiewol fie faſt meths 
ungereimt / iſt ſie dannoch / nachdem das Lehre. 
Liecht Goͤttliches Worts erloſchen / ſehr 


ſem ſtattl. Gewalt alſo weit ausgebreitet / i 
wie wir vor Augen ſehen. Wo Gott Muͤn⸗Von die⸗ 
ters Anſchlag und Vorhaben nicht unter⸗ ſem findeſt 
druckt haͤtte / waͤre eben das in Teutſchland du / 4. 
geſchehen. Demnach der Teuffel wann um. 22. 
ihm Gott verhaͤngt / aus einem kleinen 
Fuͤncklein gar ein groſſes Feuer kan an⸗ 
zünden / uñ iſt kein beſſerer Weg die Brunſt 

zu daͤmpffen / dann mit dem Wort Gottes: 

Dann dieweil alle des Feindes Ruͤſtung 

und Gewalt nicht leiblich / mag man ihn 

mit keinem reiſigen Zeug oder Geſchuͤtz 
bekriegen. Unſere Fuͤrſten aber und Bi⸗ 
ſchoͤffe thun gar anders: Sie verhindern 

die Lehre des Evangelli / durch welche allein 

der Menſchen Gemuͤth und Hertzen koͤn⸗ 

nen geſund werden / und in mittler Weil / 

treiben ſie groſſe Tyranney mit Wuͤrgen 

und Hinrichten / damit ſie ihrem Leib dem 

Teuffel entziehen / aber den beſten Theil 

am Menſchen / das Hertz u. die Seele laſſen 

ſie ihm folgen. Daſſelbe wird ihnen zwar 

eben gerathen / wie vor Zeiten den Juden / 

welche meynetẽChriſtum duch das Creutz 

un Marter zu vertilgen. So viel nun dieſe 

Dinge belangt / welche von den Muͤnſteri⸗ 

ſchen ruͤchtig / und geſchrieben werden / hal⸗ 

te ich dafuͤr es ſey nicht anders / uñ daß ichs 
glaube / macht das Buch / ſo ſie neulich ” 
} 2 ben 


ben laſſen ausgehen / in welchen ſie ſelbſt 
ihre Unſinnigkeit nur wohl abmahlen. 


Lutheꝛ wi⸗ Dann zum erſten lehren fie vom Glauben 


derleger 


gantz ungereimte Dinge / und von Chriſto / 


die Muͤn⸗ als ob er von Maria nicht Fleiſch und Blut 
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wie ſie reden genommen / wiewol ſie ſonſt 


eriſche 
| 112 bekennen / er ſey von Saamen Davids kom⸗ 
ben. men: Sie erklaͤren aber die Sache nicht 


genugſam / und hat der Teuffel gewiß et⸗ 
was ſeltſams darmit fuͤr. Er will aus⸗ 
truͤcklich anzeigen und dahin deuten / daß 
uns Marien Saame oder Fleiſch nicht koͤn⸗ 
ne erloͤſen. Aber er unterſtehet ſich ver⸗ 
geblich: Dann die Schrifft ſagt / daß Chri⸗ 
ſtus aus Maria der Jungfrauen gebohrnz 
Welches Wort in allen Sprachen auff die 
Leibesfrucht / welche von de: Mutter Fleiſch 
und Blut empfangen / formiert / und ans 
Licht gebohren wird / muß verſtanden wer⸗ 
den. Darnach daß ſie die Tauffe / der vo⸗ 
rigen ſen als unheilſam verdammen / 
thun ſie wie unverſtaͤndige Leute: Dann 
ſie dieſelbige nicht als ein Ding von GOtt 
eingeſetzt / ſondern fuͤr ein menſchlich 
Werck halten. Wo man aber alles / was 
die Gottloſen geben oder haben / ſoll ver⸗ 
achten und hinwerffen / nimmt mich fuͤr⸗ 
wahr Wunder / warum ſie Gold / Silber 
und andere Guͤter / welche ſie den Gottlo⸗ 


ſen genommen / nicht auch verachten / 


und etwa eine neue Materie machen? 
Dann zugleich wie dieſe Dinge / ſo iſt auch 
die Tauffe ein Werd und Creatur GOt⸗ 
tes. Wenn ein Gottloſer ſchweret / miß⸗ 
brauchet er den wahren Nahmen Gottes / 
wo es ihm kein wahrer Nahme Gottes 
waͤre / uͤndiget er nicht: Wann etwa einer 
mordet / ſtiehlet / oder raubet / fo uͤbertritt 
er das Gebot Gottes / wo es ihm kein wahr⸗ 
hafftiges Gebot Gottes waͤre / ſuͤndiget er 
nicht. Alſo auch / wo die erſte Tauffe 
nichts iſt / ſo haben die darmit getaufft 
ſeynd / nicht geirret. Warum verfluchen 
dann dieſe Leute ſolche Tauffe / als ein gott 


loß Ding / dieweil ſie doch / ihrem Fuͤrgeben 


nach nichts iſt? So man die Ehe / welche 
vor dieſen Zeiten gemacht worden vor Hu⸗ 
rerey u. Ehebruch halten ſoll / wie ſie ſagen / 


dieweil ſolche Ehe zwiſchen denen die keinẽ 


Glauben hatten / geſchehen / lieber bekeñen 
fie nicht / daß fie Hurenkinder ſeyn? So fie 
dann nun Baſtard und unehlich ſeynd / 
warum behalten ſie ihrer Stadt und Vor⸗ 
eltern Güter? Es waͤre fuͤrwar billich / 
demnach ſie ſolche Leute ſeynd / daß ſie ſich 
um keinem Erbfall annehmen / ſondern in 


dieſer ihren neuen Ehe / neue Guͤter und 


Reichthum / welche einen ehrlichen Tittel 


Widertaͤufferiſcher Geiſt. 
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haͤtten gewoͤnnen. Dann es ſtehet ihnen 
als heiligen und geiſtlichen Leuten nicht zu 
daß ſie von ihren unrechtmaͤßigen Huren⸗ 
guͤtern / ihr Leben auffenthalten / oder arts 
dern ſolche mit Gewalt rauben und neh⸗ 
men. So viel ihr naͤrriſch Königreich bez 
langet / ſeynd fo viel oͤffentliche Bubenſtuͤck 
in der einigen Sach / daß viel darvon zu re⸗ 
den unnoͤthig. Und zwar eben das / fo wir 
ſagen / mochte wohl allzuviel / und nicht ſon⸗ 
derlich fuͤr nothwendig geachtet werden / 
zuvoraus dieweil es von andern zumUbeꝛ⸗ 
fluß gehandelt und erklaͤret worden. 


16. Auff dem Reichstag / welchen Koͤ⸗Neſchstac 
nig Ferdinandus / auff Anſuchen der Fuͤr⸗ e 


ſten / imAprilen durch ſeine Commiſſarien / 
zu Worms hielte / proteſtireten die Staͤd⸗ 
te / ſo noch kein Geld erleget hatten / bald im 
Anfang: Sie waͤren auf ſolchen Tag nicht 
von wegen des zu Cobolentz gemachten 
Abſchieds / ſondern Kaͤyſer⸗ und Koͤnigli⸗ 
chen Majeſtaͤt zu unterthaͤnigſten Ehren 
und Gehorſam erſchienen. Darnach 
hatten ſie mit den Fuͤrſten / von wegen der 
Geldſteuer / einen groſſen Zanck: Zuletzt 
wurde eine fuͤnff⸗ monatliche Huͤlffe bes 
williget / nehmlich auff einen jeden Monat 


20000. Gulden. Und wann die Stadt 


erobert und eingenommen / daß man der 
Unſchuldigen verſchonen / und den from⸗ 
menseuten / welche entweder belaͤgeꝛt / odeꝛ 
anders wohin gezogen / ihre Guͤter wieder⸗ 
um ſolten zu handen ſtellen. Da nun die⸗ 
fer. Abſchied auffgericht / übergab der Bir 
ſchoff von Muͤnſter alle fein Kriegsvolck 
dem Grafen von Oberſtein: Als aber das 
Huͤlffgeld ſehr ſaumig / und etwas ſpat er⸗ 
leget wurde / konte man nichts fuͤrtrefflich 
ausrichten. So waren auch die Haupt⸗ 
leute ſelbſt / dieweil kein Geld vorhanden / 
zum oͤfftern in groſſer Gefahr ihres Le⸗ 
bens / demnach die Kriegsleute unwillig. 


wie nun die Sache in der Stadt dahin 


kommen / daß alle Tage viel Leute Hun⸗ 
gers ſtarben / viel an andere Ort wiechen / 
und alſo elend und mager heraus kamen / 
daß auch die Feinde ſich ihrer erbarmeten / 


vermahneten die oberſten Hauptleute die Muͤnſteri⸗ 
Belaͤgerten / wo ſie den Koͤnig / und etliche ſche zur Eꝛ⸗ 
wenig andere wolten uͤberantworten / fols gebung 

te ihnen kein Leid geſchehen. Die Buͤr⸗vermah⸗ 
ger wiewol fie ſolches wuͤnſcheten / wurden net. 


dannoch durch Grauſamkeit und fleißig 
Auffſehen des Koͤnigs abgeſchroͤckt / daß fie 
ſich nichts dorfften wagen: Dann der Koͤ⸗ 
nig war alſo halßſtarrig / daß er / alldieweil 
noch etwas / damit er ſich mit etlichẽ wenig 
anderen erhalten moͤchte / N a 

Stadt 


Antwoꝛt 


ger. 


Muͤnſter 
wird ver⸗ 
rathen. 
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Stadt auffjugeben nicht bedacht war. ſtarck beſetzt war / mit Gewalt an 
Derohalben ſchrieben die Hauptleute wie⸗ machten ihren Geſellen einen Zugang / wie 
derum / und befahlen ihnen / daß ſie forthin ſie dan alſobald mit Hauffen hinein trun⸗ 


niemand mehr / weder Weiber noch Kin⸗ gen: Wie nun die Feinde ernſtlich Wider⸗ 5 


der ſolten hinaus ſchicken. Dieſes geſcha⸗ ſtand thaten / den Markt zu ihrem Voꝛtheil 
he am 1. Tag des Brachmonats. Nach⸗ hatten eingenommen / und alle Sache ver⸗ 


der Bürz folgenden Tages antworteten ſie / und ber lohren / auch im erſten Angriff ihrer viel 
klagten ſich / man wolle ſie zur gebuͤhꝛlichen waren erſchlagen worden / begehrten ſie 
Verhoͤr nicht kommen laſſen / und wuͤrden Gnade und erlangten ſie. Der Koͤnig Koͤnig ge 


ohne alle ihre Schuld hart geplagt. Wo ſie aber und Knipperdoͤlling wurden gleich in fangen. 


jemand Irrthums moͤchte uͤberweiſen / dem Aeg Als auch Rottmann mer⸗ 


wolten fie gerne thun / was ihnen zuſtuͤn⸗ cket / daß er nicht konte darvon komen / lieff 


de. Darnach erklärten fie einen Ort des er mitten unter die Feinde / und wurde er⸗ 


Dan. 7/7. Propheten Danielis / vom 4. Thier / wel⸗ ſtochen / damit er nicht lebendig in ihre 


ches das allergrauſamſte ſeyn ſolte. Der Haͤnde kaͤme. Da die Stadt alſo gewon⸗ 
Beſchluß des Schreibens war: Sie wol⸗ nen / nahm der Biſchoff die halbe Beute 


ten mit der Huͤlffe Gottes / in Bekaͤntniß und das Geſchuͤtz / gabe darnach dem Krie⸗ 


der Wahrheit verharren / war aber alles ges volck Urlaub / und behielte allein zwey 
nach des Koͤnigs Gefallen alſo geſchrieben. Faͤhnlein zur Beſatzung. 


. Da nun die Sachen in der Stadt 18. Darnach hielte man einen andern Reichstaß 
auffs hoͤchſte kommen / flohen ihrer zween Reichstag zu Worms auff den 15. des zu Woꝛm 
heraus / und wurde derſelbigen einer von Heumdnats: Daſelbſt lieffe König Ferdi⸗ 


den Landsknechten gefangen / der ander nandus durch ſeine Commiſſarien furtra⸗ 
kam auff ein Geleit zum Biſchoff / und ſie gen und fragen: Dieweil nun die Stadt 
beyde zeigeten Weiſe und Weg an / wie die eingenommen / ob etwas weiter / wie man 
Stadt zu gewinnen. Als der von Ober⸗ die Widertaͤuffer alle mit ein ander moͤch⸗ 
ſtein uñ der Biſchoff der ausfluͤchtigenRe⸗ te ausrotten / zu handeln? Vermahnet 
de gehoͤret / und ſich daruber berathſchlagt / auch / das die Fuͤrſten bey dem Römifchen 
vermahnten fie am 22 Tag des Brachmo⸗ Papſt / des Concilü halben ſolten anſu⸗ 


nats / die Buͤrger in der Stadt / durch eine chen. Hierauf antworteten die Fuͤrſten: 
Sprachhaltung / ſie ſolten ſich ergeben / u Es wäre vorlaͤugſt in etlichen Mandaten / 
das Volck erhalten / welches vor Hunger wie man ſich gegen die Widertaͤuffer 
muͤſte veꝛderben. Darauff gaben ſie duꝛch halten ſolte / verſehen. Der Papſt waͤre 


den Rottmann / in Gegenwaͤrtigkeit des vom Kaͤyſer eines Concilü halben offter⸗ 
Koͤnigs eine Antwort / jedoch 115 daß ſie mals erſucht worden / und koͤnten ſie nichts 
von ihrem Fuͤrnehmen nicht wolten abſte⸗ weiter darzu thun. Auff demſelbigen 
hen. Uber zween Tage darnach um 11. Reichtage begehrt der Biſchoff von Muͤn⸗ 
Uhr zu Nacht / zoge das Kriegsvolck file ſter / daß man ihm die Kriegskoſten und 


ſchweigend zu der Stadt / und kamen durch Schaden erſtatten wolte / uñ beklaget ſich / 


Geſchicklichkeit und Anweiſen eines Aus⸗ wie das bewilligete Huͤlffgeld / noch nicht 


flüchtigen / etliche darzu ausgeleſene erleget worden. Da man nun ferner 


Knechte / durch den Graben auff den Wall / nichts konte beſchlieſſen / und wenig Staͤn⸗ 
und erſtachen die Waͤchter: Denſelbigen de zugegen waren / wurde ein anderer 


> N 


eingenom⸗folgten etliche andere nach / und fanden Reichstag / auff den erſten des Wintermo⸗ 


das kleine Pfoͤrtlein offen ſtehen / kamen nats auch daſelbſt angeſetzt / auff welchem 


alſo bey zoo. mit etlichen Hauptleuten uñ die Rechnung / und was fuͤr Kriegskoſten 
Faͤhnlein in die Stadt. Da lieffen die auffgelauffen / gehoͤrt / und darneben / was 
Stadtverwandten zuſammen / hielten die zu Muͤnſter fuͤr eine Geſtalt des Regi⸗ 
andern / ſo ſich unterſtunden hinein zu trin⸗ ments forthin anzurichten / ſolte geordnet 
gen / etwas auff / uñ konten fie endlich kaum werden. Als der Tag vorhanden / wieder⸗ 


zuruͤck treiben. Nachdem auch das Pfoͤrt⸗ holet König Ferdinandi Commiſſarius / 


lein wiederum zugeſperret / fielen ſie unve:⸗ mit kurtzen Worten die Urſachen des au⸗ 
zuͤglich die anderen / welche allbereit waren geſetzten Reichstags / nehmlich / daß neben 
hinein kommen / ungeſtuͤmmiglich an / er⸗ anderm / welcher maſſen die neulich erober⸗ 


ſchlugen ihrer viel / un als man eine Stund te Stadt / forthin bey der alten Religion 
oder zwo mit einander hefftig geſtritten / bleiben moͤchte / ſolte berathſchlaget wer⸗ 
brachen die Landsknechte / ſo darinnen ver⸗ den. Darauff zeiget des Biſchoffs Ger 
ſperret / das naͤheſte Thor / welches nicht ſaudter an / was groſſen Koſten er W 
| EAN) W 
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ten waͤhrenden Krieg auffgewendet / wie 
eine groſſe Summa Gelds er auffgenom⸗ 
men / wie er nach Wiedereinnehmung der 
Stadt / Auffruhr und andere Gefahr zu 
vermeyden / zwo Feſtungen darin bauen / 
und mit Beſatzung haͤtte verſehen muͤſſen / 
und bat demnach / daß man ihm aller ſol⸗ 
cher Sachen halben wolte bedencken. Hier: 
auff wurde geantwortet: Der Biſchoff 
haͤtte den mehrern Theil der Beute und 
alles Geſchuͤtz / ſamt der Buͤrger Guͤthern 
zu ſich genommen / welches zwar alles dem 
Reich zuſtuͤnde: Es wäre billich / daß man 
ſolches anſchluͤge / und mit in Kriegs⸗Ko⸗ 
ſten einrechnete / was alsdann weiter wuͤr⸗ 
de mangeln / ſolte man darauff ferner han⸗ 
deln. Darnach wurde beſchloſſen / daß 
das Biſchoffthum zu Münfter dem Reich / 
wie vor alters her / uuterworffen ſeyn / und 
die vom Adel / auch ſamt ihnen die Buͤrger / 


welche an andere Ort gezogen / ſo fern ſie 


nicht Widertaͤuffer / wiederum ſolten ein⸗ 
geſetzt werden: In der Religion foltefi 
der Biſchoff den Reichsordnungen gemäf 
halten. Im angehenden Fruͤhling nd 
heſt kuͤnfftigen Jahrs / ſolten der Fuͤrſten 
Geſandten gen Muͤnſteꝛ kommen / und wie 
es mit den Bürgern geſchaffen / verhören/ 
die Unſchuldigen handhaben / und die Fe⸗ 
ſtungen / ſo die Widertaͤuffer gebauet ein⸗ 
reiſſen: Der Biſchoff ſolte gleichfalls die 
Feſtungen / ſo er in der Stadt gebauet / 
ed den gefangenen König aber / 
nipperdolling und Craͤchting / u eheſter 
Gelegenheit / nach ihrem Verdienſt ſtraf⸗ 
fen / und nicht laͤnger gefaͤnglich halten. 
Auff das jenige ſo wir der Religion halben 
beſchloſſen / bezeugeten der Churfuͤrſt von 
Sachſen / Landgraf von Heſſen / Hertzog 
von Wuͤrtenberg / und der Fuͤrſt von An⸗ 
halt öffentlich / daß de darein nicht wolten 
bewilligen. Deßgleichen thaten die 
Staͤdte / wolten auch nicht / daß man die al⸗ 
ten Paſteyen der Stadt ſolte ſchleiffen: 
So viel aber die neue belangete / waren ſie 
nicht darwider. PR | 
19. Der König und feine zween mit 
gefangene Geſellen wurden hin und wie⸗ 
der zu etlichen Fuͤrſten / zu einem Schau⸗ 
r ſpiel und Geſpoͤtt gefuͤhret. Durch ſolche 
Gelegenheit kamen des Landgrafen Pre⸗ 
diger mit dem Koͤnig zu reden / und diſpu⸗ 
tirten mit ihm fuͤrnehmlich von dieſen 
Lehr⸗Puncten: Vom Reich Chriſti / von 
der Obrigkeit / von der Gerechtwerdung / 
von der Tauffe / von des HErren Nacht⸗ 
mahl / von der Menſchwerdung Chriſti / 
von der Ehe / und brachten mit Zeugniſſen 
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der heiligen Schrifft fo. viel zu wegen / daß 
fie ihn / wie hefftig er ſich auch widerſetzet / 
und das Seine wolte verthaͤtigen / wiewol 
nicht gar bekehrten / dannoch etwas bogen / 
und ſchwancken macheten / alſo daß er zu⸗ 
letzt alles nachgab / welches man gleichwol 
meynet / daß ers zu Rettung ſeines Lebens 
gethan: Dann als ſie zum andernmal zu 
ihm kommen / verhieß er ihnen / wo er der 
Straffe moͤchte uͤberhaben ſeyn / wolte er 
verſchaffen / daß die Widertaͤuffer / fo in 
Holland / Braband / Engelland und Frieß⸗ 
land in ſehr groſſer Anzahl waͤren / ſtill⸗ 
ſchweigen / und der Obrigkeit in allen Din⸗ 
gen ſolten Gehorſam leiſten. Darnach 
diſputirten ſie auch mit ſeinen Geſellen 
muͤndlich / und in Schriften / don Toͤdung 
des Fleiſches / von der Kindertauffe / von 
Gemeinſchafft der Guͤter / vom Reich 
Chriſti. Als ſie gen Telgeten gefuͤhret / 
wurde der Koͤnig vom Bit 


walts / gegen ſeiner Stadt und Buͤrger⸗ 
ſchafft / far ſich ſelbſt angemaſſt? Da fra⸗ 
get er den Biſchoff wiederum / wer ihm 
Gewalt und Herrſchung uͤber die Stadt 
gegeben haͤtte? Und als der Biſchoff ant⸗ 
wortet / es wäre ihm das Land mit Bewil⸗ 
ligung des Stiffts und Landvolcks uͤber⸗ 
geben worden: Da ſagt der Konig / ſo mar 


ke er von GOTT darzu beruffen worden. 


Darnach wurden ſie am 20. Tag des Jen⸗ 


ners / wiederum gen Muͤnſter e 


ein jeder in einer ſondern Gefaͤngniß ent⸗ 
halten. Auff denſelbigen Tag / kame der 
Biſchoff auch dahin / und mit ihm der Eꝛtz⸗ 
biſchoff von Coͤln / und des Hertzogen von 
Cleve Geſandten. Die zween naͤheſten 
Tage hernach / brachte man mit Chriſtli⸗ 
chen Warnungen zu / damit die Gefange⸗ 
nen von Irrthuͤmern moͤchten abgewie⸗ 
fen werden: Da erkandte zwar der König 
ſeine Mißhandlung / und flohe mit ſeinem 
Gebet zu Chriſto / die andern zween wol⸗ 
ten gar keine Miſſethat bekennen / und ver⸗ 
thaͤtigten ihre Sache gantz halsſtarriglich. 
Am folgenden Tag wurde der Koͤnig auff 
ein Geruft gefuͤhret / an einen Pfahl gez 
bunden / und waren allda zween Hencker 


mit gluͤenden Zangen vorhanden: Zu den 


erſten dreyen Griffen ſchwieg er ſtill / dar⸗ 
nach rieff er die Barmhertzigkeit Gottes 


ohn Unterlaß an: Als er nun eine Stun⸗Tod des 
de oder laͤnger alſo zerriſſen worden / und Wider⸗ 
ihm zuletzt ein Dolch durchs Hertz geſto⸗ taͤuffer 

chen wurd / ſtarb er dahin. Gleichmaͤßi⸗Koͤnigs. 


ge Straffe muſten auch feine Geſellen lel⸗ 
den: a ſie getoͤdtet / wurde ein jeder in ei⸗ 
va nen 


ders m Biſchoff gefraget / 
aus was Macht er ſich eines ſolchen Ge⸗ 


42 


_Deralten undneuen Schwärmer 


nen befondern eiſern Korb gebunden / und gehenckt / der Königin der Mitte mndeing N DB 


e 


an den hoͤchſten Thurn in der Stadt auff Manns hoher dann die andern. 


Von Widertäͤuffern / ſo ſih nach dem Muͤnſter⸗ 
| ſchen Reich haben hervorgetan. 
doch nichts deſto weniger einen heimli⸗ Sein gehn 


zn möchte ein jeder Menſch 


oeermeynen / weil alle Welt der Auſſe 
Widertaͤuffer Irrthum / tyran⸗ Wort / ſagt / das Wort Gottes muͤſte durch 


i EN Yney / und viehiſches Leben mehr 
e als zuviel gefehe/ ihre Intenti⸗ 
on maͤnniglich am Tage lag: Es ſolten / 


ſich alle Schwaͤrmer an der Muͤnſteriſchen 
Execution ſtoſſen / und ſich die ſchwere 


Straffe / ſo ihnen / ihren Favoriten / Buch⸗ 
truckern / ꝛc. durch allgemeinen Reichs⸗ 


ſchluß / und heylſame Conſtitution aufn 


Halß lag / laſſen abhalten / wie ſie dann als 


Nahmen 
etlicher 
groben 
Wider⸗ 
taͤuffer. 


Auffruͤhrer / Ehebrecher / Gotteslaͤſterer / in 
Schweitz uñ Niederlanden wurden hinge⸗ 
richt / als Melchior Ring / Melchior Beltzer / 
Michael Sadler / Peter Pfeiffer / Jacob 
Kautz / Johann Denck / Ludwig Hetzer / 
welcher 15. Weiber hatte / und noch andere 
Weiber uͤberredet / Ehebruch waͤre nicht 
Suͤnde / ſondern ein Werck der Barmher⸗ 
tzigkeit und Bruͤderlichen Liebe / wie es D. 
Eraſmus Albertus in ſeinem Buͤchlein 
wider die Carlſtader mit mehren erweh⸗ 
net. Dannoch kont dieſer Geiſt nicht ge⸗ 
daͤmpfft und geſtillet werden / vornehmlich 
kam aus Niederland nach Baſel ein ſolcher 
Schwaͤrmer / David Jories / ingemein Da⸗ 
vid Georg genant/der gab vor / er waͤre wer 
gen des Evangelii durch die Ingvifitores 


vertrieben / klaget ſeine Noth und Elend / 


bewegt nicht allein die Bürger / ſondern 
auch dem Rath / daß ſie ihn auff⸗ und an⸗ 


Sein Ver⸗ nahmen / der hielt ſich in der erſt gegen der 


halten. 


Buͤrgerſchafft freundlich / gegen den Ar⸗ 
men und Duͤrfftigen gutthaͤtig / hielt eine 
ernſtliche Diſciplin unter ſeinen Kindern 


und Geſind / kam gern zu den Kirchendie⸗ 


nern / redet mit ihnen von allerley Religi⸗ 
ons⸗Puucten / macht falſche Schreiben / 
als berichtet man ihn aus Niederland der 
Widertaͤuffer Irrthum / da er doch durch 


das Mittel den Widertaͤufferiſchen 


Schwarm wolt unter und in die Leute 

bringen / und darneben Gelegenheit ſuchet 
mit den Miniftris davon zu diſcuriren / 
obs ihm moͤcht gelingen / daß er einen oder 


den andern heimlich möcht auff ſeine Sei⸗ 


ten bringen / ſtraffet mans an ihm / daß er 
es ſo hefftig verthaͤtige / fo ſagt er / er thaͤts 
nur / damit er gruͤndlichen Bericht wider 
ihre Ketzerey moͤchte haben / machet ihm 


Capitel. 

lichen Anhang / verwarff das aͤuſſerliche 
ein innerliches Einſprechen im Hertzen ge⸗ 
hoͤret werden / der Geiſt und die Salbung 


muͤſts ihn lehren / ſonſt waͤrs Menſchen⸗ 
Satzung / item Chriſtus waͤre aus Gottes 


Weißheit gezeuget / nicht von der iediſchen 


Maria gebohren / ſondern von der himmli⸗ 
ſchen / die unſer aller Mutter iſt / da wir ha⸗ 


ben Fleiſch von Chriſti Fleiſch / und Bein | 


von feinen Beinen / daher könne kein rech⸗ 
ter Chriſt ſterben / daher das alte Adami⸗ 


ſche Fleiſch / das ſiel im Tode von Chriſten 


und verfaule / ſolches und deꝛgleichen mehr 
lehret er bey denen / fo er ihm heimlich mit 
Eyd verbunden hatte / die hielten ihn vor 


eienn Gott / aber nach ſeinem Tod brach es S 
aus / die Leute ſo er verfuͤhret / muſten of kom 
fentlich in der Kirchen revociren / er wurd Tag / und 
durch den Scharfrichter ausggeraben und er wird 
verbrennet / wie dann ſolche Acta auff drey verbreliet. 


Bogen gedruckt / noch zu finden ſeyn / in 
welchen es der guͤnſtige Leſer wird aus: 
fuͤhrlich haben. „ 


Nach ihm haben ſich wieder zween vor⸗ 
nehme Schwaͤrmer hervor gethan / der 


Menno deſſen Cxefar Baronius geden⸗ ns, 
N 85 a Huter, 
pel / Dieterich Philips. Ich mag nichts Dieterich 
5 \ ilips 
ſeyn am Tage / wer einen Widertaͤuffer zu | 
kennet / der kennet fie alle / andere Worte / gs 


taͤuffer. 


cket / und Hutter / von welchem ihr Diſei⸗ 
von ihrer Lehre ſchreiben / ihre Schrifften 
einerley Lehre in ede 


wiewol immerdar einer da / der ander dort 


promulgirt und angeſchlagen / darüber n 


genommen worden / aus welcher eins 


Theils durch Huͤfffe ihrer Geſellen ſich 


e 
ie 
| * 


ausgebrochen und entwiſcht ſeyn / die an⸗ 
dern haben zwar mit dem Munderevo- 
cirt / wie aber ihr Hertz geweſen / daß hat 
Gdtt am beſten gewuſt / weiln es herna⸗ 
cher die Erfahrung bezeuget / daß es lauter 
Schelmerey und Betrug mit ihnen gewe⸗ 
ſen iſt / wie daun durch viel Exempel offen⸗ 
bar und am Tage / daß die Widertaͤuffer 
0 von 


auch etliche ſeyn in gefaͤugliche Verhafft ui 


f 
1 


— — — 


| 


| 


Sein 
chwarm 


hinaus / als Simſons Fuͤchſe / will. Vor⸗Wider⸗ 
nehmlich machten ſich ſolche Geſellen in taͤuffer 
der Chur Pfaltz und am Rheinſtrom her⸗ wollen in 
vor / wider welche ſcharffe Eclicka ſeyn der Pfaltz 


eln. 
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von Hertzen nicht revociren / ſondern es 
nur zu ihrem Vortheil und Frommen 
thun / bekommen ſie wieder Gelegenheit / 
ſo ſeyn ſie eben die Schaͤlcke die ſie zuvor 
geweſen ſeyn / wie daun unſer ſeliger Lu⸗ 
ther hat pflegen zu ſagen: Ketzer ſo ſie 
einmal ſeyn dem Teuffel in fein Gaꝛn 
r er ſie nicht gern wieder 
eraus. | 

Diefe Schwaͤrmer nun / weiln ſie ſahen / 
daß die Pfaͤltziſchen Theologen ihrer Mey⸗ 
nung in dem Articul vom Abendmahl 
wurden / wurden ſo kuͤhn / daß ſie dorfften 
ein oͤffentliches Colloqvium begehren / 
weiln fie vorwendeten / ſie begehrten gehoͤ⸗ 
ret zu werden / man miſſe ihnen faͤlſchlich 


ſolche Jerthum zu / daran fie nicht gedaͤch⸗ f a 
gute halten / ſo fie GOtt im Himmel / und 


ten / geſchweig lehreten / es waͤre der Streit 
zwiſchen ihnen nur in ſchlechten / ſo die Se⸗ 
ligkeit nicht antreffen / Puncten / welcher 


4 aus Mißverſtand der Wort herkaͤme. Auff 
Cyllog vi- 

um zu 
dersheim. 


ſolches iſt mit ihnen ein Colloqvium zu 


ſe⸗ Pfedersheim Anno 1557. auf Anordnung 


Pfaltzsgrafens Ott⸗Henrichens gehalten / 
und ſie des Wiedertauffs gnugſam uͤber⸗ 
zeuget / auch von ſolchem Irrthum abzu⸗ 
ſtehen ernſtlich ſeyn vermahnet worden / 
wie ingleichen die Edicta wider ſolcheLeu⸗ 
te ſeyn renovirt / und mit mehrer Bedro⸗ 
hung geſchaͤrffet worden / aber dannoch / 
weiln {fr viel heimliche Favoriten hatten 


nicht konten aus dem Land geſchaffet wer⸗ 


den / ſondern fie rottirten ſich am Rhein⸗ 


ſtrom / bekamen in Niederland neue Spieß⸗ 


geſellen / brachtens auff ein neues dahin / 
daß Pfaltzgraf Friederich Churfuͤrſt ein 
Colloqvium Anno 1572. im Maͤhen zu 
Franckenthal mit ihnen halten ließ / auff 
welchen M. Petr. Dathenus ee 
Theologus ſich mit dem Widertaͤuffern 
beſprochen / welcher vornehmſteRaͤdelfuͤh⸗ 
rer waren Joh. Rauff Theobald Winter / 
Joh. Buͤchel / Anſtad Habermann / Peter 
Scherer / Peter Walther / Joſt Mayer / 
Feiox Frederer / Joh. Sadler / Claus Sims 
merer / Haus Rannich / Philips Joͤßlin / 
Hans Greicker / Peter Hutt / Leonhard 


Summer. Diefes Colloqvium verrich⸗ 


teten ſie unter einem Churfuͤrſtlichen Ge⸗ 
leit / wie ihnen dann auch ſo lange ſie da⸗ 
ſelbſt geweſen ſeyn / Herberg und Victua- 
lien zur Nothdurfft ohne Geld iſt eingelie⸗ 


Widertaͤufferiſcher Geiſt 8 b 


fert worden. Wer wiſſen will was vor 
Diſputanten die Widertaͤuffer ſeyn / der 
leß daſſelbige / dann wann die Schrifft nur 
zu einen Schein auff ihrer Seiten iſt / da 
halten fie ſich daran / da iſt die Schrifft vor 
ſie / obs gleich nur ein eintzler Spruch iſt / ſo 
das Anſehen hat / welcher durch mehr und 
hellere muß erklaͤret werden / dringet man 
fie zu hart / fo ſagen ſie / man ſoll in Goͤttli⸗ 
chen Sachen nicht gruͤbeln / da ſie es doch 


ſelbſten anfangen / oder fie ſagen / wann fie 


nicht antworten koͤnnen / ſie verſtehens 
nicht / es ſey nicht nutz zur Lehre / ſie wollen 
nur einfaͤltig davon reden und glauben / 
giebt man ihnen ein ſaures Wort / da kla⸗ 
gẽ ſie uͤber die Hefftigkeit / daß man ſie ver⸗ 
potte und laͤſtere / aber ihnen foll mans zu 


alle Staͤnde auff Erden / wie Therſiten und 
Lucianer auffs allergroͤbſt ausholhippeln. 
Sie können auch unſere Fundament / 
gleich als verſtuͤnden ſie es nicht / ſein über; 
hoͤren / und wann man ſie zur Antwort 
anhaͤlt / entweder gar ſchweigen / oder 
ein anders von Ehegeſtern herplaudern / 
auff daß die Zuhörer ſollen vermeynen / ſie 


geben richtige Antwort / wie ſie dann ein 


ſonderlichen Brauch haben / daß ſie nur al⸗ 
lein reden wollen / und keine einige Einre⸗ 
de leiden / da fie dann ein Hauffen didta 
ſeripturæ, fo doch nicht zur Sache dienen 


herrecitiren / ihre Grillen mit darein ſpren⸗ 


gen / alſo daß / wann fie auffhoͤren / niemand 
wiſſen kan / was ſie geſagt / oder worauff es 


deute. Ja ſie ſeyn unbeſtaͤndig / bald al. Ihr Pros 
firmiren fie etwas ſo mans aſſumirt / und priumes 


wider ſie concludirt / laugnen ſie es / ſa⸗ 


gen / ſe habens nicht geredet / und vor Hof 
arth / ſo fie wegkommen / ruͤhmen fie ſich / 


wie ſie den Gegentheil ſo haben eindrun⸗ 
gen / daß er dem Geiſt nicht habe widerſte⸗ 
hen koͤnnen. Sie haben ſeltzame Phra- 
ſes, welche ſchwerer zu veꝛſtehen / als zu wis 


derlegen ſeyn / doch verrathen ſie ſich am Wo fie 
allererſten / mit dem innerlichen Wort Ge⸗ ich ver⸗ 
hoöͤr / mit dem Geiſt / mit ihren Phrafibus, rathen. 


welche ein gewiſſes Merckzeichen ſolcher 
Geſellen ſeyn / der guͤnſtige Leſer mag diß 
Colloqvium Franckenthalenſe weiln 
es gedruckt iſt / ſelbſten leſen / darinen wird 
er alle Irrthuͤmer / ſo Weigel hat / hand⸗ 


greifflich finden. 
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keine Pi⸗ 


ſeyn. 
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g 


RN O die eigentlich her ſeyn / 
ab ich nicht allein in Hiſto⸗ 

rien fleiſſig nachgeſchlagen / 
ſondern in mündlicher 
fraget / welche allein die wolten ſeyn / ſo von 
der Apoſtel Zeit her die reine Lehre erhal⸗ 


* 


Der alten und neuen Schwarmern 
„ Das Vi Sapitel; — N 
Von Wödertaͤuffern in Polen und Mähren. 


— * n 


* EN 


ſeyn von der Rott ſo pauperes Lugdu. 
nenſes, die Armen von Lyon / in Hiſtorien Auen a 

genennet werden/ die hatten auch ihre von Lyon 
gradus, ein Theil wahren die Perfeci ?; 


Con verſation ſie ſelbſt 11 Poure di Lyon, die Vollkommenen von 


5 denen ſchreibt Jounetus: circumeunt . 89 
per civitates & confortant diſcipulos 


ten / und mitten im u lten in errore, daß iſt: ſie ſtreichen in Staͤd⸗ 
* 


ollen haͤtten / wendet ich ein / fie waren Walden⸗ 
a 5 Pian e So⸗ 
ckarten domiterey ſie getrieben / in Hageco, Du- 
bravio, &c. zu leſen und es die Acten 
Martini Loqvis, und des auffruͤhriſchen 
Moͤnnichs Johannis præmonſtraten- 
ſis, den die Altſtaͤdter zu Prag haben den 
Kopff abſchlagen laſſen / beſagen / fo wurff 
ich ſie gar aus der Wiegen / weil ſie von ih⸗ 
nen nichts wiſſen / oder hoͤren wolten. Aber 
Seyn vor es iſt wahr / es iſt ihr Schwarm vor Huf 
Huſſens ſens Zeit in Böhmen geweſen / und ſeyn 


Zeit. Flagellanten und Geißler genennet wor⸗ 


den / welche ein heiliger und ſtrenger Le⸗ 
ben / als aller Moͤnniche war / vorgaben / 
trieben aber in ihren naͤchtlichen Con- 
venticulis lauter Bachanalia, wie hier- 
von Wenceslaus Hagecus in virä Ca- 


Hugeci be- roli IV. alſo ſchreibet: Zu der Zeit ka⸗ 


men die Geißler auch in Boͤhem / die 
gaben ein H. Engliſches Leben vor / 
und hatten nicht allein ein irrige Leh⸗ 
re / ſondern trieben greuliche mit den 


richt von 


ihnen. 


Welbs bildern / ſo ſich zu ihnen hiel⸗ b 


ten / Unzucht / als es aber die Männer 
erfuhren / wolten ſie den Weibern ſol⸗ 
che Peenitenzumd Heiligkeit nicht ge⸗ 
ſtatten / weiln fie vermeyneten / ſie 
konten ihnen eine ſolche Diſciplin ſelb⸗ 
ſten aufflegen / und verrichten. Du⸗ 
Dubravins. bravius gedenckt der Schwaͤrmer auch / 
mit Vermelden / Kaͤhyſer Carl der Vierdte 
habe durch ein Edict das Feuer auff ſie ge⸗ 


Miechobi- ordnet / deßgleichen thun Miechovius ft 


und Cromerus, Polniſche Hiſtorici die 
Cromerus. ſetzen darzu / es ſey der Irrthum in Frauck⸗ 
reich entſprungen / und 9 sand 

Europa ausgeſaͤet worden. Jacobus 
Rn Ulleris Peer Acad. Dublinien- 
ſis in Hibernia, hat ein Buch an die jetzt⸗ 
regierende Königliche Majeſtaͤt in Enge⸗ 
land geſchrieben / deſſen Titul: De Chri- 
ſtianarum Eccleſiarum ſucceſſione 
& ſtatu, derſelbe nim̃t die Maͤhꝛiſchen Wi⸗ 
dertauffer vor Brüder an / uud wer denſel⸗ 
ben Authorn recht lieſet / der wird ohne 
ferners in Gallicaniſchen Hiſtorien nach— 
ſchlagen / austruͤcklich finden / daß fie her 


riuus. 


ten herum / und ſtaͤrcken ihre Juͤnger im 
Irrthum. Die andern wurden genennet / 
Conſolati, das iſt fo vom heiligen Geiſt 
getroͤſtet werden / wer die Authores hat / 
der ſchlag nach / als Mamoricanum in a. 

ctis Toloſſenſibus, Matthiam Pariſi- 
enſem, Piſtorium in Chron. Mag. 

Belgiæ da wird er finden ihren Urſprung / 

die Galli ſeyn ihnen wegen ihrer ce 

lichen Thaten ſehr feind geweſen / und ſie 

nur Cotereaux oder Routiers genennt / 

fo finde man auch in Teutſchen Hiſtorieis / 

daß man ſolche Leute um Speyer ver⸗ 

brannt habe. ene 

Darum ſo reden ſie nicht unrecht / wa 

die Widertaͤuffer in Maͤhren ſagen / ſie ſeyn 

vor dem Huſſen und Luther geweſen / beſie⸗ 

he guͤnſtiger Leſer dieſer Schrifft erſtes 

Capitel wer ihr Stiffter ſey? Ihren f 

Zuſtand aber anlangend / iſt er in Maͤh⸗ Ihr Zu⸗ 

alſo beſchaffen / daß fie zwar das aͤuſſerliche ſtand. 


Schwerdt und den weltlichen Magiftrat 

flugs auff dem Halß haben / ſo ſie was gro⸗ 

es und beſonders / ſo es wolt wider gemei⸗ 

nen Frieden lauffen / ſte müͤſſen ſich wie die 

Juden davor fuͤrchten / und ſeyn in vielen 

Stuͤcken den Juden im Handel und Wan⸗ 

del gleich / alſo daß ihnen einer nicht un⸗ Be 

recht thut / ſo er fie zwier⸗getauffte Ju⸗ Seyn 

den nennet. Sie verwerffen alle weltli⸗ zwier ge⸗ 

che Obrigkeit / Zucht und Ordnung / und tauffte Ju⸗ 

haben ſelbſt einen Magiſtrat, daun in ei⸗ den. 

nem jeden Bruderhof haben fie ihre Eltes 

en oder Vater / ihren Oeconomum ve 

der Schaffer / es hat unter ihnen ein jegli⸗ 

cher fein Ordnung / alles was bey ihnen iſt / 

Maun⸗ und Weibsbild / Jung und Alt / 

das muß arbeiten / fie laſſen keines feyren / 

haben allerley Handwercker / die halten fie 

darzu / daß ſie 1 5 gute Arbeit / und al⸗ 

les fein fleißig machen / auff daß ſie den Zu⸗ g 

lauff/ und einen ſtaͤttigen Handkauff ha⸗ 1 

ben. Sie haben auch ihre Straffe und 

Buß unter ihnen / und ſolt mans ihnen ge⸗ 

ſtatten / daß fie ein ſelbſt duͤrfften verur⸗ 

theilen und toͤdten / gewiß thaͤten fie es / wil 

auch nicht ſchweren / als ſolten ſie gar kei⸗ 

nen getoͤdtet / oder heimlich umgebracht 
| haben / 
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| Widertaͤuſſeriſcher Geiſt. 


haben / wiewol fie ſagen / das ſey die groͤſte 
Straffe bey ihnen / ſo ſie einen aus ihren 
Bruͤderhoͤfen in die gotloſe Welt hinaus 
ſtoſſen. Sie ſchlagen keinen / aber mit zu⸗ 
ſammen gepalter Fauſt koͤnnen fie einen 
ſo durchknoppen und uͤberſtoſſen / daß ei⸗ 
ner wol moͤchte auwe / wo nicht gar JEſus 
ſchreyen / ihre Weiber ſeyn allein / naͤhen / 
ſpinnen / wuͤrcken / und thun dergleichen / 
bedarff eins etwas / gehet es zum Elteſten / 
und ſagt: Vater das bedarff ich / ꝛe. In 
Summa ſo ein Frembder in ihre Bruͤder⸗ 
hoͤffe koͤmmet / und ihre Ordnung ſiehet / ſo 
verwundert er ſich / und darffs wohl loben / 
weiln ers viel anderſt ſtehet / als man von 
ihnen redet / aber wie ſie es heimlich trei⸗ 
ben / das weiß ich nicht / unter den Weibes⸗ 
bilder wird man ſelten eine junge ſehen / fo 


ſo ſorne keine Buͤrde haͤtte / fo koͤnnen fie 
bertlich lachen / ſo ihnen ein Fremder etwas 
j eltſames ſagt / aber er darff es nicht zu arg 


treibẽ / ſonſt ſtoͤſt ihn der Schaffer zur Thuͤr 
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hinaus / in der Con verſation duͤrffen ſich 


die Jungen mit einem Frembden nicht 

einlaſſen / ſie weiſen einen flugs auff ihren 
Elteſten / der iſt gemeiniglich ein 
durchtriebener Schale / der macht ei⸗ 

nen ein Geſchwap her / wie die Weigelig⸗ 

neꝛ / daß einer nicht weiß / obs gehauen oder 
geſtochen ſey / doch kan man mercken / daß 

ſie aller Widertaͤuffer Jerthum haben / ale 

lein eins iſt / daß fie es nicht duͤrffen unter 

den gemeinen Mann ausbreiten / ſondern 

ſeyn und leben in ihren Beuͤderhoͤfen als 
Moͤnniche verſchloſſen bey der Nonnen. 

In Polen aber ſeyn fie vor Alters / we⸗Polniſche 
gen ihres Baalphegeriſchen Feſtes auch Schwaͤr⸗ 
Grubenheimer genennet worden / und mer. 
ſeyn ſo frey / daß wann nur ein Herr iſt der 

ihn ſchüͤtzt / ſo iſt er ſchon ſicher / er ſchwaͤrm 

gleich wie er wolle / daher kommt es / daß 


‚fie es öffentlich darinnen treiben / lehren 


und bekennen / wie die wiſſen / ſo hinein 
handeln. ö 


% Das IX Capite u. 


18 Von Valentino Weigelio, Roſencreulzern / Soclis 
| Nehemiæ und Panſophiſten. 


Se Swollen etliche faſt ſagen / es 


Welt nicht geweſen / aber Herr 
Johann Schelhammer / da er 
wider WeigelijPoſtill ſchreibet / 
der bekennet / daß er 5 ſein Schulgeſelle 
geweſen / beſchreibt feine Ankunfft und Le⸗ 
ben alſo: Er ſey drey Meil von Eißleben / 
im Manußfeldiſchen Land zu Artern / da 
Graf Hoyer ſeyn Hoflager gehabt / Anno 
1555 gebohrn worden / fein Vater ſey ein 
Prediger und Decanus in demſelben 
Staͤdtlein geweſen / und weilen er Medi-, 
cinam darueben practiciret, von gemei⸗ 
nem Mann ein Doctor genennet worden / 
von dar ſey er zur Neuſtadt an der Orla / 
an welchem Ort feine Schweſter M. An- 
dream Mergethum ein Prediger zur 
Ehe hatt / in die Schul gangen / ein inner⸗ 


genun, in lichen ftolgen Geiſt von Jugend auff 


mercken laſſen / immer etwas beſonders 
ſeyn wollen / ſey als ein Solitarius ungern 
zu Kirchen gangen und alles was fin- 
gulariſch war / vor groſſe Weißheit und ein 
Geheimnuß gehalten / darumer dann 
durch wunderliche Authores, beſonders 
Hermetem, die Sibyllas, Dionyſium, 


ii Theophraftum, Agrippam, Carda- 


num,&cc. gefladtert / und nach feines Va⸗ 
ters Tod / in ſeiner Mutter Hauß und ſei⸗ 
nes Vaters Liberey etliche Jahr auff ſei⸗ 
nen melancholiſchen Hefen gelegen iſt/ biß 


ey Valentinus Weigel in der 


fer 


er ſolche ungegruͤndete opiniones, und 
naͤrriſche paradox a zuſammen geklaubet 
hat. Auff welcher Univerfitet er in 
Magiſtrum promoviret hat / iſt noch 
nicht wißlich / warlich ſeinen Eyd / den er Handelt 
ad ſceptra ſcholarum mit zweyen auff treuloß. 
gelegten Fingern gethan / hat er Eyds vers 
geßlich an einen Nagel gehenckt / daß er 
Pfarrherr zu Zſchopaw in Meiſſen ſey ges 
weſen / kan man nicht laugnen / und damit 
man ihn möcht voꝛ einen reinen gehreꝛ hal⸗ 
ten / hat er der Formule Concordiæ, 
wie dann der Nahm im erſten Exemplar 
zu finden iſt / gut vertreulich unterſchrie⸗ 
ben / und doch derſelben in alle ſeinen 
Schrifften widerſprochen / ſie veracht / wie 
er dann feiner Subleription in dialog. 
de Chriſtaniſmo fein hönifch gedenckt: 
Wie? und warum? er von Iſchopaw/ 
auch wo er hernacher hinkommen? und 
endlich goſtorben iſt eigentlich und biß da⸗ 
to mir nicht wißlich einen Sohn hat er ge⸗Sein 
habt / ſo Nathaneel Weigel geheiſſen / wel⸗ Sohn. 
cher Anno 1605 zu Kaden in Boͤheim . 
Studiofus Med. practicæ geweſen / weß 
Schlages leicht zu erachten. Anno 1615. Want ſei⸗ 
hat man meines Wiſſens angefangen neSchriff⸗ 
ſeine Buͤcher zu drucken / ob ich wol zwei⸗ ten aus⸗ 
fele / und es darvor halte / er hab ſie nicht al⸗ gangen. 
le Er in feinem Nahmen herauſ⸗ 
gehen. „ 

Und damit ich auff die Roſenereutzer Roſen⸗ 

J 5 | komme / ereutzer. 
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kommen / haben ihr viel gemeynet / es ſey 
ein Geſpoͤtt eines unmuͤßigen Studenten. 
Die heutigene Schwaͤrmer / ſo ſehen / daß 
auch ihr Tuͤck / die ſie unter dem Nahmen 
brauchen wollen / entdeckt ſeyn / entſchuldi⸗ 
gẽ ſich / ſagen / es ſey nur ein ingenioſum 
figmentum, ob man die erfahren koͤnte / 
fo den lapidem Philoſophorum haben. 


Wer ſie Aber was Anno 1600. ihre Pythagoriei 


ſeyn. und blatonici geweſen ſeyn / das iſt Anno 
105 dar Langenſaltza in Thuͤringen erſt⸗ 

lich durch Eſaiam Stiefel / hernacher 

Anno 1618. durch feiner Schweſter Sohn 
Ezechiel Maͤth / und auff der Univerfität 


Jena durch Johann Raupen / der ſich Na- 


hum Chriſti tituliret hatt / außbrochen / 
Wie ſie ih welche alle revocirt haben / aber wie es 
Wort hal⸗ der Maͤth / ein ſauberer Herr / haͤlt / das iſt 
ten. auß ſeinen Fleder maͤuſen / fo er ausfliegen 
* laͤſt / offenbar. Dieſe Rott hat eine heim⸗ 
liche / wie es ihre fama erweiſt / Vergatte⸗ 

Ihr Vor⸗ ung angericht / ſchnattert von einem 
geben. Mönchen Leben: Auch wie ihnen durch 
Offfenbahrung ſey kund gethan / wie der 
einige dreyfaltige GOtt geſtalt / wie die 
Geiſter der Engel und Menſchen ein ander 


ſehen / hoͤren / und mit einander Sprach 


halten koͤnnen / ſie wiſſen der Menſchen 
Gedancken / und was in der Naͤhe oder 
Fern geſchicht / ja doͤrffen ſchreiben / Chri⸗ 
ſtus und ſein himmliſcher Vater ſeyn die 
Vornemſten in ihrer Societaͤt / haben aber 
ſo viel Hertzens und Muths in ihren Ge⸗ 
wiſſen / daß ſie ihre Nahmen nicht wollen 

nennen. | 
Guͤnſtiger Leſer / aus ihrer fama, ver⸗ 
deckten verſchraubten Confeßion / aus ih⸗ 
ren FAR ne el e 
, wirſtu ſchon ihren Irrthum vernuͤnfftig 
| En a mercken. Es iſt ihr fama ein Specklein / 
75 er . wer ihnen anbeiſt / und fie mercken / daß ſie 
ihm trauen doͤrffen / dem legen fie gute 
Wiedertaufferiſche axiomata vor / ihr 
Protheus iſt ihr innerlichs und auffer 
lichs / damit kan man alle Schelmftude 
entſchuldigen / was ihre rotæ cabaliſticæ 
ſeyn / hat ein jeder an des Nagelli Schriff⸗ 
ten ein formular. Ach Gott! was ha⸗ 
ben die verblendeten Roſenkreutzer voꝛ ein 
Hauffen Chartequen von ihrer guͤldenen 
Zeit laſſen ausgehen. Ich weiß wohl / 
daß ſie aus dem Theophraſto viel geboꝛ⸗ 
get / oder wie ihr Weigel redet / geſtohlen 
haben / aber ſie jon wie der Weigel / des 
meiſten Theils ſubtile Widertauffer / 
Moͤnche ohne Kutten und Platten. Und 


xiomata, 
Protheus 
und Roru- 
Je ſeyn? 


damit ſie ſich unter unſers feligen Herren 
Lutheri Nahmen bey Rechtglaubigen moͤ⸗ 


durch den Sündenfall das £iecht der Er⸗ſenſehn. 


am anrichten. 


* 


gen einſchlecchen haben ſie fin ihren Na: 


men aus feinem Symbolo genommen: Lutheri 
ein Hertz im Creutz gehet auf Rofen/ nbelum. 
* 5 


N 
N 


wiewol fie es bey denen ſo Herrn Lutheri 


Lehr nicht zugethan / entſchuldigen / und es 


mit dem hohen Lied Salomonis erklaͤren. 


Was ſoll ich viel ſagen? aus ihren oͤffentl. 

Schrifften muß man von ihrem Glauben 
urthetlen / darinnen iſt der Weigeliani- 

{mus gantz hell / wären fie redliche Leute / 

ſo ſetzten ſie ihren Nahmen darauff / aber 

weiln ſie ihren Tauff⸗Bund auff Wider | 
taͤufferiſch bꝛechen / iſt kein Wunder / daß lie 1 
keinen darauff ſetzen. RR, » 
Jetzt muß ich auch melden / was die 

Socii Nehemiæ ſeyn / wie ſie ſich an etl⸗ Was die 
chen Orten tituliren. Dieſelben haben Socu Nebe⸗ 
die Art an ſich / daß ſie ſagen / ſie gehen nur ue und 

um mit dem Licht der Natur / das iſt / weiln Panſophi⸗ 


kaͤntniß aller Dinge biß auff die commu- 7 
nes notitias, ſo da ſeyn / wie eine Vermi⸗ 
ſchung rother Erden mit ſchwartzem Waſ⸗ 
fer / 2. Macab. 1. erloſchen / als wolten fie 
gern durch ſtaͤttige Ubung nachdencken es 
wieder / ſo GOtt ſeine Gnade gebe / anzuͤn⸗ 
den / und ſo es ſeyn koͤnte / eine Panſophi⸗ 


er 
Wann man dieſes recht verſtuͤnde / und 
in der Furcht Gottes practiciret / wär es 
nicht zu verwerffen / G Ott will haben / aeg 
man ſoll achten auf die Wercke des HErrn / 


man ſoll die Gaben / die einem Gott geben / 


excoliren und ſein Pfund nicht vergra⸗ 
ben. Aber es wird keine Panfophia wer⸗ 
den / weiln all unſer Wißen auff der Welt 
Stuckwerck iſt / ſo weiſet uns auch Paulus 
zun Roͤmern am erſten / wie weit uns das 
Licht der Natur ohne Gottes Wort leuch⸗ 
ten kan / und vn deſſen alle weife Heyden 
ein Zeuge / daß fie nicht weiter als auff ein 
Ens Entium haben kommen konnen. 
Wuͤſten die heutigen / wie ſie ſich ſelbſt ti⸗ 
tuliren / Panſophiſten fo wenig aus Got⸗ 
tes Wort / als Ariſtoteles gewuſt hat / als 
Numa Pompilius gewuſt hat / wuͤden 
fie eben fo viel als ſie gethan / ſchꝛeiben und — 
von GOtt wiſſen. 9 2 

Wer derhalben GOtt aus dem Liecht 
der Natur ohne das offenbarte Wort will 
lernen und erkennen / der fehlet des rechten 
Weges / wird kein Panſophus / ſondern ein 
Widertaͤufferiſcher ar os, wie ich dann 
hiemit alle feine ingenia will treuhertzig euher⸗ 
gewarnet haben / daß wann ſie ſo weit kom⸗ ige Wg 
men ſeyn / daß fie Philofophiam finceri. BAM 
orem, five pradticam, excoliren / fi "9" 
wohl wollen vorſehen / guffdaß fie ſich dar⸗ 

8 innen / 


Wer die 
Roſen⸗ 


cꝛeutzer be⸗ 


foͤrdert. 
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innen / als nach Gembſen / nicht verſteigen / 


es ſeyn ihrer jetzt viel ſo feine lngenia un⸗ 
ter dem Prætext Philoſophiæ practicꝶ 
auf Roſencreutzeriſche Irrthuͤmer verfuͤh⸗ 
ren / kommen ſie und allegiren eher und 
vielmehr den Zauberer Trifmegiftum 
oder Platonem, ſo gedencke an den Apo⸗ 
ſtel Paulum da er ſaget: cavete ne per 
inanem Philoſophiam decipiamini. 


Beklagen muß ich / daß es in Teutſchland 


„ ſo zugehet / daß wann die Engelandi⸗ 
„ſchen Puritaner ihren Schwarm 
„ in ihrem Land nicht durften dru⸗ 
y cken laſſen / ſo ſchickt mans auff den 
„Teutſchen Boden / als zu ſehen au 
dem Robert Flud ſive de fluctibus in 


feiner Cofmi utriusg; hiftoria meta- 
phyfica, phyfica, technica erſtes To- 


mi, und dann in Tomo 2.de fuperna- 
turali,naturali,preternaturali & con- 
tranaturali Microcoſmi hiſtoria, wel 
che beyde Theil zu Oppenheim durch Hie⸗ 
ronymum Galler / in Verlegung Johann 


Theodor. de Bry Anno 1617 & 19. ge⸗ 


druckt ſeyn / und in ſeinem prolcenio ve- 
ritatis oder diſcurſu Analytico Anno 


1621. da er vielmehr von Jamblichio, 


Porphyrio, und ihrem Abgott dem Tri- 
ſmegiſto, als von den heiligen vier Evan⸗ 
geliſten haͤlt. Nun iſt zwar in dem Flud 
auch etwas / ſo nicht zu verwerffen / aber 
das fundamental, und der ſcopus ſcri- 


x 


Das X. Gapitel, 
Daß Weigel und alle die ihm nach 


pti, iſt die Menſchen auf Roſencreutzeriſch 
zu intormiren / und mit einer Panſophia, 
welche doch G Ott alleine gebuͤhret / der al⸗ 
lein auch allwiſſend iſt / vergebens zu troͤ⸗ 
ſten / wie er dann in profcenio veritatis, 
ſo zu Franckfurt durch Eraſmum Kempf⸗ 


fer gedruckt iſt / fol.54.five ultimo, alſo 


ſchreibet: Qvodqvidem licet ſit ſecre- 
tum parvulum reſpectu arcani illius 
maximi, qvod celeberrimi fratres de 
rofeä cruce fe intelligere fatentur, at- 
tamen ut ipti cœleſtem Angelorum 
panem, fat ſcio, Nn. intelligit theolo- 


gica] intelligunt & habent, de qvo 


tanta ubiq; cecinerunt ſcripturæ fa- 
cra mirabilia, ſic etiam ego panis ter- 
reſtris ſecreta phyfica,a nemine ha- 


ctenus qvod ſciam percepta, in publi- 


cum bonum Deo favente exponam, 
Tractatumq; Alum meum clavem 
Philoſophiæ minorem, five experi- 
mentum oculare nuncupabo, qvia 
ad ĩpſorum arcanum rectiffime per- 
tinet titulus: Clavis Philoſophiæ & 
PANSOPHTx ver, &c. Was imglei⸗ 
chen Daniel Mylius in ſeiner Chymia 
Baſilica hat / mag ich nicht melden. Eins 
ſchreib ich zum Beſchluß: „Es warne 
„vor den Widertauffern wer wars 


„nen kan / der Schwarm iſt ſchnn 


„ ſehr unter den Gelehrten. 


7 


olgen ſie heſſen 


gleich Roſencreutzer oder Panſophiſten / Widertaͤuf⸗ 
2 0 | fer ſeyn. | 3 


unſtiger Leſer; meine inten⸗ 
ar 6, tion habe ich zum Theil dro⸗ 
{ ben Ca 


N x 


Die Widertaͤuffer 


Weigel. 
Der heiſt die Predigt ein kaltes Froſt⸗ 


Geſchrey / ein hoffaͤetiges leeres Geſchwaͤtz / 


Theophraſto geborget / und ihre Lehre 
nichts als lentina hæreticorum iſt. | 
p. 6. angedeutet / habe es 


Haben das auſſerliche gepredigte / ge⸗ Vom 
hoͤrte Wort Gottes verworffen. a 
ottes. 


vide Feriam 3. Pent. Dom. 20.4 Tri- 


nitatis, in die Thomæ, in libro I. yrö% 
cνν Cap. I2. in Theologia Germa- 
nica cap. 2. in informatorio 1 8. 
cap. I. Dom. Sexag. Die Pfeudotheo- 
logi vermeynen / es komme das Reich 


Gottes von auſſen hinein / der Saame wer⸗ 


de von auſſen hinein geprediget / durch das 
Verbum vocale, durch das muͤndliche 
Wort. Im guͤlden Griff cap. 24. es ſey 
ein todter Buchſtabe. In Dialogo de 
Chriſtianiſmo pag. 29. Höre einer Pre⸗ 

digt 


— —„— 4 2 
r 


Von der 
Heiligen 
Schrift. 


digt biß am jüͤngſten Tag / ſ kommt er zu 
Chriſto nicht / er werde e Geiſt 


a: 3,4 BA | 
Widerlegung. 
Nom. 1/16. Das Evangelium iſt eine 
Krafft Gottes / die da felig machet alle / ſ 
daran glauben. Tit. 1/9. Halte ob dem 
Wort / das gewiß iſt / und lehren kan / auff 
daß er mächtig ſey zu ermahnen durch die 


heylſame Lehre / und zu ſtraffen die Wider⸗ 
ſprecher. 2. Tim. / c. Weil du von Kind⸗ 


auff die H. Schrift weiſſeſt / kan dich dieſel⸗ 
be unterweiſen zur Seligkeit / durch den 
Glauben an Chriſto JEſu. Denn alle 
Schrifft von Gott eingegeben / iſt nutz zur 


Lehre / zur Straffe / zur Beſſerung / zus 


Zuͤchtigung. Joh. 6/69. Du haft Wort 
des ewigen Lebens. 1. Cor. 7/1. Dann 


dieweil die Welt durch ihre Weißheit 


Gdtt in feiner Weißheit nicht erkannte / 
gefiel es GOtt wohl durch thoͤrichte Pre⸗ 
digt felig zu machen / die / fo daran glauben. 
1. Timoth. 4/16. Du wirſt dich ſelbſt felig 
machen / und die dich hören. Ecclel. 


Salom. cap. 5, I. Bewahre deinen Fuß / 


wann du zum Hauſe Gottes geheſt / und 


komme daß du Bere A 


Die Widertaͤuffer 
Haben die H. Schrifft geringſchaͤtzig 
veracht. 
| Weigel 
Im guͤldenen Griff cap. 18. 20. & 22. 
in Theolog. cap. 2. & 12. die Erkaͤntniß 
flieffe nicht aus der Schrifft / ſie iſt ein Bey⸗ 
denhaͤnderin / ein jeder kan ſie vor ſich ges 
brauchen. In Theol. cap. 14. & 16. die 
Schrifft iſt immer widerwaͤrtig in ihren 
Sprüchen. In der Feſt⸗Poſtill fol. 16. 
Es ſey ein Papierglauben / Geſellenglau⸗ 
ben / Maulglauben. Im guͤldenen Griff 
cap. 20. wer ſein Urtheil aus dem Buch⸗ 
ſtaben der Schrifft nim̃t / der bauet feinen 
Glauben auff den Sand. Adde librum 
von der Gelaſſenheit fol. 17. 
iderlegung. 
Jerem. cap. 8 / 9. Was koͤnnen ſie guts 
lehren / weiln ſie des HErren Wort ver⸗ 


werffen. Joh. 5/29. Suchet in der 


Schrifft / dann ihr vermeynet / hr habt das 
ewige Leben darinnen. 2. Tim. 5 / 15. 
Die heilige Schrifft kan dich unterweiſen 
zur Seligkeit. Eſa. 55/10. Wie der Re⸗ 

gen und Schnee vom Himmel faͤllet / c. al 
fo ſoll das Wort / ſo aus meinem Mund ge⸗ 
het / auch ſeyn / es ſoll nicht wieder zu mir 
leer komm. Deut. 52/47. Es iſt nicht ein 


* 1 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


4 


vergebliches Wort an euch / ſond ern er 
euer Leben. 1. Petr. 1 / v. 25. Als 


. | die, 
wiedergebohren ſeyn / nicht aus vergaͤngli⸗ 
aus dem lebende 


Ae | 
gen Worte GDrtes/ das da ewig bleibet. 
2. Petr. 119. Wir haben ein feſtes Pro⸗ 


thut wohl daß ihr 
thut wohl al. 


phetiſches Wort / und iht 
darauff achtet. en fal- 
mum 119. N g * tl N 15 7 

Die Widertäuffer 


Wollen 


Haben ſich alle Zeit auff ihr inneres ein inerli⸗ 
Wort / innere Gehoͤr / innern Zug / ches Wort 


dc. beruffen. 
, ee, 
In Dial. cap. 2. Das rechte Buch / dar⸗ 


qus alles muͤſſe gepruͤfet werden / ſey in 


uns / nehmlich das innere Zeugniß des 
Hertzens. Im guͤlden Griff cap. 20. & 
22. in Theol. c. 2. & 12. Die Erkaͤntniß 
iſt aus dem Geiſt / ohne welches Erleuch⸗ 
tung alle Auslegung falſch iſt. In lib. I. 
v o cap. I3. und im guͤlden Griff 
cap. 25. Es feye eine andere Bibel im Here 
tzen / darinnen man ſtudieren muͤſſe / nach 
welcher die aͤuſſerliche Schrifft ſamt ihrer 
Auslegung muͤſſe regulirt und gericht 
werden / nehmlich das innerliche Urtheil o⸗ 
der Zeugniß des Geiſtes / welches zuvor im 
Menſchen ſeyn muͤſſe / wann er die 
Schrifft mit Nutz und Frucht leſen wolle. 


Schlag nach in ſeiner Poſtill parte . pag. 


18. & 160. parte 2. pag. 85. 226. 307. par- 
te 3. pag. 13. in dialogo fol. 27. da wĩrſtu 
eben das haben. 5 
5 Widerlegung. 

Luc. 16/29. Sie haben Moſen und die 
Propheten / laß ſte dieſelben hoͤren. Eſg. 
8/20. Zum Geſetz und Zeugniß werden ſie 
das nicht thun / ſo werden ſie die Morgen⸗ 
roͤth nicht haben. Pfal. 119 / 105. Dein 
Wort iſt meines Fuſſes Leüchte / und ein 


Liecht auff meinem 8 0 
Ä I 0 N 


Die Widertäuffer 
Haben allezeit viel von ihrem Geiſt 
geruͤhmet / un des H. Geiſtes Zeug⸗ 

niß verwor ffn. 

Mi Weigel, 3 
In der Poſtill fol. 150. & 193. Man 
muſſe vom Geiſt hören alle Dinge. Im 
guͤlden Griff cap. 20. 22. in Theol. cap. 
2.12. Die Erkaͤntniß iſt aus dem Geiſt. In 
dialog. cap. 2. ohne das innere Zeugniß 


> 


des Geiſtes / kan man die Geiſter nicht 
prüfen ob ſie von GOtt ſeyn. Vide Bom. 


Sex und im dritten Theil der Poſtillt 84. 


Wider⸗ 


haben. 


Ruͤhmen 
ſich des 
Geiſtes. 
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Widerlegung. 

I. Joh. 4. v. I. Ihr lieben glaubt nicht 
einem jeglichen Geiſt / ſondern pruͤfet die 
Geiſter / ob ſie von Gott ſind / dann es ſeyn 
viel 72 60 Propheten ausgangen in die 
Welt. Deut. 15. v. 15. Es ſeyn etliche 
Kinder Belial aus gangen unter dir / und 
haben die Bürger ihrer Stadt verfuͤhret. 
1. Reg. 22. v. 21. Ich will ein falſcher Geiſt 
ſeyn in aller ſeiner Propheten Mund. Joh. 
3.0.34. welchen GOtt geſandt hat / der 
redet Gottes Wort. Et cap. I. v. 27. mei⸗ 
ne Schaͤflein hören SUR Stimm. 


Widertaͤuffer 


Ihr Ge⸗ Haben allezeit viel von ihꝛem Enthu⸗ 
Rebel Br ihrer gelaſſenen Gelaſſen⸗ 


heit gehalten. 
Weigel. | 
Hat ein gantzen Tꝛactat davon geſchrie⸗ 
ben / und nennet ihn ein Haupt⸗Tractat / 
item er titulirt ſein Enthuſiaſmum ein 
Silentium, ſtillhalten / Sabbath / c. Da 


ein Menſch von allem irdiſchen ſich entzie⸗ 


BE ſelbſten vergiſſet / zu einem Klotz 
weꝛde / in ein nichts komme / mit David nie⸗ 
derſitze alsdann rede GOtt mit ihm / den 
hoͤre er / und kan alſo ein Menſch in einer 
halben Stund mehr lernen / als aus allen 
Predigten in tauſend Jahren. Schlag 
nach in ſeinerPoſtill im Sommeꝛtheil fol. 
128. 210. 213. 223. 228. 230. 231. 234. 317. 
In der Feſt⸗Poſtill fol. 61. & ſeq. in The- 
olog. fol. 32. da wirſt du es finden. 
Widerlegung. 

Eſa. 8. v. 20. Zum Geſetz und Zeugniß / 

ſonſt ſolt ihr die Morgenroͤth nicht haben. 


2. Timoth. 8. v. 15. Die heilige Schrifft 


kan dich unterweiſen zur Seligkeit. Ezech. 
20. v. . Nach meinen Geboten ſolt ihr les 
ben. Matth. 3.0.19. & cap. 17. v. J. Diß 
iſt mein lieber Sohn / den ſolt ihr hoͤren. 
Rom. 10. v. 17. So kommt der Glaub aus 
der Predigt. 


Widertaͤuffer 


Ihr Traͤn⸗Haben viel von Traumen gehalten 


und goͤttlicher Offenbahrung. 


Weigel. 
Im Wintertheil feiner Poſtill fol. 66. 
& ſeq. im Sommertheil fol. 61. 213. 223. 


Im guͤlden Griff fol. 14. 17. 22. 74. will 


lauter Offenbahrung haben. Was er 
von Traͤumen halte / iſt zu ſehen aus dem 
Sommertheil ſeiner Poſtill fol. 85. 
Widerlegung. 
Jerem. 28. v 28. ein Prophet der Traͤu⸗ 
me hat / der predige Traͤum / aber wer mein 


Wort hat / der predige mein Wort recht. 
Syrach. 34. v. I. Narren verlaſſen ſich auf 
Traͤume / wer auff Traͤume haͤlt / der greifft 
nach dem Schatten / uñ will den Wind ha⸗ 
ſchen. Deut. 18. v. J. Der Prophet aber 
der Traͤumer ſoll ſterben / darum / daß er 
euch vou dem HErren eurem G Ott abzu⸗ 
fallen gelehret / und dich aus dem Weg ver⸗ 
fuͤhret hat. 


Widertauffer Verachten 
Haben die 9 veracht. die Pro⸗ 


Weigel. pheten. 
Im guͤlden Griff fol. 5. Es iſt nicht 


genug ſprechen / dieſer iſt ein ſolcher Mann 


geweſen / er hat den heiligen Geiſt gehabt / 
er kan nicht irren Lieber beweiß es zuvor / 
ob es wahr ſey / es wind dich noch ſauer an⸗ 
kommen / un ſchwer werden zu verantwor⸗ 
ten und beweiſen / was iſt Cephas? wer 
iſt Apollo? wer iſt Paulus? Menſchen 


ſeyn ſie. 
»»c2Widerlegung. 
2. Petr. 1. v. 19. Wir haben ein feſtes 


Prophetiſch Wort. Et v. 21. Sie haben 


geredt durch den heiligen Geiſt. 2. Sam. 
25. b. 2. Der Geiſt des HErren hat durch 
mich geredt. 2. Timoth. 5. v. 16. Alle 
Schrifft von en Tr 


an ne Die Ange 

| Widertaͤuffer f 
Haben die Augſpurgiſche Contefnon 185 
verworffen. el. petworfe. 


Wei 7 

Es iſt wider die Bibel und Chriſtum 
gehandelt / wann man von der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeſſion nicht woll abtreten. In 
Dialog. cap. 1. In der Poſtill Dom. Ju- 
dica fol. 222. Dom. Reminiſc. fol. 193. 

5 Widerlegung. 
Act. 24. b. 14. Das bekenne ich aber 
dir / daß ich nach dieſem Weg den ſie ein 
Sect heiſſen / diene dem Gott meiner 
Vaͤter / daß ich glaub allem / was geſchrie⸗ 
ben ſtehet im Geſetz und in den Prophe⸗ 
ten. Joh. 18. v. 25. Hab ich uͤbel geredet / 
fo beweiß es / daß es boͤſe ſey. Palm 119. 
v. 46. Ich rede von deinen Zeugniſſen fuͤr 
Koͤnigen / und Man: mich nicht, 

I 


Widertaͤuffer Alle Kir⸗ 

Haben alle reine Kirchen Lehrer vers chenlehrer 

worffen. verworffẽ. 

„ NMigel 5 

In Theolog. cap. 14. Sie ſeyn rati- 
onales Theologi exſortes S. S. bes 
raubt der Offenbahrung Chriſti in ihnen. 

In die A Sie haben all ihr Ding 

von 


50 
von Hoͤren⸗Sagen gelernet / und vompPa⸗ 


pier / ohn das innerliche lebendige Befin⸗ 


den in ihnen / darum werde auch nichts 
draus / im Maul haben ſie es / ins Maul ge⸗ 
ben ſie es. RE 

Widerlegung. 
Lucaͤ lo. v. 16. Wer euch hoͤret / der hoͤ⸗ 
ret mich. a 


Widertauffe N 


eutherum Haben Lutherum hoch gelaſtertund 


verdammt. 


5 

Heiſt ihn den jungen papſt / vide in der 
Poſtill Dom. 20. 4 Trin. Item 8. & 19. 
poſt. Trinit. fol. 297. 

x Widerlegung. 
Matth. F. v. 11. Selig ſeyd ihr / wann 
euch die Leut um meiner willen ſchmaͤhen 
und verfolgen / und reden allerley uͤbels 


wider euch / ſo ſie dran luͤgen. Pſalm 4. 


v. /. Viel ſagen / wie folt uns dieſer weiſen / 
was gut iſt? Aber HErr erheb uͤber uns 
das Liecht deines BE he 


Widertaͤuffer 


Ihnen ſoll Haben gewolt / man ſoll ihnen nicht 
man allein widerſprechen / ſondeꝛn lumpliciter 


glauben. 


eigel. 

Im Diſputirbuͤchlein fol. l. & ſeqven- 
tibus wills auch haben / allegirt Act. 7. 
v. 5I. Matth. 12. v. 32. Johan. 6. v. 60. 
1 Corinth. 3. v. 3. c. II. v. 16. Philip. 2. 
v. 3. 1 Tim. 6. v. 4. Tit. 3. v. 9. 

Widerlegung. 
1 Joh. 4. v. 1. Ihr Lieben / glaubet nicht 
einem jeglichen Geiſt / ſondern pruͤfet die 


Geiſter. 1 Pet. 5. v. 5. Nicht als die uͤber 


das Volck herrſchen. 2 Corinth. 3.9.17. 
Wo der Geiſt des HErrn iſt da iſt Frey⸗ 
heit. I Theſſ. F. v. 20. Prüfer alles / das 
Gute behaltet. Joh. 5. v. 39. Suchet in 
der Schrifft. Act. 17. v. 11. Die Berro⸗ 
henſer forſcheten in der Schrifft / obs ſichs 
ſo hielte. N 


Widertaͤuffer 


H. Drey⸗ Haben den Articul von der H. Drey⸗ 


faltigkeit verfaͤlſchet. 
Weigel. 


In Theologia cap. 8. Was vor der 


Vernunfft in der Zeit getheilet iſt / das ſey 
dem menti in der Ewigkeit vereiniget / da 
ſey der Vater ſelbſt der Sohn und der H. 
Geiſt / der H. Geiſt ſey ſelbſt der Vater uñ 
der Sohn / der Sohn ſey ſelbſt der Vater 
und der H. Geiſt. Vid. lib. alleg. cap. 17. 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


& 18. Ja in Auslegung des Magnifi- 

cats macht er eine Qvaternitzet / da er 

Mariam als eine Göttinn hinein ſetzet. 

Effe itndo!  - 
er 


: 9. Sr | 1 
1Joh. 5. v. 7. Drey find die da zeu⸗ 
gen / der Vater / das Wort / und der heilige 
Geiſt. Matth. 3. v. 16. Rufft der Vater 
vom Him̃el / der Sohn ſtehet im Jordan / 
der H. Geiſt iſt in Geſtalt einer Tauben. 
Joh. 14. v. 26. Der Tröfter der H. Geiſt / 


welchen mein Vater ſenden wird in mei⸗ 


nem Nahmen. 


Widertaͤuffer 


Haben gelehret / man konne GOTT Vom Er 


nen. 


Will eben das / daß ein Menſch aus ſei⸗ 
nem Enthufiafmo, aus feinem innerli⸗ 
chen Empfinden / ohn Gottes Wort GDtt 
koͤnne erkennen. Man leſe in ſeiner Po⸗ 
ſtill Wintertheil / fol. 66. 67. Sommer⸗ 
theil / fol. 61. 86. 211. 213.223. Im guͤlden 
Griff / fol. 14. 17. 22. 74. in lib. I. 
yradı gta Cap. 12. 

Widerlegung. 

Joh. I. v.18. Der Eingebohrne des 
Vaters der hats uns offenbaret. Rom. 
16. v. 25. Das Geheimniß das von der 
Welt her verſchwiegen geweſen iſt. 1 Co⸗ 
rinth. I. v. 21. Die Welt erkante GOTT 
durch ihre Weißheit nicht. Eſa. 4. v.. 


Fuͤrwahr du biſt ein verborgener GOtt. 
Rom. 1. v. 25. da ſie ſich vor Weiſe hielten / 


ſeyn ſie zu Narren worden. 
' F 


Widertaͤuffer 


Haben gelehret / es wohne Gott in ih Inwoh⸗ 


aus dem Liecht der Natur erfen, fenntniß 
8 1 29 Gottes. 


nen / nicht allein gratioſe, Joh. 14. nungGot⸗ 


v. 23. 1 Cor. 3. v. 16. 2 Cor. 6. v. 16. tes 


ſondern auch leibhafftig. 


eigel. 

In Dial. cap. 1. Gott wohne leibhaff⸗ 
tig nicht allein in Chriſto / ſondern auch in 
uns / und wir ſeyn durch Chriſtum ſeinen 
Sohn leibhafftig mit GOtt dem Vater 
vereiniget. Dergleichen hat er in The- 
ol. cap. 15. Im guͤlden Griff / cap. 10. 
II. & 25. | 

Widerlegung. 

Joh. I. v. 14. Der eingebohrne Sohn 
vom Vater. Pfal. 2. v. 7. Du biſt mein 
Sohn / heute hab ich dich gezeuget. Pfal. 
45. v. 8. Darum hat dich GOTT dein 
Gdtt geſalbet mit Freuden⸗Dehl / mehr 
dann deine Geſellen. Pf. 110. v. 2. 1 5 


Verfaͤlſchẽ 
den Arti⸗ 
cul von der 


Perſon 
Chriſti. 
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dich zu meiner Rechten. Hebr. I. v. 6. 
Der Erſtgebohrne in die Welt. Col. 2. 
v. 9. In ihm wohnet die Fülle der Gott⸗ 
heit leibhafftig. 1. Timoth. 6. v. 16. Gott 
wohnet in einem n 


Widertaͤuffer 
Haben ſich geruͤhmet / wie ſie mit En⸗ 
geln geredet / und die Lehr von ih⸗ 
nen haben. 


eigel. 
Macht gar Götter aus ihnen. In The- 


ol. cap. 15. Gott ſey alles / was er gemacht 
hab / und ſey das Weſen aller Engel. Im 
gulden Griff cap. L. & ll. & 25. Die En⸗ 
gel haben alles in ihnen ſelber / wie G Ort 


alle Dinge in ihm ſelber beſitze / ſie ſeyn al⸗ 


les daſſelbe / was fie können und haben / be⸗ 
doͤrffen nichts auswendiges / ſie ſeyn we⸗ 
der hier noch dort / ſondeꝛn in ihnen ſelbſten 


ſchwebend / und ſehen alle Ding wie Gott 


von ihnen / in ihnen ſelber. Wie ſie ſich 


ruͤhmen / daß ſie mit Engeln reden koͤnnen / 
das iſt offenbar. 


Widerlegung. 

Ebr. I. v. 14. Sie ſeyn allzumal dienſt⸗ 
bare Geiſter / ausgeſandt zum Dienſt um 
derer willen / die ererben ſollen die Selig⸗ 
keit. Pf. 108. v. 20. ſtarcke Helden die 
feinen Befehl ausrichten. Pf. 91. v. 12. 


Er hat ſeinen Engeln befohlen über dir / c. 


Galat. I. v. 8. So ein Engel vom Himmel 
kaͤm / und lehrer ein ander Evangelium / der 


ey verflucht. a 
en 


| WVidertaͤuffer 
Haben allezeit den Artieul von der 
Perſon Chriſti verfalſcht. 
Weigel. 


Hats nach all ſeinen Kraͤfften gethan. 


I. In Theol. cap. 18. Es ſey nicht allein 
das Wort Fleiſch worden / wie viel Theolo⸗ 
gen meynen / ſondern auch G tt der Va⸗ 
ter und H. Geiſt / und ſey alſo nicht allein 
der Sohn / ſondern auch der Vater und 
Geiſt ein Sohn Marie. 
Widerlegung. | 

Joh. 1. v. 4. Das Wort ward Fleiſch. 
Galat. 4. v. 4. GOtt ſandte feinen Sohn 
gebohrn von einem Weibe. 


| Weigel. 
II. Chriſtus hab nicht Adams Fleiſch 


an ſich genommen / ſondern ſein Fleiſch 


von Himmel bracht / ſey ein Fleiſch des hei⸗ 
ligen Geiſtes. In Dial. cap. 1. Und wer 
ſagt / der Sohn GDrtes hab eben ſolch 


Fleiſch an ſich gehabt / als Judas der Ver⸗ 


raͤther / der Verlaugne Chriſtum. Dom. 
Trinitatis, Chriſtus ſey nicht aus dem 


Saamen Abrahze oder Davids. In feſt. 
Johan. Evang. Und wann er Davids 
Sohn genennet werde / ſo ſey ſolches zu 
verſtehen nach der Verheiſſung / de carne 
promiſſionis, Dom. 18. poſt. Trin. 
Widerlegung. 

Geneſ. 3. v. 13. Der Weibes Saame 
wird der Schlangen den Kopff zertreten. 
Eſaiæ II. v. 1. Ein Zweig aus der Wur⸗ 
tzel Iſal. Matth. 8. v. 20. Des Menſchen 
Sohn. Rom. 1. v. 5. Chriſtus iſt geboh⸗ 
ren von dem Saamen David nach dem 
Fleiſch. Ebr. 2. v. 16. Er nimmt nir⸗ 
gend die Engel an ſich / ſondern den Saa⸗ 
men Abrahee. T. Joh. 4. v. S. Ein jegli⸗ 
cher Geiſt / der nicht bekennet / daß Chꝛiſtus 
6 95 Fleiſch kommen / der iſt nicht von 

kt. 


Weigel. 

III. Chriſtus hab zween Leib gehabt / 
ein göttlichen vom H. Geiſt / ein ſterblichen 
von Maria / im Wintertheil fol. 214. 

Widerlegung. 

Act. 1. v. 11. Dieſer Jeſus / welcher von 
euch iſt auffgenommen gen Himmel / wird 
komen / wie ihr ihn geſehen habt gen Him⸗ 
mel fahren. Matth. 26. v. 26. Eſſet das 


iſt mein Leib. Luce 24. v. 59. Ich bins 


ſelber / fuͤhlet mich. 
Vei 


eigel. 

IV. Chriſtus ſey nach feinem Him̃els⸗ 
Leib erſtanden / Im Sommertheil ſeiner 
Poſtill / fol. 25. Caro non prodeſt qvic- 
qvam, ſondern daß ſein Fleiſch vom Him⸗ 
mel / ſey auferſtanden in ſeine Herrlichkeit. 

iderlegung. 

Matth. 28. v. J. Jeſus der Gecreutzig⸗ 
te iſt aufferſtanden. | 
ER: Weigel. | 

V. Sein Ambt gehöre nur in das neue 
Teſtament / Abraham / David haben biß 
auff feine Erloͤſung warten muͤſſen. Im 
Wintertheil der Poſtill fol. 20. & 27. Er 
erloͤſe Adams Fleiſch nicht. Lib. all. fol. 


123. & ſeq. Im Sommertheil fol. 225. Er 


mache uns auch nicht ſelig von auſſen / im 
ne fol. 203. In der Feſt Poſtill 
Ol. 22. 3 
Widerlegung. | 

Apocal. 13. v.8. Das Lamm iſt er⸗ 
wuͤrget von Anfang. Joh. 8. v. 16. Alſo 
hat Gott die Welt geliebet / daß er feinen 
einigen Sohn gab. Eſa. 58. v. 4. & ſeq. 
Fuͤrwahr er trug unſere Schmertzen / und 
lud auff ſich mi: Kranckheit. 


eigel. 

VI. Chyißus fen mit allen Menſchen / 
guten und boͤſen vereiniget. Im Winter⸗ 
theil / fol. 165. 

G Wider⸗ 
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Widerlegung. 


Pf. 5. b. 5. Du biſt nicht ein GOtt / dem { 


gottloß Weſen gefällt. Joh. 14. v. 21. Wer 


mich liebet / zu dem werden wir kommen 


und Wohnung bey ihm machen. Epheſ. 
3.0.17. Ehriſtus wohnet durch den Glau⸗ 
ben in unſern Hertzen. 
XVII. 

| Widertaͤufer 
Machen Haben Mariam / die heilige Gottes 


aus Maria Gebaͤrerin / vor ein Goͤttin auffge⸗ 


eine Goͤn⸗ Wworffen. 


tinn. Weigel 
In Aftrologia Theologizata cap. . 
Die Weißheit ſey nicht aus Adams Sag⸗ 
men / ſondern von oben herab / Eliſabeth 
und Johannes ſeyn Adams Saamen un 
Kinder Eve geweſen / aber Maria und 
C.ͤhiiſtus ſeyn von oben herab / und nicht 
von der Erden / und ſeyn allein im erſten 
Urſprung blieben. Dom. 18. poſt Trini- 
tatis, Maria ſey nicht von David / ſondern 
David ſey Marien Sohn laut ſeiner Wort: 
Ich bin deiner Magd Sohn / ſonſt ſey ſie 
auch nicht Joachim und Anna gebohren / 
ſonſt wurde Gott Joachims Eydam ſeyn / 
ꝛc. Eben dergleichen Laͤſterung hat er in 

die viſitationis Mariæ. 

Widerlegung. 
Eſa. 7. Eine Jungfrau iſt ſchwanger / 
und wird einen Sohn gebaͤren. Jer. 31. 
v. 12. Das Weib wird den Mann umge⸗ 
ben. Luc. I. v.56. Eliſabeth deine Gefreun⸗ 
din. Verſ. 48. Eine elende Magd. Verſ. 
5. Wie er geredt hat unſern Vaͤtern / A⸗ 


braham / ꝛe. | 
XVIII. 


Laͤſtern Widertauffer 
den heil⸗ Haben den heiligen Geiſt lallezeit ge⸗ 
gen Geiſt. laͤſtert. 


Weigel. 

Thut es gleichfalls. I. Machet er ein 
doppeltes Ausgehen des H. Geiſtes / alſo 
ſchreibet er Dom. Exaudi fol. 74. Hier 
ſoll man mercken / vor der Gebuhrt Chriſti 
gieng der H. Geiſt nur vom Vater aus / 
als von einer Perſon / und war der Geiſt 
der Knechtſchafft / doch durch dieſen Geiſt / 
wurden die Propheten gelehret von Chri⸗ 
ſto zu propheceyen / nun aber nach Chriſti 
Himmelfahrt auff den Pfingſttag gehet 
der H. Geiſt vom Vater und Sohn aus / 
und iſt nicht mehr allein des Vaters / ſon⸗ 
dern auch des Sohns / und iſt der kindliche 
Geiſt / der bey uns bleiben ſoll. Dom. 
Cant. fol. 58. Vor dem Tod des HErrn 
Chriſti war der H. Geiſt alb da / das 
iſt / der Geiſt vom Vater / aber nun im Te⸗ 
1 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


ſtament iſt er gantz durch Chriſtum m 
ande. 4 955 


Gen. 1.9.2. Der Geiſt Gottes ſchwebt 
auff dem Waſſer. Job. /. v.. Der Geiſt 
Gottes hat mich gemacht. Eph. 4. v. 4. 


Eir Leib und ein Geiſt. 1 Cor. 12. v. J. Es 


find mancherley Gaben / aber es iſt ein 
Geiſt. Verſ. 11. Dieſes alles wircket der 
einige Geiſt. e 

II. Macht er zween heilige Geiſt / einen 
knechtlichen und einen kindlichen / Dom. 
Cant. fol. 58. & Dom. Exaudi fol. 74. ‚4 

Widerlegung. 

Rom. 8. v. 15. Ihr habt nicht einen 
knechtlichen / ſondern kindlichen Geiſt em⸗ 
pfangen. Pf. 51. v. 5. Der freudige Geiſt. 
Joh. 15. v. 26. Br 1 der H. Geiſt. 


| Widertaͤuffer 3 
Haben gelaͤugnet / daß der H. Geiſt Laͤugnen 
in uns wircke / durch auſſerliche die Mittel. 
Mittel / als Wort und Sacra⸗ f 
menta. | 
Iſt eben ihrer Meynung. Dom. 5. 
poſt Epiph. Es ſey in der erſten Schoͤpf⸗ 
fung in unſer Hertz eingepflantzet worden 
das Wort / Liecht und Leben / in allen Men⸗ 
ſchen / welches Wort Chriſtus ſelbſt ſey / der 
ſich ſaͤet / und alle Schrifft nach dem Geiſt 
gefuͤhret / geleſen / geprediget / gehoͤret / iſt e⸗ 
ben das / ſo in unſer Hertz iſt geſaͤet wor⸗ 
den. Dom. Sexageſ. fol. 152. & 161. 
haft du guͤnſtiger Leſer eben das. 
Widerlegung. 
Rom. l. v.16. Das Evangelium iſt eine 
Krafft Gottes / die da felig machet / alle / die 
daran glauben. 1 Cor. I. v. al. Gott hats 
gefallen durch thoͤrichte Predigt ſelig zu 
machen. Act. 10. v. 44. Da Petrus dieſe 
Wort noch redet / ſiel der H. Geiſt auff alle / 
die dem Wort e Br 4 ur, 


DWidertauffer 1 
Haben gelehret / der Menſch hab drey Von Er⸗ 
| Sun 173 Geiſt. ſchoͤpffung 
eige | 


| Weige | 

In Philofoph. Myſtica pag. 38. Der 
Menſch iſt geſchaffen von G Ott und von 
nichts. fol. 171. Die Seel iſt in Gott / Gott 
iſt in der Seel / dann ſie ſeyn einer Natur. 
In Aſtrolog. Theol. cap. 29. Es ſeyn 
an dem Weſen des Menſchen drey Stuck / 
der Leib aus dem limo terræ, aus Erden 
und Waſſer / der Syderiſche Geiſt oder die 
Seel aus Lufft und Feuer / und der Geiſt 
Gottes / 
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Gottes / ſo aus dem Mund Gottes gangen 
ſey / als das piraculum vitæ. 
Widerlegung. 

Geneſ. 2.9.7. GOtt der HErr macht 
den Menſchen aus einem Erdenkloß / und 
er bließ ihm ein den lebendigen Athem in 
feine Naſen. Pſ. 75. v. 26. Ob mir gleich 
Leib und Seel 1 


Widertauffer 


Den Ebe⸗Haben immer GO T wollen gleich 


El wollens noch ſeyn nach dem 
[1 * 


| Weigel. 

Im Gebetbuͤchlein cap. 1. & 17. Der 
Menſch habe durch das piraculum vitæ 
alle goͤttliche Weißheit und Seligkeit em⸗ 
pfangen / und ſey zu einem vollkommenen 
Bild Gotes gemacht worden / in vollkom⸗ 
mener Weißheit wie fein Vater / GOtt / 
nicht mehr noch weniger / allein nicht von 
ihm ſelber / ꝛc. In informat. part. I. cap. 
7. Nach dem der Menſch in die Suͤnd ge⸗ 
fallen / ſey zwar das Bildniß Gottes im 
Meunſchen verblichen / aber die himmliſche 
Weißheit ihm dadurch nicht entnommen 
worden / es ſey ihm blieben wie ein groſſer 
vergrabener Schatz im Acker. Vide In- 
for. part. 2. cap. 17. Im guͤlden Griff 
cap. 15. 24. 25. Dom. Sexag. & Sept. 
En Widerlegung. 

Geneſ. 1. v.27. Zum Bild Gottes ſchuff 
er ihn. Geneſ. 5. v. 5. Adam zeuget ei⸗ 
nen Sohn der ſeinem Bild aͤhnlich war. 
Rom. 7. v. 23. Wer wird mich erretten 
von dem Leib dieſes Todes. Epheſ. 2. 9.1. 
Ihr waret todt durch Ubertrettung und 
Suͤnd. Verſ. 5. Kinder des Zorns von 
Natur. XXII. 

Widertaͤuffer 


nd. 


Weigel. 

In Theol. cap. 19. Gott wird und 
thue alle Ding im Himmel und auff Er⸗ 
den / es ſey guts oder boſes / ohn ſeinen Wil⸗ 
len koͤnne der Menſch vom Apffel nicht eſ⸗ 
ſen / noch ohne Gott und auſſerhalb Gott 
ſuͤndigen. Vide Infor. part. 3. cap. . & f. 

Widerlegung. 

Pf. 5. v. J. Du biſt nicht ein Gott dem 
gottloß Weſen gefällt. Oſer 15. v. 9. If 
rael du bringſt dich in Ungluͤck. Zeph. 8. 
v. 5. Der HErr thut kein Arges. Eſa. 65. 
v. 12. Ihr thaͤt das mir uͤbel gefiel. Sap. l. 
v. 13. Durch des Teuffels gift iſt der Tod 
in die Welt kommen. Geneſ. 3. v. 13. Die 
Schlang betrog mich. 


urſach des Haben gelehrt / Gott ſey ein Urſacher 
Falls. der Suͤ | 


XXIII. 
Widertaͤuffer 


€ 


Haben die Sund nur dem aͤuſſerli⸗ Achten da 
chen / fleiſchlichen Menſchen zuge⸗ Suͤnd 
legt / ſie 5 wollen rein ſeyn. ſchlecht. 


eigel. 

Dom. Sexageſ. Wir ſeyn faſt alle das 
Unkraut / die Suͤnd ſelbſt. Im gülden 
Griff cap. 17. Wann man ſehe auff die 
Frucht der Suͤnden / daß der Leib verder⸗ 


bet iſt / da ſey die Suͤnd kein aceidens, 


ſondern ein fubftanz, Dom. Advent. 
Im neuen Teſtament iſt die Erbſuͤnd auf 
gehaben. Vice Inform. part. I. cap. 7. 
Gebetbuch cap. I. & 19. (das aber verſte⸗ 


het er vom innern) In der Feſt⸗Poſtill 


0l. 95. N | 
Widerlegung. 

Pf. 51. v. 8. Ich bin aus ſuͤndlichem 
Sgamen gezeuget. Eph. 2. v. 5. Kinder 
des Zorns. Geneſ. 6. v. 5. cap. 8. V. 21. 
Des Menſchen Hertzen Tichten un Trach⸗ 
ten iſt boͤß von Jugend auff / immerdar. 
Joh. 3. v. G. Was vom Fleiſch gebohren 
iſt / das iſt Fleiſch. Rom. 7. v. 19. Wollen 
hab ich wohl / aber das Vollbringen find 
ich nicht. Rom. 3.0.23. Sie ſeyn all⸗ 
zumalSuͤnder / und mangeln des Ruhms / 
den fie vor GSOtt haben ſollen. 

XXIV. 


Widertaͤuffer 


Haben das Geſetz gering gemacht / Achte das 
und daß fie es halten konnen / ſich 555 vor 


geruͤhmet. 
eigel. u 

In Theolog. cap. 12. & 13. Im guͤl⸗ 
den Griff cap. 26. Die gantze Summa der 
Schrifft ſey gefaſſet in das einige Wort: 
Liebe G Ott und deinen Nachſten als 
dich ſelbſt. Dom. 18. poſt Trinit. & in 
Dial. cap. 6. Ein Gott⸗ liebender Menſch 


koͤnne die zehen Gebot wol halten / ſie ſeyn 


ihm nicht ſchwer / ja es waͤr ihm unmuͤg⸗ 
lich / wider die Gebot zu leben / weil Chri⸗ 
ſtus in ihm wohne / der alles thue / was er 
gelehret und geboten hat. Dom. Zz. poſt 
Trin. fol. 240. Das Geſetz iſt darum ge⸗ 
geben / auff daß alle Menſchen zu Boden 
geſchlagen werden / ſich unter Gott werf⸗ 
fen / in Furcht und Zittern auff ſeine Wir⸗ 
ckung warten / ꝛc. Vide & illud, 17. poſt 
Trin. fol. 270. | 
| Widerlegung. 

Rom. 4. v. 15. Das Geſetz richt nur Zorn 
an. Deut. 27. v. 26. Verflucht ſey der nicht 


alles thut. Rom. 7. v. 18. Ich weiß 


daß in meinem Fleiſch nichts guts 
G5 wohnet 
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wohnet. Gal. 5. v. 17. Das Fleiſch gelu⸗ 
ſtet wider den Geiſt. Luc. 17. v. 10. Wali 
ihr alles gethan habt / ſo ſagt / hr ſeyd un⸗ 
nuͤtze Knecht geweſen. Pſ. 145. HErr ge⸗ 
he nicht ins Gericht mit deinem Knecht / 
dann vor dir iſt kein Lebendiger gerecht. 


| Widertaͤuffr 
Haben gelehret / das Evangelium ſey 


Ihr Ev: nicht das gepredigte Wort / ſon⸗ 
angelium. dern Chriſtus ſelbſt. 
Weigel. 


In Dialog. cap. 2. Das Wort welches 
in unſern Hertzen und Mund iſt. Rom. 10. 
Sey nicht das gepredigte Evangelion / ſon⸗ 
dern das ſelbſtaͤndige Wort des Vaters in 
dem innern Menſchen. 

Widerlegung. g 

1 Joh. I. v. 1. Das wir gehoͤret haben / 
verkuͤndigen wir euch. Act. 20. v. 20. Ich 
hab euch nichts verhalten / das da nuͤtzlich 
it / das ich euch nicht verkundiget haͤtte / un 
euch gelehret oͤffentlich und ſonderlich. 
Rom. I. v. 1. Paulus ſey ausgeſondert zu 
predigen. N 

Widertaͤuffer er 
Wer ihr Evangelium nicht glaub / de: 
begehe eine Suͤnd in H. Geiſt. 
Weigel. 

Lehret eben dergleichen in Wintertheil 
feiner Poſtill / ol. 161.195. In Dialog. fol. 
16. 61. 65. 66. 76. 77. Daher iſt ſein axi- 
oma im Sommertheil fol. 59. Was nicht 
aus der neuen Gebuhrt gehet / das iſt 


Suͤnd in 
H. Geiſt. 


Euͤnd / nichts iſt Suüͤnd / als nicht glauben. 


Widerlegung. 

Gal. I. v. 8. Und wann ein Engel vom 
Himmel kaͤm / und Han ein anders Ev- 
angelium / der ſey verflucht. 1 Joh. 4. b. 1. 
Ihr Lieben glaubt nicht einem jeglichen 
Geiſt. Matth. 28. v. 19. Lehret fie halten 
alles / was ich euch gebothen hab. 

XXVII. g 


| Widertaͤuffer 

Vom fꝛey⸗ Haben vor ſich wollen auffſtehen / un 

en Willen. e - 
eigel. ; 


Dom. 6. poft. Trin. fol. 169. Im 
neuen Teſtament gibts nicht Tageloͤhner / 
ſondern Kinder im Reich. Dom. g. poſt 
Trin. fol. 184. Eben das angebohrne 
Liecht in einem jeden / daraus alle Erkeñt⸗ 
niß fleuſt / und iſt in uns allen / wer in die⸗ 
ſem Liecht wandelt / der faͤllt nicht / er gehet 
den engen / ſchmalen Weg zum Leben / eben 
diß Liecht / welches in uns iſt / lehret auch 


das Geſetz und die Propheten. Fol. 185. 


Der alten und neuen S | 


Haben gelehret / der Menſch koͤnne Von der 


funt plura ut & in Dialog. cap. 2. In 
Theol. cap. 2. 4. 14. & 16. Im gülden 


Griff cap. 18.20.24. 5 - 
„ Wödderlegun dg. 
Oſeæ Iz. v. 9. Dein Hei il ſtehet allein 


bey mir. Epheſ. a. v. 12. Ihr waret ohne 


Chriſto frembd / und auſſer der Bürger 
ſchafft Iſeaels. Geneſ. 6. v. J. Aller 
Tichten und Trachten ihres Hertzens iſt 


boͤß immerdar. Nom. 9. v. 16. Esliegt 


nicht an jemands Wollen oder Lauffen / 
ſondern an GOttes Erbarmen. Pf. us. 
Nicht uns HErr / nicht uns HErr. Eph. 
2. v. I. Ihr waret todt durch Ubertretung 


XVIII. 7 ii; 15 vr * 
Widertaͤuffer. 


durch das natürlich Liecht zur Erleuch⸗ 
Seligkeit erleuchtet werden. kung. 


e ene e 
Lehret eben das im guͤlden Griff cap. 
Im Gebetbuͤchlein cap. 17. & 21. Es liege 
nicht am haben / wie Petrus vor ſeiner Be⸗ 
kehrung das Reich Gottes bey ſich gehabt 


hat / ſondern / daß man es auch wiſſe und er⸗ 


kenne. In Theol. cap. 19. GOtt thue al⸗ 
les in ihnen / es ſey gut oder boͤß. Derglei⸗ 
chen hat er Dom. 3. poſt Trin. & Dom. 
10. Trinitatis. Der Menſch ſey pure 
paffive, thue ſo viel darzu / als der Tem⸗ 
pel zu Jeruſaleemn. a 
Widerlegu 


Das heilige Gebet iſt uns nicht vorge⸗ 
ſchrieben / daß wir dadurch etwas neues 
ſolten von GOtt erlangen / ſondern daß 
wir uns ermahnen des gegenwaͤrtigen 
Schatzes / welcher uns gegeben iſt / ehe wir 
beten. Die ungeuͤbten Schrifftgelehrten 
meynen / ſie erlangen durchs Gebet Weiß⸗ 
heit / das Reich GOttes und den hei⸗ 
ligen Geiſt. Im Gebetbuch cap. 22. 
25. In Append. In Theol. cap. 73. 
Wider⸗ 


Widertaͤuſſeriſcher Geiſt. 


Widerlegung. 8 

Pf. 50. v. 15. Ruffe mich an in der Zeit 
der Noth / fo will ich dich erretten / und du 
ſolt mich preiſen. Pf. 120. v. 2. Ich ruf⸗ 
fe zu dem HErren in meiner Noth / und er 
erhoͤret mich / HErr errette meine Seele 
von den Luͤgen⸗Maͤulern. Joh. 14. v. 14. 
Was ihr bitten werdet in meinem Nah⸗ 
men / das will ich thun. Syrach 35. v. 21. 
Das Gebet der Elenden dringt durch die 


Wolcken und laͤſt nicht ab / biß hinzukom⸗ 


Und du 


me / und hoͤret nicht auff / biß der Hoͤheſte 
drein ſehe. 


| Widertaͤuffer 
al. Haben ſich vor weſentliche Kinder 
che Kinder Gottes e 
eigel. 
* Dom. 18. poſt Trinit. fol. 287. Hie 


ſolten die Schriftgelehrten ſehen / ob wir 
Hlii adoptivi waren / oder weſentliche 
Kinder GOttes. Dom. 20. poſt Trinit. 
fol. 302. Aus Gott ſeyn wir gebohren. 
Widerlegung. 

Ezech. 16. v. 5. Dein Geſchlecht und 
dein Gebuhrt iſt aus der Cananiter Land / 
dein Vater aus den Amoritern / und deine 
Mutter aus den Hethitern. Joh. I. v. 14. 
Der Eingebohrne vom Vater. Joh. 8. v. 
16. daß er ſeinen einigen Sohn gab. 
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Widertaͤuffer 


dur 
3 Haben mit ihren Wercken wollen 


ſelig wer⸗ 


den. 


den Himmel verdienen. 
Weigel. 
Nennet es Chriſti Nachfolgung / 
Dom. Qvinqvageſ. fol. 173. Glauben 
heiſt Chriſto nachfolgen / und ſich ihm 


gleichförmig halten. In die converſ. 


Pauli fol. 21. Chriſti Nachfolgung / das 


ſeqvere me, iſt das aller nothwendigſte 


Stuͤck zur Seligkeit / falſch und unrecht 
iſts / ich hab gnug am Glauben / es ſey des 
Antichriſts Imputativa nur ein leichter 


Weg zum Himmel. Adde Dial. cap. 6. 


Widerlegung. 

Luc. 17. v. 10. Wann ihr alles gethan / 
fo ſeyd ihr unnuͤtze Knecht geweſen. Rom. 
14. b. 25. Was nicht aus dem Glauben 
gehet / das iſt Suͤnd. Eph. 2. v. 8. Nicht 
aus euch / Gottes Gab iſt es / nicht aus den 
Wercken / auff daß ſich niemand ruͤhme. 
Rom. 3. v. 28. Der Menſch wird gerecht 
allein durch den Glauben. Galat. 2. b. 20. 


Kommt die Gerechtigkeit durchs Geſetz / 


ſo iſt Chriſtus vergebens geſtorben. Phil. 


3.0.9. Meine Gerechtigkeit kommt durch 


den Glauben an Ehrifto, 
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XXXII. 
Widertaͤuffer 


Verwerf⸗ 


Haben die zugerechnete Gerechtig⸗ ſen Chzifti 
Gerechtig⸗ 


keit Chriſti verlacht. 
Weigel. 

In Dialog. cap. 6. Es ſey mit der Im- 
putation ohn die ſelbſtaͤndige Vereini⸗ 
gung / wie mit einer Speiß / die einem 
Hungrigen / der an einer Ketten liegt / von 
ferrn vorgeſetzt werde / und ihn nicht ſaͤtti⸗ 
gen koͤnne / die da aber wollen per impu- 
tationem ab extra ſelig werden / und 
verwerffen die juftificationem eflenti- 


alem, die haben keinen Chriſtum / ſeyn 


extra ipſum, und werden mit ihrer Ju- 
ſtitia imputativa, in die ewige Finſter⸗ 
niß hinaus geworffen werden. Mehr ſol⸗ 
cher Reden findet man in Theol. cap. 5. 


& 15. in die Paraſc. fol. 55. Dom. 20. 


Trin. fol. 309. ' 
Widerlegung. 

Rom. . v. 6. Iſts aber aus Gnaden / 
ſo iſts nicht aus Verdienſt der Wercke / 
ſonſt wurde Gnade nicht Gnade ſeyn / 
iſts aber aus Verdienſt der Wercke / 
ſo iſt die Gnad nichts / ſonſt waͤre Ver⸗ 
dienſt nicht Verdienſt. 2 Timoth. I. v. 9. 
Der uns hat ſelig gemacht / und beruffen 
mit einem heiligen Ruff / nicht nach unſern 
Wercken / ſondern nach feinem Vorſatz uñ 
Gnade / die uns gegeben iſt in Chriſto Je⸗ 
ſu / vor der Zeit der Welt. Tit. 5. v. . Nicht 
um der Werck willen der Gerechtigkeit / die 
wir gethan hatten / ſondern nach ſeiner 
Barmhertzigkeit / macht er uns ſelig. Eph. 
1.9.6. Er hat uns angenehm gemacht in 


dem Geliebten. Galat. 4. v. 4. Chriſtus 


iſt unter das Geſetz gethan / auff daß er die / 
ſo unter dem Geſetz waren / erloͤſete. Verſ. 
7. Sie ſeyn Erben Gottes durch Chri⸗ 


ſtum. Eſa. 68. v. 5. Ich trete die Kaͤlter 


allein / und iſt niemand unter den Voͤlckeꝛn 
mit mir. Dfex 18. v. 14. Ich will ſie erloͤ⸗ 
fen aus der Hoͤllen / und vom Tod erretten. 
Eſa. 55. v. 4. Er trug unſer Kranckheit / 
und lud auff ſich unſer Schmertzen. Joh. 
I. v. 29. Das iſt das Lamm Gottes / wel⸗ 
ches der Welt Suͤnde traͤgt. Eſa 55. v. 6. 
Der HErr warff all unſer Suͤnd auff ihn. 
Rom 14. v. 19. Gleichwie durch eines 
Menſchen Ungehorſam viel Suͤnder wor⸗ 
den ſind. Cap. 10. v. 4. Chriſtus iſt des 
Geſetzes Ende / wer an den glaubt / der iſt 
gerecht. Eſaie 61.0.10. Er hat mich an⸗ 
gezogen mit Kleidern des Heyls / und 
11 dem Rock der Gerechtigkeit ges 
eidet. 


XXIII. Wi⸗ 


keit. 
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Wollen 
ſein we⸗ 
ſentliche 
Inwoh⸗ 
nung ha⸗ 
ben. 


56 
ede es mir gefällt ac. Man leß auch was 


Widertaͤuffer 8 
Haben ſich geruͤhmet der weſentli⸗ 
chen Inwohnung Chriſti. 
Wi 

In die Paraſce ves fol. 55. Die Juſti- 
tia imputativa ſey ein erdichtes Ding / 
Chriſtus extra nos non ſalvat nos. In 
Dial. cap. 5. fol. 13. Ich ſag austrücklich / 
folte uns das von auſſen imputirt und zu⸗ 
gerechnet werden / und nicht in uns ſeyn 
weſentlich / leibhafftig / fo war es keine leib⸗ 
haffte Vereinigung. Man leß ferners in 
Dial. fol. 19, 24. & 25. 

Widerlegung. 

Eph. 5. v.17. Chriſtum zu wohnen 
durch den Glauben in euren Hertzen. Cap. 
2. v. 21. REN Gottes im Geiſt. 

XXXIV. 


Widertaͤuffer 


Wollen Haben gelehret / ein Menſch muͤſſe 
ein Engel⸗ vollkommen / rein und gerecht le⸗ 
rein Leben ben / und inchoatam vitam novam 


haben. 


Von der 
Gnaden⸗ 
wahl. 


verlacht. 


Weigel. | 

In die Viridium: So fern der Menſch 
in Chriſto leb und wandel / ſo ferrn werd 
ihm Chriſti Verdienſt zugerechnet / wo 
nicht / ſo hab er kein Theil an Chriſto. Vide 
plura Dom. Palm. & in die Parafce- 
ves. Er allegirt auch die Dicta Ephef. 
4. v. 22. Coloſſ. 3. v. 10. 2 Cor. 5. V. 17. 

Widerlegung. 

Pf. 14. b. 5. Da iſt keiner der guts thue. 
Verſ. 4. Sie find alle abgewichen / und al⸗ 
leſamt untuͤchtig / da iſt keiner der Gutes 
thue / auch nicht einer. Rom. 5. v. 25. Sie 
ſeyn allzumal Suͤnder / und mangeln des 


Ruhms / den ſie vor GO T haben ſollen. 


Pf. 150. v. 5. So du wilt HErr Sünde 
zurechnen / HErr wer wird beſtehen? 
XXXV. 


Widertaͤuffer 
Haben ebenfalls gelehret / Gott hab 
den meiſten Theil der Menſchen 
erſchaffen zum Boͤſen und der 
Verdammniß. | 


Weigel, 

In Theol. cap. 19. Wann der Menfch 
meyne / er koͤnne aus ihm felber Gutes 
thun / ſey es eben / als wann ein Saͤg wolte 
ſprechen / ſie koͤnne ſaͤgen ohne dem Zim⸗ 
merman. Gott thu alles Gutes und 
Boͤſes / ce. Wann die Gottloſen wolten 
ſprechen / warum machſt du mich alſo? 
warum giebeſt du mir nicht den Willen 
und Wahl Gutes zu thun? Da werde 
Gbtt ſagen / ich thue Gutes und Boͤſes / 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


er ſchreibt im Gebetbuͤchlein cap. 8. 


9. Nn 
Widerlegung. 
Ezech. 18. v. 51. & 85. v. 1. So wahr 


ich lebe / ich will nicht den Tod des Suͤn⸗ 


ders / ſondern daß er ſich bekehre und lebe. 
Pf. §. v. 5. Du biſt nicht ein GO Ter / dem 
gottloß Weſen gefällt. 1Timoth. 2. v. 4. 
Gott will / daß allen Menſchen geholffen 
werde. 2. Petr. 5. v. 9. Der HERR will 
nicht daß jemand verlohren weꝛde / ſondeꝛn 
daß ſich jederman zu der Buſſe bekehre. 
Joh. S. v. 16. Alſo hat GOtt die Welt ge⸗ 


liebet / daß er ſeinen einigen Sohn gab / auf 


daß alle / die an ihn glauben / nicht verloh⸗ 
ren werden / fondern das ewige Leben ha⸗ 


ben. 
f XXVNVI. 
Widertauffer 


Von der 


Haben aus Heyden und Tuͤrcken Cheitliche 


Glieder der Kirchen gemacht. 


Kirchen. 


Weigel. 
In die Michaflis fol. 92. Die heilige 


Kirch iſt nicht ein ſichtbar oder Finger⸗zei⸗ 
gig Koͤnigreich / auch nicht mit leiblicher 
Auffmerckung noch äufferlichen Gebaͤr⸗ 
den / daß man ſagen koͤnt / ſiehe da iſt die 
Kirch zu Rom / zu Mecha / ſondern mein 
Reich ſtehet im Glauben / im Geiſt / in der 
Lieb / unter allen Voͤlckern / Heyden und 
Sprachen. Et fol. 95. Sie wiſſen nicht / 


daß Gott ſeine Feind liebet / und tauff alle 


Kinder unter allen Voͤlc 
Sprachen mit ſeinem All 
Man leß auch was er geſchrieben in die 
Nat. fol. 57. N 
Widerlegung. | 
Matth. 28. v. 19. Marc. 16. v. 16. Wer 
glaubt und getaufft wird / der wird ſelig / 
wer aber nicht glaubt / der wiꝛd verdammt. 


ern / Heyden und 


Joh. 10. v. 27. Meine Schafe hoͤren meine 


Stimm. Joh. 8. v. 51. So ihr bleiben wer⸗ 


det an meiner Rede /o ſeyd ihr meine rech⸗ 


te Juͤnger. | 
XXXVI. 
Widertaͤuffer 
en 
Weigel. 

In fer. I. Pent. & in Dialog. cap. 6. 
Es ſey einem Gott⸗liebenden Menſchen 
ee wider die Gebot Gottes zu le⸗ 

en. 
Widerlegung. | 

Prov. 24. v. 16. Der Gerechte fallt des 
Tages ſiebenmal. In Cant. Cant. cap. 
I. v. 5. Ich bin ſchwartz / ꝛc. ſehet mich nicht 

a an 


maͤchtigen Geiſt. | 


Wollen eine Engel reine Kirch ha⸗Seyn Pu⸗ 
kritgner. 


Widertaͤufferiſcher Geiſt. ER |; 


an daß ich ſo ſchwartz bin. Pf. 103. v. 14. 
Er kennet was vor ein Gemaͤcht wir ſeyn. 
Matth. 6. v. u. Luc. U. v. 4. Vergib uns 
unſer Schuld / c. immerdar. 

XXVXVIII. 


| Widertaͤuffr 
Kirchen: Haben heiſſen die Kirchen⸗Gebaͤu zu 
Stummer. ſchleiffen. or 
eigel. 


In die Michaelis fol. 94. Er wolle 
lieber ins Teuffels Reich ſeyn / als in der 
Stein⸗Kirchen der Verdammten. Dom. 
10. Trinit. Ein jeder Menſch ſey ein Tem⸗ 
pel Gottes / die Mauer⸗Kirchen ſeyn Moͤr⸗ 
der⸗Gruben. 

Widerlegung. 
Act. 2. v. 46. Sie waren taͤglich ein⸗ 
müthig bey einander im Tempel. Pfalm 
442. b. F. Ich wolte gern hingehen mit dem 
Hauffen / und mit ihnen wallen zum Hau⸗ 
fe Gottes mit Frolocken. Pſal. 84. v. 2. 
Wie lieblich find deine Wohnungen HErꝛ 
Zebaoth / meine Seele verlanget und ſeh⸗ 
net ſich nach den Vorhoͤfen des HErren. 
Verſ. 5. Wohl denen / die in deinem Haufe 
wohnen / die loben dich immerdar. Verf. 
Ein Tag in deinem Vorhoͤfen iſt beſſer / 
dann ſonſt tauſend. Ich will lieber der 
Thuͤr hüten in meines GOttes Hauſe / 
dann lang wohnen in der Gottloſen Huͤt⸗ 
a ten. 
Verachten XXX. 
in Widertäuffer 
un Schul⸗ Haben alle Schulen / und die Lehrer 
Diener. darinnen veracht. 


= Weigel. | 

In die Andreæ fol. 9. Alle Synago⸗ 
gen / hohe Schulen / Conſiſtoria, Con- 
cilia bleiben mit Huͤlff der Potentaten / 
Widerſacher und Feind Chriſti / ſo wenig 
als der Teuffel kan das Wort vom Tod 
Chriſti predigen / ſo wenig auch dieſe. Vide 
Dom. Epiph. & 1 poſt Epiph. fol. 107. 
In die viſitat. Mariæ fol. 40. In die 
Joh. Bapt. fol. 72. Dom. Exaudi fol. 
79. In Theol. cap. 1. 7. 10. 17. 18. Præ- 
ſertim Dom. Sept. ein 

Widerlegung. 

Luc. 2. v. 46. Sitzt Chriſtus mitten un: 

ter dendehrern / daß er ihnen zuhoͤrete / und 


ſie fragete. 2 Tim. 5. v. 15. Von Kindheit 


auff weiſſeſt du die H. Schrifft. 2 Reg. 4. 
v. 38. Iſt Eliſa ein Schulmeiſter. 2 Sam. 
12. b. 25. Iſt Salomo ein junger Student. 


Daniel iſt cap. 1. v. 1. neben Hanania / 


Miſael / Aſaria / des Königs Nebucadne⸗ 
zars Stipendiat. Prov. 22. v. 15. Thor⸗ 
heit ſtecket dem Knaben im Hertzen / aber 


die Nuthe der Zucht wird fie ferne von ihm 
treiben. Cap. 25. verſ. 14. Laß nicht ab / 
den Knaben zu zuͤchtigen. 1 Theſſ. 4.0.8. 
Wer nun verachtet / der verachtet nicht 
Menſchen / ſondern Gott / der feinen heili⸗ 
gen Geiſt geben 1721 euch. 


Widertaͤuffer 


Haben das Predigt⸗Ambt veracht / 


und ſich an deſſen Stell geſetzt. 

Weigel. 0 
In Dial. cap. 6. Unter allen Prædi⸗ 
canten in Teutſchland ſey keiner / der Chri⸗ 
ſtum den Gecreutzigten predige. Vide 
Dom. 5. poſt Trin. & Theolog. cap. 
14. H die Thomæ: Siẽ haben all ihr 
Ding von Hoͤren⸗Sagen / und vom Pa⸗ 


pier / ohne das innerliche lebendige Befin⸗ 


den / im Maul haben ſie es / ins Maul ge⸗ 
ben ſie es wieder. Wie er aber ſich und 
die Seinigen lobet / mag man ſehen in die 
Aſcenſ. fol. 60.64. Dom.Qvafimod. 
fol. 34. 36.43. 

Widerlegung. 

Luc. 10. v. 16. Wer euch verachtet / der 
verachtet mich / wer euch hoͤret / der hoͤret 
mich. 2 Cor. 502020 ſeyn Bottſchaff⸗ 
ten an Chriſtus ſtatt / dann Gott vermah⸗ 


net durch uns. Ebr. 18. v. 2. Gedenckt an 


eure Lehrer / die euch das Wort Gottes ge⸗ 
ſagt haben / welcher Ende ſchauet an / und 


Verachten 
das Pre⸗ 
digt⸗Am̃t. 


folgt ihrem Glauben. Berk 9. Laſſet euch 


nicht mit mancherley / und frembden Leh⸗ 
ren umtreiben. Verſ. 17. Gehorchet eu⸗ 
ren Lehrern / und folgt ihnen / dann ſie wa⸗ 
chen über eure Seelen / als die Rechen⸗ 
ſchafft davor geben ſollen / auffdaß ſie das 
mit Freuden thun / und nicht mit Seuff⸗ 
zen / dann das iſt 40 u gut. 


Widertauffer 
Haben den Beichtſtuhl umgeſtoſſen / 
und die Beicht⸗Vaͤter veracht. 
Weigel. 

Dom. 19. poft Trinit. fol. 205. Wir 
doͤrffen keines Pfaffens und Beichtvaters 
fol. 283. es fen Antichriſtiſch / fol. 292. Sy⸗ 
nagogiſch. Fol. 297. Die Winckel⸗Beicht 
iſt ein Punct / wider das alt⸗ und neue Te⸗ 
ſtament. Fol. 299. Da ſich ein Bruder 
mit dem andern verſoͤhnet / da doͤrffen fie 
ja keines Pfaffens / dann ſie ihrem Nech⸗ 
ſten / und nicht dem Pfaffen geſuͤndiget. 
Dom. fol. 171. in Dial. cap. 3. in Aſtro- 
log. Theolog. cap. 4.5.22. 

x Widerlegung. 

Matth. 16. v. 10. Was ihr auff Erden 


f werdet / ſoll auch im Himmel ge⸗ 


bunden 


Verwerffẽ 
de Beicht⸗ 
ſtuhl. 


rer. 


Von der 
Tauff. 


58 
bunden ſeyn / und was ihr auff Erden loͤſen 


werdet / ſoll auch im Himmel loß ſeyn. Lu⸗ 
cæ 24. v. 47. Chriſtus muß predigen laſ⸗ 
len Buß und Vergebung der Suͤnden. 
Joh. 20. v. 25. Nehmet hin den heiligen 
Geiſt / welchen ihr die Sünde erlaſſet / dem 
ſeyn ſie erlaſſen / welchem ihr ſie behaltet / 
dem ſeyn ſie behalten. 2 Cor. 2. v. 10. 


Welchem ihr etwas vergebet / dem vergebe 


ich auch / dann auch ich / ſo ich etwas vergeb 
jemand / das vergeb ich um euren Willen / 
an Chriſtus Statt. Et cap. 5. v. 18. Gott 


hat uns das Ambt gegeben / das die E 


Verſoͤhnung prediget. 
XLII. | 
Widertaͤuffer * 


SeynSa⸗ Wld 59 
. eee heiligen Sacramenta ge⸗ 
er 


* 
> . 


ER N 
In Dial. cap. 2. & 3. in Theol. c. 15. 
Der Glaub werd nicht eingoſſen durch ele⸗ 
mentliche Zeichen / und der H. Geiſt kom⸗ 
me nicht durch die Sacramenta in den 
Menſchen. Plura ſeyn in feſto Circum- 
cifionis & Afcenfionis Chriſti, deß⸗ 
gleichen Dom. Qvafimodo &c. 

i Widerlegung. er 

Rom. 4. v.11. werden fie genennet Sie⸗ 
gel der Gerechtigkeit / des Glaubens. 

ain 


Widertauffer 
Haben die H. Tauffe vernicht. 


Weigel,. 
In feſto Joh. Evang. Der falſche Proz 
phet lehret / die Waſſer⸗Tauff waſche die 
Erbſuͤnd ab / wircke den Glauben / bringe 
den H. Geiſt. Lib. 2. 7 wg eco ſoi Cap. I 
Wie die Beſchneidung / alfo auch die Waſ⸗ 
ſer⸗Tauffe wircke nicht / ſondern bedeute 
nur die neue Gebuhrt / wer dieſelbe nehme / 
als ſolt ſie die Suͤnd austilgen / den werde 
Chriſtus mit hoͤlliſchem Feuer tauffen. 
Plura Dom. 4. Advent. in die Nativ. 
& Circumciſ. & Michaëlis fol. 94. 
Widerlegung. 
Marci 16. v. 16. Wer glaubt und ge⸗ 
taufft wird / der wird ſelig. Epheſ. 5: v. 
26. Er hat ſie gereiniget durch das Waſſer⸗ 
bad im Wort. Ad Lit. 3. v. 5. Nach ſei⸗ 
ner Barmhertzigkeit macht er uns ſelig / 
durch das Bad der Wiedergebuhrt / und 
Erneuerung des H. Geiſtes. 1 Petr. 5. v. 
21. Welches Waſſer auch uns ſelig machet 
in der Tauffe / die durch jenes bedeutet iſt / 
nicht das Abthun des Unflats am Fleiſch / 
ſondern der Bund eines guten Gewiſſens 
mit Gott. Joh. /F. Warlich / warlich ich fa 
ge dir: es ſey dann daß jemand gebohren 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


werde / aus dem Waſfer und Geſſ / ſo kan 


er nicht in das Reich Gottes kommen. 
e 


Vddertäuffer 
Haben die Kindertauff verworſſen / 
Re ſie in Mutterleib getaufft 
eyn. 


19 1 * 
n N 


e 
In Aftrol. Theologiz. cap. 15. Man 


Kinder des Zorns. 
3 9 XL. l 
Widertaͤuffer 


zeuget. Eph. 2. v. S. Wir ſeyn von Natur 


Haben gelaugnet / daß man G 


Kinder⸗ 
tauff. 


Chriſti Vom A⸗ 


Leib und Blut im Abendmahl em⸗ bendmahl. 


pfahe. 


an 3 


Wege 
Thut es auch Dom. 2. Trin. fol. 130. 


Dieſes Abendmahl iſt kein Eſſen un Trin⸗ 


Mund / ſondeꝛn 


cken nach dem Adamiſchen 
hes und Blutes 


des himmliſchen Flei 


SE Chrifki. Plura Dom. 2. Epiph. | 


fol. Hy. Dom. Lætare. Feria ı Pente- 
coſtes negirt er / daß es die Unwuͤrdigen 
empfahen. Dom. Qxaſim. & 2. poft 
Trin. verwirfft er / daß man dadurch fol 
Vergebung der Suͤnden holen. 
Widerlegung. 
Matthes / Marcus / Lucas un 


| d St. 
Paulus. Das if mein Leib / das fr 


mein Blut. e 40 
| Widertäuffer Ss p 
brigkeit verworffen. 


u JE NE > | 

Der thuts auch nach all feinem Vermoͤ⸗ 
gen. Im Wintertheil ſeiner Poſtill fol. 
338. heiſt er fie reiche Tyrannen. Pag. uz. 
Der Teufel ſey der vom Adel / Grafen / 
Fuͤrſten / Koͤnige Hochzeit⸗Gaſt. Bom. g. 
& q. poſt Trin. Schalcksknecht / Ubelthaͤ⸗ 
ter. Mehr findet man in die Palmarum, 
Annunciat. Mariæ, Viridium & The- 


olog. cap. 16. 15282 
Wider⸗ 


7 


Dbbrigkeit. 


Widerlegung. 
Pfalm. 82. v. 6. Ihr ſeyd Götter und 
allzumal Kinder des Hoͤchſten. Sap. 6. 
v. 4. Euch iſt die Obrigkeit gegeben vom 
HeErren / und die Gewalt vom Hoͤchſten / 
welcher wird fragen / wie ihr handelt / und 
ßirſchen / was ihr geordnet / dann ihr ſeyd 
eines Reichs Ambtleut. Rom. 15.9.4. 
Si.ie fuͤhret das Schwerdt nicht umſonſt 
ſie iſt G Ottes Dienerin / ein Raͤcherin zur 
Straffe / über den / der Böfes thut ſo ſeyd 
nun aus Noth unterthan / nicht allein um 
der Straff willen / ſondern auch um des 
Gewiſſens willen. Derhalben muͤſſet ihr 
auch Schoß geben / dann fie ſeyn GOttes 
Diener / die ſolchen Schutz ſollen handha⸗ 
ben. So gebet nun Schoß dem Schoß 
gebuͤret / Zoll dem Zoll gebuͤret / Fuꝛcht dem 
Furcht gebuͤret / Ehr dem Ehr gebuͤret. E⸗ 
fa. 49. b. 25. Könige ſollen deine Pfleger / 
und ihre Fuͤrſten deine Saͤugammen ſeyn. 
1 Petr. 2. v. 15. Seyd unterthan aller 
menſchlichen Ordnung um des Herren 
willen / es ſey dem Koͤnige als dem Ober⸗ 


0 875 den Hauptleuten als den Ge fi 


andten von ihm / zur Rach über die Ubel⸗ 
thaͤter / und zu Lobe den Frommen. 1 Ti⸗ 
moth. 2. v. 1. So ermahne ich euch nun / 
daß man fuͤr allen Dingen zu erſt thue / 


Bitt / Gebet / Fuͤrbitt und Danckſagung / 


vor alle Menſchen / vor Koͤnige / und vor al⸗ 
le Obrigkeit / auffdaß wir unter ihnen ein 
geruͤhlig und ſtilles Leben führen moͤgen / 


in aller Gottſeligkeit und Erbarkeit. 
Matth. 22. v. 21. So gebet dem Kaͤyſer / 


wä.acas des Kaͤyſers iſt / und Gott / was Got⸗ 


tes iſt. 5 
. Ben See et 

bee t und Haben das Kaͤyſerliche Recht und al⸗ 
Rechtſpre⸗ le Juriſten Ben, 


Her. eigel. N 
* Thuts auch in die Viridium: Man 
ſoll Sand und Leut regieren nach dem Ge⸗ 
ſetz Chriſti / und das Böfe ſtraffen nach 
dem proceſſu Juris, den Chriſtus vorge⸗ 
chrieben Matth. 18. Vide Theol. cap. 9. 
Dom. poſt Nat. & 8. Trinit. da geuſt 
er den Juriſten auff / ſagt / Nie ſeyn nicht 
Gottes Kinder / fol. 140. ſie kennen Chri⸗ 
ſtum nicht. In die Virid. Sie verſtehen 
das fuͤnffte Gebot nicht. 
Widerlegung. 

1 Petr. 2. v. 15. Seyd unterthan aller 
weltlichen Ordnung. Matth. 17. v. 27. 
Auffdaß wir ſie nicht aͤrgern / ſo gib den 
Stater vor mich und dich. Act. 22. v. 25. 
Iſts auch recht bey euch / einen Roͤmiſchen 


Widertaͤufferiſcher Geiſt. 59 


Menſchen ohn Urtheil und Recht geiffeln? 

Cap. 25. v. 10. Ich ſtehe vor des Kaͤyſers 

Gericht / da ſoll ich mich laſſen richten. Sy⸗ 

rach 4. v. 9. Sey unerſchrocken wann du 

urtheilen ſolſt. Verſ. 28. Bekenne das 

Recht / wenn man den Leuten helffen ſoll. 
„ eee 


Ven ane der kröres und 
aben alle gerichtliche Procels, un 
allen Eyd verboten. Vomeßd. 
Weigel. 
Dom. poſt. Nat. Chriſti. Die Welt⸗ 
gelehrten widerſprechen Chriſto / die da ſa⸗ 


gen / es ſchade dem Chriſtlichen Glauben 


nichts / wann man ſchon das Seinige mit 
Recht vertheidige. In Theol. & Dial. 
Widerlegung. | 

2 Chron. 109. v. 6. Joſaphat ſprach zu 
den Richtern: Sehet zu was ihr thut / 
dan ihr haltet das Gericht nicht den Men⸗ 
ſchen / ſondern dem HErren / und er iſt mit 
uns im Gericht. Joh. 18. 9.23. defendirt 
ſich Chriſtus / und begehrt Beweiß. Act. 
25. v. II. Appellirt Paulus an dem Kaͤy⸗ 
er. Hebr. 6. v. 16. Der Eyd macht ein 
End alles Haders. Deut. 6. v. 14. Du 
ſolſt den HErren deinen Gott fuͤrchten / 
ihm dienen / und bey ſeinem Nahmen 
ſchweren. i 

N ö XLIX. 


Widertaͤuffer 
Verwerffen leibliche Straff der U⸗Man ſoll 


belthaͤter / und verbiethen allen niemand 


Krieg. toͤdten. 
| Weigel. 

Thuts gar eyfrig Dom. poſt Nativit. 
Chrifti, item 4.8.9. poſt Trinit. in die 
Viridium, ſaget im Sommeꝛtheil fol. 332. 
Wie die Obrigkeit nicht vergeben hat / und 
lauffen laſſen den armen Ubelthaͤter / alſo 
werde Gott der Obrigkeit auch nicht ver⸗ 
geben / ſondern ſie toͤdten des ewigen To⸗ 
des / und in die ewige Verdammniß werf⸗ 
fen. II. Dom. poſt Circum. Welche um 
Land und Leut kriegen und Feldſchlachten 
thun / die doꝛffen ſich Chriſti und des Glau⸗ 
bens nicht ruͤhmen. Mehr findet man 
in feſto Joh. Evang. in Aſtrol. Theol. 
cap. 15. & Dom. 25. poſt Trin. 

Widerlegung. 

Deut. 18. v. 5. Der Prophet aber oder 

der Traumer ſoll ſterben / darum daß er 


euch von dem HErren eurem GOtt abzu⸗ 


fallen gelehret / und dich aus dem Weg ge⸗ 
0 hat / den der HErr dein Gott ge⸗ 
oten hat / darinnen zu wandeln / auffdaß 
du den Boͤſen von dir thuſt. Geneſ. 8 v. 
8 l 


6. 1225 Menſchenblut vergeuſt / de 
2 


& 


60 

055 ieder 
Een 
Jhe ſolt ane 


n 
die ee er 1 N 


Todes ſchuldig / und er ſoll er 

ben. Lebit. 20. v. 10. Wer die 

mit jemands Weib / der aüdes Todes 115 
ben. Exod. 21. v. 14. 
nem Altar nehmen / daß man ihm tö 
Deut. 19. v. 15. Dein Auge foll fein ni 
verſchonen. 1 Petr. 2. 9. 15. Obrigkeit if 
zur Rache uͤber die Ubelthaͤter. Rom. 13. 


— 


N arts Wide 


9.4. Sie trägt das Schwerdt nicht um⸗ 2 


0 ses: ſſ des Hern Kachrrächet euch 
an ihr / thut ihr wie ſie gethan hat. Jerem. 


50. b. 15. & tap. 48. b. 10. Verflucht ſey 
der des HErren Werck laͤßig thut / ver⸗ 
flucht ſey der 1 au Waden 
es We 2 1 


Elend. Haben 9 gh dee, 


Im Som el ſeiner Poſtill fol. 


287. Weiber nehmen / Kinder zeugen / iſt 
Abdamiſch / 1 1 und viehiſch. In der 
Feſt⸗Poſtill fol. 70. Es iſt eine menſchli⸗ 
che Ehe / da man nur in der Luſtſeuch zu⸗ 


ſammen kommet / als da iſt der Heyden 


Ehe / und aller Unglaͤubigen / die da aus 
fleiſchlichem Willen geſchicht / und iſt der 
mehrer Theil in der Welt / auch unter den 
vermeynten Evangeliſchen der Eheſtand 


ein erbare Hurerey / honeſta ſcortatio, 


darum wir auch von Gebuhrt gemeinig⸗ 
lich ſeyn Hurer / Ehebrecher / Dieb ae. 
Widerlegung. E 

Geneſ. 2.0.10. GOTT ſahe daß es gut 

war. 1 Cor. 7. v. 2. Um der Hurerey wil⸗ 

len hab ein jeglicher ſein eigen Weib / und 

eine jegliche hab ihren eigen Mann. Ebꝛ az. 


b. 4. Die Ehe ſoll ehrlich gehalten werden 
bey allen / und das Ehebett unbefleckt / die 


Hurer aber und Ehebrecher wird Gott 
richten. U 

Ih 

Verdam⸗ 


Widertaͤuffer 
me Kauff⸗Haben die Kauffmaunſchafßt ver⸗ 
leut. worffen. 


Welgel. 

Dom. i poſt Epiph. Keiner ſoll ge⸗ 
dencken / er wolle das Kind JEſum finden 
in So Kauff⸗ und Handelſtaͤdten / ꝛc. 
Mehr ſindet man in die Paraſc. maligen. 
was grav)sy cap. 12. & ſeq. 

Widerlegung. 

Proverb. gr. v. 14. Ein ae 


der nicht alles wollen abe 
Mangel der Lieb und des ( e 
das Eigenthum behalten. 
Trinit. Was 11 lfrer 


Chriſten haben k thum an 
Hilden Sten were nthum m. 
kein Kind Gottes. Mehr findet man! 
5 Der Predigt ee ſtag. 


Widerle 


5.0.16, & Brunner 


peraus fi flieſſen / bleib Veh aber fein Herr. 
Eph. 4. v. 28. Wer geſtohlen hat / der ſteh⸗ 


le niht mehr / ſondern ſchaffe mit ſe 
Händen etwas Gutes / au aß er hab zu 
geben dem Duͤrfftigen. I Timoth. 5 


Den Reichen aber von dieſer Welt 17 f 


daß fie nicht ſtoltz ſeyn / auch nicht 
auff den ungewiſſen Reit 10 
128. v. 2. Du wir 


Aa Hm 
1 
Hand Arbeit. RR; 


Haben gelchrer hei us we * uff 
Erden eine guͤſdene Zeit und iwelt 4 
lich Königreich n N 


Lehret flugs auff dem Titul | 
55 / us I ante 


Palm. Annunciat. Mariæ & v 


iridium, 
deßgleichen in Theol.ca P:16. 
Widerfegun 


%$05.18.0.36. Mein Reich if nicht bon N 


dieſer Welt. Geneſ. 8. v. 22. So lang die 
Erden ſtehet / ſoll nicht auffhoͤren Saamen 
und Ernde / Froſt und Hitz / Sommer ih 
8 er / Tag und Nacht. Matth. 24. v. /. 
wß fl emp oͤren (verſtehe vor dem 
Endders Se Volck über das ander / 
und ein Koͤnigreich uͤber das ander / und 
werden ſeyn Peſtilentz und teure Zeit / und 
a . und wieder. Verſ. uu. Es 
werden ſich viel falſcher Propheten erhe⸗ 
ben / und werden viel verführen. Luc. ar. 


v. 28. Es wird groſſe Noth auff Erden 


eyn / und ein Zorn über diß Volck. 
" N LIV. Mi: 


V. 
Widertaͤuffer 


ee 
| 15 Vor⸗Haben eine Vor hoͤll geglaubt, 
i 


1 


Von der 
Seel nach 


! Weigel. 
In feſto Steph. Das Paradeiß ſey den 
Voreltern berſhloſſen blieben / biß auff die 
Zukunfft Chriſti. Dom. 3. Advent. Jo⸗ 
2 5 der Taͤuffer ſey der Erſte gewe⸗ 
en /c. 5 
Widerlegung. 

Sap. 5. v. I. Die Seelen der Gerechten 
ſeyn in der Hand Gottes / und keine Oval 
wird fie anruͤhren. Apoc. 14. v. 15. Selig 
kon die Todten die in dem HErren ſter⸗ 

en von nun an. Luc. 16. b. 22. Lazarus 


wird von Engeln getragen in den Schooß haben. 
Abrahæ. g n 


Widertäuffer | 
Glauben / daß des Menſchen Seel 
nach dem Tod in ein beſondern 


dem Tode. e a zu GOtt oder 


zum Teufel, | 


Weigel. 

In fer. 2. Pent. fol. 95. Wann der 
Menſch ſterbe / ſo werde er zertheilet in 
drey Theil: Als in den Geiſt / der wieder 
zum HErren kehre. In den Leib / der in 
die Erden begraben werde: Und in die 
Seel / welche / wie er ſich feria 2. pafch. er⸗ 
klaͤret in ihr verordnete Behaͤltniß kome / 
da ſie des juͤngſten Tags erwaꝛte / und fahr 
re entweder Dom. 1. Trin. in das Para⸗ 
deiß / und in den Schooß Abraher, da ſie 
Troſt und Freude habe / weiln fie glaubig / 


aber nicht in Himmel / oder in das dunckele 


Von Ge⸗ 
ſpenſten. 


Hauß der Finſterniß / in die verdammliche 
Unruhe / da ihre Pein angehe / wann ſie un⸗ 
glanbig Seel / aber nicht in die Hoͤll. Dañ 


der Teufel woll Leib und Seel haben / fer. 


2. Pent. fol. 97. Mehr findet einer in Di- 
al. c. 8. Was er von dem Himmel und der 
Hölle halte / hat man in feiner Charteque / 
vom Ort der Welt. 
Widerlegung. 
Sap. S. v. r. Der Gerechten Seelen ſeyn 
in der Hand Gottes. Apoc. 14. v. 15. Sie 
ruhen von nun an. Luc. 16. v. 22. Werden 
von Engeln getragen in Schooß Abrahe. 
Luc. 25. v. 45. Seyn mit Chriſto im Pa⸗ 
radeiß. Darum wuͤnſchet Paulus ad 
Philip. r. v. a3. Ich hab Luft abzuſcheiden / 
und bey Chriſto 1 g 1 


Widertaͤuffer 


Haben viel von den Geſpenſten ge⸗ 


halten. Weigel. 
In Dialog. & lib. I. 7. as cid 
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cap. g. Die Seelen der Verſtorbenen laſ⸗ 


ſen ſich oft in der ſichtbaren Welt von leib⸗ 
lichen Augen ſehen / und erſcheinen in Haͤu⸗ 
ſern und auff dem Feld / und in Waͤldern / 
wer aber ſagen wolle / es ſeyn Teufel / die 
ihre Geſtalt annehmen / der verlaugne hie⸗ 
mit die Aufferſtehung des Fleiſches. 
iderlegung. 

Luc. 16. v. 29. Sie haben Moſen und 
die Propheten / laß ſie dieſelben hören. E⸗ 
ſaiæ g. v. 19. Soll nicht ein Bold feinen 
Gott fragen? Oder ſoll man die Todten 
vor die Lebendigen fragen? Ja nach dem 

Geſetz und Zeugniß / werden fie das nicht 
ſagen / fo werden ſie die Morgenroth nicht 


Il. 
Widertaͤuffer 


| aben vom jungſten Gericht und Vom 
8 Zuſtand der Seligen ſeltſame juͤngſten 


Grillen gehabt. 


Weigel. 

In ferüs Paſchal. Die Erweckung fen 
zweyerley / der Vater werde den Leib Ad 
ſammt den ewigen alle 5 vom 
Grab / und vor das Gericht. Nach dem 
Gericht werde Chriſtus aber die Glaubi⸗ 
gen aufferwecken / in die Aufferſtehung des 
Lebens / bon ihren Adamiſchen Leibern. Es 
fen ein anders auffſtehen / ein anders auff⸗ 
krfchen 

Widerlegung. | 

Job. 19. v. 25. Ich weiß daß mein Erlös 
fer lebet / und er wird mich hernach aus der 
Erden aufferwecken / und werde mit dieſer 
meiner Haut umgeben werden / und werde 


in meinem Fleiſch G Ott ſehen / denſelben 


werde ich mir ſehen / und meine Augen 
werden ihn ſchauen / und kein Frembder. 
Eſa. 26. v. 19. Aber deine Todten werden 
leben / und mit dem Leichnam auferſtehen. 
Ezech. 37. 0.12. Ich will eure Graber auff⸗ 
thun / und will euch mein Volck aus den⸗ 
ſelben heraus holen. Joh. 5. v. 28. Es 
kommet die Stunde / in welcher alle / die in 
den Graͤbern ſind / werden ſeine Stimme 
hoͤren / werben hervorgehen / die da Gu⸗ 
tes gethan haben / zur Aufferſtehung des 


Lebens / die aber Ubels gethan haben / zur 


Aufferſtehung des Gerichts. 


CoNcLus10. 


ier haſtu guͤnſtiger £efer ein Mo- Beſchlnß 
dell des Welgelianiſchen und Roſen⸗ und War⸗ 
creutzeriſchen Glaubens / ihrer Lehr / auch nung. 


die Concordan mit den Widertaͤuffeꝛn. 
Meinen Allegatis mag man getroſt nach⸗ 
ſchlagen / jc habe ihnen nichts guffgedicht 
man * ihren Irrthum noch * ha⸗ 

3 : en / 


ben / fo manden Weigelium inallegatis | 
lieſet ich Habs wegen erheblicher Urſachen 


auſſen gelaſſen. Einwenden möcht man / 
warum ich die Roſenereutzer und Panſo⸗ 
phiſten / Weigelianer ſchelt? Antwort: 
In ihren Chartequen haben fie eben das / 
und haͤtt ſich einer mit Nahmen genennet / 
wolt ich ſeiner ſo wenig als des Weigels 
geſchonet haben / aber was ſoll einer ſolche 
lumpen Chartequen / fo wie Fledermaͤuß 
ohne Nahmen des . 
gen / allegirn? Sagſt du die Weigelianer 
haben je keinen widergetaufft / fo haben fie 
ihre Guͤter. Antwort: Sie haben noch 
kein Zeit und Gelegenheit / ſonſt wuͤrd es 
ſich ſchon funden haben / man denck nur 
dem nach / das Weigel im Sommertheil 
ſeiner Poſtill fol. 335. ſchreibet. 


Warum ich aber dieſes zu Papier bracht 
hab! moͤcht einer wieder fragen? Dem fen Paulu 
zur Antwort: Es erforder es GOttes 

Ehr / die Rettung unſer Confeflion, die 


Lieb / ſo ein jeder den unwiſſenden / auch de⸗ 
nen / ſo in Einfalt gefallen / und verirret 
ſeyn / zu erweiſen ſchuldig. Anlangend 
Gottes Ehr / ſolt man zu ſolchen groben / 
und in che en 
Capitels erzehleten Irꝛthuͤmer ſtillſchwei⸗ 
gen? Nein traun / es ſey ferrn. Chriſtli⸗ 
che eyfrige Lehrer werden ſchon wiſſen / h⸗ 
nen mit gebuͤhrendemEEyfeꝛ / ſo es die Noth 
erfordert / zu begegnen. Aber weil Ge⸗ 


gentheil lieber ins Teuffels Reich / als in 
ein Kirchen zur Predigt wollen kommen / 


fo muß mans ihnen fein gedꝛuckt laſſen zu⸗ 
kommen / zu einem Zeugniß uͤber ſie / daß 
ſie ſeyn gewarnet worden. 

nd weiln man ihren auffruͤhriſchen 
Irrthum bereits vor hundert Jahren dem 
unſchuldigen Evangelio zugelegt / wil ſichs 
warlich wiederum gebuͤhren / daß man ih⸗ 
nen öffentlich widerſprech / auff daß jeder⸗ 
man hoͤre / daß man mit ihnen nicht unter 
einer Deck liege. Haͤtt mans zuvor ger 
than / ſo hielt man jetzt Weigelii Schwaꝛm 
vor kein neue Lehr / weiln es aber von Wi⸗ 


SOLI DEO GLORIA. 


54. v. 18. 1 1 s 
Die Unwiſſenden muß man ingleichem / 
daß ſie nicht in ihre Strick fallen / und be⸗ 


hängen bleiben / warnen / weiln G Ort im 
Propheten Eſaia 57. v. 15. befohlen / man 
ſoll die Anſtoͤß aus den Wegen ſeines Vol⸗ 


des heben / zumaln / weiln ſolche tolle? 
pheten Ezech. 18. v. Z. ichts rec 5 


dran und Feind der leſe mich / 
eb und Wahrheit richte mich. 
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Widertäͤuſſeriſcher Geiſt. 


Die 


Dhuͤringiſchen Schwarm Veiſter 


Ezechiel Meth 


Efaias Stiefel. 


* * * * 


IR Bgleich bey denen Gelehrten 
ER ungleiche Meynungen ſeyn / 
5 was in der Offenb. Joh. 9.0. 
eg durchdie Seuſchre 
seo cen / ſo aus dem Brunnen 
des Abgrundes herfuͤrkommen / zu 
derſtehen. Denn etliche ſtehen in denen 
Gedancken / der Text muͤſſe im Wort⸗Ver⸗ 
ſtand von dergleichen Ungezieffer genom⸗ 
men werden / welche durch GOttes Ver⸗ 
haͤngniß die Menſchen plagen ſolten. An⸗ 
dere wollen / daß die leidigen Teuffel ge⸗ 
meynet wuͤrden / welche in Geſtalt ſolcher 
Heuſchrecken erſcheinen ſollen. Andere 
meynen / es wuͤrden barbariſche Voͤlcker 
und Soldaten dadurch abgebildet. Und 
letztlich gehen auch etliche dahin / daß durch 
ſolche ſcheußliche Thiere die Ketzer und 

chwarm⸗Geiſter verſtanden wuͤrden; 
So kan doch nicht gelaͤugnet werden, daß 
dieſe letztern in unterſchiedlichen Stuͤcken 
mit jenem Ungezieffer zu vergleichen. Die 

Heuſchrecken kommen aus dem Brunn 
des Abgrundes / die Irrgeiſter in gleichen; 
Sie hatten einen Koͤnig / der hieß Apolly⸗ 
on / oder Verderber / die Schwarm⸗Geiſter 
haben denſelben ingleichen; Jene plagten 
die Menſchen / die nicht hatten das Siegel 
Gottes an ihren Stirnen: Dieſe verfuͤhr⸗ 
ten diejenigen / ſo im Glauben anChriſtum 
nicht bee ſtehen; Denen Heuſchrecken 
ward eine gewiſſe Zeit geſetzt / wie lange fie 
wuͤten ſolten / die Schwarm⸗Geiſter ha⸗ 
ben auch ihr gewiſſes Ziel und Zeit / und 
verſchwinden offt ſo ſchleunig als ſie kom⸗ 
men. Eine ſolche ſchwaͤrmende Heu⸗ 
lg iso auff die Schau ſtel⸗ 
len. A 

2. Zu unſerer Eltern und Groß⸗Eltern 
Zeiten / nehmlich im Jahr 1614. kam her⸗ 
für ein Luͤgen⸗Prophet / deſſen Vater ein 


gelehrter Mann / und Rector bey der 
Schule zu Langen⸗Saltza geweſen / der a⸗ 
ber zu derſelbigen Zeit ſchon verſtorben / 
und deſſen Nahme verſchwiegen worden / 
doch lebte fein Weib / des Qvarck⸗Prophe⸗ 


ten Mutter / noch / Barbara genannt / web 


che aber ſolchen Nahmen weggethan / und 
ſich Mariam von der Meden genennet / 
auch ihre Heiligkeit zu bezeugen / gantz 
weiß bekleidet einher gegangen. Der 
Prophet ſelbſt hat ſeinen Namen auch ge⸗ 
aͤndert / und ſich Ezechiel Meth tituliret / 


hat noch etliche Perſonen an ſich gezogen / 
und weil er von ſeiner Einbildung auff 


gnugſame Warnung nicht abſtehen wol⸗ 
len / hat man ihn mit ſeinem Anhange na⸗ 
cher Dꝛeßden citiret / und allda examinirt / 
allwo er folgende ungereimte und Gottes 
laͤſterliche Artickul / muͤndlich und ſchrifft⸗ 
lich vertheidigen wollen. 55 
3.1. Daß er Ezechiel Meth der Groß⸗ 


Fuͤrſt Michael / ſonſt GOttes Wort ges 


nannt / ſey und heiſſe. 2. Daß nicht mehr 
als ein Wort / vornehmlich das ſelbſtaͤndi⸗ 
ge / ewige / lebendige Wort Chriftus Jeſus 
ſey und bleibe / und auſſer dieſen das ge⸗ 


ſchriebene und gepredigte fuͤr nichts zu 


achten. 3. Daß ihnen ihre Lehre durch 
heimliche Offenbahrungen oder ſonder⸗ 


bare Traͤume von GO T dem H. Geiz 


ſte offenbaret und eingegeben. 4. Daß fie 
das Geſetz vollkoͤmmlich erfüllen / und 


demſelben gnug thun koͤnten / J. Daß die 
Tauffe / fo in Lutheriſchen Kirchen admi⸗ 


niſtriret würde / fen ein zauberiſches 
Werck ſintemal ſolche allein durch den 
Geiſt Gottes geſchehen muͤſte. 5. Daß 


ihre Kinder / weil ſie von ihnen / als die oh⸗ 
ne Suͤnde gebohren / von Natur heilig / und 


dahero keiner Tauffe beduͤrffen / 7. daß un⸗ 
ſer Nachtmahl nicht das rechte ſey / ſondern 
ein 
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ein zauberiſches das aber waͤre das rechte / 
davon in der Offenb. Joh. am S Cap. ſtuͤn⸗ 
de: Siehe / ich ſtehe fuͤr der Thuͤr und 
klopffe an / ſo jemand meine Stimme 
hoͤren wird / und die Thuͤr auffthun / 
zu dem werde ich eingehen und das A⸗ 
bendmahl mit ihm halten / und er mit 
mir. 8. Daß die Chriſtliche Kirche all⸗ 
hier auff Erden / ohne Suͤnde / ohne Tadel / 
ohne Runtzel und Flecken ſeyn muͤſſe / ſon⸗ 
ſten wäre es keine Kirche / auch daß Eſaias 
Chriſt / ſonſt Stieffel genannt / derſelben 
als der Braut Chriſti / einiges Vorbild ſey. 
9. Daß der HErr Chriſtus perſoͤnlich und 
weſentlich mit ihm waͤre / und daß er der 
Großfuͤrſt das Fleiſch / das Chriſtus aus 
ſeiner Mutterleibe an ſich genommen / und 
darinne am Stamme des Creutzes gelit⸗ 
ten / an ſeinemgeibe habe und herumtrage / 
auch das alles was ſie thun und verꝛichten / 
oder fuͤrnehmen / der HErr Chriſtus mit 
ihnen thue / und daß ſie dannenhero ohne 
Suͤnde ſeyen. 10. Daß krafft perſoͤnli⸗ 


cher Beywohnung Chriſti fie unſterblich 


waͤren. II. Daß keine Aufferſtehung der 
Todten ſey / auch kein ewiges Leben / denn 
ſie allbereit einmal der Welt geſtorben 
waͤren / und die Freude des ewigen Lebens / 
welches Chriſtus verheiſſen / an ihrem Lei⸗ 
be ſchon gewiß und vollkoͤmmlich empfaͤn⸗ 


den. 
4. Dieſer Prophet iſt etliche Tage lang 


mit ſeinemAnhange im Confiltorio veꝛ⸗ 


höret / examiniret / und find allerhand Mit⸗ 
tel ſie zu bekehren vorgenommen worden / 
hat aber nicht helffen wollen / ſondeꝛn ſeynd 


auff den erzehlten Puncten hartnaͤckicht 5 


beſtanden / haben zu ihrer Defenſion et⸗ 
was von der H. Schrifft angezogen / auch 
als der Praͤſident des Conſiſtorii fie ge⸗ 
fraget / ob ſie ihre Ketzerey und aberglaͤubi⸗ 
ſche Religion [mie ſonſt dergleichen 
Schwaͤrmer mehrentheils ſich ruͤhmen / 
mit irgend einem Zeichen oder Wunder 


beſtaͤttigen koͤnten / gar ſchimpfflich geant⸗ 


wortet: Daß die ehebrecheriſche Art vom 
HEren Chriſto auch ein Wunderzeichen 
begehret / ſo ihr aber nicht wiederfahren 
koͤnnen. 

5. Es iſt aber vermuthlich / daß dieſer 


Schwarm⸗Geiſt feine Meynungẽ von ſei⸗ 


nem Schwieger⸗Vater / dem obgedachten 
Eſaia Stieffeln erlernet / welcher ſich an⸗ 
faͤnglich zu Erffurt auffgehalten / und im 


Jahr Chriſti 1604. feine Irrthuͤmer zu 


ſpargiren angefangen. Es will zwar D. 
Friedlibius ſel. in Auctario Hiſtorico, 


Kromeyerus beyſtimmet / 


fol. 150. Stieffel ſey ein Lehrling des Me⸗ 


then geweſen / aber Micrelius in ſeiner 


Hit. Eccleſ. bl. 855. ſetzet das Gegen; 
theil / welchem der | l. on D. Hieron. 
bl. 659. wo er auch ſaget / daß Meth nicht 


des Stieffels Eydam / ſondern deſſen 


Schweſter Sohn geweſen / es iſt aber mit 
dieſen elenden und verfuͤhrten Leuten in 


ein Lami ausgegangen. Denn Stieffel / 


nachdem er ſich lange vor einen Gott⸗ 
Menſchen ausgegeben / und der Unſterb⸗ 
lichkeit geruͤhmet / iſt endlich gantz plotzlich 
er Sohle cn 21 0 ens An⸗ 

ang wurd auf die Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche 


Berg⸗Feſtung Kö ei 
fuͤhret / er ſelbſt aber ward; 


a A 12 den an 
einem einſamen Orte verwahrlich beh. 
ten / woſelbſt er auch geſtorben. Der Le⸗ 


Nach dem Geſetz und Zeugniß muͤſ⸗ 
ſen wir gehen / und nicht nach denen zu⸗ 
fallenden Traͤumen / wollen wir anders 
die Morgenroͤthe haben / Jeſ. 8. v. 20. 
Moſen und die Propheten muͤſſen wir hoͤ⸗ 
ren und nicht auff die Erſcheinung der 
Geiſter warten / wollen wir anders nicht 
an den Ort kommen / wo der reiche Mann 


ſich befindet. Luc. 16. v. 29. In der 
Schrifft muͤſſen wir ſuchen / wenn wir an⸗ 


‚hi ara 
2 


N 
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werden. Vielleſcht wird euch diefes Jaht / nehmen / und wenn man nach eure Stätte 
dieſer Manat / dieſer Tag noch den Lebens⸗ fragen wird / werdet ihr weg ſeyn. Denn 


Jaden abſchnelden / vielleicht wird euch ein ihr fahret ſchnell dahin / als floͤget ihr 


Fieber / eine Seuche / eine Peſtilentz hin⸗ davon. 


0 bar a Rom. 12, v. 6. | 
Hat jemand Weiſſagung ſo ſey fie den Glauben aͤhnlich. 
Darum 


Pruͤfet die Geiſter / ob ſie aus GOTT ſeynd. 1 Joh. 4. v. I. Rom. 12. v. a. 


2 Cor. Iz. v. 5. Epheſ. 4. V. 10. I Joh. . V. 2. 


* * * er 4 * 
LECTORI. 


Sfhreiben die Naturkuͤndiger von dem Baſiliſcken / daß derſelbe eine 
ſolche ſchadhaffte / vergiffte Natur und Eigenſchafft an ſich haben ſolle / 
daß er nicht allein per anhelitum vicinum acrem inficiren / beſon⸗ 


N 
N 


ern auch die Menſchen per intuitum, mit ſeinen vergiffteten Augen / 
i terben und toͤdten koͤnne: Wann aber dieſem vergiffteten Thiere / ein 
| Spiegel entgegen geſetzet wird / und er ſich darinnen anzuſchauen pfle⸗ 
get / ſoll es ſich hierdurch gleichſam deſts mehr vergiften / und alſo ſelbſt toͤdten. Gleis 
cher Geſtalt iſt es guch mit den Rotten und Irrgeiſtern gethan / dann ob fie wol Teu⸗ 
eliſche Baſiliſcken und Scorpiones ſeynd / dannenhero auch viel Menſchen mit ihrem 

aͤdlichen Gifft beſchmeiſſen / jedoch kan ſolchen beſſer nicht begegnet werden / denn went 
man ihnen Gottes Wort vorhaͤlt / entgegen ſetzet / und ſie nach demfelben urtheilet oder 
richtet. Sintemal allein GOttes Wort iſt / und ol ſeyn // Lydius Lapis, der rechte 


Probier⸗ und Pruͤfe⸗Stein / die rechte Schnur und Gold⸗Waage / Eſaic 28. 1 Petr. 1. 
Joh. 5. So iſt es ja auch unmuͤglichen / daß G Ott luͤge / Ebr. 6. v. 18. Derowegen der 


guthertzige 1 00 ihme dieſen methodum auch guͤnſtig gefallen laſſen wolle: Dann 
weilen dieſe Flader⸗Geiſter fo plumpiſch einhertraben / ſich goͤttlicher Schrifft nicht ſon⸗ 
derlichs gebrauchen / ſondern dieſelbe oben bey dem 2. Articul mehrentheils verwerffen? 
Seyndſie auch nicht wuͤrdig / daß man fonderbareDifputationes wider fie erreget oder 


ergehen laͤſſet; Beſondern nur mit bloſſen dictis ſacræ ſcripturæ convinciret und 
uͤberzeuget. Sintemal ja dem Teuffel und feinem Ottergezuͤchte / weher oder ärger 
nicht geſchehen kan oder mag: Matth. 4. 15 N 

Wird demnach der guthertzige Leſer / einen Artieul mit dem andern zu conferiren / 
und gegebener Anleitung nach / die H. Schrifft wider dieſe und dergleichen Schwaͤrmer 
ſelbſten wohl nothduͤrfftig zugebrauchen wiſſen. 


Theophilus Hæreſimachus, 
Ss. Theol. Stud. 


J Titul. 
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THESIS I. 5 n 
Tea aged be der SER erg 
e Großfuͤrſt Michael / ſon⸗ 2 Sa 
hen ar fen GOttes Wort / ſey , 
2 19. 9- und heiſſe. 2 


* * 


er — 7 


gefehlt. | ae 8 demſe Iben face 
8 8 . N h * Ant je Audi Eh⸗ 1 


; Daß nicht 1 eng ein 1 95 Diets wi 
mae Wort Gottes / nemlich das ſelb⸗ dirt aur 
ben wahr / ſſtaͤndige / ewige / ebendige Woꝛt / On 
ice, Je ſus Chriſtus / ſey und bleibe: ö 
maſen Ind auſſer deſſen / das geſchrie⸗ 
falch. bene und gepredigte Wort vor i 

nichts zu SER 5 


NB. Ds 
ſes woll 
ſie del Dab ihnen mA ihre durch 
leicht ex Heilige Olfenbaheüngen und ſon⸗ 
8,27. derbare Träume / von Gott dem enim non datur Spiritus 
EN heiligen Geiſte revelir tu 4 . ea 
ſich ziehen: 9 ‘ n ein⸗ dicitur elle per verbun. 4 
Aber der ee Ir wiſſet ja wie es jener u 6 
H. Geiſt en Bi 5 welche! in einem Creutzgange fi 5 6 
wil bey ſol⸗ | 18 Geſtalt traͤumete / und ſich 
chen Traͤu⸗ 3 1 7 ließ / es hätte fie der heilige Geiſt mit 
men nicht g e einer ſchoͤnen Kronen gezieret / da ſie doch 
einfehren 2o,.\. 5 bona reverentia zu melden / j einen groſ⸗ 
noch woh⸗ 2 * 1 ſen May⸗ oder Kuhfladen au 1 
. | IV. pte hatte. Dieſer 


if 


® 


ns — — 3 
fir ſelbigen gnugthun wolten oder 
mund auß konten. 


Se 


4 


l 


| V. 
Hab das Predigt⸗Ambt von 


A. end Gott nichts fen: dieweil es 
95 E. Sünder verrichten. 
in 

Schrift 
hierwider. 2 
NB. Hier | 
a MI Tauffe } 1 ſie in Luthe⸗ 
Teufel erſt rifchen Kirchen admimſtriret 


feinen E. wird / ſey ein zauberiſches Werck: 
ber ale ſintemal ſolches allein durch den 
ber nicht H. Geiſt geſchehen muß. 


ͤſin⸗ 
. 


Br 
5 


. 
. SAG ihre Kinder / weil ſie von 
— 4 Se / als dieohne Sünde 
bil aus gebohren / von Natur heilig und 
Gies dannenhero keiner Tauff beduͤrf⸗ 
Wort be⸗ fen. BER 


aber 28 Af Unſer Abendmahl nicht 
en aber SS nſer Abendmahl ni 
te iſt ue Wide Rechte ſey / fonvern ein 


beim. da Zauberiſches Werck / das aber © 


Ne. wäre das Rechte / davon in der 
Ds iſt W Johannis 3. ſte⸗ 
kaſterteu⸗ het: Siehe / ich ſtehe vor der 
Br hür/und klopffe an / ſo jemand 
hier muß meine Stimm wird hören und 


falſchen 8 
Verſtand. 8 
ab IX. Das 


Widertaͤufferiſcher Geiſt. 67 

V. IV. 

auffgut SAL 4 das Geſetz GOttes Ti Feſer Mensch ſoll noch gebohren wer Rom. 1272 
er⸗ 


den / iſt auch ſonſten / ohne Beyſtand Cor. 
Gottes des heiligen Geiſtes unmuͤglichen . 
Gott ſhen eh Nun ſeynd aber alle Nom. z / v. 
Menſchen Lügner / und mangeln des 14.2. 
Ruhms / den ſie für GOtt haben ſol⸗ Hiob. 9½. 
len. Werden demnach nicht erſt aus 
Langen Saltza entſpringen / die ſolches 
thun konnen. a Matth. 28. 
0 I 8 
M welche eine ſchoͤne Conſeqventz in . 
iſt doch das / der ewigen Wahrheit / un 9.25. 
Gottes Ausſpruch zu wider: Chriſtus ſa⸗ Jer. zi / 88. 
get ja: Gehet hin in alle Welt / und leh⸗ Matth. 10. 
ret alle Heyden. Item: Das Geſetz v. 10. 20. 
machet Menſchen zu Hohenprieſtem / Act. 519. 
die da Schwachheiten haben. It: Ich Ebr. // a8. 
will meine Wort in ihren Mund ler K 10.5/16. 
gen / ꝛc. . Eph. 4/ u. 


I Jeſes iſt ja Gottes Ausſpruch auch 

zuwider / indeme er zu Nicodemo ſagt: Pf. 51/7. 
Was vom Er ebohren iſt / das Joh. 3/5. 
iſt Fleiſch / ihr muͤſſet von neuem ge⸗C 6. 
bohren werden / (verſtehet durch die hei⸗ 
lige Tauffe.) i 

25 - ro 

Mäefes iſt abermaleine Gotteslaͤſterli⸗ 23.24. 

che Rede / des HErrn Chriſti Einſe⸗ Matt. 26 / 
ung zu wider: Haben oben bey dem an⸗ 26. 27. 28. 
dern Artickel das geſchriebene und gepre⸗ Marc. 12 / 
digte Wort gantz un gar verworffen Jetzt 22.23.24, 
muͤſſen ſie nothhalber die Schrifft allegi· Luc. 22/19. 
ren / indem ſie die Wort in der Offenbah⸗ zo. 
rung Joh. S. anziehen / wie der Teuffel den Mat. 5/4. 
91. Pſalm. Sintemal ja GOtt alle Luc. 15/0. 


Menſchen beruffen / und wann fie Act. /38. 


Gottes Wort hoͤren / an ihn glauben / Mar. 15/15 
Buſſe thun / und in wahrer Beſtaͤn⸗ Id. 14 / 25. 
digkeit / biß ans Ende dabey verhar⸗ Lev. 26/12. 
ren / will er durch rechten Gebrauch Apot. a/ 0 
der H. hochwuͤrdigen Sacramenta / Eph. 5/7. 
gu ihnen kommen / und Wohnung Joh. s / a. 

ey ihnen machen. 1 Cor. /a. 


32 IX. Es 2 Co. 12/10 


2Cor. 6/17 


Luc. 21/15. 


— 


Sr 
— 


- 
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IX. 
. SAL die Chriſtliche Kirche all⸗ 
de Ohler auf Erden ohne Suͤnde / 
dans eie ohne Tadel / ohne Runtzel und 
Flecken ſeyn müͤſſe / ſonſt waͤre 
es keine Kirch / und Eſaias Chri⸗ 
ſtoff / ſonſt Stieffeln genant / der⸗ 
ſelbe ſey allein der Braut Chriſti 
NB. einiges Vorbild. 
Hie ver⸗ 
rath ſich d 
ei 916 der HEN g Hriſt 
elbſte / in⸗ SIE der HErr CHriſtus per⸗ 
dem eech X ſönlich und weſentlich in ih⸗ 
Engel des nen ware und daß er / der Groß⸗ 
Liechts / ja fürft Michael das Fleiſch / das 
in Chriſtũ CHriſtus in feiner Mutter Leibe 
jelbft vers an ſich genommen / und darinnen 


ſtellen wil am Stamme des heil, Creutzes 


Co aun gelitten / an feinem Leide habe 


02 und herumtrage / auch daß alles / 
Feridie ihe was fie thun / vornehmen oder 
doch bloſſe verrichten / der HErr CHriſtus 
Menſchen in ihnen thue / und daß fie dan⸗ 
ſeyd / Eſſen nenhero ohn alle Sünden ſeyen. 
u. trincken 5 7 


muſſet de Y Aß krafft ſolcher perfönlichen 

Aube Beywohnung Khriſti ſie un⸗ 

15 u. per ſterblich hene 

confegdens 7 

auch ſterbe DAß keine Aufferſtehung der 

ben m Todten auch kein ewiges £er 
3 ben ſey: dann fie albereit einmal 

Hoffen wiꝛ der Welt abgeſtorben waͤren / 

Hier in die⸗ und die Freude des ewigen Le⸗ 

ſem Leben bens / welche CHriſtus verheiſ⸗ 

EEE sen“ an ihren Eeibern schon ge⸗ 

ſeynd wa MIR und vollkoͤmmlich empfuͤn⸗ 

die Elen⸗ den. 

deſten / a⸗ 

ber ich 

weiß / daß 

mein Erloͤ⸗ 

ſer Lebet / 

Job. 15/29 


IX. A 

Es ſolte zwar woldie Chriſtliche Kit: 1 
che / ohne Suͤnd eee 1 

ob ſolche eine Engel reine Kirche / bey uns 
auff Erden / auch unter den Schwaͤrmer 
Hauff ſelbſten zu finden ſey / iſt ſchwer uu 
glauben: Tunc enim perfecti erimus, 25 


cum iftuc qvo tendimus perveneri . 
mus: Jedoch will GOtt hie in den 1 
Schwachen maͤchtig uñ kraͤfftig enn. 
Eſaias Chriſtoff [Stieffel genannt] mag 1 
wol ein pulvinarSathanæ, und des Teu⸗ n 
fels Braut oder SR ſeyn. 


I Aß dieſe Traͤumer nicht den HErr 2 
Wee den e 20.14. 
Beeltzebub / den Oberſten der Teuffel / Sor. 
circumgeſtiren und an ſich tragen / 0.2 Cor. 4. 
ches iſt Beſage Goͤttlicher Schrifft o e, BAR 
bar: Sonſten wiſſen wir von keinem 70855 5 
andern als von dem gecreutigten ng 
HerrnqqEſu Chriſto / ſey auch der je- 5 5 4 
nige; Kind ob es gleich ein Engel vom Sar . 
Himmel waͤre / anathema oder ver⸗ T l 8 
flucht / der uns ein ander Evangelium Phil ane, 
lehren und predigen würde: Der Teu⸗ . 
fel mag dieſe Traͤumer ein anders (be | 
ren. er | 
2 1 4 


XI. 
As wuͤrde man erfahren / wann man 
dieſe Traͤumer 40. Tage u. 40. Nacht 
Hunger und Durſt leiden ließ / oder in an · 
der Geſtalt Kay” 1 1 9 


F Feraus wolte erfolgen daß unſer 
Heyland und Seligmacher JEſus Cor. 6/15. 

Chriſtus auch nicht von den Todten wie⸗ Co. 15/12. 

der aufferſtanden / und alſo per confe- „4 ad ih. 

qventz das gantze Werck der Erloͤſung / 2 Co. 4/1 

vergeblich und umſonſt ſeyn wolte: Iſt Rom. 6/ 

auch wider den z. Artickel unſers Chriſtli⸗ Joh. / 

chen Glaubens / und wider ſie ſelbſten / deñ 

wann kein ewiges Leben zu hoffen waͤre / 

wie koͤnnen ſie dann einen præguſtum 

ſalutis æternæ haben / oder vielmehr an 

ihren geibern / hier in dieſer Welt / die Freu⸗ 

de des ewigen debens / ſchon gewiß un voll⸗ 

koͤmmlich empfinden / qvare mendacem 7 

oportet effe memorem? O Thorheit Leug Ten 

über alle Thorheit. fel leug. 

Recht muß doch Recht bleiben / und 
dem werden alle fromme glaͤubi⸗ 
ge Hertzen zufallen / Pſ. 94 / v. 15. 


Von 


dn GdOttes Gnaden / wir Jo⸗ 
\ hann Georg / Hertzog zu Sach⸗ 
Iſen / Guͤlich / Cleve und Berg / 
„ des H. Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗ 

5 Marſchalck und Churfuͤrſt / 
Landgraff in Thüringen / Marggraff zu 
Meiſſen / und Burggraff zu Magdeburg / 
Graff zu der Marck uñ Ravensberg / Herr 
zum Ravenſtein vor uns / und den Hoch⸗ 
gebohrnen Fuͤrſten / unſern freundlichen 
ſteben Brudern und Gefattern / Herrn 
Auguſten / Hertzog zu Sachſen / Guͤlich / 


Eleve und Berg / ꝛc. Thun kund jeder⸗ fi 


maͤnniglich / nachdem uns / und den Ver⸗ 
ordneten unſers Confiftorü zu Leipzig 
der Wuͤrdige unſer andaͤchtiger und lleber 
etreuer 1 und Rath zu 
angen Saltza / unterthaͤnigſt und gebuͤr⸗ 
lich zu erkennen gegeben wie daſelbſten / nñ 


unter art etliche perfonen 


ſich befinden thaͤten / die nicht allein der 
Predigten und Gebrauchs der Hochwuͤr⸗ 
digen Sacramenten ſich enthalten / ſon⸗ 
dern auch / weñ ſie wegen ihres Glaubens 
Bekentniß gefragt würden viel erſchroͤck⸗ 
liche Irrthuͤmer und Gotteslaͤſterungen 
fuͤrzubringen und anszufchütten pflegten / 
und wir daher unſers hohen tragenden 


Ambts wegen ſolche Perſonen für unſere 


verordnete Præſidenten und Raͤthe des 
Dbern⸗Conſiſtorii allhier erfordern laf 
ſen / und ihnen eigentlich / was ihre Mey⸗ 
nung ſey / und ob fie von ſolchen ihren Irr⸗ 
thuͤmeꝛn nicht abſtehen wolten / zu verneh⸗ 
men / daß in gehaltener Berhör ſich leider 
befunden / wie bemeldte Leut in gantz ab⸗ 
n und zum theil faſt unerhoͤrte 
erthuͤmer gerathen ſeyn dann ſich der 
Redelsfüͤhrer / Ezechiel Meth / nicht ge⸗ 
ſcheuet / als er gefraget worden wie er heiſ⸗ 
ferfeinen Nahmen alſo von ſich gegeben: 
Der Groſſe Fuͤrſt GOttes Michael. 
Das lebendige Wort Gottes ſſich auch 
an en geneniet: Ezechiel Chri⸗ 
8 Gottes neueꝛſtgebohrner Sohn 
der Heiligkeit. Ein felig beruffener 
ewiger Gaſt / Koͤnig und Prieſter au 
Erden. Item: Ezechiel Chriſtus 
der treue Zeug des Vaters im Woꝛt 
des Lebens / im H. Geiſt / in ihm / und 
Erſtgebohrner von den Todten aus 
der Braut Chriſti / und ein Fuͤrſt der 
Könige auff Erden / ſo aus der Braut 
des Lamms in aller Welt eingeſetzt. 
Und dergleichen laͤſterliche, Titel mehr / 
welche alle mit eigener Hand gedachter E⸗ 
zechiel ihm felber zugemeſſen und in ge⸗ 
haltener Verhoͤr / zu allen und jeden / daß 


Widertäufferiſche Geiſt. 


es die Wahrheit ſey / trotziglich und beharꝛ⸗ 
lich geantwortet hat. Hierneben er ſich 


geruͤhmet ſonderlicher Offenbahrungen 


goͤttlicher Geſichte und Traͤume / daß auch 
Gott noch taͤglich in und mit ihm rede / ſich 
und die rechte Lehr ihm offenbare / darauff 
er ferner fuͤrgegeben uñ vertheidigen wol⸗ 
len / es ſey nur ein lebendiges Wort Got⸗ 
tes der Sohn des Vaters / das Wort aber 
fo beſchrieben ſey / oder geprediget werde / 
koͤnne und möge nicht wahrhafftig Got⸗ 
tes Wort genennet und geheiffen werden / 
ondern die Schrifft ſey ein bloſſer todter 
Buchſtabe / und die Erfahrung bezeugt es 
daß im gepredigten Wort weder Krafft 
noch Leben ſich ereugne. 

Er hat nicht weniger ſich vermeſſen / 
daß er das Geſetz Gottes vollkoͤmmlich / 
und gantz ohn allen Mangel halte / daß er 
von nun an nicht mehr ſuͤndige / ja nicht 
fündigen oder einen fündigen Gedancken 
haben koͤnte / ſonſten müfte folgen / daß 
Ehriſtus ſelbſt in ihm fündigen thaͤte / es 
waͤren auch die heiligen A oſtel / nachdem 
fie den H. Geiſt am Pfingſt⸗Jeſt empfan⸗ 
gen / keine Suͤnder mehr geweſen / haͤtten 
nicht mehr fündigen koͤnnen / und wer ein 
rechter Diener Gottes ſeyn wolle / der muͤſ⸗ 
fe gantz rein / heilig / ohne alle ſuͤndliche 
Worte / Wercke und Gedancken ſeyn / ſon⸗ 
ſten ſey er nicht Gottes Diener / ſondern 
des Teuffels / wie er denn fuͤr ſolche Teuf⸗ 
fels⸗Diene / Schelms⸗Kinder / boßhafftige 
Schaͤnder / Feinde Chriſti und zauberiſche 
Luͤgen⸗Pfaffen / nicht nur das Minitteri- 
um zu Saltza / ſondern auch alle andere 
Geiſtliche ohne Unterſcheid der Religion / 
in dieſen und andern Landen / ſeinem eige⸗ 
nen Bekentniß nach / geſcholten und ſchel⸗ 


te / ſo ſie ſagen / daß ſie Suͤnder und nicht 


gantz rein und heilig ſeyn. 

Die Tauffe hat er zum Theil fuͤr gantz 
unnoͤthig geachtet / zumal bey denen Kin⸗ 
dern / die von ſeines gleichen / vermeynten 
Heiligen / als heilige Kinder gezeuget und 
gebohren wuͤrden / zum Theil auch gantz 


F verlaͤugnet / und keine Waſſer⸗Tauffe fer⸗ 


ner geſtatten wollen: Wie er dann auch 
vom Sacrament des H. Abendmahls 
nichts halte / ſondern ein geiſtlichs Abend⸗ 
mahl darvon Apoc. 5. und 19. ſtehet / an 
deſſelben ſtatt bekennet / unſer Tauff und 
Abendmahl aber / wie die Saeramenta in 
unſerer Kirchen ausgeſpendet werden / ei⸗ 
ne zauberiſche Tauffe und ein zauberiſches 
Abendmahl / wie auch die Beicht und Pre⸗ 
digtamt zauberiſch mündlich und ſchrifft⸗ 
lich genennet hat / darbey ers noch nicht 

33 bleiben 


du 
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bleiben laſſen / ſondern weiter geſchwaͤr⸗ 
met / daß die rechte Braut Chriſti ein Vor⸗ 
bild fen der heiligen / reinen / unbefleckten 
Chriſtlichen Kirchen / daß fie in allen Stů⸗ 


cken der Heiligkeit und Reinigkeit des 


Sohns Gottes gantz gleich / daher auch 
ſich der Vollkommenheit uͤber Petrum / 
Paulum / Eliam / Enoch / Joh annem den 
Taͤuffer und alle andere Heiligen zu ruͤh⸗ 
men / befuͤget fen, und gehe dieſe Braut 
Chriſti die Spruch nicht an / der Gerechte 
fällt des Tages ſiebenmal fie beduͤrffe auch 
nicht daß ſie das Vater Unſer bete / (wie er 
da ſelbſt es auch nicht beduͤrffe) ſintemal 
ſie ohne das alles / alles habe / was im Va⸗ 
ter Unſer gebeten werde / dargegen er unſe⸗ 
re Kirch und Gemeine eine blinde gottloſe 
Welt / die fleiſchlichen / untuͤchtigen Luͤgen⸗ 
Kinder Iſrael / die gottloſe Jeſebel. Von 


fleiſchlichen Suͤnden⸗Meer umfloſſen / und fi 


gantz unverſchaͤmte Satans⸗Inſel und 
Wohnung die Tochter Ethebals / ſo das 
Zeichen und Brandmaal ihres hoͤlliſchen 
Vaters des Satans / in ihrem Untuͤchti⸗ 
gen / von ihm geerbten Seel / Hertz / Fleiſch 
und Bein traͤgt / und mit andern derglei⸗ 
chen Laͤſterlichen Nahmen genennet / alles 
darum / weil wir glaͤuben und bekennen / 
daß wir nicht gantz in dieſer Menſchlichen 
Schwachheit ohne Suͤnden und Gebre⸗ 
chen ſeyn. i 

Uber dieſes alles hat er fuͤrnehmlich 
und mit groſſem Eyfer gast cle daß 
nunmehr zwiſchen Chriſti Fleiſch uñ 
Blut und feinem / des Ezechielis 

leiſch / gar kein Unterſcheid ſey / er 


abe gar kein ander Ehr an ſich / als 


nur das Fleiſch IEſu Chriſti / dahero / 
was er nur thue oder fuͤrnehme / das thue 
nicht er / ſondern eigentlich Chriſtus JE⸗ 
ſus ſelbſt / der eſſe und trincke auch in ſei⸗ 
nem Fleiſch / und wenn er / Ezechiel / hey⸗ 
rathen und Kinder zeugen ſolte / ſo wuͤrde 
nicht er / ſondern Chriſtus in ihm freyen 
und Kinder zeugen / deñ Chriſtus / um der 
von Methen erdichteten leiblichen Ein⸗ 
wohnung willen alles in allem thue / auch 
das eheliche Werck treibe und uͤbe. 

Und welches ſich hoch zu verwundern / 
ſo hat er ſtarck und feſt darauf beruhet / 
daß er des zeitlichen Todes nimmermehr 
ſterben werde noch koͤnne / denn Chriſtus 
nicht zweymal ſterbe / er warte auch daher 
Reiner Aufferſtehung feines Fleiſches / noch 
anders ewigen Lebens / ſondern alles was 
Gott verheiſſen / denen die felig werden ſol⸗ 
len / das habe er allbereit völlig: So ſey er 
nicht ſchuͤldig / für Cheiſti Richterſtuhl an 


jenem Tage Rechenſchafft zu geben / wie ee 
gehandelt habe / bey Leibes Leben / ſondern 
wolle ſelbſt neben Chriſto die gottloſen / 
ruchloſen Heuchler und Maul Chefin 
richten helffen. Wir geſchweigen ande⸗ 
rer ſeiner Reden / da er zu forderſt den 
Meineydigen und entlauffenen Schwaͤe⸗ 
mer Eſaiam Stieffeln fuͤr die einige / 
und unter viel tauſend erwehlte 
Braut Chriſtt / ausgegeben / auff 2 5 
ben allein die Weiſſagung Efaie am 66. 
cap. gezogen / alle des Stieffels auffruͤhri⸗ 
ſche und laͤſterliche Buͤcher gelobet und ge⸗ 
billichet die Gerechtigkeit / davon Eſale 
64. ſtehet / daß alle unſer Gerechtigkeit fen 
wie ein unflaͤtig Kleid / des Teuffels und 
aller ſeiner Schelms⸗Kinder erlogene und 
geſtolene Gerechtigkeit geheiſſen / zweiffeln 
daheꝛo nicht / maͤnniglich weꝛde neben uns / 
ich verwundern / wie ſolche unerhoͤrte 
Greuel und Laͤſterungen bey dem ſo hel⸗ 
lem Liecht des heiligen Evangelii / koͤnnen 
auff die Bahn gebracht werden. 

Wenn wir uns den zu beſcheiden wiſſen / 
gegen einen ſolchen öffentlichen Halßſtar⸗ 
rigen Gotteslaͤſterer / Schwaͤrmer und 
Auffwiegler / wir nach Goͤttlicher und 
weltlichen Rechten und Lands⸗Fuͤrſtlicher 
Hoher Obrigkeit wegen befuͤget ſeyn / auch 
daher nicht unbillig / ein ſonderbar ernſtes 
Exempel / andern zum Abſcheu / an dieſem 
Ezechiel Meth / ſtatuiren laſſen koͤnnen / zu⸗ 
mal / weil er / ungeachtet ihme und ſeinem 
Anhang alle vor⸗erzehlte Irrthuͤmer 
gruͤndlich und zur Gnuͤge aus GDttes 
Wort dermaſſen umgeſtoſſen / und wider⸗ 
leget worden / daß er nichts dawider auff⸗ 
bringen moͤgen / gleichwol ſo hartnaͤckiger 
boßhafftiger Weiß / auff feinen Gotteslaͤ⸗ 
ſterungen und anderm verharret. Hier⸗ 
neben auch andere Perſonen mehr / zum 
theil ſchon grauſam verfuͤhret / zum theil a⸗ 
ber noch einzunehmen / gemeynet / als ha⸗ 
ben wir ſolche Verordnung mit dieſem 
Schwaͤrmer und ſeinem Anhange ge⸗ 
macht / welches jenen wenig vortraͤglich / 
dargegen unſern Landen und Leuten zur 
Ruhe und Verhütung ferners Angluͤcks 
und Ergerniß / erſprießlich ſeyn werden. 

Demnach uns aber I daß 
offt gedachter Meth / noch viel heimlicher 
Juͤnger zum Langen Saltza / und anders⸗ 
wo herum haben ſolle / und uns / als dem 
Landes⸗Fuͤrſten / gebuͤret / ein wachendes 
Aug hierauff zu haben / als vermahnen 
wir hiemit / aus Landes vaͤterlicher Treu / 
maͤnniglich / fie wollen dieſen b fen Geiſt 
prüfen und ans den Fruͤchten ihn erken⸗ 

nen! 


nen lernen allen feiner und feines Anhan⸗ 
ges Lehr / Jrrthuͤmern / Bücher Schriff⸗ 
ten / Traͤume / Offenbarungen und andern 
Beginnens müffig gehen / dargegen die 
ordentlichen Predigten mit Andacht beſu⸗ 
chen / die H. Sacramenta gebuͤrlichen ge⸗ 
brauchen / und in allem / ihrer / G Ott und 
un enn Pflicht nach / ſich erzeigen / 
ſo lieb einem jeden iſt Gottes zeitlicher und 
ewiger Straffe / auch unſer ſchweren Un⸗ 
gnad zu entgehen. Wo fern aber ein oder 
der ander wuͤrde vermercket werden / 


der mit dieſen Schwaͤrmern verdaͤchtige 


Gemeinſchafft haben / ihrer Lehr Beyfall 
geben / dieſelbe / oder ihre Chartequen / aus⸗ 
breiten und dilleminiren / unſere Sacra⸗ 
menta / Chriſtliche Lehr / und derſelben 
Predigten / laͤſtern und vernichten thaͤte / ſo 
befehlen wir unſerm verordneten Haͤupt⸗ 
mann / Schoͤſſer / und Rath zu Langen 


Wodertäuſſeriſcher Geiſt. 
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Saltza 115 gnadigſt / und wollen eꝛnſt⸗ 
lich / daß ſie / ſo balden wichtige und ſtarcke 
Vermuthung oder Nachrichtung / wegen 
einer oder mehr ſolcher Perſonen verhan⸗ 
den / nach demoder derſelben greiffen / mit 
Zuziehung des Miniſterü, wegen ihres 
Glaubens Bekenntniß und Beginnens 
ſie befragen / nach Befindung und Be⸗ 
ſchaffung die gewoͤhnlichen Gradus ad- 
monitionum, fuͤr die Hand nehmen / uñ 
da es die Nothdurfft erfordert / uns ſo bal⸗ 
den / zu erkennen geben / damit alſo / fo viel 
menſchlich und muͤglich / allen Unheil und 
Ergerniß bey Zeiten gebuͤrlich möge vor⸗ 
gebauet und begegnet werden / an dieſem 
allen geſchicht unſer ernſter und endlicher 
Will und Meynung. Geben zu Dreß⸗ 
den den 20. Februarii / Anno Chriſti 
unſers lieben HErrn und Erloͤſers Ge⸗ 
buhrt 1614. 


Johann Georg Churfuͤrſt zu Sachſen. a 


REFUTATIO, 
Das iſt / 0 


Des neuen 


der ertichteten falſchen Titeln neben den 12. Artickeln / a | 
erſtandenen Ketzers / vermeynten Chriſti / Ezechielis 


Meth / vom Langen Saltza / welche er neben ſeinem Anhang vorgeben / 
Und vertheidiget / Jedermaͤnniglichen / inſonderheit Einfaͤltigen / zur 
Warnung in Druck verfertiget / 


as a Durch 0 
MARCUM REINDICAM Heisbergenfem. 


* * 


* * 


„„ * X 


Ad benevolum Lectorem. 


D Sſagen die Logici nicht unbil⸗ 
och: en rin- 

cipia non eſſe diſputandum, 
hoc eſt, man ſoll mit denen / ſo 
SGdttes Wort und der Wahr⸗ 
heit zu wider und der Luͤgen ſich befleißi⸗ 
gen / keine Gemeinſchafft haben / vielweni⸗ 
ger in Geſpraͤch ſich einlaſſen / denn Hopf⸗ 
fen un Maltz / nach dem gemeinen Sprich⸗ 
wort / an ihnen verdorben. Wie ſolches 
auch der Koͤnig Salomon in ſeinen 
Sprichwoͤrtern meldet: Antworte dem 
Narren nicht / nach feiner Narrheit / 
daß du ihm auch nicht gleich werdeſt. 
Ob nun ſchon zwar zu ſolcher Narrheit uñ 


7 
Al 


Grobheit des Ezechielis Meth wäre um 


menſchlicher Schwachheit willen / ſtill zu 


ſchweigen / und fuͤr ihn mehr zu bitten / daß 
ihn G Ott aus ſolcher verſtockten Melan⸗ 
choley und groben Irrthuͤmern wolle er⸗ 
loͤſen / darinn er endlich wiederum zur Er⸗ 
kentniß der Wahrheit durch den H. Geiſt 
moͤchte gebracht und mit uns ewig gerecht 
und ſelig werden. Weil er aber nun faſt 
an vielen Orten bekandt / und ziemlichen 
Beyfall und Anhang / bey einfaͤltigen Leu⸗ 
ten hat oder noch haben koͤnte / waͤre nicht 
unnoͤthig / daß man ihm ſchrifftlich ein wer 
nig aus Gottes Wort begegnete / und ſei⸗ 
nen teuffliſchen Luͤgen und Irrthuͤmern 


widerſpreche / das Maul ſtopffete / und die Tit. I 5. n. 


Wahrheit vertheidigte / und derſelben 
| Bep fall 


* 


1 . ˙ — .. 
m 2 — n —— 


abermal Salomon; treiben das wel 


zeyfall gebe. Denn die Narren d 


mit der Suͤnd. Darum muß 


Prov. 14/5 Narren antworten nach id 


damit er ſich nicht weiß e 5 


Pꝛov. 26/ len derwegen dieſe nichtige Traͤume und 


Dan. /. 


See ee Szechielis Meth nach einan⸗ 


der küͤtzlich fuͤrnehmen und ei 
mit Gottes Wort uͤbereinſtimmen / und 


zwar anfänglich von feinen bermepnten ö “= i 


Titeln / darnach von den 12. Artickeln die 
er freventlich zu defendiren hour 
het / etwas reden. 

Seine Titel nu und Nahmen belan⸗ 
gend / dafuͤr er ſich / da er daꝛum beſpꝛ 5 6 
ausgegeben / iſt unter andern der 1. 
groſſe Fuͤrſt GOttes Michael. 
wiſſen wir aus GOttes Wort / daß beser 


groſſe Fuͤrſt Gottes Michael niemand an⸗ 


s — 9 12/ unſer lieber HErr und Heyland Chriſtus 


Matth. 16, zeuget: Du biſt Chriſtus des lebendi⸗ 


v. 16. 


Joh. 3/. 


Rom. a / 
v. 26. 


ders ſey / denn Gottes und Marie Sohn / 


der mit dem Drachen der alten 


Schlange / die da heiſſet der Teuffel und 


Satanas / geſtritten. 

2. Das lebendige Wort Gottes. 
Dieſen Nahmen und Titel zeigt er auch b 
faͤlſchlich auff ſich und ſchneidet Chriſto 
dem Sohn Gdttes feine Ehre ab / indem 
Petrus im Nahmen aller Juͤnger von ihm 


gen Gottes S Au 

5. Ezechiel C riſtus / GOttes neu⸗ 
erſt⸗gebohrner Sohn der Heiligkeit. 
rn Titel und Nahmen koͤnte man ihm 
etlicher maſſen laſſen gut ſeyn / wann er 
das Woͤrtlein Chriſtus hatte auſſen ge⸗ 
laſſen und ſich dey den folgenden Worten 
ſeiner Tauff erinnert und ſonſten Chriſt⸗ 


lich in Lehr und Leben ſich verhalten. laſſen 


Denn wir ſind zwar die erſt⸗neu⸗gebohr⸗ 


ne Soͤhne und Toͤchter zur Heiligkeit be⸗ 


ruffen / und kommen zu ſolcher Heiligkeit 
durch die heilige Tauffe und durchs ange⸗ 
hörte Wort GOttes / wie Chriſtus zum 
Nicodæemo ſagt: Es fen denn / daß je⸗ 
Ay gebohren werde / aus dem 

En und Geiſt / ſo kan er nicht in 
das Reich GOttes kommen / und ſind 
wir alſo nach empfangener eg 
erſt neu⸗gebohrne Söhne und Kinder 


Gottes / wo wir uns nach unſer Zuſag / in 


der heiligen Tauff geſchehen / verhalten. M 
Aber er verwirfft das Saerament der hei⸗ 
ligen Tauffe und das gepredigte Wort. 


Iſt derwegen zu vermuthen / daß er nichts 


anders / def ein neu erſt⸗gebohener Sohn 
des Teuffels und der ewigen Qvaal und 
Pein ſey. Denn / 


ſter ewiglich. Denn er g. zie bt a 
unſterblich ſey / das i iſt falſe und 1 a 


im heiligen Geiſt / n iht PAR dE 


Gen 
darinnen 
W gen und die e 8 m. 

für G Ott git ſtu lt ſtudiren und — 15 
Denn David fi auch einen 1 1 [Puon- 
Erden nennet. ſolches, 

6 e me 5 
ahrung / daß wir nur bee aͤſte Ebr. / 
Kar und NEN | 18 4 


Br Ku. 
Inden er aber bt und ſagt: Er 
ſey ein Koͤnig / ni. nme ee Con Titel uñ 
referirt denſelben auch faͤlſchlich auff ſich: 
Ich hab meinen Konig eir u auff Pf. 2/6. 
meinem heiligen Berge Zio beer 
dann er ſey ein Prieſter. Du biſt 


denn GOtt der HErr fpricht ſelbſt: Ich 
will meine Ehret keinem andern laf- Efa. 45. 
ſen. So wird nu Gott vielweniger ob⸗ 
genanten Dh eine ehre geben und zw \ 


Ge iel Chriſtus / der treue Zeu⸗ 
ge des Fee 1 


bohrner von den Todtei * 
Braut C rise unden Fuͤrſt der. 


nige auff“ 1 * aus der re 4 


Dieſes alles if eine lautere! 15 5 4 
„ 1 € Sinn zeugt ſehen 1 
daraus wann Gott die e Hand von uns ab⸗ | } 
wendet und die Vernunfft in den Men i 


8 herrſchet / wie geeulich der Teuffel die 
1 LE verblendet. Darum 
wee lich bitten und beten ſollen: 
Fuhr uns / HErr / An Verſuchung No f. 
\ Dırnp erA 
Wann uns der boſe Geiſtanſicht 40e k. 
Zur lincken und zur rechten and / dando. 
Hilff uns thun ſtarcken r⸗ 
ſtand / In 


Deut. 5. 


* 


In Ohanben feſf und wohl gerüſt 


Und durch des heiligen Geiſtes 
5 e roſt. 
Denn gleichwie der leidige Satan aus 


Verhaͤngniß G Ottes / Chriſtum feinen. 


Sohn / unverſchamt auff die Zinne des 
Tempels gefuͤhret / dermeynet er wuͤꝛde ei⸗ 
nenLufftſprung von ihm ſehen / alſo führer 
er noch manchen ehrgeigigen Menſchen 


durch die Sinnreiche Melancholey in die 


oͤhe / der thut dan mit Ezechiele Methen / 
em Teuffel einen derne zu gefal⸗ 
len / zu feinem eigenen Verderben. Sol⸗ 


len uns derwegen wider den Teuffel auch 
. aufflehnen / wehren und ſagen: Pack dich 


weg du unflaͤtiger und ftolger Geiſt / du 
haſt dich wegen deines Hoffarts aus dem 
an Paradies geſtuͤetzet / ich weiß / 

ß ich mich nicht zu tieff mit meiner Ver⸗ 
nunfft in GOttes Wort und Glaubens⸗ 
Artickeln einlaſſen ſoll / und daſſelbe / ſo mir 
nicht / zu meiner Seelen Heyl und Selig⸗ 
keit / nuͤtze / ausgruͤnden und ausforſchen / 
und alſo GOTT meinen Herren verſu⸗ 


* Sach giebt er für und fagt: Es 
L Unterſcheid zwiſchen Chriſti 
elſch und Blut und ſeinem / Er ha⸗ 

e gar kein ander Fleiſch an ſich / als 


nur das Fleiſch Chriſti: Daß nun ſol⸗ 


ches der Wahrheit auch nicht gemaͤß / leſen 


wir in GOttes Wort / daß Ehriſtus viel 


einander nicht zwar qvo ad ſpeciem 
ſed qvo ad qvalitatem Fleiſch an ſich ge⸗ 
nommen / nehmlich gantz rein von Suͤn⸗ 


den / wie dann der Engel Gabriel zu der 


Mari ſagt: Darum auch das Heilt⸗ 
ge / das von dir gebohren wird / wird 
Gottes Sohn genennet werden. 


Dienn er nicht aus maͤnnlichen und ſuͤnd⸗ 


Pf. 57/7. 


lichem Saamen gezeuget / wie wir im Ad⸗ 
dent Singen. | 


Nicht von Manns Blut nochvom 


| Fleiſch / 
Allein von dem heiligen Geiſt / 
Iſt Gottes Wort / worden ein 


a Menſch / 
Und bluͤht ein Nach. Weibes⸗ 
ö e 


„ gleifh. | 

Ezechiel Meth iſt von ſuͤndlichen El⸗ 
tern von Vater und Mutter gezeugt und 
gebohren / wie wir arme ſuͤndige Menſchen 
alle / und auch David ſelbſt für ſich und al⸗ 
le Chriſtglaͤubige Menſchen bekennet: 
Siehe / aus ſuͤndlichen Saamen bin ich gez 


zeuget und meine Mutter hat mich in 


Suͤnden empfangen. Und wird die 


Suͤnde an ihm haften und bleiben / weil 


Wödettäuſſerſſcher Geift. 73 


er lebet / denn ſagt St. Paulus: Wer ger Rom.6/7. 


ſtorben iſt / der iſt gerechtfertiget von der 
Suͤnde. Iſt darum ein groffer Unter⸗ 
ſcheid unter den Fleiſch und Blut Chriſti / 
und unter dem Fleiſch Ezechielis Meths. 
Es mangelt noch ein groſſer Bauerſchritt 
dran / es ſind lautere eölpifche Gedancken. 
Item / daß er fuͤrwendet und ſagt: Das 
was er thue / das thue er nicht / ſondern ei⸗ 
gentlich Chriſtus JEſus ſelbſt in ihm / der 
eſſe und trincke in feinem Fleiſch. Der 
Menſch weiß nicht / was er redet / itt als 
ler Sinnen beraubt. 

Uber das ſetzt er ein abſcheulich Exem⸗ 
pel hinzu / daß wo er würde heyrathen und 
freyen und Kinder zeugen / fo würde nicht 
er / ſondern Chriſtus in ihm freyen und 
Kinder zeugen. Das iſt ein ablurdum 


abſurdisſſimum, eine teufeliſche Gottes 


laͤſterung / für welcher ein Chriſtliches 
frommes Hertz billich erſchroͤcken mag. 


Das find die rechten Teufels⸗ Pfeile / ph. ö⸗ 


damit er die melancholiſchen Ingenia an⸗ 
führt und zum Verderben bringet. 
Die zwoͤlff Artickel betreffend / ſo er 
neben ſeiner Mutter Barbara / Joachim 
Chriſt und zweyen oͤffentlich gelehret / be⸗ 
kennet und ſowol ſchrifftlich als muͤnd⸗ 
lich zu vertheidigen ſich unter⸗ 
0 ſtehet / ſind: | 
4. Daß Ezechiel Meth / der groſſe 
Fuͤrſt Michael / ſonſten Gottes Wort 
genannt / ſey und heiſſe / weil von dieſem 


Articul droben in Titeln weiter geredet / iſt Joh. / L. 


es unnoͤthig hier an dieſen Ort viel Wort 
zu machen. 
2. Daß nicht mehr als ein Wort 


GSOttes nehmich das felbftandige/es 
wige / lebendige Wort ChriſtusJeſus 


ſey und bleibe / und auſſer dieſem / das 


geſchriebene und gepredigte Wort 


vor nichts zu halten. Weil er nun de 
verbo ſcripto & prædicato nichts halt / 
wie koͤmmt er dann darzu / daß er viel Oer⸗ 
ter ſcripturæ ſelbſt in feinen delirüs an⸗ 
zeugt? Iſt unrecht / denn GOtt der HErr 
von Anbegin der Welt Lehrer und Predi⸗ 
ger erwecket / darzu in A. T. das Geſetze ge⸗ 
geben. Im N. T. aber das ſeligmachen⸗ 
de Evangelium / darnach wir uns richten 
und leben ſollen. Denn ſagt er vom Ge⸗ 


ſetze: Verflucht ſey / wer nicht alle Deut. 27. 
Wort dieſes Geſetzes erfuͤllet / daß er v. 5 


darnach thue. Vom Evangelio aber: 


Wer da glaͤubet und getaufft wird / Marc. 16. 
5 


der wird felig werden. 


So koͤmmt nun durch das Geſetze Er⸗ Rom / 


kenntniß der Suͤnden. Aus dem gepre⸗ 
K digten 


Zr on — 


74 Der alten und neuen Schwaͤrmer 


digten Wort / der ſeligmachende Glaube. 
Und hat alſo das gepredigte Wort Got⸗ 
Rom. 10. tes viel Frommes und Nutzes. Derwe⸗ 
8.18. gen Ezechiel Meth allhier vergeblichen 
W. Wind blaͤſet. Wenn er ſeine Gotteslaͤ⸗ 
ſterliche Lügen nicht beffer zu beſchoͤnen 
weiß / bleib er billich damit zu Hauſe / oder 

die Kinder lachen ihn darmit aus. 

3. Daß ihm feine Lehre duꝛch heim⸗ 
liche Offenbahrungen und ſonderba⸗ 
re Traume von Gott dem H. Geiſt 
remittiret und eingegeben werden. 
Hier haben wir einen neuen Enthufia- 
ſten mit den Widertaͤuffern und Stenck⸗ 
felder / welche vorgegeben / daß GOtt ohne 
alle Mittel ohne Wort und Sacrament / 
die Bekehrung in den Menſchen wircke / 
denn ſie warten auff ſonderliche Entzuͤ⸗ 
ckungen und Offenbarungen / darinnen 
der Menſch gleichfalls ohne feinen Willen 
zu Gott bekehret wird. Wo ſtehet das 
geſchrieben? Im Leimenklicker Buch lib. 
o. c. o. iſt auff des Th. Muͤntzers Schlag / 

der da durffte umverſchamt vorgeben / fo 
Gdtt nicht mit ihm reden wolte wie mit 
ben Ertzvaͤtern / Abraham / Iſage und Ja⸗ 
cob / fo wolte er in GOtt ꝛc. was anders 
thun. Hier laſſt uns nun pruͤfen / ob Meths 
oder anderer Ketzers ihresehre / Offenbah⸗ 
runge und Traͤume / von G Ott dem heili⸗ 
gen Geiſt ſeyn. Denn alſo ſagt der Ev: 
angeliſt und Apoſtel Johannes: Ihr Lie⸗ 
1 Joh. 4 / L. ben / glaͤubet nicht einem jeglichen Geiſt / 
ſondern pruͤfet die Geiſter / ob ſie von Gott 
ſind / denn es ſeynd viel falſche Propheten 
ausgegangen in der Welt. Daran ſolt 
ihr den Geiſt Gottes erkennen: Ein jeg⸗ 
licher Geiſt / der da bekennet / daß JEſus 
Chriſtus in das Fleiſch kommen / der iſt 
von Gott / und ein jeglicher Geiſt / der da 
nicht bekennet / daß Jeſus Chriſtus in das 
Fleiſch kommen / der iſt nicht von Gott / uñ 
das iſt der Geiſt des Widerchriſts / von 
welchem ihr gehoͤret / daß er kommen wird / 
und iſt itzt ſchon in der Welt. . 

Ezechiel Meth giebt ſich ſelbſt für Chris 
ſtum aus / und fuͤr das lebendige Wort 
Gottes. Iſt derwegen leichtlich zu ſchlieſ⸗ 
ſen / ob er Gott oder des Teufels Geiſt ha⸗ 
be / der durch ihn rede / ihn regiere uñ fuͤhre. 
Und ſagt der Evangeliſt ferner / uñ ſchleuſt 

Joh. /. alſo: Welcher uns nicht hoͤret der iſt nicht 
von Gott / Ezechiel Meth hoͤret weder die 
Apoſteln noch andere Prediger. 

Darum erkennen wir den Geiſt des 
Irrthums / daß er nicht von G Ott ſey. 

4. Daß er mit feinem Anhang das 
Geſetz GY Tvaͤterlich erfuͤllen und 


denſelben gnugthun koͤnne. Nun iſt 
kein Menſch auf Erden / und wird auch kei⸗ 
ner jemals erfunden werden / ſo ſolches 
thun koͤnne / ſintemal das Geſetz einen 
vollkom̃enen innerlichen und aͤuſſerlichen De 
Gehorſam für Gott n Nechſten er⸗ 5 
fordert welchen kein lebendiger Menſch 
leiſten kan. Weil nun das nicht von uns 
hat konnen erfüllet werden / iſt Chriſtus 
Jeſus aus groſſer eieb gegen das Menſch⸗ 1 Cor. 15g 
liche Geſchlecht / fuͤr unſere Suͤnde geſtor⸗ | 
ben und hat das Geſetze für uns erfüllet / 
und uns mit ſeinem himmliſchen Vater | 
verſöhnet wie St. Paulus ſagt: Da die Gal. 4. 3 
Zeit erfuͤllet ward / fandte 1 A 
nen Sohn gebohren / von einem Wei⸗ 
be und unter das Geſetze gethan / auff 
daß er die / ſo unter dem Geſetz wa⸗ 
ren / eriöfete und wir die Kindſchafft 
empfingen. Weil nu Meth mit ſeinem 
Anhang traͤumet / daß er das Geſetz GOt⸗ 
tes erfüllen und genug thun konne / hat er 
ſich der Wohlthaten Ehriſti nichts zu er⸗ 7 
freuen noch zugetroͤſten. Iſt eine greu⸗ 1 
liche Blafphemia und fo er darein verhar⸗ 
ren wuͤrde / eine Sünde in dem H. Geiſt / ; 
welche den Menſchen / nicht wird veꝛgeben / 
denn ſo ſpricht Ehriſtus: Alle Suͤnde un Matt. 12. 
Laͤſterung wird de nMenſtchen ver⸗ v. 5. 
geben / aber die Laͤſterung wider den 
Geiſt / wiꝛd den Menſchen nicht verge⸗ 
ben. Iſt derwegen Meth zu rathen / daß er Luc. 15/18. 
mit den veꝛlohꝛnen Sohn umkehre u. Buſ⸗ 
ſethu / weil ihm die Thuͤr der Gnaden noch 
offenſtehet. Ja mit Petro bitterlich an⸗ r 
fahe zu weinen über feine begangene Matth. 26. 
Suͤnde / daß er Chriſtum verlängnet und v. 75. 1 
aus ſeinem Hertzen geſetzet habe. So 
wird ſich GOtt feiner in Gnaden erbar⸗ 
men / ihn wiederum zu Gnaden auff⸗ und 
annehmen / ſintemal Gott der Here ſelbſt Ezech. s. 
ſagt: So wahr als ich lebe / ſpricht der v. u. 
Herr Herr: Ich habe keinen Gefal⸗ 
len am Tode des Gottloſen / ſondern 
daß ſich der es bekehre von feis 
nem Weſen und lebe. So bekehre 
dich nun auch Meth / warum wilt du des | 
ewigen Todes ſterben? Alsdann wird Luc. rz / 10, 
unausſprechliche Freude für den Engeln 
Gottes ſeyn wann du Buſſe thuſt. 

5. Daß das Predigtambt nicht 
von GOTT ſey / dieweil es Suͤnder 
verrichten. Hier fragt ſichs / wer hat das 
Predigtambt verordnet und eingeſetzet? 
Hat es nicht G Ott ſelbſt gethan / der von 
Anbegin der Welt Prediger und Lehrer Matt. 20. 
in feinem Weinberg ohne Mittel geſandt / v. 1. 
wie er beruffen den lieben Noah / 1 | 

m 


* 
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Gen 6/18. ham und andere Ertzvaͤter und die Pros 


en / jetziger Zeit aber berufft er fie duꝛch 
lese die weltliche Seren 
Hat der HERR Chriſtus uicht ſelbſt im 


Mat. 4/20 Stand feiner Niedrigung die Apoſteln bes 


ruffen und ihm das Predigtambt auffge⸗ 


Matth. 20. tragen indem er ſagt: 4 in in alle 


* 


Joh. 20. 


8.28. 


Welt und lehret alle Voͤlcker und 
taͤuffet fie im Nahmen des Vaters / 
und des Sohns / und des H. Geiſtes. 
em: Nehmet hin den heil. Geiſt / wel⸗ 
chen ihr die Suͤnde erlaſſet denen find fie 


eerlaſſen / und welchen ihr ſie behaltet / de⸗ 


F. 
1 
. 


air 


nen find fie behalten. Item: Warlich / 
waelich ich ſage euch / was ihr auff Erden 
binden werdet / ſoll auch im Him̃el gebun⸗ 


den ſeyn / und was ihr auff Erden loͤſen 


werdet / ſoll auch im Himmel loß ſeyn. Hoͤ⸗ 
gemalt bah das Pr dige nch t 
und ſeinem Sohn eingeſetzt ſey / und den 
Menſchen⸗Kindern auffgetragen. Ob ſie 
nun ſchon ſuͤndige Menſchen ſeyn / ſollen 
Ae das Pꝛedigtam̃t nicht hang 


ndern ab autoritate inſtituentis, dum 
ollen wir ſie hören / wie uns Chriſtus dar⸗ 

vermahnet indem er ſpricht Wer euch 

et / der hoͤret mich / und wer euch 
erachtet / der verachtet mich / wer a⸗ 
ber mich verachtet / der verachtet den / 
der mich geſandt hat. Es werden die 
Engel vom Himmel nicht kommen und 


werden Methen ſonderlich predigen und 


ein Neues machen. e e 

6. Daß die Tauffe / wie ſie in der 
Lutheriſchen Kirchen adminiſtriret 
wuͤr de ein zaͤuberiſch Werck ſey. Hier 
fragts ſichs / wer hat die Tauff befohlen un 


Matth. 28. eingeſetzt? Niemand anders denn JSſus 


v. 19. 


Joh. /88. 


Chriſtus Gottes und Marien Sohn. 
Sonſten wuͤrde daraus folgen / wann die 
aͤuſſerliche Waſſer⸗Tauff ein zaͤuberiſch 
Werck waͤre / daß Chriſtus Jeſus ein Zaͤu⸗ 
berer ſey. Welches abermal eine Gottes⸗ 
läſterung. Daß aber die Tauffe durch 
den Geiſt GOttes geſchehen muͤſte / 
ſolches geſchiehet. Denn der Prediger 
taͤufft aͤuſſerlich mit Waſſer / der Sohn 
Gottes aber innerlich mit dem heiligen 
Geiſt / wie wir ſingen. 

All drey Perſonn getauffet han / 
Damit bey uns auff Erden 
Zu Wohnen ſich ergeben. 

7. Daß die Kinder / weil ſie vom 
H. Eltern ohne Suͤnde gebohren / 
von Natur heilig und dahero keine 
Tauffe beduͤrffen. Dieſes iſt ein Wi⸗ 
dertaͤufferiſcher Auffzug und Irrthum / 


itate perſonæ contionantis, 


welche vorgeben und ſagen / daß die Kin⸗ 
der frommer Chriſten ohne Erbſuͤnd find. 
Lutherus aber erklaͤret daſſelbe mit einem 
ſchoͤnen Gleichniß / daß die Erbſuͤnd in den 
Kindern ſey und ſpricht: Ein rein Koͤrn⸗ 
lein wird in die Erde geſaͤet / darnach wann 
es erwaͤchſt / ſo bringt es einen Halm Kaff 
und Körner; Alſo ob ſchon die Kinder 
von heil. gottfuͤrchtigen Eltern gezeuget / 


bringen fie dennoch die Erbſuͤnd / welche | 
durch das Sacrament der heiligen Tauffe / Joh. 8. 


neben der wircklichen und thaͤtlichen durch 
das Blut Chriſti abgewaſchen wird. 

8. Daß unſer Abendmahl nicht 
daß rechte ſey / ſondern ein zaͤuberiſch. 
Iſt eben hierauff zu antworten / wie zuvor 
u die Tauffe. Daß aber das / das 
rechte Abendmahl ſey davon Johan⸗ 


nes redet: Siehe ich ſtehe für der Thuͤ e 


und klopffe an / ſo jemand meine Stimme 
hören wird / und die Thür aufthun / zu dem 
werdeſ ich eingehen und das Abendmahl 
mit ihm halten / und er mit mir. 
Dieſe Wort reden nicht von dem A⸗ 
bendmahl des HErrn / ſo allhier auff Er⸗ 
den adminiſtriret / ſondern von dem ewi⸗ 
gen Abendmahl des ewigen Lebens / der e⸗ 
wigen Freud und Seligkeit / fo wir mit der 
hochgelobten Dreyfaltigkeit in Ewigkeit 
celebriren und halten werden. 

9. Daß die Chriiſtliche Kirche alle 
hier auff Erden ohne Sünde / ohne 


Tadel und ohne Flecken ſeyn muͤſte / 


ſonſten wäre es keine Kirche. Iſt a⸗ 
bermal ein Widertaͤufferiſcher Jerthum / 
wir wiſſen aber daß zweyerley Kirchen 
ſeyn / die ſtreitbare allhier auff Erden / die 


kan nicht rein und ohne Tadel gefunden 
werden / denn fie wird geſammlet von rei⸗Matth. 18. 
nem Weitzen und Unkraut / von guten und 9-19 


boͤſen Menſchen / muß derwegen wachſen 
biß zur Erndte⸗Zeit / das iſt an den juͤng⸗ 
ſten Tag / da wird das Unkraut in Buͤnd⸗ 
lein gebunden werden / daß man es ver⸗ 
brenne. Und dann die triumphirende 


himmliſche Kirche / die wird allererſt rein Eph. 7. 


und ohne Runtzel und Flecken ſeyn / heilig 
und unſtraͤfflich / in ewigen Leben. 

10. Daß der HErr Chriſtus per⸗ 
ſoͤnlich und weſentlich in ihm waͤre / 
und er ſchon das Fleiſch Chriſti an ſei⸗ 
nem Leibe trage. Sind ungeſchickte 
und ungereimte Gedancken / haͤtte eben ſo 
mehr ſagen moͤgen: Er waͤre mit dem 
Fleiſch Chriſti ausgefuttert oder uͤber⸗ 
zogen. Es wohnet aber der HErr Chri⸗ 
ſtus in uns nicht coͤrperlich und perſoͤn⸗ 
lich / denn er uns daſſelbe nicht verheiſſen 
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iſt gewiß / da jetzt Elias lebt und iſt / dahin 
kommen. ioc ara 


und zugeſaget / ſoudern mit feinem Geiſt 
und Gaben. Er gehet aber in unſer 
Heitz duꝛch den Glauben / und macht Woh⸗ 
nung drinnen 1 Cor. 6. v. 19. Unſer Lei⸗ 
ber ſind Wohnungen des H. Geiſtes: 
Gottes Kindern hat G Ott geſandt / den 
Gal. 4/7. Geiſt ſeines Sohns in ihre Hertzen. Und 
ſind nu diß Gottes Kinder / die vom Geiſt 
Rom / 8. 15 Gottes zu allen guten regieret und gefuͤh⸗ 
ret werden. Wie Chriſtus nu in uns al⸗ 
Act. 7/28. fo find wir auch in ihm / denn in ihm leben / 
weben und ſind wir. | f 
11. Daß durch Krafft folder Per⸗ 
ſoͤhnlicher Beywohnung er unſterb⸗ 
lich ſey: Ja wenn das Vorige der Wahr⸗ 
heit und GOttes Wort gemaͤß waͤre / ſo 
spare er nicht anders / denn Chriſtus nicht 
zweymal ſterben wuͤrde / ſondern er iſt 
Ebr. 9/12. durch fein eigen Blut / einmal in das Hei⸗ 
ligthum eingegangen und hat uns eine 
ewige Erloͤſung erfunden. 
12. Daß keine Aufferſtehung der 


Todten / auch kein ewiges Leben ſey. 


Hier hält ers mit den Saduczern die kei⸗ 
Act. 25/8. en ehung der Todten geglaͤubet 
aben. 
a; Aufferſtehung noch Engel no 
ei 


Wir wiſſen aber aus GOttes Wort 
und Glauben mit der Chriſtlichen Kir⸗ 
chen eine Aufferſtehung der Todten. 
Denn weil Chriſtus das Haͤupt iſt er⸗ 
ſtanden / weꝛden wir als ſeine Gliedmaſſen 
im Tod und im Grab auch nicht bleiben / 

2 wie Chriſtus ſelbſt ſagt: Ich lebe / und 
Joh. 14/19 ihr ſolt auch leben. Ein ewigs Leben 


ie Saducæer ſagen / es 10 | 


follen wir alle nene 
Treuhertzige Warnung an alle 
fromme Chriſten. 
Wedeln dert eb groben 
zer Ezechiele Meth nehmen wir 
daß der füngſte Tag ni 
in den letzten Tagen fagt 
den viel kommen unter meine 
men und ſagen / ich bine 
werden viel verfuͤhren. 


han der Wi 
wie Daniel propheceyet. 
Chest Naß pen danch 
warnet uns Chriſtus ſelbſt für fo 


inwendig aber ſey 


5 I 


HISTORIA 


Von 


dem 


Halſchen Propheten und Betruͤ r 


Mans 


1 


Weyl 


Von Gerlingen Leonberger Ambts Im Wuͤr⸗ 
temberger Lande 
Den 4. Februarii Anno 1648. 


N. * 


En 4. Februarii gab ein ge⸗ 
meiner Bürger und Wein⸗ 
IN Ay gaͤrtner / Nahmens Hans 
Keyl / von Gerlingen / Leon⸗ 
berger Ambts / aus / wie er 


morgens in den Weingarten gangen / und 


* * * * 


* * 


indem er ſeinen Morgenſegen geleſen und 


fein Gebet verrichtet / ſey ein Engel zu ihm 


kommen / vor welchem er ſehr e 
Der Engel aber habe zu ihme geſagt / er ſol⸗ 
le nicht erſchroͤcken / Gott habe fen Gebet 
erhoͤret. Er ſoll ſeinem Fuͤrſten 1 50 

gen / 


„ 
n 


erne ſey denn 
hriſtus: Wer⸗ Matt. 24 


— 


4 
* 
— 


u 
* 


4 


sr 
. 


gangen. | 
d Laſtern / als n / Schweren / Ehebruch / 
ya e 6 gabe Sendereh Seen 
Stehlen / Geitz der Geiſtlichen und Weltlichen mit 


Gott inner G. Monat das gantze Land Wür- 
ade sin | ügroſen Sün⸗ 
A 


dei i e 


Dab 


iner Imüͤthigkeit befunden / daß es 

. — nůſſe / maſſen er es nachmals ſelb⸗ 
| 10 er vier Jahr mit dieſer Sach 

biß ers alſo erdichtet / und ins Werck 


Straff / dem Nachrichter an ſeine 
Band geſe 4 1 auff dem Pranger ge⸗ 
Eyſen angelegt / mit Kuchen ausge⸗ 


inlich füegeführet und berrechtet endlich zu 


ichen und des Landes verwieſen worden. 

leſer falſche Prophet oder Betkuͤger / hatte mit 
ſolchem Vorgeben / dermaſſen eine Furcht und Schroͤ⸗ 
dan ni len im gungen ee Wuͤrtem⸗ 

ſondern auch in den benachbarten Orten verar⸗ 
achet baß viel Leut / ſonderlich Weibes⸗erſonen / die 
Glauben zugeſtellet / keine Spitz an den 
mehr getragen / noch andere Hoffart ſich ge⸗ 
tlaſſen / wie er dann inſonderheit dem weiblichen 
ar ein hartes erwieſen / indeme er in feinen 
en auffgezeichneten Poſten eingebracht / daß die 
e Weiber / welche mehr als 20. Groſchen werth 
pff tragen / werden mit Leib und Seel 
verlohren ſeyn / und weil dieſe Geſchicht weit und 
breit erſchollen / haben viel vornehme Herren ſolches 
erkundigen laſſen. 5 | 
29.40... SPECIES FACTI. 


A: oft Chriftum natum 1684. die 4. 


2 
— 


X Febr. hora 6. matutina, qvidam J. K. 30. 
AA circiter annos natus, cætera & anguſtæ 
rei familiaris, & pens famelicus homo, ſex vi- 
tes ſanguinolentas, in domum Paſtoris attulit, 
ſimulq; animo terrore velut conturbato, indi- 
cayit, ibi, ut primo mane vineam ſuam ingreſ- 
us fit,& matutinas ad Deum preces fuderit, ap- 
aruiſſe egregia forma & juyenta yirum, can- 
— indutum veſtibus, ſeq; humaniterfaluräf- 
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le, &, ctun uhorruiſſe ipium cerneret, bono ã- 
nimo elle, & omni timore vacare juſſiſſe; &/7 
enim je Angelum à Deo ideo miſſum, ut es indicet: 
Mundum, nıfipenitentia D£us placetur, graviſſimas 
eidem pœnas daturum. Adjeciffe plura Principi 
ſuo referenda, eorum tamen qvidqvam ulli 
mortalium ante 24. horarum decurſum reve- 
lare vetuiſſe. Cumg;, ſimplicitatem ſuam, ani- 
mumq; tantarum rerum haut capacem cauſſa- 
tus, sc gravaretur, Angelum porro im- 
peräffe , ut mandata intrepide exſeqveretur, 
atqve ut ſermonibus majorem apud conſter- 
natum fidem conciliaret, erepto ſibi e manibus 
cultro vinitorio, 6.illas vites abſeidiſſe, ſibique 
tradidiſſe, qvæ, ſimul ac manibus attigerit, ita 
fanguine ſtillärint, ut is per ipſas chirothecas 
ad terram uſque defluxerit, ejufg; veſtigia tum 
in ipſius K. tum in Paſtoris domo fupereſſe fe- 
rebantur. 5 

Vocatus ergo Principis mandato K. dicta 
repetijt, ſimulq; apparitionem ſibi factam à ſe, 
negvidmemoria excideret , in ſcripturam re- 
dactam, ob incompoſitum tamen literarum 
ductum, a Ludimoderatore loci deſcriptam, 
exhibuit, omnemq; ulteriorem moram depre- 
gatus, qyo mandata deponere poflet, coràm 
audıri initantıflıme rogavit, prælertim cùm 
vites en nocte iterum ſudarint, & ulterioris flu- 
Xlis ſigna dederint. Interrogatuſq;, an viſio- 
nem eam corporali juramento firmare aude- 
ret? Eo qvidem, ſi Iluſtriſſimo Principi ſic vi- 
ſum fuerit, facile fe defuncturum, reipondit. 

II. Die Lunæ, 7. Febr. in domum Paſtoris 
currens, Angelum rurſus fibi apparuiſſe, ve- 


rum. pauciora, qvam nuper, locutum eſſe nun- 


ciavit; ſed prehensa duntaxat manu, & ſalute 
dicta, an traditas ſibi vites, qvibus juſſus erat, 
tradiderit, interrogaſſe, dicentiq;, id non licu- 
ile, obſtante Magiftratüs ſui authoritate: re- 
poſuiſſe: Sibi hoc compertum, & omnes illos 
er vos Pharaonis eſſe, fimulg; plurimas vites 
ſanguinolentas, magnam vineæ partem occu- 
pantes, monſtraſſe, (qvarum 85. ij, qvi in rem 

ræſentem miſſi erant, numeravere) fig; his 
fignis fides non adhiberetur, & tertiò ſibi ve- 
nıendum effet, igne fe adventurum, (fidelibus 
qvidem ſolatio, infidelibus veröterrori) mina- 
tum elle. Statim poſt hæc K. ipſe, St. conten- 


dit, hec & in urbe paſſim, & domi ſuæ, facto 


maximo ad eum plebis concurſu, narravit, vi- 


ſionum qvoqve ſuarum ſeriem ſæpius deſcri- 


ptam, acceptis etiam munuſculis, ibidem di- 
vulgavit, in narratione tamen vix ſibĩ conſti- 
tit, qvod diſſonantia & variantia, qvæ typis 
mandata funt, exemplaria, teſtantur. Ortis ve- 


ro tum ex miniſtrorum ducalium, tum eorum, 


qvĩ ad ocularem vineæ & vitium inſpectionem 
miſſi erant, relatione, haut levis momenti ſu- 
K 5 * | fpicio- 
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caftri eum noctu fugam effra&tä cuſtodia mo- 


fpicionibus, Teo maxime , qvod dicti deputati 


prope vineam pennam ſanguine infectam in- 
veniſſent, gramen etiam cruore tinctum no- 
täffent: Tum præterea ſcriptum ab homine 
exhibitum divinis literis neutiqvam conveni- 
ret: Reus a Conſiſtorio Ducali ritè vocatus, 
coram auditus & examinatus eft, ubi in hæc 
verba reſpondit: DEum fibi viſioni primæ, 
uſqve dum ea, qv& Angelus locutus eſſet, ver- 
botenus in ſcripturam redigeret, memoria te- 
nendz, fufficientes vires conceſſiſſe, qvæ jam, 
utpote rudis & dicendi imperitg repetere non 

joffit. Cæterùm Angelum utràqve vice fu- 
ke facie, capillis flavis & rutilantibus, inftar fi- 
lorum ex ore ductorum (wie Mößine Traͤtlein) 
manu molli, qvali fœmina vel tenellus puer, 
ſermone miti & placido, (præterqvam clım 
exitium denunciaret, als Er das Wehe geſchryen) 
candidä præterea veſte & plicatä, talos & pe- 
des etiam tegente, indutum, & in medio alba 
faſcià cinctum fuiſſe, memorabat. 

III. Pofthzc oblato libello ſupplici, ſuppli- 
cationes & preces publicas per Bucatum inſti- 
tui voluit. Cumgve in inqviſitione G. habita, 
narrationes hominis, per contradictiones & 
depoſitiones ſe invicem deſtruentes, magis 
magiſqve ſuſpectæ redderentur, figmentoqve 
qvam veritati propior res videretur, Illuſtriſſi- 
mi Principis mandato, rurſum ip cum alis, 
qvi ex pluribus indiciis myſterii participes, ac 
tantùm non complices eſſe putabantur, exa- 
minatus & ad certa interrogatoria, repræſen- 
tatis fronti ejus tot antea ab eo prolatis varia- 
tionibus) reſpondere juſſus eſt; Tum verò 
cumulatis prioribus contradictionibus, ea qvæ 
antehac & de apparitione, & de ſanguineo vi- 
tium ſudore narraverat, obfirmate adſeruit. 
Icaqve & cuſtodiæ ergo, & alias ob cauſas in 
arcem H. N. deductus eft, in qva, qvödno- 
vam & tertiam viſionem ſibi ibidem factam ja- 
ctaret, iterum ab Illuſtriſſimi Principis Conſi- 
liarus & Deputatis diligenter & ſeriò auditus 
eſt, adhibitis tam verborum blanditiis, qvam 
minarum territione: Ubi tamen veterem can- 
tilenam cecinit, noviſſimamq; viſionem perti- 
naciter firmare conatus, tandem animo plane 
deficere viſus eſt. Digreſſis Deputatis, poſt 
unam alteramve horam, verbis generaliori- 
bus, graviter ſeſe deliqviſſe confeſſus eſt, tri- 
nad; Vice, ne carnificitraderetur, oravit. Præ- 
terea ſanguinem, qvi e naſo ſuo manaverat, vi- 
tibus ſe alliniviſſe profeſſus eſt. Apparitionem 
interim ſibi factam etiamnum conſtanter de- 
fendit, hocg; diyinam veritatem eſſe, qvam, il- 
lata ſibi atrociſſimà etiam morte, adeoqve 
prævia SS. Cœnæ aſſiumptione, firmare non 
dubitaret , affirmavit. 

IV. Haut longo pòſt tempore ad Præfecto d. 


litum, fed ſub fornacis oſtio iterum comp 
henſum fuiſſe nunciatum eſt. Cumq; ei, poſt 
tentatum effugium & mitioris cuſtodiæ viol 
tionem, in carcerem non immerito con jecto 
a Deputatis, priores confeſſiones ſcriptæ, ut & 


conatus effringendi cuſtodiam, feriä cum 
monitione, ad jectis etiam minis, ob oculos po- 
neretur, ſeripta illa qvidem ſua eſſe non nega- 
vit, apparitiones tamen & conciones An 
verè ſibi patefactas eſſe iterum pertendit. 
varias tamen & urgentiſſimas adhortatione 
in hanc ſæpiùs cum juramentis & execrationi- 
bus iteratam confeſſionem tandem erupit: S 
bi nullum unqvam Angelum nec in vinea 
nec in arce viſum eſſe, ſanguine verò € naſo 
ſuo elicito fe binà vice vites tinxiſſe; Cæterum 
id omne non dolo, ſed bono factum efle confi- 
lio, ut homines, qvòd è ſacris concionibus ni- 
hil proficerent, in jecto aliqvo Numinis terro- 
re, ad pietatem & peccatorum ſuorum agnitio- 
nem & pœnitentiam impelleret. 7 
V. Ob has tot tantaſq; impoſturas Illuſtris- 
fimi Ducis Fiſcalis in hunc reum age poſtu- 
lavit, unde tantam fanguinis copiam compa- 
raverit? tum nominandos complices, tortu- 
ram decernendam, eumq; deinde capitali fup- 
plicio afficiendum eſſe concluſit. Idq; propter 
jam memorata, & alia (qvæ infrà in rat. dub. 
afferentur) indicia, qvæ machinationes has, 
non ex zelo pietatis, vel bono fine profectas, 
ſed potius ſeditionis excitandæ, vel aliud peri- 
culum Ducatui illi, fatis ſuperq; jam tum cala- 
mitatibus bellicis attrito, accelerandi ergò, ex- 
cogitatas ac ſuſceptas fuiſſe haut obfcure evin- 
cere videbantur, eoqve trahebat libellum ſup- 
9 8 ante proditas has ab eo viſiones, in li- 
ro ejus inventum, qvo Principem ſuum, con- 
tributionem € ſua manu accipere, oravit, qvo 
facto plurimi ſubditorum, in pernitiofa adveı 
ſus Principem, ejuſve miniſtros concilia, r 
poterant, inter qvos ſimpliciores, & maxi 
mulierculas terrore & metu jam compleverat, 
cùm his ob geſtata linteamenta amylo ad rigo- 
rem durata, certiſſimam æternæ damnatic 
pœnam interminaretur. 105 
VI. Inter alias plures variationes Reus Pa- 
ſtorem qvoqve G. complicem facere, eamqve 
delationem in ipſa confrontatione co E 
aufuseft, qvam tamen poſtea retractavit, Pa- 
ſtorem omni crimine vacuum pronunciavit, 
eoq; graviter à ſe peccatum eſſe ultrò agnovit, 
cæteris autem impoſturis ſuis ſimplicitatem, 
& pium homines convertendi conſilium, de- 
precabundus obtendit. Effractionem quoqe 
cuftodie, minis eorum territum, qvi ſæ viſſi- 
ma ſupplicia denunciaverant, ſeſe aggreſſum 
eſſe afleveravit. Deniqve torturam & pœnam 
capita- 


abe une = 
eapitalem, allegatione vitæ à puero uſqve be- 
— jed; act anplora teren 0 
trium liderorum, humillime deprecatus 
elt, oblatäfatisfadtionepecuniarid. 

VI. Qvä facti narratione præmiſsd duæ 
gvaeftiones principaliter decidendæ propoſitæ 


1. Utrüm Reus vel de fe ulteriùs, vel de 
jeibus, tormentis interrogandus & ſub- 


jiciendus fit? 
1 2. Qulis nam in omnem eventum, etiam 

den —— ingvifitionis aſperior, pœna, ei- 
ictand 


de afıt. 
Ad eas hiſce verbis formalibus reſponſum 
acce 


et nun die Erſtẽ Frage betriſſt / hat der Herr 
nicht wenig Urſach auf die Tortur zu drin⸗ 

Sintemal (i) der Inhafftirte viel enormia 
facinora, (qvalia vel ſingula locum torturæ fa- 
ant 


. de quefl. cùm ad pœnam capitalem 
diferte agatur, Confeit. Carol. art. f. pr. ibi: So 
die Miſſethat einer Todes ⸗Straff. I. Clar. de 
uſt. par. I. n. 9. Weſenb. par. eod. n. 4. 
2) Nicht allein guſſer Gericht. 5 
Certo autem jure conſtitutum eſt, reum ex- 
trajudicialiter crimen confitentem ‚fi vacil- 
let, vel da alijs amplius ſuſpectus fit, rectè 
* veri. Conft. Carol. art. 32: lib. I. par. ult. 


dle 200d. Franc. Viv. r. l. commun. opin. in 


ed ee, 
dern (5) auch inner Gericht ſchrifft⸗ und muͤnd⸗ 


Cor Vietus autem de uno vel altero crimine, 
qvin pro indaganda veritate ulteriore, de a- 
lis qvog criminibus torqveri poſſit, apud 


1 ‚plerofg indubitatum eſt, poſt Boſſ. Clar. & 


alios Farinac. 22. 40.7. 16. & ſægq. f 
e die geſtandene Scelera aber (4) ſich auch an⸗ 
er ſchwerer Verbrechniſſen / der Aufwiegelung uñ 
rey / ſo wohl ratione materni als proprii 
du, und Ableſung des Fauſtens Buͤcher / ſu⸗ 
gemacht. | 
Eft autem vel folum ſortilegii crimen tale, 
fuper qvo ingvifitio omninò decernenda 
it. ‚Foller. z pract. crim. V. capiat informatio- 
nem. u. 78. Ag. Boll. tit. de delict. n. 20. Bo- 
er. deciſ. 164. u. n. 4. Decia.ı. reſponſ. 18. num. 
22. Nec parùm fe ſuſpectos de hoc crimi- 
ne reddunt, qvi artes magicas profitentur, 
Juxta Conſt. Carol. artic: 44. Coll. Jur. Arg. 


de Quuſtion. th.7.n.4.p.1771. Bodin. de Na 
[2 u er f A 
ger. Damonoman.1.5. verſ. German. par. Wir le⸗ 
f fen daß ein junger Mann x. 664. aut libros ma- 
gicos ſecum retinent nec corrumpunt. arg. 
beter. 4. &. 1’fam. erciſc. ubi poſt veteres 
Mornacius, Delrio 45,5. ſ i viſſt. Magic, fecb. iy. 


’ 
2 
1 


x 


1. 
ze Relokitio Quæſtionis Prime: 1 


vlg / obſtinat und variabel fi 5 erzeiget / daß au 


Wbödertäuſſeiſcher Geiſ. 3 


pag. 166. P. Theodoric. difpur. Crim. G. th. C It. 
C. verſ. Quo circa etiam illi. 
Dahin dann (5) auch die Gewiſſens⸗Angſt gezogen 
wird daß er in ſeiner Verantwortung meldet, Waß 
ihm ſein Pfarrer nicht ſelbſt vergeben / und wiederum 
getroͤſtet / es ihme wie dem Juda hätte gehen doͤrffen. 
Conſcientia autem læſa, arguit delictum 
commiſſum eſſe, quia pœnam ſemper ante 
oculos verſari putant, qvi peccaverunt in- 
qvit, cum Cicerone Menoch. con. 286.7. 31. 
Maſſen er dann auch (6) ex eadem forte cauſa, des 
Gefaͤngniſſes ſich entbrechen wollen. 
8 enim fugit de carceribus, fateri crimen 
videtur. Boer. decif‘ eig. n. g. verſ. his habitis u- 
bi communiter fic teneri feribit Paul. Ghir- 
land. tr. de relaxat. carceræt. rubr.de Fuga incar- 
cerati u. 7. & 21. Vivius in [ais comm. opin. verb. 
Fugiens d carcere publico. . i. 
Über diß und zum [7] noch ſtarck vermuthet wird / 
daß ihme andere Perſonen / bey vorgehabten Betrug 
und impoſtur, niůſſen berathen und beholffen gewe⸗ 
fen ſeyn / weiln er zum Exempel) ſo viel Blut allein 


nicht von ſich laſſen / und damit fo viel Reben auff ein⸗ 


mal beſtreichen koͤnnen / ſondern es werden fein Weib / 

Nachbauren und Freunde / vermuthlich auch dabey 

das Ihrige gethan und cooperiret haben. a 
Scelerati autem homines, de fe jam confeſſi, 


merito etiam de fociis criminis & complici- 


bus, veritatis cauſa inqviruntur. Farin. 4.4, 
7.19. Tuſch. lic. S. concl. 315. num. 9. 10. & ig. ma- 


confeſſatorum. Farinac. 4. 40. v. 16. & 10. 
Zumalen da (8) der Maleficant in allem feinen 
Thun / depoſitionen und Auſſagungen ſo halsſtar⸗ 
ein 
bloſſes Wort / ohne die Schaͤrffe / nicht viel ja gar 17 
zu gehen / noch zu fuſſen. 
Si autem reus in reſpondendo variet, contu- 
macemq; ſe & obſtinatum oſtendat, merito 
acriori qvæſtioni ſubjicitur./ V. ibi: aon pacil. 
lande. de qvaft. Cra vet. con/.$57.».3. Decian. 3. 
reſponſ. S. u. 17. verf.gvarto. Et mendax qvi 
primo negavit maleficum, perdit benefici- 
um confitendi conceſſum, ſic ut etiam num 
torqveri poſſit poſt veteres Clar. g. alt. qbaſt. 
21. um 20. Vigel. lib. 2. Inflitut. Reg. l. in fin. 
Sondern wie er ſich (9) ohne das ſtumm und blind 
geſtellt / alſo vielmehr zu præſumiren / daß / ohne die 


1 der Muth willen nicht werde entdeckt wer⸗ 
en. * 


Indicium autem non leve præbet maleficio- 
rum, qvoties diffamatus cœcitatem, ſurdita- 


tem, clauditatem & ſimiles morbos ſimulat, 
cum Dei & naturæ illuſio magnam malitiam 
ſupponat. Chriſtoph. Cruſius parc. 1. de indie 


CS c. N. > 5 
Aus welchen und andern dergleichen Bewegniſſen / 
beſagter Chriftoph. Cruſius 4. 5. 1. c. 54. zum. ic 


eirc 


xime fi tortura fufcipiatur fine præ judicio 
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cirt. fin. ibi cættrum dubium nom eſt, ausdrücklich der⸗ 
gleichen falſchen Traͤumern und Impoſtoren die 
Tortur / dazu mature, & ſic etiam provide (nullo 
qv.gradu ſaltem relaxato) decerniret. So gar 
auch / ſi tantum aliqva indicia proſtent. Idqve 


non ſine autoritate, qvam allegato loco con- 
ſpicere & expendere licet. 
Dedſſen aber allerdings ungeachtet / find wir doch im 


Gegentheil der unvorgreifflichen Meynung / Beklag⸗ 
ter 05 geſtalten Sachen nach / der Tortur vor dieſes 
mal / aus mehr wichtigen Urſachen zu entheben und zu 
erlaſſen: erſtlichen in gemeiner Erwegung / daß die 
Tortur allein zu dem Ende angeſehen / erfunden / und 
in den beſchriebenen Rechten zugelaſſen / daß ein oder 
des andern Ubelthaͤters Ubertretungen / gruͤndlich 
dadurch erkundigt werden / welche ſonſt durch keine 
andere Wege moͤgen entdecket werden. 
Namut torturæ ſuſpectus poflit ſub jici, ne- 
ceſſum eſt alias deeſſe probationes, ſic ut ve- 
ritas aliter haberi neqveat. / 5. &. ibi: % ali- 
ter veritas imveniri nom poſſit, niſi per tormenta. 
de qveft. J. l2. ibi. ſi aluis probatiomibus veritas illu- 
minari non poſſit. C. cod. Qvod ſi veritas aliun- 
de explorata ſit, puta per teſtes, inſtrumen- 
ta, aut liberam rei confeſſionem, qvæſtio 
neqvaqvam adhiberi, fed ceſſare debet. Poſt 
Cyn. a l. olſervare. C. q por. app. nom recip. Bald. 
3. conſ. zog. incip. Ypiagvaflio iſta tortusæ. n. 3. & 
aliot veteres. Rosbach. in Proc. crim. tit. . c. 1. 
1. I. Damhoudl. an prax. cr. rer. c. 3g. u. i. ſeqq. 
Dannenhero fie (2) ein remedium ſubſidiarium 
genennet / N e 
Tortura enim ideo ſubſidiarium invefti- 
grande veritatis remedium dicitur, ut ad eam 
non deveniantur, niſi cæteri modi probandi 
deficiant / edictum 9. de qvaſt. Soarez. comm. 
epin. Verb. zortura. u. 285. Menoch. de A. J. 2. 
cap. C ug. niſi deſperatis aliis probationibus. ut ex 
J. 9g. D. & ex l. la. C. de qvæſt. loqvitur cum alüs 
Zanger. c. 2. de quæſt. num. 2. 


Und daftr gehalten wird (3) daß ein Richter / der über 


heutere Auſſage des inqviſiten / denſelben noch ferner 
mit der Tortur angeeffen wolte / ſich gewaltig verge⸗ 
hen und verſuͤndigen wuͤrde / 
Si enim Judex torqveret eum, contra qvem 
planas haberet probationes, maximè pecca- 
ret. Marant. part. 6. art. 14. n. il. Fr. Perſonalis 
de indic. & tortur. ꝙ pæſt. t n 2. Hippol. de Marſil. 
in pract. crim. . nunc videndum. num. 35. 
Als welcher [4] wider die Natur / die helle Wahrheit 
noch heller zu machen begehrete / 
Ut enim Averrois & aliorum ſentegtia ha- 
bet, ſtolidum eſſet, ſoli facem accendere, re- 
fer. Bald. 4 can.. u. 2.& 3. Bocer. de tortur. 
c. l. N. 9. & 10. 
Und [5] den Weg Rechtens vergeblich erweiterte 
und verkehrte. N 
Siqvidem in confitentem nullæ ſunt aliæ ju- 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


dicis partes, qvàm ut condemnet. I 0% 0 1 
56.de re jud. 1 vi ſententiam ib. ibi, ai 2 
fefione.C. de pen. Lang. cap. 5. de qveſt. & rort. 
2 106. & 17. Dn. Carpz. p. 3. gDaf. crimin. 126.0. 


2 
Da doch nach erlangter ä ner (6) 
gar keine Zeugen⸗Verhoͤr / oder andere fernere N 
forſchung vonnoͤthen. 14 
Autor des Peinl. Saͤchſiſchen Lg deſſeione Proteſt 
Tit. 7. pr. 9 4 105 
Ja es duͤrffte [7] geſchehen / daß die Wahrheit / dur 
allzuvieles unnoͤthiges Grübeln / in Gefahr und 
Zweiffel geſetzet / und endlich gar unterſchlagen wer⸗ 
den doͤrffte. | N 
Si enim reus poſt exploratam veritatem, de 
facto torqveatur, & deli&um neget, ex ſen- 
tentia multorum Criminaliftarum, elidun- 
tur & enervantur etiam veræ & legitimæ 
probationes, ita ut ex eis non poſſit conde» 
mnari, ſed potius abſolvendus ſit. ae 


1 
ann 
JR 


* 


de Marfil. i far pract. crim. $. nunc videndum 
»um.26.ubihoc perpetuo mente tenendum 
ait. Cæpolla Conſ. 32. Thomas de Ferrar. in 
cautelis [uis caut.5.col.1.Nerf.ubi etiam. Cæpol- 
la. 90.3. comſ. 32. u. ab. Ubi ita Veronæ ſervari 
ſe vidiſſe teſtatur. 
Es ſollen auch den Herrn Richter / zu wibeiger May 
nung nicht bewegen (I) daß der Inhafftirte unte 
ſchiedliche ſchwere Laſter bekannt / deßwegen er der 
Todes⸗Straff ſchwerlich entgehen doͤrffte / dannen⸗ 
hero ſich an ihme nicht faſt zu 1 Dann 
neben dem / daß wir auch in dieſes poſtulatum mit 
unſerm voto nicht gehaͤlen koͤnnen / fo bleibet gleiche 
wol auch noch in ſolchem ungeſtandenen alle die Re 
gul feſt / qvod nemo tormentis ſit lacerandus, 
cum aliter veritas erui, & ſupplicium de faci- 
norofo ſumi poteſt. N Ar 
Uti communem ita habere opinionem te- 
ſtatur Joh.Bapt. Villalob. 2 com. opin. V. kur. 
deri n. liß. Brun. tr. de indic. & tort. 2. part. q. 
1. I. Clar. H. alt gvaß.64.fub verſ. delet etiam 
judex adpertere, ubi etiam de commun. 
Und ob er wol (2) anfaͤnglich ein und das andermal 
varirt / vacilliret / ſich ſelbſten und andern contradi 
ciret / fo hat er doch endlichen feinem Hertzen gerau⸗ 
met iſt rund heraus gangen / und alles was vorgan⸗ 
gen vergeben: Darum dann (3) je mehr und um⸗ 
ſtaͤndlicher ſolches in Schrifften und muͤndlich ge⸗ 
ſchicht / je weniger man fernere Urſach darauff zu in- 
qviriren hat. 1 
Cum enim tortura inventa ſit * eruenda 
veritate, quo magis ea manifeſta, eò magis 
illa aliena eſt; & in notoriis ceſſare debet in- 
qviſitio, præter cæteros ſuperius allegatos 
Ant. Gomez. 7.3. c. . u. i. & ⁊. ubi plures text. 
allegati, inprimis urgent illam conditio- 
nem; ſi aliter veritas inveniri aut illuminari 
non poſſit. 


Was 
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Mas (4) andere fcelera, fo reus nicht geſtanden / 
trifft / als feditionis, ſortilegii und dergleichen / 
ind keine fattfame indicia, dunſers Erachtens) vor⸗ 
anden / daß man darauff die Tortur fundiven 
oͤnne. ö 1 i 
Utenim alias, non lævia qvælibet indicia aut 
fuſpiciones ad torturam ſufficiunt, ſed pri- 
mum de corpore delicti commiſſi conſtare 


debet, Ja. Gad. ad SC. Silan. ubi Bart. ac mul- 


9 indiciis reum oneratum & pe- 
ne convictum eſſe oportet. Ii. G i. p. ad tormen. 
1b. H. 7. C 2. L ult. de ꝙuęſt. 1.17. in fin. C. ad 
‚Corn. de fall. P. H. O. Carol. V. art. 18. . 20. 

5 in. 2. con/. G. p. laj. per tot. Ita etiam in 
caſu, qvo reus confeſſus eſt, non debet ſuper 
alis delictis urgeri, niſi & de corpore deli- 
&orum,qvod revera perpetrata ſint, con- 
ſtet, & graviſſimis indiciis rei onerati ſint, 
ut late deducit Simon Piſtor. in conſil. Mode- 
ein, pol. 2.conf.ıo. Alterum enim magis fug- 
gerentis qvàm reqvirentis videretur. 41. 5. 
Ju qajlionem l. de gvajlion. In fpecie und zum 
Exempel iſt ein ſchlecht indicium fortilegii, daß 

er ein oder das anderemal etwas aus Faufz des 
Zauberers a lforia abgeleſen / dann wann das Le⸗ 


fen dieſer hiſtori an fich ſelbſten unziemlich waͤre / 


fo muͤſten zuforderſt diejenigen ſtraffoar ſeyn / die 
ſolche hiftori zuſammen getragen und publici- 
ret haben. Da im Gegentheil das Buch mehr⸗ 
malen / & qvidem cum gratia & privilegio, 
aufgeleget und von vielen autoribus citiret wor⸗ 
den. Bernh. Autumnus in collat.jur. Gall. & 

N. ad I.nullus aruſbe x. 3. C. de Malef. Mal he i. 
20.505. Ila verò librorum prohibitorum le- 
&iodemum ſuſpectum reddit, qvæ fit ani- 
mo de intentione alios docendi. Ludo v, Gil- 
haufen au arb. crim. c. b. part. 7. de qvafl. & tort. 
Fell. E. incipit, porro tortura n. 103. Gœdelm. %0. 

z. de magis & vent. c. io. u. B. hactenus enim di- 
ſtinctione utuntur, finung inſtitutum tuen- 
tur Inqviſitores ipfi, Jacob. Spreng. & Henr. 
Inſtitor, a Malleo Malef. T. I. part. æ. J. l. p. ac. 
V. nec æſtim. b 


Auel ausgebrochene Gewiſſensangſt / und andere 


jariaargumenta, haben die certas caufas, auff 
elche fie gar pertinenter gezogen werden koͤnnen. 
Dann weil der Inqviſit dem Pfarrer in deme groͤb⸗ 
lich unrecht gethan / daß er ihn zum conſcio & par- 
jeipe unſchuldiger Weiſe machen wollen / hat ihm 
gabe billich angſt und bang machen follen: 
Allermaſſen wie hingegen / als ihme der Pfarrer ver⸗ 
ge getroͤſtet / das Gewiſſen gleich wieder ge⸗ 
illet und ruhig worden / are aleg. in der Verant⸗ 
wortung N. 3. p. pen. e 
Cauſæ autem certæ, licet minus prægnantis 
allegatio, à ſuſpicione ulterioris doli alle- 
gantem liberat Gl. circa f. in l. un. ubi Dd. ſi 
ds jus dic. I. igitur. Ia. H. 8. de liber. cauſ. We- 


N 


fenb.par de his qpi not. inf. n. . & in tit. de he 
red. petit. u. li. Neqve conſcientia cogit eum, 
contra qvem fama non laborat, nec crimen 
eft notorium, ut ipſe Menoch. ſcribit c 
Joy. N. I2. 
Ebener maſſen / hat reus (6) gnugſam angezeigt / 


warum er ſich der Gefaͤngniß zu entbrechen geſucht / 


weil er nehmlich allzuſehr und zeitlich / wegen bevor⸗ 
ſtehender Abſtraffung bedrauet worden. 
Qvando autem fuga aliqvo modo colorari 
poteft, non facit indicium. Lu dov. carer. in 
prax. crimin. tr. de indie. & tort. g. tertium indi- 
ciump. m. Ji. u. f. veluti fi fugerit judiciis ſæ- 
vitiam. idem ibib. u. 38. Ghirl. de relax. carcerar. 
rubr. de fuga carcerat. u. ii. certè non ultra cri- 
te non ultra crimina, qvam ob qvæ fuit in- 
carceratus. Farinac. be 30. 7. 206. Maxi- 
me cum hic & fractura & conſpiratio abſint 
v. Farinac. d. g. 30. num. ide. & fegg 


Und hat doch vermuthlich aus dem Lande / oder ſei⸗ 


nes gnaͤdigen Landes⸗Fuͤrſten (deſſen Erbarmung 
er 0 offt angeruffen) Milde / ich nicht zu entziehen ge⸗ 
uchet. ö 1 
N Committensautemfe gratiæ & miſerationi 
ſuperioris, pro fugitivo & effractore ad ple- 
num effectum non habetur. ut poſt Hoſti- 
enf. & cæter. in c. ut debitor. extr. de appell. 
ref. Parif. de Put. r. Hud. in verbo fuga oſſicia- 
lis. C. 2. incip. an judex vel officials. Joh. Bapt. 
Caccialup. tr. de debis ſuſp. & fugit. . ı.num.2. 


Woraus dan gnugſam erſcheinet / daß aus dem reo, 


fo viel feine Perſon anlanget / nicht mehr zu bringen / 
und er demnach de ſeiplo ferner nicht zu inqviriren 
ſtehet: Solte er daun qvoad alios & complices, 
auf andere Leute befragt werden / wuͤrde ſolches aber⸗ 
mal wider die Regul ſtreichen / qva dicitur, eum 
qvi de ſe confeſſus eſt, in caput aliorum tor- 
qvendum non efle J repeti. lc. g. un. de qvaft. 
qvorſum facit etiam /. pen. cod. l. fienti g. prime. C. 
eod. J. Alt. C. de accuſs c. l. de confeſſ. Simon Piſtor. 
apud Modef?. 2.con/.10. . 2. zumalen / da er bereits zu⸗ 
vor / den Herrn Pfarren mit Unwahrheit pro com- 
plice angegeben. ; 
Sic ut eo minus fidei, ipſi tanqvam variantı 
& fallenti, tribuendum fit, & regula d. J. ult. 
hoc caſu magis obtineat, qvod talem non 
deceat ſerutari ſuper conſcientia aliena . 
Da auch kein ſonderbares arg umentum fufpican- 
di vorhanden / daß mehr Perſonen / oder auch Weib / 
Kinder / Freunde / Nachbarn und deßgleichen in die⸗ 
ſes facinus conſpiriret. 
Cum notum lit qvosdam valde faciles eſſe 
ad narium profluvium & hæmorrhagiam, 
pro ſang vinis copia, aut motu corporis ex- 
citatiore, vel propria, qvam reus fatetur, ir- 
ritatione. vid. Sennert. 4. l. Medic. Praci. part. 
3. ſect. 4. c. j. Negat autem ipſe Tuſcus ex ad- 
verfo allegatus, 4. concl. 3H. u. a. delinqven- 
8 tem, 
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hin gewiß ſeyn. ö 

Uti monet ipſe Cruſius 4. part. . c. q. u. . 
Halten demnach ſchließlichen dafuͤr / die Tortur habe 
noch zur Zeit in dieſem fub jecto nicht ſtatt; Es 
moͤchten dann fernere indicia beygebracht werden / 


welche Inhafftirten ratione Maglæ ( uti in libello 
accuſationis habetur) in nicht geringen Verdacht 


braͤchten. 


De qvibus poſt Conſtit. Carolin, artic. 44. 


Remum, M. Stephanum, Zieriz, & alios 
Chriftoph. Cruſius >. 2. de indic. delict. jpee. d. 
c. Je. per tot. 


5 
Reſolutio Quæſtionis ſecundæ: 


So dann nun ohne fernere Inqviſition von Abſtraf⸗ 
fung der zugeſtandenen und uͤberfuͤhrten Unthaten 
zu handeln / hat der Fuͤrſtl. Fiſcal beſtaͤndig auff 
die Lebens⸗Straff / ſowol ſchrifftlich als muͤndlich 
concludiret und gebeten / den Inhafftirten / er beken⸗ 
ne weiter / oder nicht / dannoch um angefuͤhrter Miſſe⸗ 
thaten willen ihme zur Straffe / und andern zum ab⸗ 
ſcheulichen Exempel mit Urtheil und Recht vom Le⸗ 
ben zum Tod zu ſtraffen / in fi der peinl. Anklag.z. 2. 
in muͤndlicher Verhoͤr 2.3. 
Darneben auch ſolche ſeine concluſion, mit vie⸗ 
len nachdencklichen fundamentis beſteiffet un aus⸗ 
uͤhret. | DIT OR ORT, 
35 (J fo viel die confeflara delicta anlanget / 
iſt primo loco, vel ex ipſa rei confeſſione ge⸗ 
wiß / daß der gefangene K. eine ſchroͤckliche Impoftur 


und Stellionat begangen / indem er vorgegeben / es 
ſey ihme ein Engel vom Himmel erſchienen / welcher 


ihm Befehl gegeben / die Leute zur Buß zu vermah⸗ 
nen. ü | OR 
Præcipitur autem in Laodicenfi Concilio, 


€ 


\ 


* kr! 


q ut pſeu 


tali ſeripto populus mittatur, uti iterum ha 
CCC Pr 1 
Solche Luͤgen auch [2] zu Papier bracht. e 
Gravior autem injuria eſt, qv& feripto 
comprehenditur. J lex Cornel. f. . fr gvis 9.6 
Jeg. de injur-Menoch.de arbitr.jud. Svsft.caf 
2. u. 3. & eq. Damhon der. Crim.c 


137.8 6.140.430 Se 1 
Und ſeye ſolches (8) zu unterſchiedenen malen ge 
ſchehen. 1 a 


Auch l] mit Darreichung 
ben weh | 
bracht; Und ohn geachtet € 
beſchweiſſet / gleichwol pro 
ſti angegeben 
(Lale facinus, cum & Cremonenfes qvi- 
dam cives commiſiſſent, ut milites præſidia- 
rios ab extorſionib 
verterent, digni à conſultis judicati ſunt, in 
qvos ſupplicio capitali animadverteretur .. 
Agid. Boſſius i tit. de Extraord. crim.p.362. 


* 


. 9. Mita ö 
Wormit nicht allein [5] die gantze Landſchafft / nſon⸗ 
derheit aber Blöde und Weibesperfonen erſchroͤcket 
und in Furcht geſetztt. 

Qyalisterritio ſupplicium animorum, capi- 

tali quoqve pœna coërceri poteſt, uti con- 

cludit gl. i 1.30. de pen. fac. I. ſuhut quadam 9. de 

extr. crm. e 
Auch zur ledition gleichſam animiret worden / ma 
fen denn bey 45. Inwohner zur Fuͤrſtl. Cautzele 


gelauffen / und vor den Impoftorem Hab uñ Gut / 
auch Leib und Leben ausbuͤrgen wollen. 
Qyvi autem motui urbis, feditionig cauſam 
præbet, L. Julia de vi & majeſtatis tenetur. 


gehret / S. Fuͤrſtl. Gn. wolten die Contributio 
von ſeiner eigenen Hand annehmen. 0 


nes 
j 


r 
Ut autem alia maleficia ex perſona magi- 
ſtratus intenduntur, J 7. g. alt. de injer. Me- 

noch. de arb. jud. Qpæſt. caſ. eG. n. f. & ſeq. Ber- 

lich. T. 5. conc l. od. per tot. Ita etiam fanaticæ 

e jusmodi vaticinationes. Paulus g. ent. al. $. 
de [alute Principis. 

Sondern auch [7] die göttliche Majeſtaͤt ſelbſten mit 

ſreventlicher und faͤlſchlicher Anruffung / obteftati- 

on, und Mißbrauch deſſen uͤbergebenedeyeten Nah⸗ 
mens / auch luͤgenhaffter Angebung des geſendeten 

Engels beleidigt. 

Ove res paruma blaſphemia abeſt, cum bla- 

hema etiam illa dicatur, qvando qvis ali- 

q vid falſum de Deo affirmat & enunciat. De- 

Clan. Jb. 6. tr. crim. C. 2. u. 3. verſ. primò eogve 


eſl in excu[abile>. Hr 

Wormit auch das H. Evangelium in gewiſſer Maß 
geſchaͤndet worden / ſintemal hiermit den Leuten bey⸗ 
gebracht werden wollen / als wäre daſſelbe nicht kraͤff⸗ 
tig genug / die Menſchen von ihrer Boßheit abzuzie⸗ 
hen / und zur Gottſeligkeit anzuweiſen / wann man 
nicht von neuen / Zeichen / Wunder und Prediger 
vom hohen Himmel herab / erwarte. 


QQLod autem in religionem divinam com- 


mittitur, publicum eſt crimen, cum in o- 
mnium feratur in juriam, adeoqve capitali 
ſupplicio venit expiandum. J 4. F. 1. C. de he- 
red. H. Grot. bb. 2. de jure bell. & pac. c. 20.n.44. 


Darzu dann (8) zu ziehen die abſcheuliche und zu⸗ 
mal erlogene Antichtung und Inculpation des 


Son. Pfarrern / welchen er doch ſelbſten nachgehends 
pro innocente declariret. 0 
Qi v. ſeiens dolo malo falſum erimen in- 
- tendit, calumniator eſt J. L ult. C. de calum. 
Ant. Matthæi. 20 lab. 46. Dig. f. Iß. c. 3. u. i. & ex 
conſtitutionibus qvidem talionis pœnam; 
Ex ſententia autem Canonum etiam gravi- 
orxem merentur, qui alis crimina falſa obje- 
cerunt. Can. Paulum 2. J. g. c. ult. & ibi innoc. 
& Panorm. de calumniat. Siqvidem calumnia 
nunqvam nifi certä animi præcogitatà ne- 
qvitia deſignatur. Coraſ. annot. 19.inarrest. 
 Tholof. Mart. Gverr. ubi inter alia egregia 
ſeripturæ dicta, etiam ex profanis iſtud Po- 
mitiani refert: Principem calumniatoribus par- 
centem perinde facere, ac ft eus junaret & tuere- 
tur, e Svet. Domit. c. p. ſin. 
Wie nicht weniger [9] die obſtinirte Beharrung 
ſolcher Maͤhrlein und Luͤgen⸗Predigten / indem er 
auch in der cuftodi eine neue viſion, mit abermali⸗ 
ger Blut⸗Anzeigung / ſo doch nur von ſeiner Naſen 
e deputatis, ad horrorem cre- 
dulitatis ſimuliret. 5 
Contumatia autem & obſtinatio qvo perti- 
nacior eft, eo acriorem pœnam meretur. 


Lrelegati: 4.ibi: contumatio cumulat penam de 


pen. jung. l.ſi adulterium. 3. . C. ad L. Jul. de a. 


verum inficit. id. ibid. c. 3. u. B. crimen autem hoc 
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dult. J. 3. de divort. Benedictus Reinhard. / 
append.de8 Churfuͤrſtl. Saͤchſ. GerichtssProcck. 
Christoph. Friderici: p. 245: 
So dann (10) dieſe imulation einer zugeſtande⸗ 
nen Schwachheit / Stumm⸗ und Blindheit. 
Qvam ipſam coërcitionem mereri putat 
Chriftoph.Cruf;parz.r.de indlic. c. ig. u. O. & fegg, 
(ii) Meyneyd und Falſchheit / indem er wider GOtt 
und ſein Wort vorſetzlich und uͤber viel Verwar⸗ 
nungszeit / vor hoher und nieder / geiſt⸗ und weltlicher 
Obrigkeit / mit ſeiner hoͤchſten Vermaledeyung / des 
Gotteslaͤſterlichen mentiri geſpielet. 
Per jurium enim nihil aliud eſt qvàm men- 
dacium jure jurando firmatum. can. animal. 
pertendum. 2. . cum cr go Nc. ſeq. 22. J. 2. Clarus 


$. Perjurium pr. M. Steph. ad od. Carol. art. 107. 


Qyvam grave autem hoc delictum fit & vel 
ſupremo ſupplicio expiandum, patet, tum 
ex hiſtoria Ananiæ & Sapphiræ Ae. g. Zach. 
F. v. 4. Balduin.» caſ. conſd. lib. 2. cap. ꝙ. ca. ic. 
p. . tum ex his, qv JCti diſputant, v. Me- 
noch. de arb. Jud. qvefß. caf- io. u. 2. Decian. 
lib. 6. tract. crim. cab. . u. 7. Covarruv. ihc. 
d] vi. part. l. . g. u. I. de pacd. in b. Weſenb. 
conſ. B. u. 17: = 
Und auch (12) die Erbrechung der Fuͤrſtl. Verhaff⸗ 
tung und Gefaͤngniß / fo er bey naͤchtlicher Weil at⸗ 
tentiret / kommen. | 
Qyod-flagitium vel ſolum capitis pœnam 
meretur. J. 1. deeffract. l. in cds Ig. de cuſtod. & 
exhib.reor. l. milites. Ig. H. ejus fugam. 5. de ve mir 
Air. Dd. in l. pen. de cuflod.rer. 
Daß demnach (13) fo vielen uͤberhaͤufften delictis 
keine andere / als des Todes Pein Hide 
dictiren ſcheinet. 5 
Numqvam einim plura delicta concurren- 
tia facere debent, ut ullius impunitas detur, 
neg delictumunum ob aliud minuere pœ- 
nam, ſed potius augere ſolet./ nunꝗ pam. . de 
priv. del. J. &. H. ult. de acciſſ. I. Il. H. 2. de ferv. corr. 
Maſſen denn auch (14) ſowol Gottes Wort / als die 
Kaͤyſerl. Rechte dahin zielen. 


Sic enim falſos prophetas puniri jubent, 


tum ſacræ literæ, Deut. 13.0.5. & c. 15. v. 20. in- 
primis Ferem.28. in f. v. ip. tum jura Cæſarea 
1.5.C.de Malef.& Matth. 1.9. de extraord. bim. 
cum id crimen qvavis hæreſi gravius ſit, fi- 
qvidem plus eſt falsò fingere mandata divi- 
na, Mn ex humana opinione dogma ali- 
qvo 
in Deut. c. 25. in fi. p. 18. 
Und koͤnnen [15] nicht allein aus alten und neuen 


Hiftoricis v. Valer. Max. 4b. . cap. 10. 


Hiftoriam falfı Smerdis apud Herod. falfı 
Neronis, apud Sveton.falfi Alexii, apud Ni- 
cetam. falſi Sebaftiani apud P. Matth. 44%. 4. 
Hit. in f. falſi Kichardi, apud Franc. Baco- 
num de verulam. de rebus geslis Henrici VI. 

L 2 5 falſi 


en / und zu 


pertinaciter tueri ait H. Grotius annot. 


— 
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falhConftantini,apudCedrenum falliCam- 


byfis,apud Juſtinum. Et qvialühybride 


paſſim apud Hiſtoricos memorantur, gravi 

fupplicio multati, ap. Coraſ. 4. /. annol. c. 82. 
Sondern auch (16) ex JCtis præ judicia angeʒo⸗ 
gen werden / daß dergleichen Impoftores und Wun⸗ 


dermacher / andern zum Abſcheu mit dem Feuer / 


Schwerdt und Strang abgeſtraffet und hingerich⸗ 
tet worden. 


Sic enim ex Munſtero 4.3. Geogr. refert P. 


Gregor. Tholof. 4. B. de Republic. 14.2.7. de 
impoftoribus & fictoribus miraculorum 
Monachis, Predicatorii ordinis, qvod cum 
Bernæ Helvetiorum, ſimplici fraterculo 
ſumma calliditate ftigmata ſanctitatis ad 
contumeliam Franciſcanorum infixiſſent, 
de tecto dolo combuſti ſint. Ita ſenatus Pa- 
riſienſis damnavit qvosdam cordigeros 


Franciſcanos Aurelianenſes, Anno 1534. 
qvi conati fuerunt populo perfvadere, ani- 


mam cujusdam mortui poſtulare qvædam 
divina obſeqvia pro liberatione € purgato- 
rio, teſte Sleidano 42.9. Similia præjudicia 


da amnatorum impoſtorum, qvi falſas fan- 


ctorum reliqvias ſuppoſuerant, aut fictis 
miraculis homines ad ſuperſtitionem inci- 
tarant, refert Papon. ia Rhapſodia arreſtorum, 

J lib. r. art. & Eodem trahi poteft famo- 
ſum illud factum Arnoldi Tillii, qvod itidem 


capite luit, prout Coraf. late recenfuit, in an-. 
mot. ad arreſi. Tholofan. ea de re conſcript. & pe- 
euliarilibello reproduxit Michael Neander 


in Chronico. pag. cal. Deniq; eleganti carmine, 

Cafpar Barlæus illuſtravit. Qvæ ſupplieii 

gravitas, etiam in Clerico impoſtore, ſu- 

ſpendii pœna adfecto, probatur ipſi Pontifi- 

Ci, in cap. perpendimus. 23. de [ent.excomm. 

Ob ſich nun wohl der peinlich beklagte N. N. in die⸗ 
ſem allen weit vergangen / uͤberſehen / auch Gott und 
Menſchen offendiret und beleidiget hat / koͤnnen wir 
doch / unſers Orts / zu der angedeuteten Lebensſtraffe 
nicht rathen / ſondern gienge unſere unvorgreiffliche 
Mey nung dahin / es ſeye Beklagter nach geleiſtetem 
Urphet / mit Staupenſchlaͤgen des Landes ewig zu 
verweiſen. Und das aus folgenden Urſachen. 

(1) Iſt das Haupt und urſpruͤngliche delictum, 
in Wahrheit nichts anders / dann ein Stellionatus 
oder deſſen ſpecies aliqva, 

(Si enim qvid dolo factum ſit, & titulus cri- 

minis ſpecialis at formalis deficiat, agi de 

Stellionatu debet. g. G. i de Pellion.) impoſtu- 

ræ nomine forte indigitanda. 

d.1.3.$.1. verſ. ſed e ſiq bis, bi: item ſi qvis impo- 

ſturam fecerit. d.t. ubi Bald. Cujac. 4 parat. & 

Dd. comm. Cujusmodi impoſturam in ge- 

nere d. leges non aliter qvàm relegatione 


puniunt. /// vis 30. ibi: ſi ¹ aligvid (qbod- 
cunq tandem) feceru, quo le pes hominum animi 


4 
u 


ftelion. 245 
Welche (2) dem nicht unſcheinbaren W 
nach / einen intempeſtivum religionis ſeu piet * 


15 


dumexcedant | . 
Sondern nach dem Exempel anderer weiſen Regen⸗ 
ten / vielmehr zu mitigiren waͤre. 
Sic enim impoſtores è contrario levius ali- 
qvando coërcitos legimus, veluti apud Tre- 
bell. Poll. ½ Galieno. Cum enim impofter 
‘r .n . . — D 
qvidam, ipſi uxori Principis gemmas vitre- 
as pro veris vendidiſſet, atg; Ila, re ana 
vindicari vellet, furripi qvafi ad leonem 
venditorem juſſit, deinde verò e cavea emi- 
fir capum, juflitg; per curionem adjici five 
ſuperindici: Impofturam fecit & paflüseft; 
atqve ſic negotiatorem dimiſit. Qvod ex- 
emplum tanqvam notatu dignum refert & 
| inculcat 
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inculcat aliqvoties Cujacius um in par. C. de 
crime. ſtell. tum in Com. C. od. tit. 
Wann nicht andere Umſtaͤnde inprimis violatæ 
religionis, obſtinationis, infimulationis inno- 
centis Paſtoris, fracturæ carceris, und derglei⸗ 
chen mit einlieffen / welcher halben diefer gradus 
pen in ſuo genere billich intendiret / und exa- 
Ferbiret / nicht aber ohne Gefahr / in aliud genus 
pœnæ, animæ amiſſionem inferentis, trans- 
mutiret wird. f 
Per doctrinam communiore calculo rece- 
ptam, qvod pœnæ arbitrariæ non ſint facile 
d mortem extendendæ, & ea qvæ infrà di- 
tur. add. Bachov. 2. 4b. 32. 2.8. lit. K. 
ehen daß [4 auch diejenigen Dd. fo den Rich⸗ 
tern ſonſten in caulis arbitrariis mehrern Gewalt 
beym ee gleichwol denſelben klar in ſelbigen Faͤl⸗ 
len r f qvando lex ipſa pænam impo- 
Ut, ut hic. ö 
0 130. de pen.W elenb.parar. de poſtul. u. 7.text. 
in l.ı.$.expilatores.ı. ibi: quibus nulla ſpecia- 
la penareſcribtis Principalibus impoſita eſt, de 
expälator. l. annonam g. l. pen. & ult. de extr. 
crim. P. Theod. dp. crim. 3. tb. le. lit. l. in f. 
Maſſen dann [5] ohne Zweiffel aus dieſem funda⸗ 
mento faſt in dergleichen delicto impoſturæ pœ- 
nitentiam prædicantis & indulgentias nundi- 


nantis, alſo terminanter decidiref worden / in cu- 


ria Tholoſana 12. Decemb. An. 1612. 
Ui prolixe refert Simon Oliva part. g. aclio- 
num forenſe pod. & ſeqq. ubi ad accuſationem 

procuratoris fiſcalis contra Georgium Co- 
er aun falſum ProcuratoremEleemoſyna- 

rum Collegii Balaqvenſis & indulgentia- 
rum nundinatorem, qvi populo perſvaden- 
miracula in Capellania Balaqvenſi facta, 
prælegendoq; bullas qvasdam ſuppoſititi- 

As, eo miſeram plebem induxerat, ut inge- 
niculati gratiam abfolutionis ab eo recipe- 

| rent, intentato obſiſtentibus excommuni- 

cCeationis & damnationis horrore, obſeqven- 
tibus autem & pecuniam libenter offeren- 
tibus, ſalutem & liberationem cognatorum 

Se purgatorio liberaliter pollicendo. Illi au- 

tem qvamvis mandatum collegii ſacri Bala- 

qvenſis, nomenq; & juſſum Epiſcopi emen- 
tito JCtionem Ecclefiafticam profananti, 
populum fuperftitione terrenti, pecuniam 

emungenti, tamen arg. d. /.30. de pen. ( in. p. 


“> 


ut ad exhomologeſin calamitofam tradu- 
cus, & judex ſui ſuppliciter eſſe juſſus, habi- 
tu tædiferi, ad triremes per fexennium 
darmnaretur. 5 
Daß alſo nach unſerem Ermeſſen / hac qvidem vi- 
ce, & dum (&] ſpes emendationis evidenter 
per Dei gratiam emergit, mit dieſem delin- 
qvente auch nicht haͤrter zu verfahren. Zumahl 
weil er dieſe That ſelbſten fo hertzlich bereuet. 


. ) nulla gravior pœna fuit impoſita, q vam 


— — 
Licet enim regulariter reus in delictis non 
liberetur à pœna per pœnitentiam. J i fi. 
fugitivu. 17. g. I. de Eds, dict. lqvui ea mente. &. 
de furt. l. pen. de vibon.rapt. Qyædam tamen 
ex his excipiuntur, ſic ut in lis pœnitentia 
pœnam fi non plane tollat, certè mitiget. 
1.3. in f. ibi: penitentia, qua ſolet in aliis crimini- 
bus adejfe, [uccurritur, C. de Apoſtat. 1.13. in f.C. 
arb.tut.1.38.$.üdem ad L. Ful. de adult. l. un. C. 
ne ful. vel cur. peclig. cond. qvibus nominatim 
etiam accenſetur crimen ſtellionatus J.. C. 
de crim ſtell. ubi Salicet. & cæteri, A. Matth. 
Lib. 47. Pandl. bit. ig. c. 2. P. 201. 

Und in ſolchen zweiffelhafften Faͤllen (J) die ſen⸗ 

tentia benignior billich zu præferiren. 

Cum & in atrocioribus delictis judices ad- 
moneantur. ut legum ſeveritatem aliqvo 
benignitatis temperamento fubſeqvantur. 
L.pro fpieiendum. u. de pen. cum vera juſtitia 
compaſſionem habeat. can. vera. 15. 442.45. & 
melius fit clementiæ qvam feveritatis ni- 
 mizrationem Deo reddere, can. allegant.26. 
7.7. Cagnol. in l. ſemper. n. 12. de Reg. 5. O- 
brecht. conſ. manu. 5. fn. 

Ob dann wol die vom Herrn Fiſcal angeführten 

rationes, wie auch die anderen / ſo in fupplemen- 

tum angezogen werden moͤchten / den aufferlicher 

Anſehen nach / auff die Schaͤrffe zielen und dringen / 

fo koͤnnen doch ſelbige ziemlicher maſſen bey voran⸗ 

gedeuteten Umſtaͤnden abgewieſen werden. | 
Dann ſo viel (X) die Capitularia Caroli M. an⸗ 
langer: Ob dieſelbe gleichwol auch faſt von derglei⸗ 


chen impoſturen reden / ſo deuten ſie doch keine Le⸗ ; 


bens⸗Straffe an. 

Prout qvidem aliqva exemplaria annotati- 
onum Gothofredi ad 4. J g. de penis habent. 
Sondern wollen allein / man ſolle dergleichen 
Schrifften leas ſeripturas, non, eos impoſtores, 
uti erroneè apud Gothfr. legitur,] verbrennen. 

Dannenhero man auch [2] geſchehen lieſſe / wann 
beſagte Schrifften five igne, five alia qvacunq; 
ratione abolivet würden: wie man dann auch den 


Anzug / daß ſolche fanatica ſomnia zu Papier ge⸗ 


bracht / item (S) mehrmal ſpargiret / dahin gelten 
laͤſſet / daß dieſes tactum um fo vielmehr zu ahnten / 
und harter zu aͤfern / nicht aber / daß deßwegen aus 


einer pena arbitraria ein capitale ſupplicium 
ſolte induciret werden. 
Ut enim pœnæ arbitrariæ regulariter ad 


mortem extendendæ non ſunt. 427g. . I. de 
fur. balnear Bald. in l. i. h. Expilatores de effract. 
late Boërius decif. egg. u. ij. ita inprimis in 
hoc delicto, ubi judicis arbitrium ad certum 
genus pœnæ extra ultimum ſupplicium re- 
ſtrictum eſt. 


Und mögen die übrigen Umſtaͤnde ſolches auch nicht | 


neceſſario inferiren. Dann ſo viel das beyge⸗ 
Reuß, Blut⸗anſtreichen anlangt / gehöret 5 55 
5 eben 
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eben ad ipfius criminis conſtitutionem, figvi- 
dem iſta ſangvinis effufione animi cumprimis 
moti fuere, (qvemadmodum Olivia d. ec. 
p.314. ſuperſtitione a Sacerdotibus Cybeles in- 
ducta loqvitur: Cerneres profectu gladiorum, 


ictuq; flagrorum ſpurcitia ſang vinis effœmi- 
nati madeſcere.) Ergo intendi magnitudo fla- 


gitũ per ipſam formam neqvit. Neqve Boſſi- 


us loco allegato dicit, cives Cremonenſes ca- 


pite plexos fuiſſe, quod ſangvine ſuo muros 


domuum dictæ civitatis aſperſerint, ſed tan- 
tum punitos, putaarbitrarie. Cæterum ſub- 


jecta qvæſtio, ejusdemg; deciſio in verſ. 4e pæ- 
na tamen, malè refertur ad exemplum Cremo- 
nenſium, cum Boflig ſermonem ab illo exem- 
plo transferat ad explicationem / ſunt gvadam 
9. lin aliqvibus manuſcr. vet. erat. $./faceularüi, 
7. d. t.] in cujus fine dicitur; Hanc rem (i. e. eri- 
men ſcopeliſmi) Preffdes exeqpi folere graviter, 


uc ad pænam capitis. Ad iſta ergo verba perti- 


net Boſſii qvæſtio: An pœna tunc fit capitalis 
ratione capitis naturalis, an aliter. QVYod & loca 


gloſſæ & Angeli ibi allegata oftendunt. Qvod 


fi effuſio fangvinis aut afperfio per ſe crimen 
capitale eſſet, actum utig; foret de flagellanti- 
bus in Papatu, de qvibus Thuan. An. 1574. /.59. 
p. n. 4e. Ubi de origine ſpectaculorum illorum 
fangvinolentorumegregiediflert. 


 ‚Ebener maflen gehoͤret auch (5)adregvifitaipfa 


hujus criminis extraordinarii, populi concuf- 


ſio. Si enim populus non moveatur aliqva 
impoſtura, ridendus potius eſſet impoſtor, 
qvaàm puniendus. 


Cum Gallien o Zoco ſupr. alleg. fac. 1.24. H. f. ſol. 
matrim. l. 14. H. 14. de releg. & ſiumt. fun. ubi 

Gothofr. | | 
Aut certe cenſuram potius, qvam forenſem 
aut ſeveriorem animadverſionem mereretur. 
per not. Keckerm. J. 1. fflem. Polit. c.18.ubi 
generalem canonem ex optimæ notæ au- 
toribus ſubjicit, qvo docemur, cenſuram 
corrigere illa, qvæ vulgò pœna forenfi di- 
na non habentur. . 3. Nec adverſatut ob- 


jecta gloſſæ tradition Igo. de pæn. verbo. reſer. 


Loqvitur enim de caſu ſpeciali . g. de exrra- 
ord. crim. puta criminis Scopeliſmi, qvod 
ideo capitale etiam eſſe potuit, qvia inimicus 
inimico per inſidias mortem minabatur-. 
Menoch. 4 arb. ud. qt. caſ. Hb. u. 22. Ubi ex 
P. Crinito aliam qvog; rationem adducit, 
qvod videlicet veteres hoe admiſſum inſtar 
ſacrilegii puniverint. Sacrilegium autem ca- 


E facinus plerumg; eſt. Conf. de ſcope- 
1 


imo A. Matth. c. 2. 2 . & q ad cum tit. in Ra- 

cem. Ordinar. ſuuo loco exadkius difputabuntur. 
Von deme / was (6) wider geiſt-und weltliche Mini- 
ſtros, wie auch wider die hohe Obrigkeit ſelbſten / an 
zuͤglich moͤchte vorgebracht worden ſeyn / ſagen die 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


drey Kaͤyſer Theodof. Arcad. & Honor. iu I. un. 
C.fi Imp. maled. Si qvis modeſtiæ neſcius & pu. 
doris ignarus, improbo petulantiq; maledicto 
nomina noſtra crediderit laceſſenda, aut te- 
mulentia turbulentus obtrectator noſtrorum 
temporum fuerit; eum pœnæ nolumus ſubju- 
gari, neqve durum aliqvid, nec aſperum vel — 
mus ſuſtinere, qvoniam, ſi id ex levitate pro- 
ceflit, contemnendum eſt; ſi ex infania, miſe- 
ratione digniſſimum; ſi ab in juria, remitten- 
dum. Qvoddidtum, Eliſabetham Angliæ Re- 
8. fepius laudaſſe, & in ore habuifle,tefta- 
ır Cambdenus iz ilius hiſtoria p. . Q mo- 
deratio ab optimo Principe eo facilius Faci 
roſo iſti ſeparanda eſt, qvo demiſſius c 
agnoſcit & fatetur. Cothm. 4. repp.u „5 
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11. . B. & Jeg. 


n. 4. eb. ll. n. f. & Jeq 
Wie dann auch [7] von der Suͤnde / ſo wider GDtt 


* 


und ſein heilig Wort / begangen worden / mit dem 


Kaͤyſer Alexander möchte geſaget werden: Juris ju⸗ 
randi contemta religio fatis DEum ultorem 
habet J. 2. C. de reb. cred. l. y. H. 1. ibi: habentes & 
ipfos judicium Dei C. de Epiſc. & Cler. apud qvem 
pœnitentibus ſemper miſericordiæ No eſt, 
nedum ut caufa colorata Dh, qvæ hic 
proprie nulla intercedit (cum nihil dire&to, in 
contemtum & contumelian Dei, ſed potius ad 
gloriam apparenter dictum ſit, vid. definitio- 
ne blaſphemiæ Farinac. 25. 20. Clar. in pract. 
$.blafphemiapr.) pœnam non mitiget per ea, 
qvæ late tradit Alex. . conſ. 253. . 11. 3 
Oder doch die poena arbitraria annoch ſtatt finden. 
ex . ult. de Stellion. Cu jac. 2. ober. 9. Neqve 8 
enim ſententia . 4. . 1. C. de hæret. generali- 
ter accipienda eſt, fed in ſpecie de cauſa pro- 
catarctica, cur Manichæorum hæreſis tam 
graviter puniatur, intelligenda. Me jer. 2 
gvaft. capital. p. ic. I r 9 
Die Beleidigung / fo (8) dem Herrn Pfarrern zuge⸗ 
zogen worden / hat Inqvitit ſelbſten bekannt / dem 
Herrn Pfarrer abgebeten / und von demſelben re⸗ 
conciliation erlanget. Ut eo qvoq; intuit mi- 


tius cum illo agendum ſit. * N 


27 A 
Arg. Auth.novo jüre. C. de peen.jud. qui 24 N 
No». 124. c. 2. & revera non tam accufavit 
Paftorem, qvam ſub ipfius authoritate lati- 
bulum qvæſivit. Præterea & tempeltive 
pœnitentiam egit, ſic ut diſpoſitio 4 f 
Jam. ip. ibi: fuſfingio juſtæ pœnitemtie abfolvatur, 
‚ad L. Corn. de falf) etiam inhäcfpecie crimi- 
nis imperfecti, locum fortaſſe inveniat. 
Deßwegen er auch (o) pro obſtinato & pertina- 
ce nicht allerdigs zu halten n / 1 
Cum is qvifideli monitioni tandem paret, 
pro pertinaci non ſit habendus, uti poſt Lu- 
pum & Turrecremetam docet Menoch. 
confil, 149. incip. cum gravifjimi bujus ud. u. i. 
Fac. J. I. g. l. ibi: ꝓui gvodextremum.figvis ſus dic. 
non obt. | 


0 


Wie 


habeant, 


Wie dafi auch (10) die vorhergegangenen fimulati- 


nes dahin zu ziehen. Per doctrinam magi- 
ſtralem & notabilem Bened. de benedictis, 
relatum a Socin. fen. 2. c H. num. io. ver!. 


deircæ tertiam. Covarruv. 2. Var. reſolut. c.10. 
- 2.8. Marfil. i J. ult. num. 2b. ad L. Corn. de Sicar. 
4 40 docetur, qvoties planifacta ad eundem 


em tendunt, licet ſingula in fe crimen 
icum tamen ea revera delictum 


efficere, & unicam pœnam mereri. Jam & 


dd ſtellionatum plura aliqvando reqvirun- 


* 


J 


inducerent. Salmaſ. de modo ufurar. c. 14. pag. 


bereits oben ». 7. etwas geredet worden / und hat 


= 


nicht die Meynung / daß ſelbiger gantz ungeſtrafft 

ſolte nachgeſehen und paſſiret werden. 

Uti qvidem juri civili nonnulli hancfen- 
tentiam tribuunt apud Treutl. Z. 4% Put. 2l. 1h. 


9. 4. b. Pet. Theodoric. Aiſp. crime. 5. 4. O. lit. F. 


Cujac. ad l. 1. & 2. C. de reb. cred. Carpꝛ. parti i. 
6k. crim. ad. u. 22. & [egg. ubi plurimos alios 
in hanc ſententiam allegat. | 
Sondern nur / daß nicht eben die Lebensſtraffe dar⸗ 
auff erfolgen muͤſſe / ſondern vielmehr extraordina- 


ria qvædam & arbitraria pœna 


Per l ut. de crim tell. Virgil. Pingiz. gust. 35. 
2.10. Nic. Reufn. 6.3. deciſ. e. u. H. Hartm. 


Piſtor. o/ No. . 5. Fichard. 2. conſ. 148. u. 5. M. 


Stephan. adconstit. Carol. V. art. io. ubi dicit, 
jure communi pœnam per jurii eſſe fuſtium 


caſtigationem J. f duo B. H. ult. de injur. item 
exilium temporale J lt. de crim. ſbell. Exem- 


lum Ananiæ, Sapphiræ & aliorum, a Dd. 


ocleſiæ trahitur ad caſus tales, ubi ſpes e- 


2 mendationis omnis defecerit, veluti ex 


Chryſoſtomo & aliis docet Joan. Lorinus 


in dd. Apoll. c. 5. verf.s. lit. d. verſ. arto colli- 


tu MUS. . | 

Die radio carceris (12) iſt gleichwol nur atten⸗ 
irt nicht aber vollfuͤhrt / und wird der conatus fe 
ſubducendi auch in etwas mit der uͤbermachten 

Furcht entſchuldiget. 


9 
Jg 


No tandum enim 1. textus oppofitoslogvi 


de violenta carcerum effractione, aut per 


7 eonfpirationemkinita, / de effrad.v.Carpz. 
Part. I. qu. eſt. crim. g. u. 39. 2. crimen attenta- 


tum etiam facta conſpiratione [nedum ea 
ceſſante] mitius puniri. P. Theodoric. 4%. 


9 


Fri. 3. cb. ib. lit. d. fi. metum ſævitiæ etiam 


hie nonnihil operari debere, tradente, poſt 


cCœæteros, eodem Theodoric. 4. h. ic. lit. d. A. 


Matth. de carcer. ract. c. . u. 3. Ubi ait: Cum 
erimen hoc extraordinarium ſit, neceſſario relin- 
ve ndum eſſe aligvod arbitrium Fudici, ut & per. 


ſenarum, & criminis admiſſi, & armorum gvibus 


Millor u[us eft, rationem habeat. 


— 


9 24 ’ / Dr 
Widertaͤufferiſcher Geiſt. 
Wolte man nun gleich (1s) alle dieſe Zufaͤlle / Ge⸗ 
ſchicht / und Umſtaͤnde zuſammen in eine Waage le⸗ 


gen / fo koͤnten ſie dennoch keine Lebensſtraff/ unſers 
Erachtens wuͤrcken. 


tur, quæ ſingula diviſim illud crimen non 
| 3 587. — 2 * x 
(m) Von dem Mißbrauch Goͤttlichen Nahmens ift 


87 


—— 


Per regulam ſupra indicatam, qvod qvando 
plura delicta ad eundem tendunt effectum, 
& ad unum finem, una tamen pœna princi- 
palis delicti locum habeat, poſt. Bartol. An- 
gel. & alios Bocer. . 210. u. 2. Menoch. 
conſ. 215. incip. Edicto Illuſbriſſimi. u. 5. Dd. in J. 
aum bam. 2. de priv. delict. fac. l. 3a. . i. verſ. ali. 
ter ad L. dqvil. & dictum eſt Hupes diſtincta 
partitione Racc. crim. 1. th. 74. 700. 


Was [14] aus dem alten Teſtament von ſolchen 
Propheten / und dabey aus den Kaͤyſerl. Rechten . 
C. de malef. & Math. a Dn. Fiſcale angereget 
Pi auff gegenwärtigen Fall nicht appliciret 
werden. 


Etenim quod loca Deuteron. attinet, com- 
muniter ea accipiuntur de Prophetis, no- 


men promiſſi Prophetæ Magni ſibi arro- 


gantibus. Ita Lorinus comm. in Deu. 15. b. 20. 
Vel faltem de his, qvi adverſus Evangelium 
dogmata inducunt, ut Luth. explicat uno. 
add. c.18. Vel certè, ut textus ipſe habet, 


Deuter. g. v. f. qvi ſomnia & viliones loqvun- 
tur, ea intentione, ut populum à Deo vero 

avertant . Ratio cur interfcidebeant (inqvit 

Lorinus 2 d. P. f. p. in. Foq. C.) in textu Hit af. 


Fertur : qvia conatifunt populum A Deo avertere, 
A via, gem is praceperat: Non autem ides iu. 
terficijubentur falſi Prophet, qvia ipſorum Pro- 
phetievelfommia fal[a fuerint. Hadclenus Lori 
ls. Atnofter impoftorrevelationem qvi- 
demmentitus eft,ceterogvin nullum indu- 
xitnovum verbum, fed homines ad pœni- 


tdentiam ſecundum verbum, fomnüis ſuis 
impellere magis voluit. Itaq; nec J 5.C.de 


malef.& Mall. uc rectè trahitur-. Agit e- 


nim ea lex de his, qvi aruſpices, augures, 


magos & vates paganorum conſulunt. Del- 
rio 44. D. Magic. ſect. ib n. &. ut exemplum 


declarat. Bern. Autumnus i collat. juris Rom. 


© Gallici ad d. tit. Cod. pu. goꝛ. Sic ut hec ad A- 


ſtrologos judiciarios, aut Chiromanticos, ea 


pœna trahi poſſit. Idem % Nec dicam, 
(qvod Farinac. tamen dicit, 20. 1. fit. 2. q go. 
1. h. de conſyetudine hanc rigoroſam mor- 
tis pœnam (i If. C. de Malef.) & confiſcatio- 
nis bonorum, non fervari. | 


Wie dann auch die exempla hiſtorica, ſo in obje- 
ctione 15. angezogen worden / mehrentheils longo 
inter vallo ab iſto caſu differiven, \ 


Oyippe cum impoſtura ipfius ſtatus muta- 
tionem refpexerit, aut cum ſeditione, tu- 
multu & aliis criminibus con junctum fue- 
Fit, ut in cap. perpendimus. 23. de ſentent. Ex- 
Co, 


n Gleich⸗ 


—— tn en u an 3 5 z 


ſers gnaͤdigen Fuͤrſten un Herrn / Anmalden/Hern C. 8 ib. comm. h. lit. f. 


u — — — —ä— —— — — — 
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L. Actio Stell. I. D. h. t. C. A.th. d. u. l. th. 28. u. 26. ? 
de bis qui mot. infam. cb.2. de extr. rim bb. a. 
10. de accuſat. Rac. noſtra. %. 2. 

fervatum fuiſſe teſtatur. QvZam ſententiam L. Srellionatis judicium. 2. C. A. 6h. f. u. i. ib. c. 1g. 
5. t. th. 29. u. 29. de his gvinot.infam. J. 2. f. de 
extr. crim. Racem noſtr. 5h. 25. & /egg.Don.ıg. 
comm. 5. & ibi not. lit R. Pancir. lib. e. variar. 
lect. cap. lꝛc. p. 209. & in tr. rer. mem. jam. olim 
deperd.p.64. Carp. pars. a canſi g. def. d. 

L. Selon. acciſſatio. i. pr. C. N. th. g. n. 4. b. t. % 
26. . 20. de his qi not. in 70. 27. de uſur. th. an. 
20. de L. Corn. de falfı Nac oft. 5h. ay. Carpz. N 


Rac.no 

widerruffen / angehalten würde. Forte hac for- p.4.Conf.1.def.6, . si N 

re chrh \ $. Stellionat.1.C. A. 26. l. Ch. 2. u. l. 2. 7. S. th. 4. u. l. 
In der peinlichen Rechtfertigung / ſich haltend 8 .ch. ö. n.5. . . ch. y. de doloRacem.noftr. 

| zwiſchen des Durchlaͤuchtigen Hochgebohrnen / un⸗ 60. J. . H. 20. 29. Don. 4. comm. 17. & ibi not. lit. 


Voigten allhier / Anklaͤgern / eines: Entgegen und F. Pena autem 2. C. A. 1h. f. u. i. h. f. rh. 2. n. 2h. dt 
wider H. K. von G. verhafften und peinlich Beklag⸗ (e i nol. infam. h. 2. de extr. Crim. Racem. 
ten andern Theils / ift auff angehoͤrte Klage / Verant⸗ „ | 7 
wortung / und ferners Vorbringen mt Urtheil und $. Q merces. C. A. th. 2. u. ꝛ0, b. t. Rac. noſtr. 
eingeholtem Rath der Rechtsgelehrten zu Recht er⸗ . „ee 
kannt: daß Beklagter wegen feiner faͤlſchlich angege⸗ L. De perjurio. 4. C. A. 6h. 2. u. 4. 9. ib. . n. ult. th. 
benen Offenbarung und Vifionen, beharreten F. 1. 2. b. b. h. B. u. 2. de ‚jurej. Don. 24. comm. 
Boßheit / erlogener diffamation hoher und nieder . not. li. N. Rac. noſtr. . 12. f. 206. 
Standes⸗Peꝛſonen / auch anderer geklagten Ube tha⸗ Textus Codices 
ten halber / vor das peinliche Halsgericht geſtellet / I. Inprobum. i. C. A. 2. g. u. i. h. t. Racem noſtr. 
und wann er allda feine Teuſcherey nachmal oͤffent⸗ 6h. 53. poſt Odofred. Azon. & alios veteres 
lich bekennet / vom Nachrichter angegriffen / zur Stadt Interpp. Cujac. an recit. Pac. in anal. Peregus 
hinaus mit ziemlichen Staupen⸗Schlaͤgen gefuͤhret / praledt. Re I 
und des Landes ewig verwieſen / dabey auch ernſtlich L. Spater. 2. C. A. 26. 2. . 2. f. th. a n. a. h. l. Rac 0 
bedraͤuet werden folle/ dafern er uͤber dieſen oder an⸗ noſt. 6h. 24. Steph. Fortac. iz Necrom. dial. 2, 
dern Unthaten insküͤnfftige mehr betreten wuͤrde / er L. Kellonacur. g. Rac.noftr.rb.22. 3 
alſo dann das Leben ohne Gnade verwuͤrcket haben L. gnorant. 4. C. A. h. 2. n. 2. ch. . u. i. h. t. Rac. 
ſolle. | | noftr.24.7.8.& 27. N Bun 


Widertaͤuſſeriſcher Geist. 
Dreuhertzige 


Warnung / 


vor dem verfuͤhriſchen Geiſt der neuen Schaͤrmer / Offenba⸗ 
rungs⸗Traͤumer und falſchen Propheten 
Aus Gottes Wort 
wohl⸗meynend vergeſtellet 


Johanne Oleario, D. 


1 F. Saͤͤchſ. M. Oberhofprediger / Kirchen⸗Rath und 
* | General-Superintendenten. | | 
1 Lutherus in feinem Schreiben Anno 1524. an die Fuͤrſten zu Sachſen 


105 Teen. e 


1 kommen vom Himmel und hören Gott ſelbſt mit ihnen reden / wie mit den Engeln / 


tes i EUTIN, A 
ſchwer dein Pfund iſt ꝛc. Und moͤgen doch nicht leiden / daß man ein wenig an ihrer himmliſchen 
Stime und Gottes Werck zweiffelte oder Bedencken nehme / ſondern wollens ſtracks mit Ge⸗ 


walt geglaͤubet haben / ohne Bedencken / daß ich hochmuͤthigern / ſtoltzern Geiſt weder geleſen 


noch gehoͤret habe. Aber alle Welt ſoll ſpuͤren und greiffen / daß dieſer Geiſt gewiß ein luͤgenhaffti⸗ 


ger Teufel iſt. f. 458. Wir koͤnnen ja guch wiſſen und urtheilen / welche Lehre recht oder unrecht / dem 


lauben gemäß oder nicht ſey. Wie wir denn auch dieſen Luͤgen⸗Geiſt kennen und urtheilen. 


Dieſelben Propheten geben für/fie reden mit GOtt / und GOtt mit ihnen / und ſeyn beruf⸗ 


ſen zu predigen. Sie ſollen die Chriſtenheit reformiren und eine neue aufrichten. J. 3. Jen. fol. 46.b. 


r DR 


und 5 ein ſchlecht Ding daß man zu Wittenberg den Glauben liebe und Creutz Chriſti lehret. Got⸗ 
Stimm (fagen ſie / muſt du ſelbſt hoͤren / und Gottes Werd in dir leiden und fuͤhlen / wie 


Enn der alte hoͤlliſche Verfuͤhrer heu⸗ 
% tiges Tages die Menſchen duꝛch neue 

Offenbarung von dem goͤttl. Wort 
A und ordentlichen Predigt⸗Ambt abzu⸗ 
* fuͤhren / auff ſonderlichen unmittel⸗ 
baren Beruff zu weiſen / und in erſchroͤckliche See⸗ 
len Gefahr zu ſtuͤrtzen bemuͤhet iſt / ſo gar / daß auch 
wol an etlichen Orten diejenigen / welche andere 
davon abmahnen ſollen / ſich ſelbſt damit unbe⸗ 


WE 
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dachtſam und un verantwortlicher Weiſe einnehmen / 
und ſich ihre Anvertrauete in ſolchen irrigen Wahn 
zu verſtaͤrcken / gebrauchen laſſen. 
So hat ſich ein Chriſt J. Dergleichen keines 
eges zu wuͤndſchen / weil uns unſer Heyland 
elbſt davor gewarnet hat / daß in den letzten Zeiten 
ſche Propheten kommen / und viel Menſchen ver 
führen werden. Matth. 24. Sondern vielmehr 
II. Vor allen Dingen den Haupt⸗Streit recht 
zu bedencken / denn es hier gar nicht die Frage (l.) von 
Prophetiſchen Gaben die Schrifften der Propheten 
zu erklaͤren / welche uns S Ott auch im Neuen Teſta⸗ 
ment verheiſſen / und noch aus Gnaden in feiner Kir⸗ 
chen geben will 1. Cor. 14. jedoch alfo / daß der noth⸗ 
wendige Unter ſcheid zwiſchendehrern und Zu⸗ 


Propheten untertahn ſeyn. 

2.) Auch nicht von Anzeigung zukuͤnfftiger Din⸗ 
ge / welche unſere Seeligkeit nicht angehen / denn ein 
anders iſt ein Geſicht von politiſchen zeitlichen Din⸗ 


gen / und Hiſtoriſchen Begebenheiten oder zukuͤnffti⸗ 


gen denckwuͤrdigen Geſchichten / ein anders aber eine 
Revelatio dogmatica oder Goͤttliche Offenbar⸗ 


ung / von denen Lehr⸗Puncten / ſo nicht allein die 


Goͤttliche Warheit / ſondern auch unſern Glauben 
und ewiges Seelen⸗Heyl betreffen. 

8.) Viel weniger von einer vernuͤnfftigen 
Muthmaſſung / was etwa kuͤnfftig geſchehen kofe / 


ſondern von einer unfehlbaren Verſicherung / daß 


dieſes oder jenes nothwendig alſo geſchehen muͤſſe / 
weil die ver meinte Goͤttliche Offenbarung der 
Heiligen / Goͤttlichen Schrifft ſelbſt ſoll gleich 


gehalten werden / alſo daß es ein jeder unumb⸗ 
gaͤnglich glauben muͤſſe / dieſe Sache verhalte ſich alſo 


und nicht anders / darumb und wegen keiner andern 
Urſache / als dieweil der Bauer oder jene Magd 
ſolches geſagt hat / mit Vorgeben es ſey GOttes 
Wort / und wer es nicht glauben woll / der muͤſſe 
deßwegen O T zum Feinde haben / oder gar ver⸗ 

M Kar dammt 


hoͤrern bleibe / und die Geiſter der Propheten den 
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dammt ſeyn / wovon das geiſtliche Hand⸗Buch Artic. 
4. und 121. Tit. 3. mit mehrern handelt. 
Ul. und daher hat man auch zu ſeiner Warnung 


aus GOttes Wort folgende Nachricht zu mercken: 


Welches Vorgeben J. nichts neues / ſondern nur 


der alte / vorlängft aus G Ottes Wort gruͤndlich wi⸗ 


derlegte Betrug des hoͤlliſchen Luͤgners iſt. 
II. Wovon das warhafftige Wort und die un⸗ 
betruͤgliche Stimme JEſu Chriſti alle feine glaͤubi⸗ 
ge Schaͤflein zuruͤck ruffet / ein 
III. Alſo daß ſich daran niemand zu aͤrgern; 
IV. Sondern vielmehr alle Schein⸗Gruͤnde 
vorſichtig zu pruͤfen. E 
V. Sich vor dem betruͤglichen Schaafs⸗Peltz 


zu huͤten. 5 110 I 
an Und ſolchem hoͤchſt⸗gefaͤhrlichem Seelen⸗ 
i 


VII. Nach aller Muͤgligkeit mit Rath und That 
zu ſteuren und zu wehren verbunden iſt / daſſelbe 
kan keinen Chriſten in ſeinem Glauben irre 
machen / oder bewegen / daß er den ungewiſſen 
Menſchlichen Traumen / gefaͤhrlichen Offenba⸗ 
rungen und betruͤglichem Vorgeben mehr als Gottes 
Wort Glauben beymeſſe. an a 

Mit dem nichtigen Vorgeben des verfuͤhriſchen 
Geiſts der neuen Schwärmer / Offenbarungs⸗ 
Traͤumer und falſchen Propheten verhaͤlt ſichs 
alſo / daß es nemlich I. nichts neues / ſondern nur der 
alte / vorlaͤngſt aus GOttes Wort gruͤndlich wider⸗ 
legte Betrug des hoͤlliſchen Luͤgners iſt. No 

II. Davon das warhafftige Wort und die un⸗ 


betruͤgliche Stimme Jeſu Chriſti / alle feine glaͤubige 


Schaͤflein zuruͤck ruffet 5 Ka 1 
III. Alſo / daß ſich daran niemand zu aͤrgern: 
IV. Sondern vielmehr alle Schein⸗Gruͤnde 

vorſichtig zu pruͤfen / n 

V. Sich vor dem betruͤglichen Schaafs⸗Peltz zu 


uͤten / 1 

0 Und ſolchem hoͤchſt⸗gefahrlichen Seelen: 
It J 

VII. Nach aller Muͤgligkeit mit Rath und That 


zu ſteuren und zu wehren verbunden iſtt. 
Darumb kan daſſelbe keinen Chriſten in ſei⸗ 
nem Glauben irre machen oder bewegen / daß 
er den ungewiſſen Menſchlichen Traumen / 
gefahrlichen Offenbarungen un betruͤglichem 
1 mehr als GOttes Wort Glauben 
eymeſſe. NN 0 
N Walcher dann mit Goͤttlicher Verleyhung in 
folgenden VII. Puncten kuͤrtzlich zu erwegen. 


Gbdtt gebe feine Gnade und Seegen dazu um 
Chriſti willen / Amen! 14 1 

1 Der 1. Punct. 

Das nichtige; a 

Geiſtes der neuen Schwaͤrmer / Offenba⸗ 

rungs⸗Traumer und falſchen Propheten / 

iſt gar nichts neues / ſondern nur der alte / 


Der alten und neuen Schwaͤrmere 


Vorgeben des verfuͤhriſchen 


delt ich 
te und Offenba⸗ 


r 


ſpricht / aß uns andern Göttern folgen / die ihr nicht 
kennet / und ihnen dienen / ein nicht Aber 


ach du ſolt 
überreden / und ſolts ausrichten gehe ans und je 
alſo. 4 in: iR N " v4 3 ch e IR ie 05 thne 
III. Zur 


ren uf 
1 


meine Hand ſoll kommen uͤber die Propheten / fo das 
predigen / da nichts aus wird / und Luͤgen weiſ⸗ 
Me. Zur Zeit des Apoſtels Paull / welcher 
deßwegen aus goͤttlichem Antrieb mit groſſem Ernſt 
und Eyfer folgende Erinnerung und unfehlbare Re⸗ 

gel anfuͤhret / Gal. 1/6. 7.8.9. Mich wundert / daß 
euch ſobald abwenden laſſet / von dem / der 
euch beruffen hat in die Gnade Chriſti auff ein 
ander Evangelium / ſo doch kein anders iſt / ohn 
daß etliche ſind / die euch verwirren / und wollen 
das Evangelium Chriſti verkehren. Aber ſo auch 

vir / oder ein Engel vom Himmel euch würde 
Evangelium predigen / anders denn daß wir 
euch geprediget haben / der ſey verflucht. Wo 
werden denn die zwoͤlff neuen Apoſteln bleiben / 


von welchen unlaͤngſt P. R. unverſchaͤmter Weiſe 


folgende Wort mit eigener Hand / fo er ſelbſt reco⸗ 
gnoſciret / und keines Weges laͤugnen koͤnnen / ges 
chrieben hat. | | 


Vorweiſer dieſes hat mich Endes benannten ges 


beten / daß ich ihm doch ſchrifftliches Bekentniß und 
Zeugniß wolte ertheilen / wegen des groſſen Gnaden⸗ 
Wercks / welches der HErr Chriſtus ohne Mittel hat 
angefangen / nemlich durch zween einfaͤltige Bauers⸗ 
Leute / und eine 29. Jaͤhrige Magd / welchen er in 
mancherley Geſtalt erſchienen und ſich geoffenbaret / 
auch Verheiſſung gethan / daß er allhier 12. neue A⸗ 
poſteln beruffen und ausſenden will in alle Welt / es 
foll aber zuvor allhier zu H. durch den H. Geiſt auff 
Pfingſten ihnen die gantze H. Schrifft eröffnet wer⸗ 
denz dem unbußfertigen Deutſchland aber ſoll es er⸗ 
gehen wie denen zu Sodom und Gomorra / das hat 
Gott durch mich den P. allhier geredet / welches ich 
hiermit zur Nachricht bezeuge. Datum den ig. Ja- 
nuarii 1669.) 


Wo bey man denn viel ſicherer gehet nach 


St. Pauli Richt⸗Schnur / welcher ſagt: a 
So ſich jemand laͤſſet duͤncken / er ſey ein 
rophet / oder geiſtlich / der erkene / was ich euch 
ſchr eibe / deñ es ſind des HErrn Gebot / Cor. 14/7. 
V. Zur Zeit des Apoſtels Johannis / welcher 
deßwegen auff GOttes Befehl dieſe Haupt⸗Regul 
ſetzt: Pruͤfet die Geiſter / ob ſie von GOtt ſind / 
enn es ſind viel falſcher Propheten ausgegan⸗ 
gen in die Welt / Joh. 4/1. Dahin auch St. Paulus 
zielet / 1 Theſſal. 5/1. Pruͤfet alles und das Gute 
behaltet. Wobey denn mit Fleiß zu mercken 
1. Daß allen Chriſten das Pruͤfen anbefoh⸗ 
len / wenn ſie etwas Neues oder Zweifelhafftiges 
vornehmen. u 942 
2. Daß ihnen der Pruͤfe⸗Stein des Goͤttli⸗ 
chen Worts als die einige Regel und Richtſchnur 
unſers Glaubens und Lebens deßwegen gezeiget / 
Gal. 6. welche als ein helles Liecht auff allen unſern 
Wegen / Pf. 119. an ſich ſelbſt klar und deutlich gnug 
iſt / auch fo vollkommen / 2 Tim. 3. daß wir keiner nen 
en Offenbarung beduͤrffen / wenn wir dieſelbe verſte⸗ 
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hen wollen; Wovon das geiſtl. Hand⸗Buch han⸗ 
delt im F. Articul. | | | 

3. Daß man auch die Geiſter prüfen ſolle / 
welche von lauter neuen Eingeben des Geiſtes 
reden / und nicht alsbald ſchlieſſen: dieſer Bauer 
ſprichts / der Geiſt habe es ihm offenbaret / darum 
muß es Gottes Wort ſeyn. Denn Gott bricht ſei⸗ 
ne alte Ordnung nicht mit einer neuen / er thue 
denn groſſe Zeichen dabey. Darum kan niemand 
glauben / der auff ſeinen Geiſt und inwendig 
Fuͤhlen ſich beruſft / und auswendig wider ge⸗ 
gewoͤhnliche Ordnung Gottes tobet / er thue 
denn Wunder⸗Zeichen dabey / Deut. 18. ſagt 
Lutherus T. 3. Peng f. 48. 


4. Daß man auch die Geiſter prüfen ſolle / ob 


fie von G Ott ſeyn / wenn fie gleich ſagen / GOtt 
habe mit ihnen ſelbſt geredet / und diß oder jenes 
andern zu ſagen befohlen. 


5. Daß man die Geiſter auch pruͤfen ſolle / 


ob ſie von Gott ſeyn / wenn ſie gleich von Goͤtt⸗ 


lichen Dingen reden / und ſagen / es ſey ſa nichts 
Boͤſes / was ſie vorgeben. Denn der Satan if 


nicht fo albern / daß er alsbald mit handgreifflichen 
Luͤgen auffgezogen komme / ſondern er weiß ſich gar 


meiſterlich in einen Engel des Liechts zu verſtellen. 


Denn er hat viel ein anders im Sinn / nemlich 
die gantze Lehre des Evangelü / fo er bißher mit 
Gewalt nicht hat mogen taͤuben / mit liſtiger Hand⸗ 
lung der Schrifft zu verderben / wie Lutherus 
wider die himmliſchen Propheten ſchreibet / P. 3. Jen. 
D. f. 35. b. Denn der Teufel kan die Bibel und 
. neben andern Kuͤnſten auch wohl / 
ol. 47. | 

6. Daß es eine hochwichtige Sache ſey / wenn 
man ſich dieſer Probe unterſtehen wolle / darum 
niemand hierbey ſeinem eigenſinnigen Kopffe allein 


zu trauen / ſondern ſich vielmehr mit andern Verſtaͤn⸗ 


digern darvon zu unterreden / und was er noch nicht 
weiß / zu lernen kein Bedencken tragen ſoll. 
7. Daß es eine ſehr gefaͤhrliche Sache ſey / 


weil viel falſche Propheten in die Welt ausgegan⸗ 
gen / eben unter dem Schein / als waͤren ſie von Gott. 


VI. Zur Zeit des H. Lutheri / wie fein Buch 
wider die himmliſchen Propheten im dritten D. Jen. 
Theil / ingleichen fein Send⸗Brief wider etliche Note 


ten⸗Geiſter / und fein Brief von den Schleichern und 
Winckel⸗Predigern in den fuͤnfften Jeniſchen D. 
Theil / l. 488. und 490. Item die Schrifft von den 


irrigen Geiſtern / Tom. 3. Jen. f. 101. ſamt andern 

mehr ausweiſen; e 
Inmaſſen er den neuen Propheten deutlich zeiget / 
was der Satan durch fie vorhabe / P. 2. Jen. f. 44. 
Da er ſagt: So gehets / wenn man den unordigen 
Poͤbel in das Spiel bringt / daß ſie fuͤr groſſer Fülle 
des Geiſtes auch buͤrgerlicher Zucht und Sitten ver⸗ 
geſſen / und niemand mehr fuͤrchten noch ehren / 
ohne ſich ſelbſt alleine. Das ſind alles feine Vor⸗ 
laͤuffte zu Rotten und Auffruhr / daß man weder 
M 2 Gewalt 


& 
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Gewalt noch Obrigkeit fürchte. Wie Tarſſtadt 
ſeine Traͤume unter Gottes Wort verkauffe / 
und ordentliche Obrigkeit geringer achte / denn den 
unordentlichen poͤbel / ob das zu Gehorſam oder Auf⸗ 
ruhr förderlich ſey / gebe ich einem jeglichen ſelbſt zu 
erkennen. Und f. 45. laͤſſt man dem Schalck eine 
Hand breit / ſo nimmt er eine Elle lang. 

So gar / daß auch der Satan die jenigen ver⸗ 
fuͤhret / welche andere von ſolchem Schwarm haͤt⸗ 
ten abhalten ſollen. ö 

Inmaſſen Andreas Bodenſtein Carlſtadt / 
welcher ſelbſt ein Doctor Theologiæ zu Witten⸗ 
berg geweſen / durch ſeine vermeynte Offenbarung 
endlich dahin gerathen / daß er ſeinen rechtmaͤſſi⸗ 
gen Beruff verlaſſen / kein Doctor mehr heiſſen 
wollen / ſondern ſich von den Bauern Nachbar 
Andres (wie heutiges Tages P. R. ſeinen Offen⸗ 
barungs⸗Bruder unter waͤhrender Predigt oͤf⸗ 
fentlich angeredet / und um die Wahrheit der Offen⸗ 
barung befraget) hat nennen laſſen / davon Luthe- 
rus I. 3. Jen. f. 49. alfo ſchreibet: Wie duͤnckt dich 
nu? iſts nicht eine feine neue geiſtliche Demuth! 
grauen Rock und Filtz⸗Hut tragen / nicht wollen Do; 


ctor heiſſen / ſondern Bruder Andres / und lieber 


Nachbar / wie ein ander Bauer / dem Richter zu 
Orlamuͤnda unterworffen ſeyn und gehorchen ꝛc. 
Und doch dieweil ſtreben und fahren wider licht / 
Ehre / Gewalt und Recht der Landes⸗Fuͤrſten 
und weltlicher Obrigkeit / die Gott geboten hat. Das 
iſt die hohe uñ neue Kunſt aus der himmliſchen 
Stimme / das iſt die huͤbſche Entgroͤbung / Studi⸗ 
rung Veraͤnderung / Langweil / und deßgleichen Teu⸗ 
fels Alfantzerey. 5 

Er hat aber zuletzt / nachdem ihn Lutherus ſowol 
ſchrifftlich als muͤndlich ermahnet / und alles nichts 
helffen wollen / ein erbaͤrmliches Ende genom⸗ 
men / dann weil er ja neue Offenbarungen haben 
wolte / ſo iſt ihm ein unbekanter / langer / ſchwartzer 
Mann erſchienen / welcher ihn dermaſſen erſchroͤckt / 
daß er bald darauff geſtorben / wie ſolches mit vielen 
ſchroͤcklichen Umſtaͤnden in des Chriſtophori Ire⸗ 
nei Hoͤllen⸗Spiegel aus fuͤhrlich zu leſen. NB. Lu- 
theri ernſte Warnung I. 3. Jen. 3. O. f. 85. b. 
und f. 87. N 

Was Thomas Muͤntzer / der doch ſelbſt ein 
Prediger war zu Alſtaͤdt / angerichtet / wie er viel 
tauſend arme Bauern zum Auffruhr (unter dem 
Schein / ſie muͤſten der Obrigkeit zu viel geben) 
auffgewiegelt / alſo / daß ihrer viel tauſend bey Fran⸗ 
ckenhauſen erſchlagen / und Muͤntzern ſelbſt vom 
Hencker der Kopff abgeſchlagen worden / ſolches iſt 
aus dem Sleidano und andern Hiſtorien / ja aus Lu⸗ 
theri eigenen Schriften bekandt / welcher davon Iz. 
Jen. 4. f. 108. b. ſagt: O weh / und aber weh euch 
verdammten / falſchen Propheten / die ihr das arme / 
einfältige Volck zu ſolchem Verderben ihrer Seelen / 
100 vielleicht auch Verluſt Leibes und Gutes ver⸗ 

uͤhret. 


Vas hiernechſt Johan vonLeyden / Kmpper⸗ 
dolling und ihre auffruͤhriſche Rotte zu Muͤnſter in 
Weſtphalen geſtifftet / welche ihr Schneider⸗Hand⸗ 
werck und ordentlichen Beruff verlaſſen / durch ver⸗ 
meynte Offenbarung die Unterthanen wider die O⸗ 
brigkeit empoͤret / ſichodoͤniglicher Hoheit angemaſſet / 
und endlich Darüber ſchroͤcklich gemartert und hin⸗ 
gerichtet worden / ſolches alles iſt ebenmaͤſſig in des 
Sleidani Hiſtorien nach der Länge zu leſen. 

VII. Zu unſer Zeit hat eben dieſer Geiſt 
verurſachet / daß Valentinus Weigelius ver 
ordneter Prediger zu Tzſchopau / in Meiſſen / 
feines Beruffs und ſchuldigen Warnungs⸗Ambts 
vergeſſen / die Leute auff Traͤume / Erſcheinung und 
Offenbarung gefuͤhret / und viel Seelen in hoͤchſte 
Gefahr geſtuͤrtzet / wie feine Schriften / davon man 
wohl Luther Worte wiederholen kan L. 3. Jen. f. 
50. der H. Geiſt / kan fein helle / ordentlich und 
deutlich reden / der Satan mummelt und Eänet die 
Wort im Maul / und wirfft das hunderte ins tauſend 
daß es Muͤhe koſtet / he man vernehme / was er mey⸗ 
net.] fo von H. Schelhammern gruͤndlich wi⸗ 
derleget / mit mehren ausweiſen / welchen denn ſehr 
viel andere / als Eſalas Stieffel / Ezechiel Meth / 
Lautenſack Tetting und andere gefolget / denen als 
len die Theologi zu Luͤbeck / Hamburg und Luͤ⸗ 
neburg / ihren ausführlichen Bericht von den neuen 
Propheten A. 1634, entgegen geſetzet haben. 

Was das Koͤnigreich Engeland von denen 
alſo genannten Qvackern oder Zitter⸗Propheten 
vor unausſprechlichen Jammer und Hertzleid aus⸗ 
geſtanden / ſo gar / daß demKoͤnigCarolo ſelbſt oͤffent⸗ 
lich der Kopff abgeſchlagen / das gantze herrliche 
Reich mit Blut uͤberſchwem̃et / und viel ooo. Men⸗ 
ſchen daruͤber in Leibes und Seelen⸗Noth gerathen / 
ſolches iſt maͤnniglich dermaſſen bekant / daß es dieſes 
Orts unnothig zu wiederholen. Der Hambur⸗ 
giſchen Theologen Qvacker⸗Greul / in welchem 
ihre verführifche Charteguen / deren Titul / Allarm / 
Standarte Panier / Königreich, Eckſtein und der⸗ 
gleichen gruͤndlich widerleget / kan hiervon uͤberfluͤſſi⸗ 
ge Nachricht geben. 3 

Was iſts denn Wunder / das der alte / hoͤlliſche 
Schwarmgeift auch noch itzt veꝛſucht / die alte o⸗ 
moͤdi mit andernperſonen auffs neue vorzuſtellen? 

Wer wolte ſich doch / weil wir Gott Lob / angefuͤhr⸗ 
ter maſſen gnugſam gewarnet ſeyn / durch ſolche Gril⸗ 
len irre machen laſſen? e 

Wer wolte ſich doch vor den alten verlegenen 
langſt ausgemuſterten Lumpen auff dem 
Schwaͤrmeriſchen Trödel⸗Marckt fuͤrchten / als weũs 
neue Geheimniß waͤren / ob fie gleich alle andere / ſo 
ihrer Thorheit nicht glauben wollen / vermaͤf⸗ 


ſentlicher Weiſe verdammen / und ſie mit GOt⸗ 


tes Zorn Straffe und ewiger Verdam̃niß bedraͤuen? 
O treffliche Heiligen / ſagt utherus von 1 Geiſt 
T. 3. Jen. D. f. 61. Fragſt du ſie / wer fie ſolches 


eiſſet? ſo werffen fie die Hand dahin. Ach mein 
heiſſet? ſo werff 891 


Widertaͤufſeriſcher Geiſt. 9% 


Gott ſagts mirs / der Geiſt heiſſt michs. Ja 
alle ihre Traͤume ſind eitel Gottes Wort. Wie 
duͤnckt dich um die Geſellen? Greiffeſt du ſchier / wer 
dieſer Geiſt ſey? Der ſich doch ruͤhmet / er wäre ges 
ſandt von GOtt der Himmel und Erden geſchaffen 
Und giebts praͤchtig und doch baͤuriſch gnug / 
Ani Lutherus davon ſchreibet 1. d. f. 101. 
Br \ 


Dtiäer II. Punct. 
Das nichtige Vorgeben des veꝛfuͤhriſchen Gei⸗ 
ſtes / der neuen Schwaͤrmer / Geſichter / Op 
fenbarungs⸗Traͤumer und falſchen Pro⸗ 
| 177 5 iſt alſo bewandt / daß von demſelben 
das wahrhaftige Wort und die unbetruͤg⸗ 
liche Stimme JEſu Chriſti alle feine glau⸗ 
5 Schaͤfflein zuruͤck rufft. | 
Denn der Sohn Gottes / unſer getreuer Hey⸗ 
land / deſſen Wort Wahrheit iſt / Joh. 17. und ewig 
bt / Eſa. 40. alſo daß er ſelbſt ſagt: Das Wort / wel⸗ 
8 ich geredet habe / das wird ihm richten am juͤng⸗ 
ten Tage / Joh. 12. Hat uns nicht auff neue Traͤu⸗ 
85 und Offenbarungen / ſondern allein auff 
Moſen und die Propheten / Luc. 16. ja einig und 
allein auff fein heiliges / klares Pf. 119. vollkomme⸗ 
mes 2 Tim. 8. unbetruͤgliches beſchriebenes Wort 
gewieſen / wenn er ſagt: Meine Schafe hoͤren 
meine Stimme / und ich kenne ſie / und ſie folgen 
mir / und ich gebe ihnen das ewige Leben / Joh. 10. UA 
eben dieſelbe unbetruͤgliche Stimme und Wort iſt 
auff GOttes Befehl geſchrieben / ſagt St. Johannes 
daß ihr glaͤubet / JEſus ſey Chriſt der Sohn GOt⸗ 
tes / und daß ihr durch den Glauben das Leben 
abt in ſeinem Nahmen / Joh. 20. 
Woson der 4. und 5. Articul des Geiſtl. Hand⸗ 
Buchs handelt. | 1 
So gar / daß der Apoſtel austruͤcklich ſagt: Nach⸗ 
dem G Ott vor Zeiten manchmal und auff mancher⸗ 


ten / hat er am letzten in dieſen Tagen zu uns 


redet durch den Sohn / Hebr. I. 
Wobey denn wol zu mercken / daß nirgend in der 
gangen H. Schrifft ein einiges Wort zu finden 


Tage ſolten erlernet werden. 

2 Von zwölff neuen Bauer ⸗Apoſteln / welche 

der gantzen 1 ſolten. 15 7 

3. Von einer neuen Offenbarung / welche der 

himmliſche Vater noch ſelbſt geben wolte / ob er gleich 
am letzten zu uns durch ſeinen Sohn geredet haͤtte; 
Denn dieſes find nur Traͤume und verfuͤhriſche 
Grillen des neuen Qvacker⸗Geiſts / welcher alle ſei⸗ 
1 9 70 ſo gewiß iſt / wie der Schuſter zu Orla⸗ 
müͤnda / der ſich mit Luthero einließ / und ſeine Bild⸗ 
Hunde Andacht mit dem vermeynten Braut⸗ 
Hembde beweiſen wolte. Davon im 2. D. Jen. 
Theil f. 468. wie auch im 5. Jen. Theil f. 44. und 
deunten in dem 4. Punet mehr Nachricht zu finden, 


Wir dancken vlelmehr den getreuen Gott von Her⸗ 
tzen / daß wir aus feinem heiligen unbetruͤgli⸗ 
chen Wort wiſſen f 

(J.) Daß wir auf kein neues Evangelium / und 

andere Apoſteln warten duͤrffen / ſondern ein ſolcher 
Beruff ſey von Gott ſelbſt verflucht / Galat. . 
2) Dauß der Glaube [und was dazu noͤthig] eins 
mal vor alles den Heiligen fuͤrgegeben ſey / Ep. 
Jud. v. 3. Daher ſte keine neuen Offenbarungen 
beduͤrffen / denn die heil. Apoſtel haben uns nichts 
verhalten / Apoft. Geſch. 20. ſondern was fie geſehen 
und gehoͤret / zu unſerer Seligkeit treulich auffge⸗ 
ſchrieben / 1 Joh. 1. Joh. 20. 

6) Daß die H. Schrifft fo vollkommen / daß 
ſie uns nicht allein vollkommen / ſondern auch zu al⸗ 
len guten Wercken geſchickt machen kan / 2 Tim. 8. 
Daher wir keiner neuen Buß⸗Prediger beduͤrf⸗ 


fen / wie P. R. ſeinen H. L. nennet / einen von Gott 


gelehrten Buß⸗Ruffer. 

(4) Daß auch der Teufel ſelbſt ſich wol in einen 
Engel des Liechts verſtellen / und die Wahrheit re⸗ 
den koͤnne / Matth. 8. und Apoſt. Geſch. c. 16. 17. 
Welchen man aber dennoch deßwegen nicht zu glaͤu⸗ 
ben / denn es ſteckt etwas wichtigers dahinden / 
nemlich die Abfuͤhrung von Gottes Wort und War⸗ 
heit / und wo er einmal den Anfang gemacht hat / ſo 


gehet er alsdenn immer weiter mit feiner Verfuͤh⸗ 


kung? 
(Daß wir in der Offenbarung Johannis uͤber⸗ 


fluͤſſige Nachricht vom kuͤnfftigen Zuſtande der 


Kirchen haben / alſo daß wir anderer neuer Offene 


bahrung auch in dieſem Stuͤck gar wol entbehren 


koͤnnen. . 
(6) Daß Gott fein ordentliches Predigt⸗Ant 


noch unter uns erhalte / alſo daß ſeine Diener ſich 
ſelbſt / und die fie Hören ſelig machen koͤnnen / 1 Tim. 


. 0 ohne alles Zuthun der neuen Bauer⸗Prophe⸗ 
e den Vaͤtern durch die Pro⸗ 950 Zuth P ph 


+ 


neuen Propheten die Menſchen zu betruͤgen / aus ge⸗ 


rechter Straffe / weil ſie ſein Wort verachtet / und ſich 


g lieber die Ohren nach neuen Traͤumen haben jucken 
. Von einer neuen Schule des H. Geiſtes / 0 0 0 | 


dorinne noch neue Geheimniſſe vor dem Juͤngſten 


aſſen. 
Der III. Punct. 


Das nichtige Vorgeben des verführiſchen gei⸗ 


ſtes der neuen Schwaͤrmer / Offenbarungs⸗ 
Traͤumer und falſchen Propheten ſoll nie⸗ 
mand aͤrgern. 
Weil r. unſer Heyland ſolches ſelbſt zuvor 
geſagt und uns vor den falſchen Propheten / Matth. 


7. ſo treulich gewarnet hat / denn als ihn ſeine Sänger 


fragten / und ſprachen: Sage uns / wenn wird das 


geſchehen / und welches wird das Zeichen ſeyn deiner 


Zukunfft / und der Welt Ende? Matth. 24/5. So 


gab er ihnen dieſe Antwort: Sehet zu / daß euch 
niemand verfuͤhre / denn es werden viel kom⸗ 


men unter meinem Nahmen / und ſagen / ich bin 
M 5 Chri⸗ 


Daß Gott dem Satan verhenge durch die 
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Ehriſtus / und werden viel verführen/ ihr werdet 
hoͤren Kriege und Geſchrey von Kriegen / ſehet zu uñ 
erſchröͤcket nicht / daß muß zum erſten alles geſchehen / 
aber es iſt noch nicht das Ende da / v. 4.5.6. 

Da wird ſich allerſt die Noth anheben / v. g. denn 
werden ſich viel aͤrgern / und werden ſich unter⸗ 
einander verrathen / und werden ſich unter einander 
haſſen / und es werden ſich viel falſcher Prophe⸗ 
ten erheben und werden viel verfuͤhren / und 
dieweil die Ungerechtigkeit wird uͤber Hand nehmen / 
wird die Liebe in vielen erkalten / wer aber beharret 
biß ans Ende / der wird ſelig / v. 10. 11. 2. 1. Wer 
das lieſet / der mercke drauff / v. 15. 

So alsdenn jemand zu euch wird ſagen / ſiehe hie 
iſt Chriſtus oder da / fo ſolt ihrs nicht glauben / denn 
es werden falſche Chriſti und falſche Propheten 
auffſtehen / und groſſe Zeichen und Wunder thun / 
daß verfuͤhret werden in dem Irrthum (wo es muͤg⸗ 
lich waͤre) auch die Auserwehlten / ſiehe ich habs 
euch zuvor geſagt / v. 25.24. 

Darum wenn ſie zu euch ſagen werden: Siehe 
er Chriſtus] iſt in der Wuͤſten / ſo gehet nicht hinaus 
(daß ihr ihn daſelbſt ſuchen woltet) Siehe er iſt in der 
Kammer / ſo glaͤubets nicht. (Dieſes gehet auch auf 
die Zeit vor der Zerſtoͤrung Jeruſalem / darinnen ihr 
viel auffgeſtanden uñ fuͤrgegeben / ſie ſeyn Chriſtus / 
aber es gehet auch zugleich auff die Zeit fuͤr dem En⸗ 
de der Welt / da ſich auch die falſchen Lehrer werden 
haͤuffig finden / welche Chriſtum mit ſeiner Gnade 
an geoife Ort uñ Ständen werden binden wollen.) 
v. 26. | 

Und dahin gehet auch St. Pauli treuher⸗ 
tzige Erinnerung / ſowol insgemein: Laſſet 
euch niemand verfuͤhren mit vergeblichen Wor⸗ 
ten / denn um dieſer willen koͤmmt der Zorn GOttes 
über die Kinder des Unglaubens / Eph. 5/6. So ſe⸗ 

het nun zu / wir ihr fuͤrſichtiglich wandelt / nicht als 
die Unweiſen / ſondern als Weiſen / und ſchickt euch in 
die Zeit / denn es iſt boͤſe Zeit. Darum werdet nicht 
unverſtaͤndig / ſondern verſtaͤndig / was da ſey des 
Herrn Wille / v. 15. 16.17. Als von den letzten 
verfuͤhriſchen Zeiten inſonderheit / da er ſagt / 
2 Theſſ. 2/2. Wir bitten euch / lieben Bruͤder / daß ihr 
euch nicht balde bewegen laſſet von eurem Sinn / 
noch erſchroͤcken / weder durch Geiſt / noch durch 
Wort / noch durch Briefe / e. Laſſet euch niemand 
verfuͤhren in keinerley Weiſe. Denn die Zu⸗ 
kunfft des Wider⸗Chriſts (und aller ſeiner Werck⸗ 
zeuge) geſchicht nach der Wurckung des Satans 
mit allerley luͤgenhafftigen Kraͤfften und Zeichen 
und Wundern / und mit allerley Verfuͤhrung zur 
Ungerechtigkeit / unter denen / die verlohren werden. 
Dafuͤr / daß ſie die Liebe zur Wahrheit nicht 
haben angenommen / daß te felig würden, Dar 
um wird ihnen Gott kraͤfftige Irrthum fen: 


den daß ſie glauben der Luͤgen / auff daß gerichtet B 


werden alle / die der Wahrheit nicht glaͤuben / ſon⸗ 
dern haben Luſt an der Ungerechtigkeit / v. 9. 10.11.12, 


A 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


Wobey denn nicht zu vergeſfen / was der alte gofts 
ſelige D. Hieronymus Wellerus ſchon vor hun⸗ 
dert Jahren geſchrieben in feiner zu Nürnberg Ann 
1568. gedruckten Auslegung des r. Palm: 
Es iſt zu beſorgen / daß da werden noch viel 
greuliche Aegerniß kommen / daß viel From⸗ 
mer Hertzen nicht werden können wiſſen / wel⸗ 
chem Theil ſie ſollen beyfallen / weil nicht allein 
die rechtſchaffenen, ſondern auch die falſchen Lehrer 
werden die Schriff Ai ſich führen. Wer nun 
will unverführer ſeyn / den rathe ich treulich / 
daß er fleiffig leſe der geiſtreichen Lehrer 
Schriften welche / von wegen der Wahrheit und 
Bekentniß Chriſti / viel vom Teufel Backenſtreiche 
haben empfangen / das iſt / viel geiſtlicher Anfech⸗ 
tung und Kampffe haben ausgeſtanden / denn 
ſolche koͤnnen von den geiſtlichen Sachen recht 1 0 


lehren / und die Gewiſſen unterrichten / in allerle 
Noth / Ttuͤbſal und Anfechtung / guten Rath und re 
chen Troſt geben. Als die durch groſſe Erfah⸗ 
rung wohl wiſſen / wie man ei ein bloͤdes / erſchro⸗ 
cken Hertz und Gewiſſen au richten und mit ihm 
umgehen / denn es unmuͤglich iſt / daß ein ſicherer / un⸗ 
erfahrner ungebrochener Menſch andere recht koͤnne 
troͤtten. Man duͤrffte auch nicht Sorge haben / 
daß ſolche Lehrer leichtlich Ketzer oder Schwar⸗ 
mer werden / denn die Hifkorien und Erfahrung 
zeugen / daß nie kein betruͤbter / angefochtener / 
wohlgeplagter Lehrer / hatte eine falſche Lehre 
oder Trennung angerichtet. Alle Ketzer und 
Schwarmer ſind gemeiniglich ſichere / freche / un⸗ 
geſtrittene und hoffartige Leute geweſen / als Ars 
rius / Cerinthus / Zwinglius und Dergleichen/denn die 
Anfechtung vertreiben ihnen wohl den Kuͤtzel 
und Fuͤrwitz daß ſie nicht in göttlichen Sachen und 
in der Schrifft kluͤgeln. 1 1 
Der IV. Punct. Ro 
Das nichtige Vorgeben des verfuͤhriſchen 
Geiſtes / der neuen Schwaͤrmer / Offenba⸗ 
rungs⸗Traumer und falſchen Propheten 
ſt ſamt allen feinen Schein⸗Gruͤnden vor⸗ 
ſichtig zu pruͤfen. 5 
Denn ſolches hat uns ſowol St. Paulus / als 
St. Johannes auff Gottes Befehl und vaͤterlichen 
wohlmeynenden Unterricht / ſonderlich in dieſen lez⸗ 
ten verfuͤhriſchen Zeiten zu thun befohlen / als dro⸗ 
ben beym erſten Punct iſt erinnnert worden. 
Welcher Geiſt nun nach der un fehlbaren 
Richtſchnur Göttliches Worts in der Probe 
nicht beſtehet / ſondern 1 
1. Falſche / Gottes Wort widrige verfuͤhriſche 
Dinge vorbringet. nr 
2. Die Leute auff den Geiſt innerliches Reden 
und Einſprechen weiſet. „ 
3. Einen goͤttlichen neuen unmittelbaren 
eruff vorwendet. 90 17939 
4. Wunderliche / nichtswuͤr dige / unnuͤtze / fine 
diſche Dinge und melancholiſche Grillen vorbringet. 
5. Wider⸗ 


| 1 


Widertaͤufferiſcher Geiſt. 


5. Widerwaͤrtige und alſo nothwendig falſche 
Dinge zugleich bejahet. s 
6. Das ordentliche Predig⸗Ambt laͤſtert. 
7. Die Bauren zu Mit- Arbeitern / Predi⸗ 
mund Apoſteln macht. 14 | 
Der ſelbe iſt kein guter / ſondern ein böfer / ver⸗ 
cher / hoͤlliſcher Geiſt “/ 
Der Geiſt der neuen Schwaͤrmer / Offenba⸗ 
We und falſchen Propheten iſt alſo be⸗ 


Hoffen / 5 
Darumb iſt er kein guter / ſondern ein boͤ⸗ 
r ver fuͤhriſcher / hoͤlliſcher Geiſt. 10 
Der Beweiß iſt richtig aus den eigentlichen 


Borten der Offenbahrung / ſo P. R. mit eigener 


het ſelbſt das Zeugnuͤß ſeines Beruffs gegeben mit 
dieſen Worten: Der HERR ſprach zu mir / ihr 
end mein Schreiber: fo weit hats der Teuffel ge⸗ 
bracht / daß der die Leute von ſolcher Thorheit als ein 
Seelſorger ernſtlich abmahnen ſolte / der laͤſt ſich 
nunmehr bereden / Er ſolle nicht lehren / ſondern zu⸗ 
hoͤren und des Bauern Schreiber werden. 
Denn I. bringet dieſer Geiſt der neuen Propheten 
falſche / GOttes Wort widrige und verfuͤh⸗ 
riſche Dinge vor wenn er das gepredigte Wort 
und deſſelben Goͤttliche Krafft / nach Schwenck⸗ 
felds und Carlſtadts Art ein ander entgegen ſetzt. 
Denn alſo lauten ſeine vermeynte von dem neu⸗be⸗ 
ruffenen Offenbahrungs⸗Schreiber ſelbſt auffge⸗ 
zeichnete Wort: een 
Man kan aus Buͤchern nicht allezeit die Seele mit 
den bloſſen Buchſtaben ſtaͤrcken / wo GOtt nicht 
s Heiligen Geiſts Gaben und Krafft darzu gibt. 
man diß erkenne / entzeucht G Ott bißweilen 
dem bloſſen Buchſtaben un auſſerlichem Wort 
feine Krafft / und verſucht uns ob wir uns bloß 
auf das aͤuſſerliche Wort und Buchſtaben oder 
auff ihn verlaſſen wollen. BR! 
Wenn wir auff Gott und feine Gnade hoffen / fo 
kommt endlich der himmliſche Artzt mit ſeinem kraͤff⸗ 
tigen Lebens⸗Troſt wieder / und ſtaͤrcket uns wieder. 
Item / Gott lehret / ſtarcket und erhalt ſie in⸗ 
erlich durch feinen Heil. Geiſt NB. ohne das 


und Predigt⸗hoͤren / und diß find die Starcken uñ 
Fetten / welche / ob ſie gleich nicht leſen koͤnnen / den⸗ 
noch die andern Gelehrten noch wol lehren und 
unterrichten konnen. So nennet er auch das 
Wort einen todten Buchſtaben / und dergleichen. 
Ja er ſagt: Die Lehre ſey verdunckelt / und ha⸗ 
be keine Krafft / ꝛe. Dagegen aber iſt zu willen 
daß Gottes Wort etiam line reſpectu ad even- 
as kraͤfftig iſt / denn es bleibet eine 
Krafft GOttes / die da felig macht alle / die daran 
glaͤuben / Rom. 7/16. Es bleibt ein goͤttlicher 


Saame / und ein Wort des Lebens / Joh. 5. Ver- 


bum vivificum, licet non ubiq; vivificans ſcili- 
et reſiſtentes, Luc. 8. Es kommt nicht leer 


Hand auffgeſchrieben / welchem ſein Bauer⸗Pro⸗ 


erlihe Wort / ohne Leſen und Schreiben 


95 
wider / ſondern wie der Regen und Schnee vom 
Himmel faͤllt / und nicht wieder dahin kom̃t / ſondern 
feuchtet die Erden / und macht fie fruchtbar und wach⸗ 
ſend / daß ſie giebt Saamen zu ſaͤen / und Brodt zu eſ⸗ 
ſen / alſo ſoll das Wort / ſo aus meinem Munde ge⸗ 
het auch ſeyn / es ſol nicht wieder zu mir leer kom⸗ 
men / ſondern thun / das mir gefallet / und ſoll 


ihm gelingen / dazu ichs ſende / Eſa. 55/10. 


Wir beten zwar in der Litaney GOtt wolle ſei⸗ 
nen Geiſt und Krafft zum Worte geben / nehm⸗ 
lich hie & nunc, daß es jetzt zu der Zeit / und an 
dieſem Orte die Hertzen durchdringe / damit wir a 
ber keines weges die Krafft des Goͤttlichen Worts 


an ſich ſelbſt gelaͤugnet / wovon das Geiſtliche Hand⸗ 


Buch ausführlich handelt im 124. Articul. 

Zu dem ſo iſts eine abſcheuliche Laͤſterung / 
derſelbe getreue liebreiche wahrhafftige Gott ſolle 
feinem allerheiligſten kraͤfftigen Wort ſelbſt die 
Krafft nehmen / wie dieſer Geiſt ſchwaͤrmet. Denn 
nicht G Ott ſondern der untuͤchtige mit Steinen un 
Dornen erfuͤllete Acker des fundlichen Hertzens / 
verhinderts / daß das Wort nicht überall Frucht brin⸗ 
get / nicht der heilige G Ott / ſondern der Teufel / der 
hoͤlliſche Geiſt reiſſet das Wort aus dem Hertzen / wie 
die ewige Wahrheit ſelbſt redet / uc. 8. 0 

Da ſieheſt du den Teufel / ſagt Lutherus hier⸗ 
von L. 3. Jen. fol. 79. Daß er das Aufferliche 
Wort nichts achte. Da wiſſe dich fir zu hie 
ten / und fol. 60. b. GOtt handelt mit uns 

1. Aeuſſerlich durchs muͤndliche Wort und Sa⸗ 


crament. 2. Innerlich durch den heiligen Geiſt und 


Glauben / aber das alles in der Ordnung / daß die 
aͤuſſerlichen Stuͤck ſollen und müffen vorhergehen / 
und die innerlichen hernach / und durch die auſſerli⸗ 
chen kommen. Alſo daß ers beſchloſſen hat / keinem 
Menſchen die inerlichen Stucke zu geben / ohn durch 
die aͤuſſerlichen Stuͤck. Dann er will niemand 


den Geiſt noch Glauben geben ohne das auſ⸗ 


ſerliche Wort und Zeichen / (Saerament) ſo er 
dazu eingeſetzt hat / Luc. 16. Tit. 3. Rom. 1. Auff 
dieſe Ordnung hab acht / da wirds gantz und gar 
anliegen. Denn wiewol ſich dieſer Rotten⸗Geiſt 


ſtellet / als hielt er groß von GOttes Wort und 
Geiſt / ſo iſt doch das ſeine Meynung / daß er dieſen 
Orden umkehre / und einen widerſinniſchen auff⸗ 
richte / aus eigenen Frevel / er will zuvor hinein in 
den Geiſt. NB. Gott ſoll ohne das Wort / oh⸗ 
ne Leſen und Predigt⸗hoͤren mit uns handeln. 


II. Dieſer Geiſt der neuen Schwaͤrmer weiſet die 


Leute auff den Geiſt / auff ein innerliches Re⸗ 


den und Einſprechen / denn er ſagt: Er höre es in 
feinem Leibe reden / ſingen / beten [fonft empfindet 
man die Andacht im Hertzen / aber dieſer Geiſt 
wohnet in dem Unterleibe in regione vento- 


rum, vielleicht hat er von desHelmontii feinen 


Archeo im Magen etwas gelernet / und aus deſſel⸗ 
ben Beweiß: qvare ejusmodi cogitationes a- 
ſcendunt in cor veſtrum? f 


Die 
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Die arme verfuͤhrte melancholiſche Bauer⸗ 
Magd betet ein Spruͤchlein her / aus dem Hiob oder 
dergleichen / welches fie in der Bibel gelefen / oder in 
der Predigt gehoöͤret / und ſpricht / es habe es eine 
Stimme zu ihr geſagt / und das muͤſſe ja noth⸗ 
wendig Gottes Stimme ſeyn. Di, 

So menget dieſer Geiſt alles unter einander. Es 
kan ja wohl einer einen Traum haben von einem 
Kriegs⸗Heer / oder Himmels⸗ Zeichen / woran er zur 
vor gedacht hatte / es kan ihm auch wohl in Traum 
oder Schlaf ein guter Seufftzer oder bekandter 


Spruch im Gedaͤchtniß ſeyn / folte aber deswegen 
ein ſolcher Traum nothwendig eine unmittel⸗ 


bare goͤttl. Offenbarung ſeyn? Der Geſtalt wuͤr⸗ 
de die gantze Chriſtenheit voller neuer Propheten 
werden. Denn es ſeynd ja wohl tauſend und mehr 
Gottſelige Hertzen / denen etwas in Traum vorkom̃t / 
neben einem bekandten Pfalmen oder Gebet / ſie ma⸗ 
chen aber deßwegen keine neue Offenbarung daraus. 

III. Dieſer Geiſt der neuen Propheten 
ae ſich auff einen neuen unmittelbaren 

eruff / und vermeynet / wiewol vergeblich / denſel⸗ 
ben zu beweiſen auß St. Pauli Worten Eph. 4 / u, 
Chriſtus hat etliche zu Apoſteln geſetzt / etliche a⸗ 
ber zu Propheten / etliche zu Evangeliſten / etliche zu 


Hirten und Lehrern. 


Es finder ſich aber in dieſem Spruche gar nichts 
von einem neuen unmittelbaren Beruff / 

Denn 1. find ja die 12. Apoſteln / allbereit von 
Chriſto ſelbſt ſchon vor 1600. Jahren geſetzt und 


unmittelbar beruffen / daß aber noch ein ſolcher 


Apoſtoliſcher unmittelbarer Beruff zuerwar⸗ 


ten / und daß inſonderheit noch in dieſem Jahre auff 


Pfingſten 12. neue Bauer⸗Apoſteln ſollen unmit⸗ 


telbar beruffen / und in die gantze Welt außgeſendet 


werden / weil es einer Bauer⸗Magd alſo getraͤumet / 
davon weiß weder St. Paulus / noch die gantze H. 
Schrifft etwas / ſondern es iſt ein Schwarm eines 
verfuͤhriſchen Quacker⸗Geiſts. 88 

2. Die auſſer ordentlichen Propheten und 
Evangeliſten ſind im Anfange der Kirchen Neues 
Teſtaments auch allbereit geſetzt worden / davon das 
Geiſtl. Hand⸗Buch im 121. Articul mit mehrern 
handelt. | 1 

Daß aber ietzo noch andere eigentlich alſo 
genandte Propheten ſollen unmittelbarer 
Weiſe geſetzt werden / iſt eine unverſchaͤmte Unwar⸗ 


heit des hoͤlliſchen Luͤgners. 


3. Ordentliche Hirten und Lehrer der Kir⸗ 
ſchen ſind von Chriſto geſetzt / und haben ungeachtet 
ihres mittelbaren Beruffs / einen richtigen 
Goͤttlichen Beruff / (alſo daß fie der heilige Geiſt 
elbſt zu Biſchoffen geſetzt hat. Apoſt. Geſch. 20. 28.) 


von einem neuen unmittelbaren Beruff aber 


neuer Propheten iſt nirgend nichts zu finden / ſon⸗ 
dern er iſt allbereit von Gott verflucht / der ſolches 
vorgiebt / Gal. 1. als droben aus dem . Punct zu ſe⸗ 
hen. Gott hat zuletzt durch ſeinen Sohn mit uns 


nuͤtze / kindiſche Dinge und melancholiſche Gril⸗ 
len vor / welche er dennoch will vor Gottes Wort ge⸗ 
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geredet / und damit alle andere neue Offenbahrun⸗ 
gen von Glaubens⸗Sachen / und alſo auch den un⸗ 
mittelbaren Beruff gaͤntzlich auffgehoben / 
Hebr. J. welches die Unſrigen wider den Hadria- 
num Saraviam vorlaͤngſt gruͤndlich ausgefuͤhret 
haben / Conf. Gerhard. de Im- 


da . r 1 muß e Jetz 
nothwendig geſchehen / den der Geſtalt / koͤnte Bile⸗ 


5. St. Paulus ſetzt ſelbſt hinzu im obgedach⸗ 
ten Orte / Eph. 4/u. Chriſtus habe deßwegen / feine 
Kirche mit ordentlichen Lehrern uñ Hirten ver⸗ 
ſorget / auff daß die Heiligen zugerichtet werden zum 
Werck des Ambts / [das iſt wohlgeruͤſt / und allent⸗ 
halben verſorget / und zubereit / daß nicht fehle zum 


Ambt der Chriſtenheit / Luth. gloß.) dadurch der 


Leib Chriſtierbauet werde. Auff daß wir nicht 
mehr inder ſeyn / und uns wagen und wiegen 
laſſen / von allerley Wind der Lehre durch 
Schalckheit der Menſchen und Teuſcherey / da⸗ 
mit ſie uns er ſchleichen zu erfuhren das iſt / wie 
die Spitzbuben mit dem Wuͤrffel umgehen / alſo ge⸗ 


hen die mit der Schrifft um: die Menſchen⸗Lehre fuͤr⸗ 
geben / Luth. Gloß.) v. 14. een 


”* 


6. St. Paulus befiehlet daher dem Tito / daß er 
ſolle durch ordentlichen mittelbaren Beruff die 
Kirchen⸗Lehrer in Creta beſtellen / Tit. 5. Von 
einem neuen / unmittelbaren Beruff aber iſt nirgend 
nichts zu finden / e e 
7. Er warnet uns vielmehr vor den verführi⸗ 


ſchen Geiſtern und ſaget: 1 Tim. 4/1. Der Ge 
ſaget deutlich / daß in den letzten Zeiten werden etliche 
von dem Glauben abtretten / und anhangen den 
verfuͤhriſchen Geiſtern und Lehrern der Teufel. 
IV. Dieſer Geiſt der neuen Schwaͤrmer 


N 
bringet viel wunderliche / nichtswuͤrdige / u 1 


halten haben / und ſagt unverſchaͤmter Weiſe: Des 
Bauren Traume waren eben ſowol Gottes 
Wort / als die H. Schrifft. | 9 
zum Exempel: Dem Bauren hat getraͤumet / wie 
die Jungfer Maria das Chriſt; Kindlein auffs nene 
gebohren / wie ſie es geſaͤuget / wie fie es ihm gegeben / 
wie ſie es von ihm wieder gefodert / ein ander hat den 
HeErrn Ehriſtum in Stücken zerhackt eee 0 
8 ander 


1 
1 
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ander hat groſfe Blut Ste me von ihm flieſſen ſehen / wehnet worden. Der Heilige Geiſt ſagt in feinem 


ein ander hat auff einer Seite ein kleines Kind ſehen 


liegen / auff der andern Seiten einen Mann ſehen 


ſtehen / dieſes ſoll der HERR Ehriftus geweſen ſeyn. 
Warum? Denn der Prophet ſagets. Und das ſollen 
alle Prediger abſchreiben und weiter ausbreiten. 
Denn wie wolten ſonſt die Chriſten ohne ſolche 
Traͤume in Himmel kommen? 
Eine Magd hat ihre Offenbahrung erlangt / alſo 
daß ſie hefftig iſt gedruͤckt worden / (vielleicht hat ſie 
der Alp gedruͤckt.) 5 N 
Ein ander hat das Gebet im Bauche hoͤren mies 
derholen und neue Lieder ſingen / und das alles ſoll 
eder man bey Vermeydung der ewigen Ver⸗ 
damnis als GOttes Wort glauben. Ja dieſe 
und dergleichen Fratzen muß man an ſtatt der Pre⸗ 
d Gbrrlccer Worts mit erſchroͤcklichen Aerger⸗ 
; 5 den Zuhoͤrern auff der Cantzel vorleſen / wie P. 
R. gethan / und den Bauer fragen / obs nicht 
alles wahr ſey / und ſich alſo verhalte / der Bauer 


aber muß auff der Porkirchen auffſtehen und ant⸗ 
worten: Ja es iſt wahr / Herr Seelen⸗Bruder / 


ich kan auch predigen wie ein Pfarrer / wenn er gleich 
gantzer zwantzig Jahr lang bey allen Nachbarn kein 
gut Zeugniß gehabt hat. | | 
Hier möchte wol Lutherus eyfern und feine Wort 
wiederholen / da er von dem Heiligthumb ſchreibet 
in der Kirch. Poſt. Dom. I. Adv. f. XI. b. Eitel 
Narren⸗Werck und Verfuͤhrung iſt das alle⸗ 


ſamt / Menſchen⸗Luͤgen habens ertichtet / Stock 


und Stein find nicht ſo grob / und toll als dieſe Leute 
ſind. Seynd das die neuen von Gott gelehrten 
Buß ⸗Ruͤffer / die jederman in allen Ständen vor⸗ 
ſchreiben wollen? HR 
Das heiſſt ja des Weigelli Wunſch erfuͤllen / und 
muthwillig mit ihm zum Narren werden / ſo 
gar / daß es auch die einfaͤltigen Bauren mercken / 
und einer ſolchen Thorheit ſelbſt widerſprechen 


muͤſſen. e 
V. Dieſer Geiſt der neuen Schwaͤrmer bes 


jahet f 0 wider wertige und alſo nothwen⸗ 


dig falſche Dinge / da doch der Heilige Geiſt / der 
Geiſt der Warheit / nichts anders als die einige rich⸗ 
tige Goͤttliche Warheit lehret. Joh. r 7. 
| Zum Exempel: 
I. Er will zugleich ein ordentlich beruffener 
a ſeyn / uñ wil doch auch von den melancho⸗ 
liſchen Bauern und albern Maͤgden einen neuen 
unmittelbaren Beruff haben / daß er ſoll ihr 
Schreiber ſeyn / denn der HErr hats geſagt / ſpricht 
der Bauer⸗Prophet / ihr ſeyd mein Schreiber / wer 
euch nicht wil glauben / der ſoll geſtrafft werden. 
2. Er will es mit der heiligen Schrifft hal⸗ 
ten / und dennoch / wenn ſie ſeinen Grillen wider⸗ 
ſbpricht / Schwe nicht gelten laſſen / ſondern nach 
ſeinen Schwenckfeldiſchen Traumen und qva⸗ 
ckeriſchen Gloſſen erklaͤren / ja er nennet fie gar 
einen todten Buchſtaben / als droben allbereit iſt er⸗ 


Wort / die Wort Chriſti ſind Geiſt und Leben Johan. 
6. Darumb iſts ein boͤſer hoͤlliſcher Geiſt / welcher 
ſagt: Die Wort des Lebens ſind ein todter Buch⸗ 


ſtabe. 
5. Er geſtehets / daß nur 12. Apoſteln ſeyn / und 


wil doch noch 12. neue Bauer⸗Apoſteln haben / 


dann eine arme einfaͤltige / ungeſunde / melancholiſche 


Magd hats geſagt. l 1 
4. Er will andere unterrichten und zwingen 
feinen Träumen als GOttes Wort zu glauben / und 


zweiffelt doch noch ſelbſt daran / obs geſchehen 


oder nicht geſchehen werde / was ſeine Propheten 
Seſcgt haben | 

5. Er wilein Lutheriſ. Prediger ſeyn / und den⸗ 
noch Lutheri Lehre von den neuen Offenba⸗ 
rungen und unmittelbaren Beruff vor un⸗ 
recht halten / und dergeſtalt inſonderheit Lutheri 
Buch von den Himmlſe 
und nicht gelten laſſen / und hats doch fein Lebtage 
weder geſehen noch geleſen. 

6. Er will ſich nicht weiſen laſſen / und wenn 
alle Doctores in der gantzen Welt da ſtuͤnden / 
weil Er Gottes Offenbahrung haͤtte / und wird doch 
in einem Augenblick uͤberwieſen / daß Er unrechte / 
falſche und Gotteslaͤſterliche Dinge / ſo ihm die 
alberne Magd vorgeſagt / als GDOttes Warheit auff⸗ 
gezeichnet habe / wie droben n. 1. zu ſehen. 

7. Er will es mit unſern Symboliſchen Buͤ⸗ 
chern halten. Wenn man ihm aber weiſet / daß die⸗ 
ſelben ſeiner Thorheit klaͤrlich widerſprechen / 
als im fuͤnfften Articul der Augſpurgiſchen Con- 
feſſion, welcher alſo lautet: Den Glauben zu erlan⸗ 
gen hat GOtt das Predigt⸗Ambt eingeſetzt / Evan⸗ 
gelium und Sacrament gegeben / dadurch er / als 
durch Mittel den H. Geiſt giebt / welcher den 
Glauben wuͤrcket / und werden verdammt die Wi⸗ 
dertaͤuffer und andere ꝛc. Und im 12. Articul des 
Concordien⸗Buchs / da alle Secten der Schwaͤr⸗ 
mer / Widertaͤuffer / Schwenckfeldianer und derglei⸗ 
chen verdammt werden / inſonderheit aber / daß das 


gepredigte und gehoͤrte Wort nicht ſey ein Mittel / 


dadurch GOtt der H. Geiſt den Menſchen lehre ꝛc. 
ſo heiſſts / es waren Menſchen Wort / er wolte 
aus Gottes Wort widerleget ſeyn. Da doch 
unſere gottſelige Vorfahren in denen Symboliſchen 
Haupt⸗Buͤchern nichts anders als die Goͤttliche 
Wahrheit aus ſeinen unfehlbaren allein ſeligma⸗ 
chenden Wort wiederholet haben / daher ſie auch in 

der Vorrede fo freudig davon redenn?n 
Derowegen wir uns vor dem Angeſicht G Ottes 
und der gantzen Chriſtenheit bey den jetzt Lebenden 
und ſo nach uns kommen werden / bezeuget haben 
wollen / daß dieſe jetzt gethane Erklaͤrung von allen 
vorgeſetzten / und erklaͤrten / ſtreitigen Articuln / und 
kein anders unſer Glaube / Lehr und Bekentniß ſey / in 
welcher wir auch durch die Gnade Gottes mit uner⸗ 
ſchrockenem Hertzen fuͤr dem Richter⸗Stuhl 
N | / IEſu 


chen Propheten verwerffen 


— — — — 22 en — — — Pe = — = = 
j 5 * - — * = . — 
— — ——— m — — — — —— 


4 


- 


— — —— — ——— —ä — — un 


98 


Fer Chriſti erſcheinen / und deßhalben Rechen⸗ 
chafft geben wollen. 


VI. Dieſer Geiſt der neuen Schwaͤrmer 
verkleinert uñ laͤſtert das ordentliche Predigt⸗ 
Ambt. Er ſagt / die Gelehrten haben das Wort 
Gottes nur im Munde / und nicht im Hertzen / 
ſie lauffen dem Mammon nach / es ſey H. L. befohlen / 
weiſe die / ſo dich fragen / nicht mehr in die Kir⸗ 
che / denn meine Mund⸗Boten ſind auch nicht alle 
rein. (Judas war ein geitziger Dieb / ſolte er denn 
deßwegen nicht das rechte Evangelium geprediget 
haben? David uͤbertratt das 5. und 6. Gebot ſolte 
deßwegen fein Pfalter nicht die Sünder bekehren? 
Pſ. r. Wer war Salomo / Paulus / Petrus / Augu⸗ 
ſtinus und andere.) Item: die Gelehrten gehen 
mit Gottes Wort um / als wie der / ſo ein Stuͤck 
Fleiſch auff den Hack⸗Stock leget / und daffelbe 
gantz klein zu hacket / Wuͤrſte davon zu machen. I 
tem: Der HErr laſſe die Prieſter und alle Men⸗ 
ſchen durch H. L. erinnern und warnen / daß fie ſich 
ſollen bekehren und zu ihm kommen. Seynd dann 
nun alle Menſchen / Lehrer und Zuhoͤrer in der gan⸗ 
gen Chriſtenheit verkehret / daß fie erſt durch die⸗ 
ſen Bauer⸗Propheten ſollen bekehret werden? 


Was meyneſt du wol / will endlich aus dieſem Geiſt B 


werden? a : 

VII. Dieſer Geiſt der neuen Schwaͤrmer 
macht die Bauern zu Mit⸗Arbeitern / Apoſteln 
und Predigern; als droben iſt erwehnet worden / al⸗ 
les auff gut Widertaͤufferiſch / und nach der alten und 
neuen Schwaͤrmer und Qvacker Art. 


Der V. Punct. 


Das nichtige Vorgeben des verfuͤhriſchen 
Geiſtes / der neuen Schwaͤrmer / Offenbah⸗ 
rungs⸗Traumer und falſchen Propheten 
iſt ein betruͤglicher Schafs⸗Peltz. 

Denn ein gefaͤhrlicher / hoͤchſt⸗betruͤglicher / gleiſ⸗ 
ſender Schafs⸗Peltz von welchem drunten der VII. 
Punct mit mehrern handelt iſts ja / unter welchem 
ein hoͤlliſcher / reiſender Wolff verborgen ſteckt / wenn 
ſolche Leute vorgeben. 

I. Sie begehrten die H. Schrifft und Gottes 
Wort nicht zu verwerffen / und khun ſolches 
gleichwol ungeſcheuet. Denn daß dieſes ſey pro- 
teſtatio facto contraria beweiſen fie ſelbſt indem 
fie Gottes Wort verkleinern / einen todten Buch⸗ 
ſtaben nennen / mit ihren Schwaͤrmeriſchen Gloſſen 
verfaͤlſchen / und unter dem Vorwand / als waͤren die 
Lehrer ſelbſt nicht fromm / die Leute von demſelben 
ab / auff neue Offenbahrung / Erleuchtung und 
Predigt der neuen 12. Acker⸗Apoſteln führen; als 
aus dem vorhergehenden 4. Punct mit mehrern zu 
erſehen. Was wird wol das ſchoͤne Collegium der 
neuen zwoͤlff Apoſteln vor eine fchöne Lehr ausbruͤ⸗ 
ten / weil die Principalen un Anfänger einen fo koͤſt⸗ 
lichen Grund dazu legen? 

II. Die Leute waren ſehr boͤſe / darum muͤ⸗ 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


— 7 — — — . —[4lᷓ——— 
ten fie dieſelben ſtraffen. Denn die Welt wird 
wol böfe bleiben biß an den jüngften Tag / hatte doch 
Chriſtus ſelbſt unter ſeinen Apoſteln ein ſchaͤndli⸗ 
ches Unkraut / alſo daß er ſagte: Einer unter euch iſt 
ein Teufel Joh. 5/70. Er hats aber dem ordentli⸗ 
chen Predigt⸗Ambt befohlen / daß ſie die Welt 
ſtraffen ſollen / Joh. 16. und das geſchicht auch Gott 
Lob / noch in dieſen Landen / wie die Schwaͤrmer bal 
geſtehen müffen. Wozu darff man denn der neuen 

ropheten / Veiſſager / Buß⸗Ruffer / ochzeit⸗ 
Bitter und dergleichen wie II. L. auff öffentlicher 
Cantzel unverſchaͤmter . genennet worden. 
III. Sie thaten ja nichts Boͤſes / denn ſie pres 
digten nur Buſſe. Aber wer hats dieſen Leuten 
befohlen? Die Schwaͤrmer lieſſen auch Anno 1632. 1 
eine Buß⸗Poſaune ausgehen / und war doch lauter 
Teufels⸗Betrug. Thut der Pfarrer zu H. fein 
Ambt hierinnen / wie er ſelbſt ſpricht / was darff er den 
neue Buß⸗Prediger beruffen unter ſeinen Zuh⸗ 
rern? Was darff ihnen die vermeynte Prophetin 
ſagen / dieſer oder jener würde auch ein neuer Apo⸗ 
ſtel werden / denn fie haͤtte in ſeinem Bauer-Sarten 
etliche ſchoͤne Bäume im Traum geſehen. Wer wol⸗ 3 
te wol an einem ſolchen unmittelbaren Apoſtel⸗ 
eruff zweiffeln? Das heiſſts ja fo grob gemacht / 
daß es auch die Bauren mercken und drüber lachen. 
Thut ers aber nicht / ſondern lieſet an ſtatt der 
a göttliches Worts der melancholiſchen 
auern ihre Traͤume von der Cantzel ab / daß 
ihn feine einfältige Zuhoͤrer ſeloſt darum ſtraffen 
muͤſſen / ſo mag er ſelbſt bey Zeit Buſſe thun / auff ſei⸗ 
nem Dorffe bleiben / andere Leute unverunruhiget 
laſſen und ſich nicht ferner unterſtehen mit oͤffentli⸗ 
chen Schreiben von feinen neuen Apoſteln die ganz A 
1 Evangeliſche Kirche zu betruͤben. Welches traun 1 
ein geringes / ſondern hoͤchſt⸗aͤrgerliches / unverant⸗ 1 
wortliches / ſtraffwuͤrdiges Beginnen iſt. 10 
IV. Sie wolten es einem jeden frey ſtellen / 
obs geſchehen werde oder nicht. Iſt dem alſo / 4 
warum werden denn alle / ſo dieſen Schwarm nicht 
als Gottes Wort annehmen wollen / ohne Unter⸗ 
ſcheid ver damt / und mit der ewigen Hoͤllen⸗ Hein 
bedraͤuet? ſo gar / daß etliche Leute deßwegen betruͤbt 
und faſt ſchwermuͤthig worden / etliche aber / dafern 
ihre Eltern und Hauß⸗Vaͤter nicht ernſtlich geweh⸗ 
ret / auch haben anfahen wollen zu traͤumen und zu In, 
ſchwaͤrmen. Rn 
V. Sie beteten fleißig. Warum ſtellet man aber N 
mit freventlicher Hindanſetzung alles Gehorſams 7 
gegen die hohe Obrigkeit wider die Kirchen⸗Hrd⸗ 
nung / in der Bauren Haͤuſer ſonderliche Bet⸗Stun⸗ 
den an / und verſaͤumet wol gar drüber die oͤffentliche 
Predigt? Als darum / daß man die Kirchen⸗Zuſan⸗ 
menkunfften endlich verdaͤchtig machen / und die 
Traͤumer andern als heilige Leute vorziehen / ja noch 
andere mehr zur Nachfolge dieſer Thorheit dadurch 
bewegen moͤchte wie leider allbereit geſchehen. 
Der HERR iſt ein GOT / der es mer⸗ 
cket / 


Widertäuſſeriſcher Geiſt. 


kket / und laͤſſt ſolch Fuͤrnehmen nicht gelingen / 
1 Sam. 2/3. 040 
| 1885 nicht / Gott laͤſſt ſich nicht ſpotten / Ga⸗ 


lat. 6. 
VI. Sie würden darzu genoͤthiget / andern 
ihre Offenbahrungen anzuzeigen. Was es 
gber vor ein Geiſt ſey / der fie noͤthiget / iſt aus dem 
vorhergehendem Punct offenbar. Was A. Held / 
der ſein ordentliches Predigt⸗Ambt verlaſſen / uñ 
ein Schwaͤrmer worden / zu unſer Zeit vor Hertzeleid 
geſtifftet / ſt bekant / ſeine hieher abgeſchickte Bauer⸗ 
Propheten / find aber auff der Eugen ertappt wor⸗ 
n / denn ſo bald ſie ihre Engliſche Erſcheinung 
wie er fie ihnen vorgeſagt / hergebetet hatten / wuſten 
ſie nichts mehr / und hatte die Herrlichkeit ein Ende. 
Eine Bauer⸗Magd ſagt noch iso: der Geiſt hätte ihr 
befohlen / ſie ſolte es ihrem Seelſorger anzeigen: 
Hätte derſelbe das Unkraut nicht geheget / fo wäre es 
nicht gewachſen / ſondern zeitlich durch des göttlichen 
Wortes Krafft gedaͤmpfft und ausgerottet worden / 
welches denn eine ſchwere Verantwortung gegen 
Gott und die anvertrauten Zuhörer in der letzten 
Todes Stunde und am juͤngſten Tage unfehlbar 
verurſachen wird / wo nicht ware Buſſe erfolget. Der 
Stylus des Propheten⸗Schreibers iſt gar zu 
kentlich / Hätte der Schreiber die Bauer⸗Geſchichte 
nicht ins Gevierdte gebracht / ſie wuͤrden ſehr kahl 
und laͤppiſch klappen. H. L. geſtehet ſelbſt / er wäre 
ſchon 40. Jahr mit ſeinen Traͤumen umgegangen / 
er ſein voriger Seelſorger war dem Teufel zu klug / 


und ließ ſich nicht den Bauer⸗Geiſt fo (handlich be⸗ 


thoͤren / weil leider jetzo gantz un verantwortlicher 
weiſe geſchehen. 1 
VII. Sie waͤren fromme / ſtille ſanfftmuͤthi⸗ 
ge Leute. 6 
Wenn aber eine gantze Gemeine ſagt / dieſer und je⸗ 
ner wären 20. Jahrlang boͤſe / gottloſe Leute geweſen 
es ſey nie an keinem etwas Guts befunden / der ver⸗ 
trage ſich ſehr uͤbel mit ſeiner Frau / der ſey der Obrig⸗ 
keit ungehorſam / der ſchlage die armen Bettler / der 
wolle die / ſo es gut mit ihm meynen / mit Pruͤgeln 
und Steinen von ſich jagen ꝛc. ſo kan man ja leicht⸗ 
| lich prüfen, welches Geiſtes Kinder fie ſeyn. 


N | BD Der VI. Punct. N 
Das nichtige Vor geben des verfuͤhriſchẽ Gei⸗ 


ſtes / der neuen Schwaͤꝛmer / Offenbarungs⸗ 


Traͤumer und falſchen Propeheten iſt ein 
Hhoͤchſt⸗gefahrliches Seelen⸗Gifft / | 
Wodurch der Satan nichts anders ſuchet / als 
I. Saß er die Menſchen von Gottes Wort 
und Warheit auff ſeine luͤgenhafftige verfuͤh⸗ 


riſche Traͤume bringe. Denn Gottes Wort muß 


en Leuten nicht weiter gelten und wahr ſeyn / als 
o fern es mit ihrem Qvackeriſchen Grillen uͤberein⸗ 
ſtimmet / beſage des 4. Puncts / ja ihre Traͤume ſol⸗ 
len eben ſowol Gottes Wort ſeyn als die H. Schrifft 
ſelbſt / laut des 7. Puncts. | 
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II. Daß er feine Luͤgen und Verführung in 
der Welt ausbreite / und wie er allbereit verſucht / 
von dem Predigſtuhl / an ſtatt des goͤttlichen Worts / 
öffentlich ableſen laſſe / beſage des 7. Punets / weil es 
P. R. vor Gottes Wort halt in ſeinem eigenſinni⸗ 
gen Kopffe / und H. hat geſagt: Die Lehre der 
| en ſey verdunckelt / und habe nicht 

rafft. 

III. Daß er unter den Schein der goͤttlichen 
Offenbahrung vor recht und gut ausgebe / 
was an ſich ſelbſt böß und unrecht iſt. Die O ⸗ 
brigkeit ſchaͤnden / das Predigambt laͤſtern / ungehor⸗ 
ſam ſeyn den Obern / die Leute verdammen / ꝛc. das 
muͤſſen lauter gute / heilige Wercke ſeyn / die keiner 
Buſſe beduͤrffen. Du Heuchler zeuch zuvor den 
1 aus deinem Auge / alsdenn magſt du andere 
richten. 5 155 1 

Solte es der Teufel dahin bringen / daß H. L. und 
anderer Bauren Traͤume eben ſowol Gottes 
Wort heiſſen ſollen / als die H. Schrifft / ſo wuͤr⸗ 
de er gar bald eben das jenige hinzuſetzen / was er 
Thomas Muͤntzern und andern Schwaͤrmern durch 
ſein auffruͤhriſchen Gifft eingeblaſen hat. Wovon 
der 7 Punct ausfuhrlich handelt. 

IV. Daß ſer Auffruhr und Unruhe ſtiffte. 

Denn der Satan hebet erſtlich an 1. die Prediger / 
2. die Obrigkeit zu verkleinern / darnach faͤhet der Poe 
bel an zu toben / und wird alles zugleich gar leichtlich 
übern hauffen geworffen / wie An. 1525. geſchehen. 
Gott bewahre uns vor den 12. neuen uñ 28. Muͤnſte⸗ 
riſchen Apoſteln. 

V. Daß er alle Stande verw irre. 

Denn dieſer Geiſt hat ſowol dem Roͤmiſ. Kaͤyſer / 
als allen Fuͤrſten und Herren zu befehlen / die ſich als 
le nach dieſen Bauer⸗Propheten richten ſollen / ſo 
bald er nun Lufft kriegte / fo Dürfften die Letzten nach 
Muͤntzers Art wollen die Erſten ſehn. Wovon der 

folgende 7. Punct zu leſen. 
— 1 5 Daß er die gantze Chriſtliche Religion 
aͤnde. 

Wie er ſolches zur Zeit Lutheri geſucht. Davon 

ima. Deut. Jen. Theil von den himmliſchen Pros 


pheten mehr Nachricht zu finden. 


VII. Daß er unzehliche Seelen in ewiges 
Verderben ſtuͤrtze / beſage des folgenden VII. 
Puncts. Bar 

Der VII. Pune. 

Dem nichtigen Vorgeben des verfuͤhriſchen 
Geiſtes / der neuen Schwarmer / Offenbah⸗ 
rungs⸗Traͤumer und falſchen Propheten / 

| eur nach aller Muͤglichkeit mit Rath 

und That zu ſteuren in ſeinen Gewiſſen 
Verbunden. 
Denn welches Vorgeben nichts neues / ſondern 
nur der alte / vorlaͤngſt aus GOttes Wort gruͤndlich 
widerlegte Betrug des höllifchen Luͤgners und dem 
want tigen Wort JEſu Chriſti zu wider W 
2 8 1 
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ſich niemand zu aͤrgern / ſondern vielmehr alle 
Scheingruͤnde vorſichtig zu pruͤfen / und vor dem be⸗ 
truͤglichen Schafs⸗Peltz und Seelen⸗Gifft zu hüten / 
demſelbẽ iſt ein jeder nach aller Muͤgligkeit mit Rath 
und That zu ſteuren in ſeinem Gewiſſen verbunden. 

Das nichtige Vorgeben des verfuͤhriſchen Gei⸗ 
ſtes / der neuen Schwaͤrmer / Offenbahrungs⸗Traͤu⸗ 
mer und falſchen Propheten iſt alſo beſchaffen / als 
bißher erweiſet worden. 

Darum iſt demſelben ein jeder nach aller 
Muͤglichkeit mit Rath und That zu ſteuren in 
ſeinem Gewiſſen verbunden; und zwar 

I. Im Lehr⸗Stande. 

Denn 1. Die Lehrer und Prediger muͤſſen 
hierbey ihr Ambt wohl bedencken: (du Menſchen⸗ 
Kind / ich habe dich zum Waͤchter geſetzt. Du ſolt 
ſie von meinetwegen warnen. Warneſt du ihn 
nicht / ſo wird der Gottloſe um ſeiner Suͤnde willen 
ſterben / aber fein Blut will ich von deinen Händen 
fordern / Ezech. 3) Und demnach die irrigen Schafe 
nicht in ihrer Boßheit verſtaͤrcken / ihrem eigenen 
Kopffe halsſtarrig folgen / alle treuhertzige Erinne⸗ 
rungen der Benachbarten und anderer verſtaͤndigen 
Leute trotziglich verachten / ſich ſelbſt in Gefahr ge⸗ 
ben / und Gott um Offenbahrungen anruffen / viel 
weniger aber ſich von ihren verfuͤhrten Zuhoͤrern be⸗ 
thoͤren / oder von einem melancholiſchen Bauer zu ſei⸗ 


nem Traum Schreiber beftellen laſſen / wie dro⸗ ſtiff 


ben angefuͤhret worden / ſondern vielmehr 


(1) nach Gottes Befehl diefen Geiſt mit 


Fleiß pruͤfen / aus ſeinen eigenen Woꝛten erkennen / 
und andern vorſtellen lernen. Denn ob er gleich / 
als droben allbereit erwehnet / den ſchoͤnen Gleiſſen / 
den heiligen Schafs⸗Peltz vorwendet / er wolle je⸗ 
derman Buſſe predigen / weil die Welt fo gar boͤſe ſey / 
ſo iſt uns doch . . 

1. feine Buß⸗Predigt gantz unnoͤthig / denn 
wir haben / Gott Lob / und hoͤren Moſen und die Pro⸗ 
pheten / wer durch dieſelbe nicht froͤmmer wird / dem 
ſtehet weder zu rathen noch zu helffen / wenn gleich 
Lazarus ſelbſt von den Todten aufferſtuͤnde und 
Buſſe predigte / Luc. 16. . 

Zu dem / ſo mangelts / GOtt Lob / nicht an 
Buß⸗Predigten aller Orten; will jemand einen 
guten extract und gleichſam die qvintam eflen- 
tiam daraus haben / der betrachte taͤglich die zehen 
Gebot / und mercke nur mit Fleiß auff das ſchoͤne 
Gebet Danielis / welches alle Wochen bey den or⸗ 
dentlichen Bet⸗Stunden im gantzen / Lande öffent: 
lich widerholet wird / zum Zeugniß uͤber alle / ſo ſich 
mit der Unwiſſenheit entſchuldigen möchten: Er leſe 
dabey die 7. Buß⸗Pſalmen ſamt dem 27 Cap. des 
5 B. M. und dem 28. Cap. des 5 B. Moſ. ſo wird er 
geſtehen muͤſſen / daß man gar keiner neuen unmit⸗ 
telbar beruffenen Bauer⸗Apoſteln zu den Buß⸗ 
Predigten beduͤrffe. 0 

2. So iſts ihm auch darum gar nicht zu thun / ſon⸗ 
dern es ſteckt etwas anders darhinder / nehmlich 


Der Beweiß dieſes Beruffs iſt kein ander / als weil 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


Gottes Wort zu verkehren / zu verachten und die neu⸗ 
en Offenbahrungen demſelben vorzuziehen / | 
Stände zu verwirren / aus Bauren Prediger / 
und aus den Predigern Bauren zu machen / die 27 
brigkeit zu ſchmaͤhen / Aufruhr zu ſtifften / und die 
Menſchen um ihr Seligkeit zu bringen / beſage des 
6. Puncts. A 
Denn es iſt ja dieſer Geiſt / der neuen Propheten 
1. ein falſcher Geiſt / welcher ſich ſelbſt wider⸗ 
ſpricht / als droben erweiſet worden. 1 8 
2. ein bofer Geiſt / welcher dem H. Geiſt wider⸗ 
ſpricht / und ſein heiliges Wort verlaͤſtert / wie eben⸗ 
maͤſſig aus dem vorhergehenden Beweiß zu ſehen. 
Inſonderheit aber wider alle Wahrheit vorgiebt / der 
ewige felige vollkommene Gott muͤſſe den Bau⸗ 
ren feine Noth klagen / [der liebe G Ott klagt mi 4 
feine Noth / ſagt H. L. zu ſeinem prophetiſchen 
Schreiber Item. Ins Menſchen Geſtalt woh⸗ 
net der liebe GOtt in mir immer / daß ich ihn 
alle Augenblick ſehe / ſchreibet dieſer vermeynter 
Baruch aus ſeines Propheten Munde / und giebt 
alſo feinen Weigelianiſchen Schwarm damit 
guugſam zu erkennen. Wovon das geiſtliche 
Hand⸗Buch mehr Nachricht weiſet / Artic. 96. 
3. Ein verfuͤhriſcher Geiſt / welcher die Zuhoͤ 
rer von GOttes Wort auff Traͤume fuͤhret / alle 
Stände ſchmaͤhet / verachtet und lauter Ungluͤck 


ifftet. Be 
Denn alſo laͤſſt ſich dieſer verfuͤhriſche Geiſt hoͤ⸗ 
ren: | 


. Er ſey von Chriſto ſelbſt mit eigener . 
Stimme ohne Mittel beruffen und erwehlet / 
daß er alle Menſchen zur Buſſe ruffen fülle 


es ihn alſo getraͤumet / oder weil er es alſo gehoͤret. 
Der Beruff ſoll darinnen beſtehen: Der HErr Chri⸗ 
ſtus hat den H. Geiſt gewuͤrcket / und der H. Geiſt 
hat mich und in mir gewuͤrcket und mir geoffenbaret / 
was ich der Welt ſoll offenbaren. Und wenn diß 
die Schrifft⸗Gelehrten und meine Mund⸗Boten 
nicht wollen glaͤuben / ſo dienen ſie dem Teufel und 
der Welt / und verachten mich / pricht der HErr Ehri⸗ 
us. Ae 
Wo hat doch Gottes Wort jemals geſagt / der 
Herr Chriſtus habe den H. Geiſt gewuͤrcket) 
Das ſind unleidliche ſchwaͤrmeriſche Verkehrungen 
des hohen Geheimniſſes der heiligen und hochgelob⸗ 
ten Depeinigkeit. Unſer Catechiſmus kan auch die 
Kinder ein anders lehren / daß der H. Geiſt mit Va⸗ 
ter und Sohn wahrer Gott ſey / und alſo von nie⸗ 
mand gewuͤrcket werden koͤnne. ee 
Item: Wie kan doch ein elender / krancker Menſch 1 
alle Menſchen zur Buſſe berufen / er muß in ſeinen 
albern Gedancken alle Menſchen in der gantzen 
Welt vor ein gar kleines Haͤufflein halten. I 
Item: Wer dem Bauer nicht glauben will / 
der dienet dem Teuffel. Der Heil. Geiſt weiſet 
uns nicht guff der Bauren Traͤume / pad . 
e 
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GSttes Wort als die einige Wahrheit / Joh. 17. 
Luc. 16. | | 1 
Wenn das gelten ſolte / wer ſich berufft auff ei⸗ 
nen goͤttlichen unmittelbaren Beruf / demſel⸗ 

ben muß jederman nothwendig glauben / ſo 

muͤſte man allen Schwaͤrmern glauben denn alle 

Ovacker / alle Widertaͤuffer / alle Enthuſiaſten und 

Phantaſten geben einen Goͤttlichen Beruff vor. 

Johann von Leiden / der Muͤnſteriſche Wider⸗ 
täuffer / machte ſich auch durch einen ſolchen Beruff 

ſelbſt zum Koͤnige / er verordnete acht und zwantzig 
poſtel / er ſchlug feiner eigenen Frau den Kopff 

ler uͤberautwortete Knipperdoͤllngen das Richt⸗ 
ſchwerdt / alles darum / denn der himmliſche Va⸗ 
ler haͤtte es alſo befohlen. Es fand ſich aber gar 
anders als er hernach mit gluͤenden Zangen zuriſſen / 
und ſeine / amt ſeiner Geſellen Gebeine in eiſernKoͤr⸗ 
hen an einen Thurm auffgehenckt wurden. Beſage 
der 4. Monarch. Ludw. Gottfr. f. 732. | 

Eben dergleichen Beruff gab auch vor Thomas 
Schucker zu St. Gallen in der Schweitz / der feinem 

Bruder in Gegenwart der Eltern den Kopff abge⸗ 
hauen / weil es ihm Gott befohlen / A. 527. Er 
ward aber ſolches Vorgebens ungeachtet / deßwegen 
von der Obrigkeit gebuͤhrend beſtꝛaffet. J. d. f. 1005. 

Eben auf ſolchen Beruff hat ſich auch Thom. 

Muͤntzer beruffen / der zuletzt ohne Kopff zu Bette 

gehen muſte / welcher alles nach feinem Kopff thaͤt / 
und ſeine Zuhoͤrer / fo er aus GOttes Wort beſſer 
hatte unterrichten ſollen / jqaͤmmerlich verfuͤhrete / auff 
himmliſche Offenbahrung weiſete / und in ihrer Boß⸗ 
eit ſchaͤndlich verſtaͤrckte. Denn er ruͤhmte ſich 

ttlicher Offenbahrungen / derhalben / was 
er redet / war eitel heilig Ding / als wenns vom 

Himmel kommen ware / Er draͤuet aller O⸗ 
brigkeit / mit Vorwand / er haͤtte das Schwerdt 
Gideons und haͤtte von G Ott Befehl / die Fuͤrſten 
umzubringen / aber fein Exempel erweilſet / daß 
sr ſonderliche Geſicht und Traume 

geben / nicht zu glauben / ſchleuſt Ludwig 
ottfr. I. d. f. 1003. Darum iſts gar nicht gnug ſpre⸗ 
hen / der HErr hats geſagt / ſondern man muß es auch 

beweiſen. Kommt nun einer / ſagt Lutherus I. 748. 
115... b. und legt dir etwas fuͤr / als vom Heil. 
Geiſt gelehret / oder offenbaret / ſo halt ich mich 

n diß Wort / und halte ſeine Lehre dargegen / 

an den rechtẽ Pruͤfeſtein. Sehe ich nu / daß es 

inſtimmt mit dem / das Chriſtus ſagt / ſo laß ichs 
echt und gut ſeyn: wo es aber zur Seiten aus / und 
etwas anders machen wil / (wie dieſer Geiſt GOtt / 
einem Wort und Ordnung freventlich widerſpricht] 
or ich / du biſt nicht der H. Geiſt / fondern: 
leidige Teufel / denn der rechte Geiſt kommt in 
eines andern / den in Chriſti Nahmen / und lehret 
nichts anders / denn was der HErr Chriſtus geſagt 
at. ( Der hat uns aber allein auff fein Heil. Wort / 
ind keines Weges auff neue Propheten oder Bauer⸗ 
Apoſteln gewieſen / Luc 16) 


des m H. Geiſtes find Gedult / Freundlich⸗ 
3 / Fr 


II. Er laſtert und ſchmaͤhet alle Stande / und 
ſchreibt jederman vor / was er thun oder laſſen ſolle / 
eben als wenn zu vor gar niemand in der gan⸗ 
gen Welt gewuſt / oder aus GOttes Work 
hatte willen koͤnnen / was feine Schuldigkeit 
geweſen; Die Prediger nennet er Schrifftgelehr⸗ 
ten / die den Teufel haͤtten / und ihrem Kopffe fol⸗ 


geten / weil ſie H. L. nicht vor einen Propheten hlel⸗ 


ten / ſie haͤtten das Wort Gottes nur in ihrem Mun⸗ 
de / aber das Hertz wäre fern davon / Der ordenk⸗ 
lichen Obrigkeit wuͤnſchet er Feuer und Schwefel⸗ 
Regen / undſagt / der Teufel wuͤrde die Obrigkeit 
holen / er nennet die hoͤchſten Regenten die hoͤch⸗ 


ten Diebe / macht feines Gefallens Policey⸗Ord⸗ 


nung / Befehl und Geſetze / wie theuer man das Bier 
geben folle oder nicht / welche alle deß Muͤntzers feine 
aufruͤhriſchen Griffe find. Die andern Leute alle / 
ſo ihm nicht anhangen wollen / verdammt er ohne 
Unterſcheid / und was des Greuls mehr if: . 


4. Es iſt dieſer Geiſt ein hochmuͤthiger Geiſt / 
der jederman / Kaͤyſer / Koͤnigen / Fuͤrſten / Lehrern uf \ 


Zuhoͤrern in der gantzen Chriſtenheit gebiethen / und 


ſeine Traͤume uͤber alles erheben / ja dieſelben Gottes 


Wort ſelbſt gleich machen wil / alſo daß ſolches alle 


Prediger im gantzen Lande oͤffentlich verkun⸗ 


digen und ausbreiten ſollen. Denn alſo laͤſt ſich 
H. L. durch feinen prophetiſchen Schreiber hoͤren: 
Wer dieſes nicht glauben wil / der glaͤubt das 
auch nicht / was in der H. Schrifft geſchrieben 


ſtehet / der ſoll in die Hölfifche Gruben geſtuͤrtzt wer⸗ 
den, Satis pro Imperio. (Der Heil: gute Geiſt ſagt: 


Wer Gottes Wort nicht glaͤubt / der wird verdammt. 
Marc. 16. Dieſer Ego iſt viel zu geringe der H. L. 
heift. ) Item: ich ſoll keinem nachgehen / (wenns 
gleich die Obern befehlen / welches dazumahl geſche⸗ 
hen war) ich ſoll nicht aus meinem Hauſe gehen / 
und mich von andern unterrichten laſſen] denn der 
Herr Chriſtus ſpricht: Kommt zu mir Matth. r. 
o iſt nunmehr H. L. der HErr Ehriſtus / uñ alſo ein 
voll⸗verſtaͤndiger Schwaͤrmer] Item: Ihr der P. 
mein Traumſchreiber / neuer Seelen⸗ Brüder und 


getreuer Mit⸗Apoſtel) ſolt keinem nachgehen / denn 


die Propheten gehet das vierdte Gebot gar nicht an) 
wollen ſie es (die Prediger) einander nicht zu⸗ 
ſchicken / ſo mögen fie es laſſen / wollen fie es nicht 
ausbreiten / daß es ruchtbar werde / fo werden fie 


es erfahren / wann ſie ſterben. Item: Es ſoll ein | 


Prieſter dem andern dieſes kund und offen⸗ 
bahr machen / einer ſolls von dem andern ab⸗ 
ſchreiben / und ſollen diß Wort Gottes nicht unter 
die Banck ſtecken / damit es im Lande ruchtbar werde / 
denn was allhier geſchrieben iſt / das iſt ſo wol 
Gottes Wort / als was in der heiligen Bibel 
ſtehet. Pfuy dich an du unverſchaͤmter Geiſt! 
Was aber in dieſen neuen Offenbahrungen vor ab⸗ 
ſcheuliche Dinge ſtecken / ſolches iſt aus den vorherge⸗ 
henden Puncten uͤberfluͤßig zu ſehen / die Früchte 


keit 
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telt und Hütigteit / Gal. 5. Diefer Geiſt aber ver⸗ 


achtet jederman / fraget nach den Obern / man ſoll 
hm nachgehen / und drauet allen / ſo ihn nicht als⸗ 
bald ohne alle Probe folgen wollen / die ewige Ver⸗ 
dammniß: Warum? Denn er hats geſagt. Ja 
obgleich fonft die Schwaͤrmer das Schweren vor 
Unrecht halten / ſo will ers doch mit einem Eyde 
beſtattigen / daß es wahr ſey. Aber warum ſolte 
uns Gottes Eyd und Wort nicht gewiſſer ſeyn 
als dieſes Bauren Eyd? daß ihn etwas getrau⸗ 
met / kan er wol beſtaͤttigen (wie alle melancholiſche 
Grillenſtecher viel wunderliche Dinge traͤumen / ſa⸗ 
gen und ſich einbilden) daß aber ſein 2 
eine goͤttliche Offenbahrung ſey / ſolches kan er 
nimmermehr beweiſen / und wenn er tauſendmal ei⸗ 
nen Eyd ſchweren wolte. Denn wer Gottes Wort 
ſchaͤndet / wie H. L. und einen todten Buchſtaben 
daraus macht / der redet nicht aus GOtt / beſagt des 
vorhergehenden Beweiſes. 

5. Ein widerſpenſtiger Geiſt / welcher alle Ver⸗ 
mahnungen und Warnungen aus GOttes Wort 
verachtet / und niemand / weder im geiſtlichen noch 
weltlichen Stande / zu hoͤren oder zu folgen / oder ſich 
von ihnen prüfen zu laſſen begehret / ja noch wol mit 
neuen Briefen und Offenbahrungen draͤuet / wie 
denn / was bißher dem Traum⸗Schreiber zu ſeiner 
Warnung iſt vorgehalten worden / alsbald darauff 
in H. L. ſeinen Offenbahrungen ſich gefunden. 
Welches denn / weil es H. L. geſagt / alsbald alſo auf⸗ 
geſchrieben wird / als habe es der HErr Chriſtus ge⸗ 
ſagt. Gewiß der HErr wird den nicht unge⸗ 


ſtrafft laſſen / der ſeinen Nahmen mißbraucht. 


6. Ein unverſchaͤmter Geiſt / der ſich nicht 
ſcheuet das Predigt⸗Ambt / die Obrigkeit und maͤn⸗ 
niglich freventlicher on anzutaſten / zu ſchaͤnden / 
zu ſchmaͤhen und zu verkleinern / als ob gar niemand 
mehr in der gantzen Chriſtenheit wuͤſte oder thaͤte / 
was feines Ambts iſt / wie droben erweiſet worden / 
denn er will ja allen Menſchen Buſſe predigen. 

7. Ein ſtuͤrmiſcher Geiſt / denn da ſonſt die 
Frucht des. H. guten Geiſtes iſt Liebe / Friede / Sanfft⸗ 
muth / Gal. 5. fo begegnet dieſer Geiſt den armen 
Nothduͤrfftigen an ſtatt der Allmoſen mit Schlaͤgen / 
und die / ſo ihn freundlich erinnern und vermahnen 
wollen / will er alsbald mit Pruͤgeln und Steinen von 
ſich jagen. 

Wer mehr Nachricht hiervon begehret / der kan 
in der Hamb. Theol. Qvacker⸗Greuel die Ber 
ſchreibung dieſes trotzigen / ſtummen / luͤgenhaff⸗ 
ten / reiſſenden Wolffs und betruͤglichen / un⸗ 
wiſſenden Schwindel⸗Geiſts / der zugleich ein fre⸗ 
cher Plauderer / Troſt⸗raubender / verfuͤhri⸗ 
ſcher / unruhiger / auffruͤhꝛiſcher / Phariſaiſcher 


Heuchel⸗Geſſt iſt / nach der Laͤnge leſen. Wie auch 


was dieſer Geiſt ſonſt aus Joel 2. und dergleichen 
Stellen anzuführen pfleget in der Luͤbeck. Theol. 
Bericht von neuen Propheten / und im 121. Articul 
des Hand⸗Buchs. 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


gelehret nach feiner Zuſage. Was es aber vor ein 
Geiſt geweſen / ſolches hat der betruͤbte / blutige Aus⸗ 
gang uͤberfluͤßig erweiſet. 709 
(IV.) Daß GOtt ein Gott der Ordnung 
ſey / welcher alle Stände unterſchieden / mit dem Bez’ 
fehl: Ein jeglicher bleibe in dem Beruff / darin⸗ 
nen er beruffen iſt / 1 Cor. 7/20. sc 
Denn Gott iſt nicht ein Gott der Unordnung 
ſondern deß Friedes 1. Cor. 14/55. Wovon das geiſt⸗ 
15 Hand⸗Buch ausfuͤhrlich handelt im ug. 2 
ticul. | 1 
(V.) Daß es deßwegen gar nicht folget / wenn ein 
Bauer ſpricht; dieſe Sache lals Buſſe predigen] 
gut und ar darum muß ichs thun: Es iſt 
Gottes Befehl / darum muß es durch mich go⸗ 
ſchehen. Weil der neue vermeynte ungewiſſe Be⸗ 
fehl dem alten gewiſſen Goͤttlichen Befehl und 
Ordnung zu wider iſt / und keine Verheiſſung hat / 
daß aus Bauren Propheten / aus Zuhoͤrern Lehrer / 
und aus Lehrern der BaurenAffen / Schreiber und 
Auffwaͤrter werden ſollen. Wovon das geiſtliche 
Hand⸗Buch im mg. und 121. Articul gruͤndliche 
Nachricht weiſet. Inmaſſen Lutherus ſchreibet T. 
3. Jen. G. f. 169. Wenn ein Haußvater haͤtte eine 
Frauen / Tochter / Sohn / Maͤgde und Knechte / en 4 N 
r 


ar 
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ſpraͤche zum Knecht / und hieſſe ihn die Pferde ans 
ſpannen und ins Holtz fahren / den Acker pfluͤgen und 
dergleichen Arbeit thun. Zu der Magd ſpraͤche 
er ie ſolle die Kuͤhe melcken / buͤttern und dergleichen. 
Zur Frauen aber / ſie ſolle der Kuͤchen warten. 
ochter / ſie ſolle fpinnen und das Bette mas 

1; Das alles waren Worte eines Herrn / 
es Haußvaters. Wenn nun die Magd zufuͤh⸗ 
te / und wolte mit den Pferden umgehen / wolte gen 
Holtz fahren / der Knecht ſetzet ſich unter die Kuͤhe 
d wolte melcken / die Tochter wolte mit dem Wa⸗ 
ahren / wolte pfluͤgen / die Frau wolte das Bet 
en / wolte ſpinnen und die Kuͤchen verſaͤumen / 
wolten alſo ſprechen / der HErr hat es ge⸗ 
nes iſt der Befehl des Hauß⸗Vaters / da folte 
Hauß⸗Vater zu fahren und einen Knuͤttel neh⸗ 
men / und fie allzumal auff einen hauffen ſchmeiſſen 
Be wiewol es mein Befehl iſt / ſo hab 
ichs doch dir nicht befohlen / habe einen jeglichen 
. Beſcheid gegeben / dabey ſolt ihr geblieben 


5 


n. Und gilt hier gar nicht die alberne droben all⸗ 
reit erwehnte Ausflucht: Gott koͤnte es wol 
thun. Denn es iſt hier nicht die Frage von Koͤn⸗ 
nen / ſondern von Wollen. Gott kan auch aus 
den Steinen 3 Kinder erwecken / er kan auch 
ein groſſes Cameel durch ein Nadel⸗Oehr gehen laſ⸗ 
er. Es iſt aber deßwegen noch nie geſchehen / obs 
gleich etwa einem Schwaͤrmer getraͤumet hätte, 
- [VL] Daß uns der theure Ruͤſtzeug Gottes 
D. Martin Luther vor ſolchen Dingen treulich 
gewarnet habe. I. 5. Jen. f. 444. Daß wir uns 
1 ar ſolches verſehen / und mit Fleiß zu ſehen / un 
n ſollen / daß uns ſolche Rotten nicht betruͤ⸗ 
gen / ſondern uns dawider ruͤſten und ſie eben 
ernen kennen. Dann damit daß er[Chriftus] 
— 5 euch fuͤr / wil er lehren daß wir hie nicht 
dllen weichen noch gedultig ſeyn / ſondern die 
Augen auffthun / wacker / fuͤrſichtig und klug 
eyn / deñ gegen feine aͤuſſerlichen Feinde duͤrffen wir 
icht mehr denn Gedult / daß wir leiden / was ſie uns 


legen / und feſt ſtehen / aber hier gilt es nicht lei⸗ 


en noch weichen / ſondern huͤtens / auffſehens / 
nu meinem Bruder bey mir / und dir / kein 

ort vertraue / ſondern mit ſcharffen / wackern 
Augen allein auf das Wort ſehe / und traue nur 
mem Menſchen / der jetzt mit mir iſt / als der heu⸗ 
e mit mir / aber morgen wol wider mich predigen 
an. Ulnd darff ſich hier niemand ſicher laſſen 
uncken / als der dieſer Vermahnung nicht be⸗ 
Urffe / denn es iſt jo eine faͤhrliche / liſtige An⸗ 
echtung / daß auch die aller Geiſtlichſten gnug 
amit zu ſchaffen haben / daß ſie nicht betrogen 
herden / N. B. der andere Hauffe aber / die ſicher und 
hne Sorge ſind / lͤnnen ſich gar nicht erwehren / daß 
ſenicht verführet werden. Darum ſetzet er nicht 
mfonft das Wort / Sehet euch fir. Denn der 
Scheint und Nahmen iſt zu ſchoͤne / daß niemand er⸗ 
ae kan (wie wir Hören werden) wer nicht den rech⸗ 
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ten Verſtand hat von GOttes Wort / und dazu mit 
allem Fleiß darauff ſiehet / und laͤſſt das Seine hoͤch⸗ 
ſte Sorge ſeyn / wie er es rein und lauter behalte. 
(VII) Daß man deßwegen gar nicht ablaſ⸗ 
ſen muͤſſe die Schwaͤrmer / und ſowol die Ver⸗ 
führer als die Verfuͤhrten zu warnen / wenn fie 
gleich noch ſo halßſtarrig ſind / oder auch nicht 
alle bekehret werden. Inmaſſen Lutherus ſelbſt 
1. 3. f. 339. von dergleichen Zuſtande alſo ſchreibet: 
Ob ich nun auch keinen Schwaͤrmer⸗Meiſter 
bekehꝛe / ſo ſoll es doch daꝛan nicht mangeln / lob Gott 
will) daß ich die Warheit hell und duͤrr gnug will 
fur ihre Augen ſtellen / und etliche ihrer Schuͤler 
abreiſſen / oder je die Einfaltigen und Schwachen 
ſtaͤrcken und für ihrem Gifft bewahren. Gerath 
das auch nicht / da G Ott vor ſey) ſo will ich doch 
hier mit fuͤr Gott und aller Welt bezeuget und 
bekannt haben / daß ichs mit dieſen Schwar⸗ 
mern nicht halte / noch je gehalten habe / noch 
immer mehr halten Will lob Gott will] und will 
meine Haͤnde gewaſchen haben von aller Blut 
der Seelen / die ſich mit ſolchem Gifft Chriſto ab⸗ 
ſtehlen / verführen und ermorden / denn ich bin uns 
ſchuldig daran / und habe das Meine gethan. Mei⸗ 
net halben darff ich zwar nicht wider fie ſchreiben / 
ſondern ihre eigene Schrifft [und auffgezeichnete 
Grillen / damit ſie ſich ſelbſt verrathen und GOttes 
Wort und Ordnung ſchaͤnden) iſt meine Staͤrcke / 
wenn ich dieſelben leſe / machen ſie mich ſtarck und 
Freuden voll / weil ich ſehe / daß der Teuffel mit for 
chem Ernſt wider GOttes Wort tobet / und 
Gott ihm doch nicht mehr zulaͤſſt / denn eitel lahme / 


ſchale / faule Zoten geiffern: Daß ich muß ſprechen / 
du wolteſt gerne / kanſt aber nicht. e 


II. Die Zuhoͤrer find im Gewiſſen verbunden / 
dieſen Schwaͤrmern nach aller Muͤglichkeit mit 
Rath und That zu ſteuren / alſo daß ein jeder lerne 

1. GOttes Wort fleiſſig hoͤren / und aus fer 
nem Catechiſmo die Verfuͤhrer prüfen und meiden / 
in welchem Stück / G Ott Lob / die meiſten Bauren zu 
H. ſich beſtaͤndiger und loͤblicher erweiſet / als die blin⸗ 


den Traͤumer / und ihr blinder Schreiber / Verfuͤhrer 


und Leiter ſelbſte 

2. Seines Glaubens aus Gottes Wort und 
Wahrheit ſich verſichern / damit er zur Zeit der 
Verſuchung und Anfechtung nicht fallen / fondern 
guff einen Felß erbauet bleiben moͤge / Matth. /. 

3. Micht luͤſtern werde / und nach neuen Traͤu⸗ 
men uñ Offenbahrungen ſich die Ohren jucken laſſe. 
2. Timoth. 4/5. Davon Lutherus zu leſen T. 6. f. 218. 


Wo er ſagt: Der groſſe Hauffe will betrogen und vers 


fuͤhret ſeyn / und ſehen nur darnach / wo man et⸗ 
was neues bringet / und daſſelbe mit einem 
huͤbſchen Schein kan fuͤrbringen / ſintemal der 
Fuͤrwitz und Uberdruß eine ſtarcke Bruͤcken ma 


chen / dadurch allerley Ketzereyen in die Hertzen ſchlei⸗ 


chen (bey den undanckbaren Veraͤchtern des goͤttli⸗ 
chen Worts aus gerechtem Gerichte / z Theſ. 2.) 
d f e 
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5. Den Verleumbdern nicht glaͤube / oder ſich 
daran aͤrgere / wenn dieſer Geiſt die ordentlichen pre⸗ 
diger verachten und verdaͤchtig machen will / oder 
wenn gleich die Blinden / leider / ſich ſelbſt verfuͤhren 
laſſen / wie Muͤntzer / Weigelius / Held und andere. 

6. Nicht alles vor Heiligthum halte / was 
Gottes Nahmen / Beruff und Befehl vor⸗ 
giebt / ſondern die Geiſter aus GOttes Wort erken⸗ 
nen uñ genau unterſcheiden lerne / als droben erweh⸗ 
net worden. Denn der Teufel iſt ſo unverſchaͤmt / 
daß er auch dem Martino und andern in der Ge⸗ 
ſtalt des H. Chriſti erſchienen / ja in dem Paͤbſtli⸗ 


chen Gebet⸗Buch / Seelen⸗Gaͤrtlein genannt / ſte⸗ 


het f. 45. der HErr Chriſtus wäre einem erſchienen / 
und hätte es gelobet / daß er den Engliſchen Gruß 
feiner Mutter zu Ehren fo offt gebetet / mit der Erin⸗ 
nerung / vergiß aber auch nicht mich zu gruͤſſen / 
und anzubeten. Wer wolte aber deßwegen fo al⸗ 
bern ſeyn / und glauben / daß man die Heiligen anbe⸗ 
ten muͤſte? Denn Gottes Wort ſagt ja ein anders / 
du ſolt anbeten Gott deinen HErrn / und ihm allein 
dienen / Matth. 4. Wer wolte fo tumm ſeyn / daß 
er deswegen glaͤubte / der HErr a muͤſte 
erſt die Leute dar um bitten / daß ſie ihn anbete⸗ 
ten / weil er vor den Heiligen nicht koͤnte dazu kom⸗ 
men / und ſolche Ehre erlangen. 

7. Nicht alle ver daͤchtige Bücher und Charte⸗ 
auen leſe / weil das heimliche Seelen⸗Gifft die Unver⸗ 
ſtaͤndigen und Einfaͤltigen leichtlich uͤberſchleichen 
und anſtecken kan. . 

Wovon der ausführliche Bericht der Luͤbeckiſchen 
Theologen, die neuen Propheten betreffend / mit 
mehrern handelt. 

II. Im Wehr⸗Stande. 

Denn da iſt ſolchem Unweſen aus oberwehnten 
Urſachen nach aller Muͤglichkeit mit Rath und That 
zu ſteuren im Gewiſſen verbunden 

I. die Obrigkeit / nach des Herrn Lutheri Ver⸗ 
mahnung T. 5. f. 491. Das weltliche Ambt muß 
auch dar auff ſehen / denn weil ſolche Schleicher 
des Teufels Boten ſind / eitel Gifft und Luͤgen 
zu predigen / der Teufel aber nicht allein ein Luͤgner 
iſt / ondern auch ein Moͤrder / ſo kans nicht fehlen / daß 
er gedenckt durch ſolche feine Boten auch Auffruhr 
und Mord zu ſtifften / (ob er gleich eine Zeitlang 
ſich des aͤuſſert und friedſam ſtellet / und alſo beyde 
geiſtlich und weltlich Regiment / Gott zu wider / 
umzuſtoſſen / er kan nicht anders thun / denn feine 


chtig ſeyn / muͤſſen 


auch Mords und Auffruhrs halben / weil fie wi 
daß ſolche Leute vom Teufel geritten werden 
ſolten auch durch ihre Diener die Unterthai 
laſſen verſamlen / ſolches ihnen anzeigen und ver⸗ 
warnen / fuͤr ſolchen Buben / und gebiethen auſßs 
hoͤchſte bey groſſer Straffe / daß ein jeglicher Unter⸗ 
thaner ſolche Schleicher muͤſte anſagen / wie dann die 
Unterthanen ſchuldig ſind zu thun / wollen ſie nich 
ſelbſt ſchuldig mit werden / alles Mords und Au 
ruhrs / ſo der Teufel im Sinn hat / e. Und auch 

ſo / wie das geiſtliche Ambt auf den Beruff dringet / 
den Schleicher oder ſeinen Wirth fragen / woher 
koͤmmſt du? Wer hat dich geſandt! ꝛc. und den 
Wirth auch fragen / wer hat dich dieſen Schleicher 
heiſſen herbergen / ſeine Winckel⸗Predigt h 


Ordnung / und kreuchſt in den Winckel? W̃ 
um richteſt du ein neues an / (mit neuen Zufant 
menkunfften und Bet⸗Stunden in der Schwaͤr er 
Haufen) heimlich und unbefohlen? Wer hat 
dir Macht gegeben? dieſes Kirchſpiel zu tren⸗ 
nen und unter uns Rotten anzurichten? 
Und hindert gar nicht / daß etliche meynen / man ſo 
te erſt den Eventum oder Ausgang erwarten 
und ſehen / weil Pfingſten nicht mehr weit / wo die 
vermeynten 12. neuen Bauer⸗Apoſteln blieben 
Dann weil dieſer verfuͤhriſche Geift ſchon allbereit / 
als droben erweiſet / auff der Luͤgen / Veꝛfuͤhrur 9 


| 


Summa: Man darff keiner Luͤgen dazu / daß 
man das Gebot halte / und man hat gnug am 
Wort Gottes / wenn man recht lehren will ſagt 
Syrach c. 54/8. i N 

II. Die Unterthanen find ebenmäffig im Ge⸗ 
wiſſen verbunden / dieſes Uukraut nicht zu hegen / ſon 
dern demſelben nach aller Muͤglichkeit mit Rath und 
That zu ſteuren / denn die Sache iſt allgemein / ie 
betrifft Gottes Ehre und Wahıheit/fie betrifft: 
der Obrigkeit Ehre / Wohlſtand gemeinen 


Friede / Ruhe und Verhuͤtung des Auffruhrs / als 
droben angefuͤhret worden. A 

Und dahin gehet auch des Herrn Lutheri eech 
tzige Warnung I. 5. f. 157. Ein Buͤrger iſt ſt 5 


dig / wo ſolcher Winckel⸗Schleicher einer 
zu ihm koͤmmmt / ehe dann er denſelbigen hören oder 
n laͤſſt / daß ers feiner Obrigkeit anſage / und 
guch dem Pfarrherrn / des Pfarrkind er iſt / thut er 
das nicht / fo ſoll er wiſſen / daß er als ein Ungehor⸗ 
amer feier Obrigkeit / wider feinen Eyd thut / und 
[8 ein Verraͤther feines Pfarrers (dem er Ehre 
ii uldig iſt / wider GOtt handelt / dazu ſelbſt ſchuldig 
/ und gleich auch mit dem Schleicher ein Dieb 
ind Schalck wird / wie der so. Pſalm ſagt von ſol⸗ 
chen Winckel⸗Lehrern / Ott ſprach zu den Gottlo⸗ 
ſen / warum verkuͤndigeſt du meine Rechte / c. 
III. Im Nehr⸗Stande 
Iſt ein jeder im seht verbunden dieſem 
Schwarm nach aller Muͤglichkeit mit Rath und 
That zu ſteuren. d 
Denn da ſoll ein jeder ſeines Beruffs war⸗ 
ten / G Ottes Wort gern hören und leſen / fleiſſig bes 
ten und arbeiten / ſo wird er vor neuen Erſcheinungen 
und Oſſenbahrungen wohl geſichert en. 
Wenn manaber die oͤffentliche Predigt veꝛ⸗ 
achten / ſeiner ordentlichen Verrichtung ſich 
entziehen / anderer Leute Hd entſchlagen / in 
Winckel kriechen / von ſeinen Ehegatten ſich ab⸗ 
ſondern / GOtt verſuchen / um Erſcheinungen 
etliche Jahr nach einander anruffen / und alſo 


ſich ſelbſt auff die Zinne des Tempels ſtellen 


will / ſo iſt kein Wunder / daß ſich dergleichen Dinge / 
ſonderlich bey eigenſinnigen / unverſtaͤndigen / Me⸗ 
lancholiſchen / krancken und betruͤbten Leuten findet. 
Da fern nun jemand in ſeinem Hauſe mercken 
wuͤrde / daß die Seinigen an ſolchen Traͤumen Gefal⸗ 
len haben / oder dergleichen Dingen nachhaͤugen wol 
ten / ſo ſoll man ihnen 1 
J Gebuͤhrend zureden / und darwider ernſt⸗ 
lich beten heiſſen ein andaͤchtiges Vater Unſer / 
inſonderheit aber: f Be 
88 5 uns HERR in Verſuchung nicht / c. 
tt der Vater wohn uns bey / fuͤr dem Teufel 
. bewahr / halt uns bey feſtem Glauben / ꝛc. 
Dein Wort meine Speiſe laß allweg ſeyn / damit 

meine Seele zu nehren / ꝛ. 

II. Sich nicht unterſtehen / in ſolchen Dingen 
ein eigener Richter zu ſeyn / ſondern vielmehr - 
III. Bedencken / in was vor groſſe Gefahr ſich 
ein einfältiger Menſch ſteckt / welcher ſich anmaſſet / 

ne Traͤume vor GOttes Wort auszugeben / weil 
auch der Satan in einem Engel des Liechts zu 
bebſtellen pfleget / als droben erwehnet worden. 

IV. Erwegen / daß die Geiſter zu prüfen eine 
hochwichtige Sache ſey. Dann der Teufel brin⸗ 
get im Anfange eitel heilige und der Schrifft 
gleichlautende Dinge fuͤr (wie er auch dieſesmal 
den Anfang gemacht / und dem HErrn Chriſto ſelbſt 
gethan / Matth. 4.) fo lange biß man ihm traue / 
und zum himmliſchen Lehr⸗Meiſter annim̃t. 

ernach aber fuͤhret er argliſtiger Weiſe die Traͤumer 

hon einem Irrthum zum andern / wie er im 


— 
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Pabſtthum gethan / und mit den Widertaͤuffern / 
Qvackern und allen Schwaͤrmern / als droben erwei⸗ 
ſet worden. | | 

V. Deßwegen man ſolches mit den Nachbarn 
und ferner mit den ordentlichen Seel⸗Sorgern ge⸗ 
buͤhrend zu reden. | | | 

VI. Und da noch einiger Zweiffel uͤbrig bliebe / 
bey andern Gelehrten und verſtaͤndigen Leuten 
Rath zu ſuchen. | NR, 

VII. Sonderlich aber muß man ſich ja nicht irre 
machen laſſen / daß in Joh. Arnds Abendſegen uns 
ter andern auch dieſe Wort geleſen werden: Laß 
mir die heiligen Engel erſcheinen im Schlaff ꝛc. 
Denn es iſt dieſem gottſeligen frommen Manne nie⸗ 
mals in Sinn kommen / was andere boͤſe Leute hier⸗ 
aus zu machen ſich unterſtanden haben; | 

Sintemal es ja gar ein anders iſt / erſcheinen uñ 
unterrichten / beſchuͤtzen und unterweiſen (pro⸗ 
tectio & informatio) gegenwartig ſeyn / und ein 
Lehrmeiſter ſeyn. Daß einem Chriſten [mie offt⸗ 


mals den Sterbenden vorkommt / als ſehe er die hei⸗ 


ligen Engel um ſich / iſt nichts neues. Es folgt aber 


daraus gar nicht / daß man etwas von ihnen zu ler⸗ 


nen begehren muͤſſe. Der ſicherſte Weg iſt / daß 
man des Abends bete: Laß mich die heiligen En⸗ 
gel ſchuͤtzen und bewahren auch im Schlaff / ꝛc. 

Und ſich weder Erſcheinung noch Unterrichtun⸗ 
gen der Engel wuͤnſchen wegen der groſſen Gefahr / 
und weil wir deſſen in GOttes Wort weder Befehl 
noch Verheiſſung haben / ja weder zur Zeit Altes oder 
Neues Teſtaments einiger Menſch ordentlicher 
Weiſe ohne Mittel erleuchtet und gelehret worden. 


Die auſſerordentlichen Propheten ſind uns in 


dieſer letzten Zeit gaͤntzlich abgeſchlagen / Hebr. I. 


Sumaflen der H. Lutherus keines Weges / wie die 


heutigen Traͤumer thun / Gott um neue Offenbah⸗ 
zungen hat bitten wollen / ſondern er ſchreibet über 
das 22. Cap. des 1. Buchs Moſis ausdruͤcklich im X. 
D. W. Theil f. 520. folgende Wort: Ich achte der 


Engel. Erſcheinung nicht / und pflege Gott taglich 


zu bitten / daß er ja der keinen zu mir ſenden 
wolle / und wenn einer da waͤre / wolte ich ihn 
doch nicht hoͤren / ſondern mich von ihm wenden. 


Ja er will auch in zeitlichen Dingen ſolchen Offen⸗ 
bahrungen nicht trauen / ſondern ſpricht: Wenn mir 


gleich ein Engel noͤthige Sachen im weltlichen Re⸗ 
giment anzeigte / wolte ichs hoͤren / wie etwan ſolche 
Traͤume den Menſchen zu erfreuen pflegen / und wuͤ⸗ 
ſte ich dennoch nicht / ob ich ihnen auch in ſol⸗ 


chem Fall gehorchen und glauben wolte. f. 521. 


Demnach kanſt du frölich zu Chriſto reden / beyde 


an deinem Sterben und juͤngſten Gericht alſo: Mein 


lieber HErr JEſu Chriſte / es hat ſich ein Hader uͤber 
deinen Wort erhoben / ꝛe. Aber ich bin blieben 


auff deinem Text / wie die Wort lauten. Ich 


bin in deinen Worten blieben / und habe mir kei⸗ 
ne andere (oder neue) daraus machen wollen / noch 
W laſſen / ee. Siehe ſo wird fein Schwaͤr⸗ 

5 mer 
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mer mite hriſto reden durffen / das weiß ich wohl 


denn fie find ungewiß und uneins über ihrem Text. 


Sagt Lutherus Lom. 3. Jen. D. f. 488. 
Und alſo bleibts bey dem vorgeſetzten Schluß. 
Welches Vorgeben nichts Neues / ſondern 

nur der alte / vorlangſt aus GOTTES Wort 

gruͤndlich widerlegte Betrug des hoͤlliſchen 

Luͤgners iſt / wovon das wahrhafftige Wort 

und die unbetruͤgliche Stimme Ieſu Chriſti 

alle feine glaubige Schaͤflein zuruͤck ruffet / al⸗ 


ſo daß ſich daran niemand zu aͤrgern / ſondern 


vielmehr alle Schein⸗Gruͤnde vorſichtig zu 
pruͤfen / ſich vor dem ben ache Schaafs⸗ 
elß zu huͤten / und ſolchen hoͤchſt⸗gefahrlichen 


eelen⸗Gifft nach aller Muͤglichkeit mit Rath 


und That zu ſteuren und zu wehren / in ſeinem 
Gewiſſen verbunden iſt / daſſelbe kan keinem 
Chriſten in ſeinem Glauben irre machen / oder 
bewegen / daß er den menſchlichen Traͤumen 


und Vorgeben mehr als GOttes Wort Glau⸗ 


ben gebe. Mit dem Vorgeben der neuen Schwaͤr⸗ 
mer iſts alſo bewandt / ꝛc. Darum koͤnnen ihre Traͤu⸗ 
me niemand irre machen / ꝛc. | 
D. Nicolaus Selneccerus von dem € 
lichen Concordien-Buch. 
Mr koͤnnen deſſen gewiß ſeyn / daß fo lange man 
in dieſen und andern Landen / Kirchen uñ 
Schulen / uͤber dieſer Bekentniß und Erkla⸗ 
rung / ſo in dem Chriſtlichen Concordien- 
Buch verfaſſet / halten / wird ſo lange werde 
auch Richtigkeit in GOttes Wort / oder in der 
Lehre / ohne Schwarmerey neben andern 
Seegen GOTTES bey uns ſeyn und 
bleiben. So bald aber von demſelben richtigen 
Bekentniß wird im geringſten abgeſetzt werden / daß 
auch GOTT der uns dieſe Wohlthat noch zuletzt er⸗ 
zeiget hat / von uns abſetzen / und allerleyLaſterung 
aue eee unter uns einreiſſen laſſen 
werde. 


* 
hriſt⸗ 


GOtt der Vater 


ynende Erinnerung alle / die ſich ihre 


inbildung bißher bethoren laſſen / die Gore 


liche Wahrheit erkennen / und GOTT 


Vater / Sohn und heiligen Geiſt davor 


pꝛeiſen moͤgen in alle Ewigkeit / 
Amen! 


Utinam nemo pereat. 


In der Vorrede der Fo 


weichen / ſondern dabe 
ligions⸗Strei 


fallens a 
und unge 
zu verfech 


mende W 
opiniones und 


und Meynung 


U 


a 


1 


er Formule 
- Concordi&; : j 


| Widertaͤufferiſcher Geiſt. 
5, i rn RN Anhang 
5 Der Dreuhertzigen Warnung 
2 Bu vor dem verführifchen Geiſt 
. Der 4 


Neuen Vrophete 
Neuen WVroyheten / 
* h ſambt einem denckwuͤrdigen 

1 05 Krempel „ 
Der mit Goͤttlicher Verleyhung erlangten Erkentniß / Bekehrung und 
1 gaͤntzlicher Verlaſſung ſolches Irrthums / 
SG Ott zu Ehren und dem Nechſten zur Erbauung 


vorgeſtellet 


r 


1 


3 | | | had a don 7 me 
Johanne OlearioD. 
| F,. Sachſ. M. Oberhofprediger/ Kirchen⸗Rath und 

| | SGegneral-Superintendenten. 


* mein Wort nicht wie ein Feuer / pricht der Herr / und wie ein Hammer / der delſen zu 


» 
a 


ſchmeiſſt? Jerem. 23129. RS ah | 
m ‚Die Stimme des HErrn gehet mit Macht / die Stimme des Herrn gehet herrlich / 
Pfalm gf . e | 5 
15 f Der HErr wird feinem Donner Krafft geben / Pſ. 68/54. 
Das rechte Evangelium iſt eine gewaltige Predigt / die alles erſchroöͤckt / bricht / und umkehret / und die 
Erde fruchtbar macht. Luth. Gloſſ. Mare. 3,17. | % 
| Die Wittenbergiſchen Theologi in ihrem Bedencken von 
N Br D. J. F. tractat de probat. viſionum. Wr | 
Am allermeiften hat man des Teufels Boßheit hierbey wahrzunehmen / welcher als ein alter Practicus 
aus Erfahrenheit viel con jecturiren kan / als wenn bey Gottes Straffen ihm die execution befohlen / kan 
er es ſeinen organis wol offenbaren. Ja weil die Menſchen juckende Ohren haben / gern in Wiſſenſchafft / 
nach der Even Akt Gott gleich ſeyn wollen und kuͤnfftige Sachen erforſchen / hingegen / was von kuͤnfftigen 
ee ihre Seligkeit belangend in Gottes Wort geoffenbaret / gering⸗ſchaͤtzig achten / fo verhängt G Ott 
der HEre dem Teufel von zufälligen Dingen etwas feinen Propheten zu offenbaren / den Frommen zur 
Probe / den Boͤſen zur Straffe. . | 


1 N „X N 


r 


N Achdem hiebevor auff einem in dem Ettz⸗ men worden / daß er auch kein Bedencken getragen / 
* e Stifft Magdeburg gelegenen Dorffe / der andere dahin zu bewegen / damit fiefolche Dinge / als 
HVDobethurm genannt / eine Meil Weges Gottes Wort und Wahrheit glaͤuben / ferner aus⸗ 
von Hall / in Sachſen / unter ſchiedliche breiten und jederman / als hoͤchſt⸗noͤthig anzunehmen 
Bauren gefunden worden / welche / be⸗ Wveranlaſſen und antreiben möchten e gar / daß er 
ſage der unlaͤngſt gedruckten treuhertzigen War⸗ auch endlich ſich unterſtanden / auff öffentlicher Can⸗ 
hung / einen neuen unmittelbaren Beruff ſon⸗ tzel / unter dem Vorwand / als wären es nothwendige 
derbare Traume Erſcheinungen / Offenbah⸗ Buß⸗Erinnerungen / dergleichen Dinge zu verleſen / 
rung und Weiſſagung und zugleich nicht wer und die gantze Gemeine dadusch zu betruͤben und irre 
nig / der in Gottes Wort uns gezeigten unbe⸗ zu machen. | 
truͤglichen allein ſeligmachenden Warheit ent⸗ Als haben / da alle vorhergehenden Erinnerungen 
gegen lauffende widrige Dinge / vorgegeben / vergeblich befunden worden / des poſtulirten Ad- 
und es damit fo weit kommen / daß ihr ordentlicher miniſtratoris des Primat- und Ertz⸗Stiffts 
Pfarrer und Seel⸗Sorger Nahmens Pau⸗ an Hertzogs Auguſti zu Sachſen / 
lus Richter durch dieſe Leute dermaſſen eingenom⸗ Für N ſolchen Unweſen nicht länger nach⸗ 
Wohne 5 | 2 ſeheſt 
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ſehen koͤnnen / und dahero anfaͤnglich obgedachten 
Pfarrer bey dero Officialen in Gegenwart der 
Fuͤrſtlichen Herren Raͤthe und des Hof⸗Predigers 
D. Joh. Andrex Olcarü, den 30. Januarii dieſes 
1669 Jahres / vernehmen / ſeine eigenhaͤndig auff⸗ 


gezeichnete Irrthuͤme recognoſciren / und darauff 
ermahnen und ernſtlich verwarnen / auch endlich die 


ſuſpenſionem ab officio anzeigen laſſen. 

Und damit er ſich nicht wegen des Ubereylens zu 
beſchweren haͤtte / iſt ihm eine Friſt von 14. Tagen 
verſtattet und darauff ein anderer Lermin den 
16. Febr. angeſetzt worden / da denn ungeachtet alles 
von deuen Fuͤrſtl. Herren Raͤthen / wie auch von mir 
und den hieſigen Superintendenten Hn. D. Gött- 
fried Oleario geſchehenen Zuredens / er dennoch auf 
ſeiner Meynung verblieben. I 

Wobey ihm gleichwol fein Ungluͤck / chwere Ver⸗ 
antwortung und unausbleiblihe Straffe ernſt⸗ 
lich vorgeſtellet und inſtruction gegeben worden / 
er ſolte nechſt fleiſſigem Gebet ſich allein an 
Gottes Wort halten / die Schuldigkeit feines 
Ambts / darein ihn GOtt durch ordentlichen 
Beruff geſetzt / wohl bedencken / die gefährlichen 
Irrwege der vermeynten neuen Offenbah⸗ 
rungen erkennen / des Satans Betrug vorſich⸗ 
tig prüfen / der verfuͤhrten Leute Gemein⸗ 
ſchafft meyden / und inſonderheit des Herrn Luthe⸗ 
ri Buch wider die himmliſchen Propheten / neben der 
Hamburgiſchen / Luͤbeckſchen und Luͤneburgiſchen 
Theologen Bericht von den neuen Propheten / 
fleiſſig leſen / ſich mit geuͤbten und erfahrnen Leuten 
ferner unterreden / und aus dieſen gefaͤhrlichen Stri⸗ 
cken ſich heraus zuwickeln keine Gelegenheit verſaͤu⸗ 
men. | 
Als nun nach verfloſſenen vier Wochen / bey 
der am 18. Marti 1669. nach mals angeſtellten drit⸗ 
ten Ver hoͤr alles ernſtliche Zureden und gruͤndliche 
Vorſtellung der Wahrheit gar nichts verfangen wol⸗ 
len / iſt er deßwegen ab officio removiret worden. 

Dieweil aber endlich der getreue Gott Gnade 
gegeben / daß er hier nechſt angefangen die / der 
unbetruͤglichen Goͤttlichen Wahrheit ſchnur 
ſtracks entgegen lauffende Dinge genauer zu 
erwegen / ſein Elend zu erkennen / hertzlich zu 
bereuen / und zu bitten / daß man ſich ſeiner erbar⸗ 
men und mit ſeinem Zuſtande ein Chriſtlich Mitt⸗ 
leiden tragen wolte. ER, 


Der alten und neuen Schwaͤrmer 


rechten Weg ſo gar ſchwer herzugehen t 


ren wollen. 9 

he auch kein Zweiffel / es werden gotte 
felige Hertzen ſich hierdurch zum danckbaren 
Erkentniß und Preiß der Goͤttlichen Barm⸗ 
hertzigkeit / und zu erfreulicher Wohlthat und 
Forderung dieſer bißher verirreten und vor 
dißmal / Gott Lob / wieder auff den rechten 
Weg gebrachten / auch ſonſt von Gott mit gu⸗ 
ten Gaben in Kirchen und Schulen zu lehren / 
begnadeten 
heꝛtzlichem 
die Wercke der Liebe ihm nicht verſagen / for 


Der grundguͤtige Gott wolle uns ferner mit ſei⸗ 
nes H. Geiſtes Krafft ſtaͤrcken / und reichlich erfuͤlle 4 
unſere imbruͤnſtige Seufftzer und Gebet Vaͤterlich 
annehmen feine O. Chriſtliche Kirche regieren 
und fuͤhren / alle Bi} 1 und Kir⸗ 
chendiener im heylſamen Wort und heiligen 
Leben erhalten / allen Rotten und Aergerniſ⸗ 
ſen wehren / alle Irrige und Verfuͤhrte wie ⸗ 
derbringen / den Satan unter unſereFuͤſſe tre⸗ 
ten / treue Arbeiter in feine Erndte ſenden / ſei⸗ 
nen Geiſt und Krafft zum Wort geben / allen 
Betrübten und Bloͤden helffen und troͤſten / 
aller Menſchen ſich erbarmen / und uns e 
lich erhoͤren / um ſeines lieben Sohnes JEſu Chr 0 
a einigen Erloͤſers und Seligmachers willen / 

en. 9 


CO bIA 


Der mit eigener Hand geſchriebenen Erklarung / Rex ocation und Abbit⸗ 


te Paul Richters / geweſenen Pfarrers zu Hohenthurm / welche er den 30. 
Marti An. 1669. mir gegenwartig uͤbergeben / und durch öffentlichen Druck 
maͤnniglich vorzuſtellen gebeten hat. 


& ſpcreibet der weiſe Mann Syrach im Buch 
einer heiligen und weiſen Sitten alſo Schaͤ⸗ 


me dich nicht zu bekennen wo du gefehlet haſt. 
Mit welchen Worten er uns I. Lehret daß uns ar⸗ 
men / 
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men / elenden / und durch den Fehler / Suͤnde und Irr⸗ 
thum unſerer erſten Eltern verderbten Menſchen / 
das Fehlen / Irren und Suͤndigen angeerbet und an⸗ 
gebohren ſey / alſo daß der Prophet e Sie ſind alle 
abgewichen / Pſalm 14. und Eſaias ſpricht: Wir gien⸗ 
allein der Irre / Cap. 55. Und wiewol nun unfer 
Err JEſus Chriſtus der getreue Ertz⸗Hirt und 
hoff unſerer Seelen uns alle verirrete und ver; 
ohene Schafe wider geſuchet hat / und uns durch fein 
ſeligmachend Wort und heiligen Geiſt erleuchtet uũ 
bekehret / fo begiebts ſichs dennoch / daß biß weilen ein 
und der ander von der Wahrheit irret und des rech⸗ 
en Weges fehlet / etwa jemand von Gottes Wort 
ls der rechten einigen unfehlbaren Nicht 
ſchnur des wahrencChriſtlichen Glaubens irret / 
md abweicht / und derſelbe endlich durch Erleuch⸗ 
tung des H. Geiſtes feinen Jrrthum erkennet und 
inne wird / fo vermahnet Syrach zum II. einen ſol⸗ 
chen / daß er ſich nicht ſchaͤmen ſoll zu bekennen / wo er 
gefehlet hat. 
Dieſe Lehre und Vermahnung Syrachs kan und 
ſoll ich nun auff mich Paul Richtern appliciren / 


denn ich habe auch / wie ſolches offenbar und am Tage 


iſt / gefehlet / und von der Wahrheit und Klarheit des 
Goͤttlichen Worts geirret / indem ich mich von 
Hans Langen und Caſpar Heimarten zween 
einfaltigen Bauersleuten zu Roſenfeld und 
auch von Catharinen Foͤrſters einer 29. jaͤhri⸗ 
re zu Hohenthurm habe bereden und 
bethoͤren laſſen / als ob ſie ohne Mittel von un⸗ 
ſerm HErrn JEſu Chriſto beruffen waren zu weiß 
ſagen / und habe auch von Hans Langen / Anno 1667. 
unterſchiedliche Bußlehren auffgeſchrieben / und an⸗ 
dere Viſiones oder geiſtliche himmliſche Geſichter / 
wie er ſie davor hat geruͤhmet und ausgegeben / und 
ſolche wie auch Caſpar Heimerts vermeynten un⸗ 
mittelbaren Beruff auff oͤffentlicher Cantzel in 
der Chriſtlichen Verſammlung verleſen / und 
olche vermeynte Offenbahrungen als Gottes 
Wort / meinen anbefohlenen Pfarr⸗Kindern 
u glaͤuben und anzunehmen commenditet. 


Dieſes alles hat endlich der Hoch⸗Edel⸗Gebohrne 


Herr Nicolaus von Zaſtrau als ordentliche Obrig⸗ 
keit allhier zu Hohenthurm der Hohen Fuͤrſtlichen 
Landes Obrigkeit / als nehmlich dem Hochwuͤrdigſten 
Durchlauchtigſten / Hochgebohrnen Fuͤrſten und 
a Augufto, poſtulirten Admini- 

ratori des Primat- und Ertz⸗Stiffts Magde⸗ 
burg / Hertzogen zu Sachſen / ꝛc. berichtet / wor⸗ 
guff dann J. Hochfl. Durchl. Verordnung gemacht / 
daß ich in dero Hochloͤbl. Cantzley vor den Hoch⸗Ed⸗ 
len / Veſten und Hochgelahrten Herren Regierungs⸗ 
Raͤthen habe muͤſſen vorſtehen und wegen dieſes 
unziemlichen Beginnens und wunderlichen 
neuen Kirchen⸗Ceremonien Rede und Ant⸗ 
wort geben. Und damals nehmlich am 30. Ja⸗ 
nuarii 1669. ward ich / als ich das alles geſtand / 
und als recht defendiren wolte / ab officio fü- 
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ſpendiret / und ward mir darneben Bedenckzeit 
gegeben / ob ich meinen Irrthum erkennen und re. 
vociren und depreciren wolte / ich aber beſtund feft 
auff meinem Irrthum / und wolte es als GOttes 
Wort und recht gethan ſvertheidigen. Am 16. Fe⸗ 
bruar. hatte ich den andern Vorbeſcheid in obge⸗ 
dachter Fuͤrſtl. Magdeb. Cantzley / und da waren die 
beyden fuͤrtreffliche / alte / Hochgelahrte Herrn Do- 
ctores SS. Fheol. als nehmlich Herr Johannes 
Olearius F. M. Ober⸗Hof⸗Prediger / Kirchen⸗Rath 
und General-Superintendens; Und Herr Gott⸗ 
I Olearius, Superintendens in Halle / die ga⸗ 
ben mir gebuͤhrenden ernſten Verweiß und 
gaben mir meinen Irrthum zu erkennen und 
vermahneten mich / davon abzuſtehen / ich aber 
wolte nicht weichen / denn ich fuͤrchtete mich (wiewol 
unwiſſend und vergeblich /) ich möchte mit Verleug⸗ 


nung der guffgeſchriebenen Buß⸗Lehren Hans Lan⸗ 


gens zugleich auch meinen Erloͤſer und HErrn IE 
ſum Ehriſtum ſelbſt verlaͤugnen. Und diß ande⸗ 
remal ward mir noch Bedenckzeit gegeben biß 
auff den 18. Marti / und weil ich auch dazumal auff 
meiner vorigen irrigen Meynung noch be⸗ 
ſtund / ward ich auff Ih. Fuͤrſtl. Durchl.ernſte Ver⸗ 


ordnung von meinem ordentlichen Pfarr⸗Dienſte 


removixet und abgeſetzet. 


Endlich aber am 28. Marti begunt ich durch 


GOttes Gnade anzufahen meinen Irrthum 


zu erkennen / ſonderlich daraus / dieweil ich etll⸗ 
cher Falſiraten und Abweichungen vom Wort 
Gottes inne ward / ſo ſich in dieſer obgenanten 


Perſonen Fuͤrgeben befunden haben; Denn I. So 
ſpricht Hans Lange / daß weil er nun in die 40. Jahr 
fo viel vom Teufel und feinen Engeln erlitten / ſo habe 
ihm der HErr Ehriſtus ſolch Geſichte und Offenbah⸗ 
rung gegeben / und was er vor unausſprechliche him⸗ 


liſche Dinge ſehe / wurde kein Menſch auff Erden zu 


ſehen bekommen. Machet alſo aus ſeinem Lei⸗ 
den ein Ver dienſt / welches falſch und wider GOt⸗ 
tes Wort iſt. Wo ſtehet doch in der Schrifft / daß 
ein Prophet ſo lange zuvor hat muͤſſen leiden / ehe 
ihm GOtt der HErr himmliſche Geſichte und Of⸗ 
fenbahrung gegeben? II. Hat er auch einen Hand⸗ 
geeiflichen Irrthum vorgebracht / und zu mir geſagt: 
Die Seele ſtuͤrbe zugleich mit dem Leibe und 
am juͤngſten Tage ſolten ſie beyde mit einan⸗ 
der wieder lebendig werden / iſt auch falſch / Matt. 
10. Luc. 16. Caſp. Heimerts fein Vorgeben trifft auch 
nicht ein / denn wenn und wie wird doch wol erfuͤllet 
werden / daß er geſagt / es hätte A HErr Chriſtus zu 
ihm geſprochen: Er wolte mir die Weinhacke 
geben / ich ſolte noch ſchaͤrffer predigen denn zu⸗ 
vor / denn es waͤren allhier viel harte Hergen wenn 
will das geſchehen? Bin ich doch allhie removiret. 
Alſo iſt auch das gar glaͤublich ſcilicet, mit den 12. 
neuen Apoſteln / davon Catharina oͤrſters geweiſ⸗ 
ſaget hat. Waͤre nun diß der Geiſt IEſu Ehri⸗ 
ſti / fo wurde er nichts ſagen und vorbringen 
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wider das Wort Gottes das geſchrieben if 
in der Bibel; Thoͤricht habe ich gethan / 
daß ich die ordentlichen Mittel / nehm⸗ 
lich GOttes Wort und mein befohlenes Lehr⸗ 
Ambt / darein mich GOtt der H. Geiſt geſetzet / 
uͤm ſolcher ungewiſſen falſchen Weiſſagung 
willen habe fahren laſſen. 2 | 

Will demnach von dieſen falſchen Weiſſagun⸗ 
gen hiermit revociret und hiermit mich gaͤntz⸗ 
lich davon abgeſaget haben / und verbleibe bey 
der gewiſſen unfehlbaren Weiſſagung heiliger 
Gottl. Schrifft / altes und neues Teſtaments; 


denn wie viel nach dieſer Regel einhergehen / uͤber die 


ſey Friede und Varmhertzigkeit / ſagt St. Paulus. 


Der alten und neuen Schtöfitmer 


Zuletzt will ich alle und jede Menſchen 

und Niedrige / Gelehrte und ige 1 
terthanigſt / demuͤthigſt / und freundti 
ten haben / daß ſie ſich an meinen vori 
nunmehr erkanten Irrthum nicht 
noch mir etwa denſelben vorwerffen / ſo N 
aus Chriſtlicher Liebe mir ſolches verzeihen 
wollen. eee e 
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Datum Hohenthurm den eee 
50. Marti 15569. 
PAULUS Rich 
geweſener Pfarrer zu 

Hohenthurm. . 


1 
da 


bruck 
Von unterſchiedenen Theologiſchen Facultaͤten 1 
uber 10% ie 


M. Venrich Femmersbadie ei 
| Predigers zu SS. Petri und Pauli % 5 
in Halberſtadt / 10 


In nechſt abgewichenem 1665. Jahr ausgegebenen 
ſo genannten TR 


Beßemmiß der letzten k 


Betrachtung der gegenwaͤrtigen und kuͤnfftigen Jeiten c. 
Und darin ſtatuirten taufend jährigen Reich / ich 

Eingekommenen Bedencken und Antwort / ꝛc. 

REN, Deme beygefuͤget 
Des Alexandri Roſſen eines vornehmen Reformirten Scribe | 
afmo, und Johannis Henrici Urſini Warnung für den Enthuſiaſten und ſchwaͤrmeriſchen Proz E. a 
pheten / welche er zur Vorrede ſeines Tractats / wider den unbenahmtem Autoren 
| reſeratæ Apocalypſis gefegt. | 2 
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atens Meynung von dem Chin 
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Decanus Senior und Profeflores der Theologiſchen Facultaͤt 9 

f in der Univerſitaͤt Marburg. N 8 Br. 

es ins gene Frage zugeſchickt; Ob ſchen Confeſſion improbirte Lehre oͤffentlich / ſo 


man dem Prediger zu Halberſtadt / nah⸗ 
mens Ammersbach / wegen in ſeinem wie⸗ 
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wol ohne vorgeſetzten Nahmen ausgelaſ⸗ 
ſenen Scripto des in den Evangeliſchen 
Kirchen verworffenen / von ihm aber wieder herfuͤr⸗ 
geſuchten Chiliaſmi mit gutem Gewiſſen nachſehen 
moͤge / daß er ſolche von langen Jahren und vielen 
trefflichen Theologis auch in unſerer Augſpurgi⸗ 


ſchrifft⸗ als mündlich docire / und die Fr auch 
maͤnniglich auff den Breckling und Seidenbecher 
verweiſe / hingegen die Evangeliſche Theologos 
auch die Augſpurgiſche Confeſſion in hoc paf 
verdächtig mache / und ſolches mit einem unbeſcheide⸗ 
nen Stylo, auch wie dem Dinge und allem daraus 
beſorgenden Unrath füglichft begegnet werden koͤn⸗ 
ne? Und unſer Rechtliches Bedencken daruͤber 905 
| zuthei⸗ 
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zutheilen begehret worden. So haben wir des 
Predigers uͤberſchicktes Scriptum collegialiter 
und fleiſſig begehrter maffen verleſen und überlegt. 
Die Haupt⸗Frage betrifft den Chiliaſmum, 
welcher von etlichen nicht auff fleiſchliche Wolluſt / 
ſondern von auſſerlichen und innerlichen Frieden 
auch Wohlſtand der Kirchen / in und mit Chriſto ver⸗ 
anden wird / in welchem Verſtand derſelbe ſo bloß 
in nicht zu verdammen. Sintemal viele aus den 
Alten Kirchen⸗Lehrern / wie auch einige von den neuen 
und im uͤbrigen Rechtglaͤubigen / ſolcher Meynung 
heygepflichtet / auch dardurch der Grund der Selig: 
elt nicht geſchwaͤchet wird. Halten alſo dafuͤr / daß 
um derſelben willen / wann ein Prediger ſolche für 
ich hat und behaͤlt / von feinem Ambte nicht abzuſe⸗ 


>; ey. 
Demnach aber der Author der fuͤrgelegten 
Schrifft ſelbſt geſtehet / daß in Beſchreibung kuͤnffti⸗ 
ger Sachen gar fuͤrſichtig zu verfahren Lit. A. facie 
1. Ja vor wuͤrcklicher Erfüllung der Weiſſagun⸗ 
gen ſolche nicht leichtlich zu erklären ſeyn Lit. F. fa- 
cie 3. Und dann insgemein von dieſer und der⸗ 
gleichen Meynung ſchreibet / daß ſolche niemanden 
als nothwendig zu glauben auffzudringen Lit. B. 
facie 3. & Lit. D. facie 2. So handelt der Author 
durch den Vertrag ſolcher Meynung in oͤffentlicher 
Schrifft und ſich darinnen befindlicher Art gantz 
zu wider obgedachten Bedingungen / dann ob er zwar 
fuͤrgiebt Lit. A. fac. 3. daß er ſolches zu dem Ende 
thue / damit er anderer Unterricht erhalten moͤge / mit 
Verſprechen / daß wann ſolcher gruͤndlich ſey / er ſich 
weiſen laſſen wolle; So iſt doch ſolches ein bloſſes 
und nichtiges Vorgeben / angeſehen er alle andere / ſo 
von ihm und den jenigen / fo es mit ihm halten / dif- 
ſentiren auffs hefftigſte traduciret / und als vorhin 
verdammte und des Irrthums in der Lehr uͤberfuͤhr⸗ 
te / proſtituiret / alle fo in Academien und auff Can⸗ 
tzeln oͤffentlich lehren / Phariſaͤer ſchilt Lit. C. facie 
ö Weltweiſe Lit. C. facie 4. Phariſaͤer und Gott: 


oſe Lit. D. facie 4. Auff welche weiſe er dann die⸗ 


fe Lehre nicht nur Theoretice ‚fondern gantz pra- 
cics proponiret und fortzupflantzen ſich bemuͤhet. 
Welche Weiſe der Fortpflantzung er gleichwol ſelbſt 
an den Widertaͤuffern / mit Doctore Gerhardo 
berwirfft Lit. B. fac. 2. worzu denn auch dieſes kom̃t / 
daß er ohn alle rechtmaͤſſige Urſach die Augufta- 
nam Confeſſionem in articulo 17. tadelt/zu dem / 
fd berwirfft der Author über gedachte Chillaſterey 
Lit. D. facie 3. die Diſputationes, welche wider den 
Bellarminum, Becanum, Schmaltzium, Arri- 
dun als unnuͤtze Materien / davon nicht allein ohne 
Nutzen der ſtudirenden Jugend / ſondern auch zu ih⸗ 
ken / und der gantzen Chriſtenheit groſſem Schaden 
dilputiret und peroriret welde: Wie er dann auch 


— 


III 
in Prætatione ad lectorem Lit. A. fac. 4. aus: 
drücklich ſchreibet / daß die H. Dreyeinigkeit und 
Chriſtus in den letzten Tagen beſſer werden er⸗ 
kant werden; Dahero es das gaͤntzliche Anſehen 
gewinnet / daß der Author die bißhero in den Evau⸗ 
geliſchen Kirchen / wider die Paͤbſtler / Socinianer / 
Arrianer uñ dergleichen getriebene Lehre nicht in ge⸗ 
ringen Zweiffel ziehe / oder doch zum wenigſten als 
unnoͤthige Streit⸗Puncten achte / auch das officium 
Elenchticumaus der Kirchen Gottes gaͤntzlich ab⸗ 
geſchaffet / und an deſſen ſtatt / die fPeculationes de 
Chiliafmo un dergleichen eingefühter haben wolle. 

SIE demnach hierüber nach reiffer Überlegung 
der Sachen unſer Grund: und rechtliche Mey nung / 
daß dieſem Prediger / ſeine opinion de Chiliaſmo 
für ſich zu behalten / wann er ja ſelbe zu andern nicht 
gedaͤchte / und mit Vorwand des Gewiſſens entſchul⸗ 


1 0 wolte / zwar etwa möchte gegoͤnnet weꝛden / abe: 
0 


ey eruftlich aufzulegen / daß er ſolche keines wer 
ges ſchrifft⸗oder muͤndlich / öffentlich oder heimlich 
auszubreiten fortzupflantzen und andern behzubein⸗ 
gen oder auffzudringen ſich unterſtehe / und daß er 
deßwegen gnugſame Verſicherung thun muſte. 
Fur das ander auch ſich inskuͤnfftig enthalte al⸗ 
ler Verkleiner⸗ und Laͤſterungen / dergleichen er ſich 
in gegenwaͤrtiger Schrifft wider Evangeliſche Leh⸗ 
rer und Prediger ohne Unterſcheid gantz unchriſtlich 
gebrauchet hat. g 
Drittens daß er ſich wegen der Streit⸗Puncten 
zwiſchen den Paͤbſtlern / Socinianern / Arrignern um 


dergleichen anderſt und dergeſtalt erklaͤret / damit 


man daraus vernehmen koͤnne / daß er mit widerwaꝛ⸗ 
tigen Ketzerehen nicht behaftet und ſolcher zugethan 
ſey / auch ihm auffzulegen / daß er das officium E- 
lenchticum als noͤthig erkenne / und darwider ing; 
kuͤnfftig nichts rede oder ſchreibe. | 
Vlerdtens / Weiln in vorgelegter Schrifft er al⸗ 


neten, 0 

Und darneben Fuͤnfftens / inskuͤnfftige auff ihn 
fleſſſig acht zu geben / daß er wider ſolche ihm fuͤrge⸗ 
legte Puncten / nichts handele. Solte er aber wider 
Verhoffen / halsſtarylg in ſeinem Beginnen fortfah⸗ 
ren / und entweder alsbald ſich deſſen erklaren und 


davon nicht abwenden laſſen wollen / oder inskuͤnffti⸗ 


ge ein ſolches vornehmen / wäre er nicht allein ſeines 
Ambts; ſondern guch nach der Sachen umſtaͤnden / 
zu Verhuͤtung weiterer Unruhe und Zerruͤttung der 
Kirchen Gottes / wol gar des Landes zu verweiſen / 
von Rechtswegen. Arie, 1 

Zu deſſen Uhrkund haben wir Unſer Facultöf 
Inſtegel hierunter trucken laſſen. Marburg den 
23. Februarii Anno 1666. e 
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Unser 


lerhand unartiger Reden ſich gebrauchet ſey ſolche zu 
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Ls dieſelben Uns nebenſt Ihren anhero ge⸗ 
ee vom 50. Januar. dieſes 
1666. Jahres ein teutſch leriptum nebenft 

den erſten Bogen von einen unvollkommenen / def 
ſen Titul / Geheimnuͤß uͤberſendet / ſo M. Ammerß⸗ 
bach / Prediger bey der Kirchen St. Pauli in Dal: 
berſtadt zum Druck gegeben und Uns erſucht / wir 
bend Schriften belieben wolten colle⸗ 
gialiter zuverleſen und nicht allein uber die darin 
enthaltene Lehre / und darbey gebrauchter Arten 
zureden / ſondern auch falß wir ſelbige in reinen Eos 
angeliſchen Kirchen unzulaͤsſig und ärgerlich halten 
wuͤrden / unſere Meynung zu eroͤffnen wie allen be⸗ 
ſorglichenunweſen beſtes vorgebauet werden moͤge / 
demnach haben wir Becanus, Senior und andere 
Doctores und Profeſſores der Theologiſchen 
Facultät in der Fuͤrſtl: Julius Univerſitaͤt Helm 
ſtedt ſolches alles bey verſamleten collegio mit ge⸗ 
hoͤrigen Fleiß verleſen und erwogen / erkennen dar⸗ 
auf waß das Erſte betrifft / daß die Lehre von dem 
tauſend⸗jaͤhrigen Reiche / fo Chriſtus noch Fünf; 
tig auff Erden werde anfangen / darinnen die Gott⸗ 
loſen ſolten gerichtet / und die rommen erhoͤhet wer; 
den / zwar nicht eben den Grund des Glaubens um⸗ 
ſtoſſe / weil weder die Lehre von der Aufferſtehung 
der Todten noch dem juͤngſten Gerichte / und darauf⸗ 
erfolgenden ewigen Leben und Verdamnis vernei⸗ 
net wird / jedennoch nicht uͤbereinſtimme / noch ſich 
vereinbaren laſſen wolle / mit denen Sonnen⸗klaren 
und hellen Sprüchen goͤttliches Wortes / welche ex 
rofeſſo von aufferſtehung der Todten / dem Juͤng⸗ 
en Gerichte und zukunfft des HErrn zu demſelbi⸗ 
gen handeln. Daun es wird jar. die Aufferſtehung 
der Todten / der Frommen ſo wol als der Boͤſen ge⸗ 
ſetzt / auff dem juͤngſten oder letzten Tag. Joh. 5/40. 
Ich werde ihn aufferwecken am Juͤngſten Tage. 
Cap. ur / 24. Ich weiß wohl das erl Lazarus Jauffer: 
ſtehen wird am Juͤngſten Tage. 2. Die Außerwehl⸗ 
ten und Frommen ſollen in der de ee nicht 
auff dieſer Erde bleiben / ſondern dem Herren entge⸗ 
gen gerucket werden in der Lufft und bey Ihm alle⸗ 
zeit a ſtehet 1. Theſſ. 4/16. Der HErr 
wird mit einem Feldgeſchrey und Stimme des Ertz⸗ 
Engels / und mit der Poſaune Gottes hernieder⸗ 
kommen vom Himmel / und die Todten in Chriſto 
werden aufferſtehen zu erſt / darnach die wir leben 
und uͤberbleiben werden zugleich mit denenſelbigen 
hingerucket werden / in den Wolcken dem Hrn.ent- 
gegen in der Lufft / und werden alſo bey dem HErrn 
ſeyn allezeit / der HErr CHriſtus ſelbſt lehret Joh. 
Cap. 5/28. 29. Daß in einer Stunde alle die in den 
Gräbern ſeyn / ſie haben Gutes oder Boͤſes gethan / 
lebendig aufferſtehen und herfuͤrgehen ſollen / mit 
welchen allen ſich ja nicht laͤſſet zuſammen reimen / 


Der alten und neuen Schwarmer 
Unſer Freundlich Dienſt zuvor 


| 11 och⸗Edelgebohrne / Veſt / Großachtbare / Hoch⸗ und Wohlgelahrte / Wo 
Hochwuͤrdige / Hoch ſe / ſonders Großguͤnſtige Herren und Weeze W 
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das zwiſchen der Aufferſtehung der Frommen und 
zwiſchen Aufferſtehung der Gottloſen uñ dem juͤ 1 
ſten Gerichte / folte ein zukuͤnfftig tauſend⸗zaͤhriges 
Reich Chriſti auff Erden angerichtet werden / wor⸗ 
inne die Gottloſen gerichtet und die Frommen ſol⸗ 
ten erhoͤhet werden / zugeſchweigen anitzo / daß det 
Reichs Chriſti Art nicht leiblich und irdiſch / ſonde 
geiſtlich und himmliſch iſt / Joh. 18/56. Mein Reich 
iſt nicht von dieſer Welt. Rom. 14/7. Das Reich 
Chriſti beſtehet nicht in Eſſen und Trincken / ſondern 
in Friede und Freude in dem H. Geiſt. Luc. 17/1. 
Das Reich Gottes iſt inwendig in euch. Die Ein⸗ 
wendungen die hierzu geſchehen pflegen von zweyer⸗ 
ley wahrhafftigen eigentlichen Aufferſtehungen der 
Todten / zweyerley Gerichten / ſeynd von keiner Er⸗ 
heblichkeit / und Lauffen auf lautere petitiones prin⸗ 
cipii hinaus / daß nehmlich für gewiß geſetzet und zur 
Antwort wird gegeben / waß noch nie erwieſen / und 
nimmer kan erwieſen werden / es mag auch hier 
nicht entgegen gebracht werden / der ſchwere dunckele 
Ort aus dem 20. Cap. der Offenbahrung St. Jo- 


hannis, qvæ (Apocalypfis) tot habet Sacra- 
menta (myfteria) qvot verba, wie Hierony- 
mus Epiſtola CXII. ad Paulinum redet / dann 
die dunckeln Oerter der Schrifft muͤſſen fo verſtan⸗ 
den werden / als die hellen klaren Stellen und Der⸗ 
ter es leiden wollen / mit nichten aber muͤſſen umge⸗ 
kehrter Weiſe die hellen uñ klaren Stellen und Oer⸗ 
ter H. Schrifft / nach dunckelen gedeutet / gelencket / 
und limitiret oder eingeſchrencket werden. Aller⸗ 
maſſen inter prima eruditionis principia dieſes 
iſt / qvod omnem humanam cognitionem, o- 
mnem item interpretationem dictorum, ſeri- 
ptorum, legum &c. oporteat incipere à notio- 
ribus. Aus ſolchen Gruͤnden Zweiffels ohne hat 
die Augſpurgiſche Confeßion die Meynung von dem 
kuͤnfftigen taufendgährigen Reich Chriſti allhier auf 
Erden / im /. Articul ausdruͤcklich verworfen / deß⸗ 
wegen den gar unbedachtſam geredet iſt / wenn geſa⸗ 
get wird in der Betrachtung ꝛc. Bogen a. col. 7. Es 
wäre auff einer Univerſitaͤt diß Werck nicht nach 
Gottes Wort ſondern nur nach den Articuln der 
Augſpurgiſchen Confesſion gepruͤfet / item Bogen b 
C. col. 5. Phariſaͤer an etlichen Orten in Ober⸗ 
Teutſchland / da ſie ſo gar fertig ſeyn mit Enthuſigſti⸗ 
ſchen Tituln um ſich zu werffen / und die heylſame 
Lehre des Evangelii mit dem Praͤtext der Augſpur⸗ 
giſchen Confesſion ꝛc. zu verdammen. Es iſt auff 
die Augſpurgiſche 7 0 der Religion und 
Reichs friede fundiret / und kan derhalben an einem 
beſtalten Evangeliſchen Prediger nicht gebillichet 
werden / daß er von denſelben / als welche in dieſen 
Punct die deutliche Sprüche der Heil. Schrifft zum 
Fundament ſetzet / abgehe / und nach feinen e 


— 


. 


cken aus einem dunckeln Spruche eine Gegen⸗Lehre 
einzuführen ſuche / noch viel unbedachtſamer iſt / was 
betracht: Bogen D. col. 5. fuͤrgebracht wird als 
wenn hierbey die erſte Heilige Creutzkirche in ihren 
ein helligen Conſens ſolte hindan geſetzet werden / 
und hingegen man unſere itzige Kirche die leider mit 
vielen falſchen Lehren und Gottloſen Leben ſchaͤnd— 
lich beflecket / auf ein bloſes Sagen folgen ſolte / was 
das Leben in unſer Kirche belauget / iſt leider an 
dem / daß / wie auch wol in der erſten Kirchen alſo 
auch heutiges tages und noch vielmehr bey uns / böͤſe 
mit denen frommen vermenget ſeyn / dabey es nach 
uſſage der Schrifft biß an den Juͤngſten Tag ſein 
Verbleiben haben wird / welches demnach niemand 
an Fug und Recht der Lehre / und denen Lehrern ab 
lein kan beymeſſen / ſondern zum meiſten der Boß⸗ 
heit derer / die ihren Lehrern und dero heilſahmen 
Lehre nicht folgen / wird mußen zuſchreiben / aber 
gleichwol kan an einen Evangeliſchen Prediger dis 
nicht geduldet werden / daß er unſere Evangeliſche 
Kirche ingemein / als mit vielen falſchen Lehren be⸗ 
flecket / ohne Grund ausſchreye. Der geruͤhmte ein⸗ 
hellige Conſens der erſten Kirchenlehrer wen der 
fur gegentheils meinung ſchon verhanden waͤre / als 
er doch nicht iſt / ſo kan er doch der Sachen nichts 
præ judiciren. Antiqva Sanctorum Patrum 
conſenſio, non in omnibus divinæ legis qvæ- 
ſtiunculis, ſed ſolum, certe præcipuè in Fidei 
regula magno nobis ſtudio eft inveftiganda & 
ſeqvenda ſchreibet der alte Kirchenlehrer Vincen⸗ 
tius Lerinenſis in ſeinen bekanten commonito- 
rio von der Gültigkeit der alten Kirchen conſens 
Cap. 29. Sehr ungereimt iſt auch dieſes des Au- 
toris fuͤrgeben bogen F. col. 4. das ein Zeichen ſeyn 
ſolle / daß die gemeine Sententz nicht muße recht 
ſeyn / well ſie von vielen gelehret wird / ꝛc. Weiter iſt 
abermal gar nicht zubillichen / das der Autor, der 
von ſeiner Meynung zwar ſchreibet / Bogen B. col. 
5. Er wolle ſeine Gedancken keinen als einen Glau⸗ 
bens⸗Articul auffdringen / dennoch von feinen con- 
tradicenten ſo alhier nach Anleitung der Heiliger 
Schrifft der ne Confeſſion nachgeben / 
ſetzet / Geheimnuͤß der letzten Zeit Bogen A. Col. 2. 
Und Betrachtung Bogen E. col. ult. Sie wandeln 
auff den alten breiten Weg / durch dent. groß 
fen breiten Weg / in der Aegyptiſchen Fin⸗ 
ſterniß da es allenthalben dunckel in groſſen Irr⸗ 
thum als in Finſterniß. So ſeynd auch verdaͤchtig 
dieſe Reden Geheimniß Bogen A. Col. 2. Denen 
Frommen gehet itzt ein ſonderbares Gnaden⸗Liecht 
[in Auslegung der Schrift auff und / col. penult. 
ein heller Schein wie ein Blitz vom Angeſicht JEſu 
Chriſti in vieler Menſchen Hertzen auffgehen. Wie⸗ 
derum col. ult. Das ein groͤſſer Licht durch Gottes 
Gnade werde aufgehen / bezeuget nach der H. Schrift 
die Natur / ſonderlichen die Wunder am Himmel die 
vielen herrlichen und gewaltigen Phaenomena, 
welche ſich zu unterſchiedenen Zeiten auffer der Ord⸗ 


nung am Himmel laſſen ſehen / und angedeutet / daß 
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GDrt ein ſonderlich Liecht in feinem Kirchen⸗Him⸗ 
mel werde auffgehen laſſen: die Einfalt dieſes Be⸗ 
weiſes jetzo hindan geſetzet / ſo iſt zwar an dem / daß 
heute zu Tage ein fleißiger gelehrter und andaͤchti⸗ 
ger Forſcher der H. Schrift durch Beyſtand des hei⸗ 
ligen Geiſtes / zu weilen in dunckelen und ſchweren / 
den Glaubens⸗Grund nicht eben angehenden Orten / 
eine beqvemere Auslegung möge finden / aber denoch 
huc non aliunde illatà ſed ex ipſa ſcripturà 
qvæſita wie Hr. Dr. Gerhardus Exegeſ. Locor. 
Theologicor. de SS. c. XX. g. 420. in medio 
gar wohl erinnert / da dann nicht anders als aus kla⸗ 
ren Oertern / denen dunckelern / durch genaue ſinnrei⸗ 
che Zuſammenhaltung / gar nicht aber aus gefaſſeten 
eigenen Wahn / und eingebildeten aͤuſſerlichen Ein⸗ 
geben und Erleuchtung / ein Liecht gefunden und 
gleichſam angezuͤndet wird / Inſonderheit aber iſt 
gar nicht zu probiren / wenn der Autor betracht: Bo⸗ 


am pro imperio heiſſet hinweg legen die alte Leyer / 

ie unnuͤtzen materien contra Bellarminum, Be- 
canum, Smalzium, Arium, davor ſie / wie er nach 
feinem Duͤnckel judliciret / nicht alleine ohne Nutzen / 
ſondern auch zu ihren und der gantzen Chriſtenheit 
groſſen Schaden aus einem Jahre ins andere difpu- 
tiren ꝛc. Maſſen kein Verſtaͤndiger wird ſagen / daß 
Schaden der Chriſtenheit darauskomme / wenn man 
gegen die aͤrgſten und ſpitzfuͤndigſten oppugnato⸗ 
res des Chriſtlichen Glaubens / Arium, Smalzium 
die Jugend zu diſpuriren anweiſet / wiederum iſt zu 
improbiren / wen er betracht: Bogen F. col. 5. 6. 
gleichſam bey den Haaren herbey ziehet / und faſt 
contumeliose ſchreibet von ehrfüchtigen Candida⸗ 
ten und geldſuͤchtigen Profeſſoren / denen es ums 
Geld zu thun / daß der Eſel geeroͤnet werde / ſltem, auf 
felbigen Bogen col. 6. Daß keiner faſt von der wah⸗ 
ren Weißheit ferner ſey / als eben dießenigen die mit 
ihren groſſen Doctor⸗Tituln und Muͤtzen daher 
prangen. Was aber nun das ander betrifft / wie etz 
wan geſtalten Sachen nach hiermit allen beſorgen⸗ 
den Unweſen beſtens vorgebauet werden moͤchte / 
halten wir davor / daß von dem Conſiſtorio darun⸗ 
ter der Autor gehoͤret / ihme ſein unverantwortliches 
Beginnen mit Eruſt zu verweiſen / und darneben an⸗ 
zubefehlen ſey / daß er dieſe feine ierige Priyat⸗Mey⸗ 
nung von kuͤnfftigen tauſend⸗zaͤhrigen Reiche Chri⸗ 
ſti allhier auff Erden / weder in Predigten noch inoͤf⸗ 
fentlichen Schrifften zu gedeucken oder dieſelbe fer⸗ 
ner aus zu breiten ſich unternehme / noch vielweniger 
aber einig ſeriptum Theologicum weder von die⸗ 
ſer / noch anderer materia, in oder auſſerhalb Landes 
ohne Cenſur und Verwilligung ſeiner Superiorum 
drucken / und die etwa noch vorhandene Exemplavien 
nicht weiter diſtrahiren laſſe / mit der ausdruͤcklichen 
Verwarnung / daß wenn er dieſes ungeachtet / den⸗ 
noch in feinem propoſito ſolche ſeine Meynung 
zu diſſeminiren wuͤrde fortfahren / er bey feinem oͤf⸗ 
fentlichen Predigtambt nicht gelaſſen werden koͤnte. 

P Haben 


Ä ba col. 6. die Doctores und Magiſtros gleich⸗ 


— 
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Haben über obgefegte beyde Fragen / dieſe unfere 
Meynung und Bedencken / unſern ſonders großguͤn⸗ 
ſtigen Herren / auff Begehren in Antwort nicht ver⸗ 


| 
uff derſelben Begehren haben wir das über: 
e cchickte Scriptum, worinnen nicht allein das 


Reich probiret / ſondern auch Brecklings und Sei⸗ 
denbechers Lehre herausgeſtrichen und dem Leſer 
recommendiret wird / fleiffig durch gelefen und 
Collegialiter den Inhalt wohl erwogen; Ob nun 
zwar bekant iſt / daß nicht allein Cerinthus / ſondern 
auch Papias / Irenaͤus / und viel andere Lehrer der 
erſten Kirchen ein taufendäähriges Reich / worinnen 
die Heiligen noch für dem juͤngſten Tage herrſchen 
und allerhand Ergoͤtzung empfinden ſollen / ſtatui⸗ 
ret haben / und dannenhero der alte Kirchen⸗ehrer 
m Hieronymus in feinem Commentario über das 
"iM 19. Capitel Jeremiaͤ in dieſe Worte herfuͤrgebro⸗ 
. chen: Qa licet non ſeqvamur, tamen dam- 
nare non poſſumus, qvia multi Eccleſiaſtico- 
rum virorum & Martyrum iſta dixerunt, & u- 
nusqvisqve in ſuo ſenſu abundet, & domini 
ns judicio reſerventur: So ifi doch von den 
Evangelichen Theologis zur Gnuͤge vorlaͤngſt 
dargethan / daß ſothane Opinio Chiliaſtarum 
durchaus nicht zu admittiren ſey / noch aus dem 20. 
Capitel Apoc. erwieſen werden koͤnnen; Sind auch 
verſichert wenn aus erwehnten Autoris Diſcurſen 
gleich tauſend Syllogiſmi gemacht werden ſolten / 
keiner unter denſelben dieſe concluſionem: Er- 
go Sancti ante ſupremum judicium cum Do- 
mino per mille annos in hiſce terris vitam ſva- 
viter nt transacturi: valide inferiven würde; 
Gleichwie nun billich dieſe Meynung verworfen 
wird / und dahin zuſehen / daß unſere Evangeliſche 
Kirchen damit nicht beunruhiget werden / bevoraus / 
weil auch in Articulo XVII. Auguſtanæ Confef- 
ſionis dieſe deutliche Worte ſtehen: Damnant & 
alios, qvi nunc fpargunt Judaicas opiniones, 
qvod ante reſurrectionem mortuorum pii re- 
num mundi occupaturi ſint, ubiqve oppref- 
15 impiis. Alſo verwundern wir uns nicht wenig / 


—— 
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halten ſollen / Goͤttlicher Gnadenhut uns allerſeits 


X N . 

„loch ⸗ und Wohl⸗Ehrwuͤrdige u 
Hoch und Wohl Edle / Hoch und Ghee beach und 
gelahrte / inſonders Hochgee 98 0 


Dogma von den tauſend⸗zaͤhrigen irdiſchen 


empfepnde/ Helmet den 21. Federer Am 

1666. A 
Decanus, Senior und ſaͤmtliche Do. A 
u. Profeſſ. der Theologiſ Fecultat bey 


Wr 


IH 
4 


l- 
rte Herten, 
das vorerwehnter Autor da der doch unſerer Hoch⸗ 
geehrten Hrn. Bericht nach / ein Prediger in Halber⸗ 
ſtadt iſt / Unſere Theologos, welche bißanhero die 
Chiliaſterie beftändig re jiciiret / dermaſſen ſchim⸗ 
pflich zu exagitiren / und dargegen Seidenbechers 
Lehre zu loben ſich nicht geſcheuet / und weil die Her⸗ 
ren unſer Bedencken / ob man bey ſo geftalten Sa⸗ 
chen / dem Autori mit gutem Gewiffen nachſehen / und 
alfo weiter theils ſchrifft⸗theils mündlich zu lehren 
vergoͤnnen koͤnne; So berichten wir hierauff für 
Recht daß mehr beſagter Autor zu befragen ſtehe ob 
er bey demjenigen / was er in oͤffentlichen Scripto zu 
verthaͤtigen ſich unterwunden / beſtaͤndig gedencke zu 
verharren / oder ſolchen irrigen Meynungen publice 
renunciren wolle? Woferne er das erſte erwehlen 
und des andern ſich weigern ſolte / waͤre er zwar nicht 
alſofort als ein Ketzer zu verdammen / gleichwol aber 
in officio Ecclefiaftico nicht zu toloriren / bevor⸗ 
aus weil ſehr zu beſorgen / nach dem er die novas re⸗ 
velationes ſo hoch haͤlt / er möchte endlich res tan- 
qvam ſibi revelatas herfuͤrbringen / weil nicht ab 
lein ad turbandam tranqvillitatem publicam, 
ſondern auch ad e vertendam doctrinàm funda- 
mentalem gerichtet waͤren. Woltens unſern 
Hochgeehrten Herren zu ſchuldiger Antwort kuͤrtz⸗ 
lich vermelden / dieſelbe Gottes ſtarcken Schutze hie⸗ 
mit treulichſt empfehlende | in 
Rinteln den 12. Febr. N 

1666. f 


ur 


— 
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En ae en 


Unſerer Hochgeehrten Herren willig 
ſte Diener und Vorbitter 1 
Decanus, Senior und ſaͤmtliche Profeflo- 
res der Theologiſchen Facul- 5 
ne taͤt daſelbſt. 75 
P. S. Auch Hochgeehrte Herren wenn der Autor N 
poſt factam remotionem mit feiner Schaͤrmeren 1 
dle Einfältigen zu turbiren nicht aufhören folte/hätz 
te der Fiſcalis ihn anzuklagen und wäre darauff fer⸗ 
ner zu veroꝛdnen was rechtens iſt / Datum ut ſupra. 


N 


1 


* #" 
1 
* 


Alexander Rollen eines vornehmen Engliſchen scribenten Meynung von 
dem tauſend jährigen Reich enthalten in ſeinem Buch von der Welt Got 
1 tesdienſt fol. oz. ud . 5 5 1 

Frag. Auff was für Grunde bauen die Millenarii oder Chiliaſten ihre 
HE Meynung daß Chriſtus allhie auff Erden tauſend Jahr lang ein weltlich Koͤnig⸗ 
1 reich haben werde? 


Antwort 


5 
5 


\ | Widertaͤufferiſcher Geiſt. 


Joh. Cap. 20/4. 5. 6. Ich ſahe die Seelen de⸗ 


We Auff den ort in der Offenbahrung 


ren die getoͤdtet waren umb des Zeugniß Je⸗ 
fir willen ꝛe. Und fie lebten und herrſchten mit Chri⸗ 
ſto als Könige tauſend Jahr. Aber dieſer Ort be⸗ 
weiſet ein ſolches Königreich nicht, dann es iſt eine 
geheime und Symboliſche Gottes Gelehrtheit / dar⸗ 
aus man nichts beweiſen kan Beneben dem fo wird 
guch an dieſem Ort gar keine Meldung gethan von 
einiger irrdiſchen Gegenwaͤrtigkeit Ehriſtl / oder 
auch von einigem irrdiſchen Koͤnigreich mit ihm; 

Uber das fo iſt auch das Königreich Chriſti ewig; 
dann ſeines Königreichs (ſagt der Engel) wird kein 
Ende ſeyn. Darum ſo wird allhie eine endliche Zahl 

geſetzt fuͤr eine unendliche. Chriſtus ſagt / ſein Reich 
nicht von dieſer Weltz Chriſti Koͤnigreich iſt 
ſtlich und in uns; und fo wir reden von Chriſti 
oͤnigreich / fo fern er Mitler iſt / herrſchend in feiner 
Gemein durch ſein Wort / Saerament uñ Diſciplin / 
fo muß man ſagen / daß er nun ſchon über die 1650, 
1666. Jahr geherrſchet hatzwie lang er aber noch 


allhie auff Erden herrſchen werde / wiſſen wir nicht. 2. 


Sie bauen ihre Meynung auf Dan. 12. 2. Viele von 
denen die im ſtaube der Erden ſchlaffen / werden er⸗ 
wachen / ꝛc. Hieraus beſchlieſſen ſie zwo Aufferſte⸗ 
hung / in der erſten ſollen viel auffſtehen / umb mit 
Chrliſto alhie auff Erden zuherrſchen 1000. Jahrʒ in 


der andern / werden ſie alle auffſtehen zum Gericht; 


Aber dieſe Außlegung iſt laͤcherlich. Dann die erſte 
Aufferſtehung deren in der Schrifft gedacht wird / 


iſt geiſtlich nemlich / eine Auferſtehung aus dem 


Tod der Sünden; worvon der Apoſtel redet Col.. 
Seyd ihr mit Chriſto aufferſtanden / ſo ſuchet was 
droben iſt; Dann gleich wie die Suͤnde ein Todt ge⸗ 
nannt wird / ihr waret todt in Suͤnden und Miſſe⸗ 
thaten: alſo wird auch die Verlaſſung der Suͤnde 
eine Aufferſtehung genennet; diß iſt die Aufferſte⸗ 


hung der Seelen / die andere iſt des Leibs. Wieder⸗ 


umb in der Schrifft werden viel und alle durch ein⸗ 
ander gebraucht fuͤr einerley / gleich wie allhie / viel 


werden erwachen / das iſt / alle, alſo auch Matth. 4. 


Chriſtus heylet alle Kranckheiten / das iſt viel. Hier⸗ 
beneben / die Wort Daniels werden eigentlich geredt 
von der zweyten Aufferſtehung zum Gericht / und 
nicht zu einem zeitlichen tauſendaͤhrigen Koͤnig⸗ 
veich; dann er ſagt / es werden etliche von ihnen auff⸗ 
erſtehen zum ewigen Leben / und nicht zu einem zeit⸗ 
lichen Leben von tauſend Jahren / und andere zur 
ewigen Schmach; welches doch die Chiliaſten leug⸗ 


nen / ſprechend / daß die Gottloſen nicht werden auff⸗ 


erſtehen vor dem Ende der tauſend Jahren; und 
daß ſie ſagen / daß die Heiligen werden leuchten wie 
die Sternen / oder wie der Glantz des Firmaments 
in der erſten Aufferſtehung / aber wie die Sonne in 
der andern: das iſt eitel; dann in der zweyten Auff⸗ 
erſtehung werden Staffelen ſeyn der Herrlichkeit / 
wie der Apoſtel zu verſtehen giebt 1. Cor. 15. dann 
wie ein Stern von dem andern unterſcheiden iſt in 
Herrlichkeit / alſo iſt auch die Aufferſtehung der Tod⸗ 


II 


ten; etliche werden leuchten wie die Sonne / welche 
die klareſte unter allen Sternen iſt; und etliche wer⸗ 
den als geringere Sternen ſeyn in der Herrlichkeit. 
Sie heiſſen auch umſonſt ihre erſte Aufferſtehung 
ein verborgenes Geheimniß / da doch die zwey⸗ 
te Aufferſtehung in der Wahrheit ein ver: 
borgenes Geheimniß iſt / und zwar fo verbor⸗ 
gen / daß auch die allerweiſeſten Philofophi dieſelbe 
nicht haben verſtanden / und meyneten Paulus wäre 
unſinnig / da er dieſes Geheimniß zu Athen pre⸗ 
digte / was nicht durch den Verſtand / ſondern allein 
durch den Glauben kan begriffen werden / daß mag 
allein ein Geheimniß genennet werden. 5. Sie 
mißdeuten etliche Oerter der H. Schrifft / um diß ihr 
eingebildet tauſend⸗jaͤhrig Regiment Chriſti auff 
Erden zu beweiſen / als Pfalm 10. Wann der HErr 
Sion auffbauen wird / fo wird er erſcheinen in feiner 
Herrlichkeit. Dieſe Schrifft iſt erfuͤllet worden / da 
Jeruſalem wieder auffgebauet ward nach der Baby⸗ 
loniſchen Gefaͤngniß. Alſo bringen ſie auch herbey 
Act. 5 / 20. 21. Der Himmel muß JEſum empfan⸗ 
fangen biß zur Zeit der Wiederauffrichtung aller 
Ding. Aber diß wird geredt von der zweyten Auff⸗ 


erſtehung; dann alsdann wird eine Wiederauffrich QD 


tung aller Ding ſeyn und nicht vorhin in ihrer tau⸗ 
ſend⸗jaͤhrigen Regierung dann fie bekennen / daß als⸗ 
daf alle die Juden nicht werden auffſtehen / und auch 
nicht alle die Chriſten; So muß dann folgen / daß zur 


ſelben Zeit keine Wiederauffrichtung aller Dinge 0 


ſeyn wird. Der Ort Rom. 1/2. betreffend die Bez 
ruffung der Juden / der iſt ungereimt; dann wis leug⸗ 
nen nicht / daß fie zum Glauben in Chriſtum ſollen 
beruffen werden; aber daß ſie wiederkehren ſollen in 
das gelobte Land / Jeruſalem auffzubauen / und daß 
fie tauſend Jahr unter Chriſti irdiſcher Regierung 
ſeyn follen/ daß wird am ſelben Ort gar nicht geſagt. 
Nicht weniger ungereimt iſt der Ort 2. Petb. 3/15. 
Wir etwarten eines neuen Himmels / und einer neu⸗ 
en Erden in welcher Gerechtigkeit wohnet; dann 
das wird geredt vom juͤngſten Gericht / in welchen al⸗ 
le Dinge ſollen erneuert werden durchs Feuer / und 
nicht eher / wie die Umſtaͤnde des Orts zu erkennen 
geben / und alle Ausleger darinnen uͤbereinkommen; 
alſo deuten fie auch / ohne einigen Sinn oder Ver⸗ 
nunfft das 65. Cap. Eſaiaͤ auff ihre tauſend⸗zaͤhrige 


Regierung / welches ja deutlich redet vom Beruff der 


Heyden / und von der erſten Zukuufft Chriſti / das E⸗ 
vangelium zu predigen / und eine Gemeine zuverſam⸗ 
len / welche daſelbſt / und anderſtwo Jeruſalem genen⸗ 
net wird; und die Propheten haben den Brauch / daß 
fie unter den Worten von Pflantzen / Bauen / Eſſen 
und Trincken / neuen Himmeln und neuer Erden / die 
Freude der Berge / Wuͤſten / Baͤume / ꝛc. ausdrucken 
den gluͤckſeligen Zuſtand der Kirchen Chriſti unter 
dem Evangelio / wann der Berg des Hauſes des 
HErrn wird erhoͤhet ſeyn uͤber den Gipfel der Ber⸗ 
ge / und alle Voͤlcker dahin ſich werden verſamlen / als⸗ 
dann wird Jeruſalem / das iſt die Kirche / des HErrn 


Thron ſeyn. Dann wird das Geſetz von Zion aus⸗ 


Y 2 gehen / 
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gehen / und des HErrn Wort von Jeruſalem / Eſaiaͤ 
2. Dann wird Gott des Himmels ein Koͤnigreich 
auffrichten / welches nimmermehr wird ausgerottet 
werden / Dan. 2. Chriſtus wird uͤber das Hauß 
Jacobs regieren in Ewigkeit; Luc. 1. Zu dieſer 
Stadt der Kirchen ſollen die Koͤnige der Erden ihre 
Herrlichkeit und Ehre herzubringen; am ſelben Tag 
wird der / ſo da ſtraucheln moͤchte / ſeyn wie David; 
und das Hauß Davids wird ſeyn wie Goͤtter. Sie⸗ 
he Eſaiaͤ 55. und 65. Jerem. 16. Ezech. 21. Zach. 12. 
Apocal. 21. und mehr andere Ort / welche von der 


Gluͤckſeligkeit der Kirchen reden unter dem Evange⸗ 


lio / aber nicht ein Wort von ſolcher taufendsjährigen 
Regierung. | 
Frag: worinnen beſtehet die Eitelkeit der 
Meynung der Chiliaſten? 
Antwort. 
1. Indem / daß fie Chriſto geben ein weltliches 
Be von tauſend Jahren / da doch fein 
Koͤnigreich Ewig iſt / und allezeit bleiben 
wird. Seines Koͤnigreichs wird kein Ende 
ſeyn / ſagt der Engel. 
2. Indem daß fie. Chriſto ein irrdiſch Koͤnig⸗ 
reich geben / da doch fein Reich himmliſch if. 
Mein Reich (ſagt er) iſt nicht von dieſer 
Welt; es iſt nicht von dannen / es iſt inwen⸗ 
dig in uns. 1 
3. Daß ſie wollen / ſein Reich beſtehe in jrdiſcher 
reude und Wolluſt / in Eſſen / Trincken / 
ingen / ꝛ. welches alles ſchnurſtracks ſtrei⸗ 
tet wieder die Natur feines Königreichs; 
welches wie der Apoſtel ſagt / Rom. 14. 17. 
nicht iſt Speiß und Tranck / ſondern Gerech⸗ 
tigkeit / Friede und Freude in dem H. Geiſt. 
Das Ende ſeiner Zukunft war / mit keinem 
andern Waffen zufechten / dann mit dem 
zweyſchneidenden Schwerdt feines Worts / 
welches aus feinem Munde gehet; Er war 
der Friede⸗Fuͤrſt / die Taube welche den Oel⸗ 
zweig in ihrem Munde brachte; Er brachte 
Frieden in ſeiner Geburt / Er predigte Frie⸗ 
den in ſeinem Leben / und befahl uns den 
rieden an in ſeinem Tode / wie S. Augu⸗ 
ſtinus ſagt / Er hat uns feinen Frieden gelaf 
ſen da er zum Vater ging / und ſeinen Frie⸗ 
den wird er uns wieder zubringen / wann er 
uns zu ſeinem Vater bringen wird. 
4. In dieſem ihrem erdichteten Koͤnigreich zie⸗ 
hen fie Chriſtum vom Himel herab vor ſei⸗ 
ner Zeit; dann der Him̃el muß jhn behalten 
biß 1 Wieder auffrichtung aller Dinge; 
welches nicht kan geſchehen vor dem letzten 
Gericht. Es iſt ein Aꝛtickel unſers Glaubens / 
daßChriſtus vom Himmel werde hernieder 
kommen zu richten die Lebendigen und die 
Todten; welches vor dem Juͤngſten Tage 
nicht geſchehen wird. | 
5. Er muß zu der Rechten Hand Gottes ſitzen / 


biß daß Er ſeine Feinde wird zum e⸗ 
mel gemacht haben Pfal. 55 I. aber 
Leute wollen ihn von dannen herab holen / 
ehe dann Er noch dieſen Sieg erlangt hat / 
welcher nicht kan erlangt werden vor dem 


letzten Tag / und der Erfuͤllung aller dinge. 


6. Sie thun Chriſto unrecht / daß ſie ihn aus 
dem Ort und Stand der Herr lh herab 
holen / und machen ihn zu einem Schlachter 
und Executorn / der die Menſchen allhie auf 
Erden mit dem Schwert umbringen ſolle, 
ein Ambt welches ihm nicht gar wol gezie⸗ 
met / und gar nicht uͤbereinkomt mit ſeinem 
herrlichen Stand und Barmhertzigkeit / als 
der da kom̃en iſt / die Suͤnder ſelig zu ma⸗ 
chen und nicht zu verderben. 

7. Die Schrifft thut keine Meldung von eini⸗ 
ger andern Aufferſtehung der Leiber / dann 
von ſolchen die am Juͤngſten Tage werden 
aufferſtehen. Joh. 6. 39. 40. 44. am Ende 
der Welt / wann er das Reich Gott wird 
uͤbergeben haben / 1. Cor. 15. 52. wann wir 
werden aufgenommen werden in die Wol⸗ 
cken / dem HErrn entgegen in die Lufft / und 
werden bey dem Herrn ſeyn allezeit . 
Theſſ. 4. 15. Aber dieſe tauſend⸗zahrige 
Aufferſtehung iſt lang vor dem Jungſten 
Tage / und vor dem Ende der Welt; auch 
werden wir darinnen nicht allezeit bey 
dem Herrn ro wann wir nur tauſend 
Jahr bey jhm ſeyn ſollen. | hi 

8. Die Schrifft redt auch nirgends von drey⸗ 
erley Zukunfft Chriſti / ſondern nur von 

zweyerley; Die erſte da er kam in Niedrig ⸗ 
keit; die zweyte wann er wird kommen in 
Herrlichkeit; denen / die ihn erwarten / wird 
er zum andernmal erſcheinen ohne Suͤnde 
zur Seligkeit / Hebr. 8. Laß fie aus der 
Schrifft eine dritte Zukunfft beweiſen / ſo 
wollen wir ihnen glauben. 19 8 

9. Chriſtus ſagt uns / Joh. 14 /. das in feines 
Vaters Hauß / das iſt / im Himmel / viel 
Wohnungen 1 iſt er gangen / uns 
eine Stette zu bereiten / auff baß wir moͤch⸗ 
ten ſeyn wo er auch iſt; Nun iſt er aber im 
Himmel in ſeines Vaters Hauſe / und da⸗ 
ſelbſt bereitet er uns einen Ort / aber nicht hie 
auff Erden; dann mit der Weiſe wuͤrden 
wir nicht ſeyn wo er iſt / ſondern er wuͤrde 
ſeyn wo wir ſeynd / welches mit ſeinen eige⸗ 
nen Worten ſtreitet. 

10. Sie machen die Zeit der andern Zukunfft 
Chriſti zum Gericht gewiß / ſprechen / ſie we 
den ſeyn am Ende der tauſend Jahren: aber 
das ſtreitet mit den Worten Ehrifti/ dann 
er ſagt / ſeine Zukunfft werde ploͤtzlich geſche⸗ 
hen / heimlich und unverſehens / wie die An⸗ 
kunfft eines Diebes in der Nacht; wie die 

Ankunfft 


Ankunfft der Fluth Noa; oder des Feuers 


Sodom; als daß von demſelben Tag un 


Stunde kein Menſch weiß / ſelbſt die Engel 
im Himel nicht / ja auchChriſtus ſelbſt nicht / 
ſofern er ein Menſch iſt; und ſonderlich im 
and ſeiner Erniedrigung. 
11. Da die Kirche Chriſti allhie auff Erden alſo 
115 en / daß ſie unter einander vermengt 
iſt / beſtehend aus Heiligen und Verworffe⸗ 
nen / aus Schaffen und Boͤcken / aus guten 
und boͤſen Fiſchen / aus Korn und Spreu⸗ 
ern / aus Weitzen und Unkraut; da geben fie 
EChriſto eine ſolche Kirch auff Erden / die oh⸗ 
ne Suͤnde oder Suͤnder iſt / die keiner Pre⸗ 
digten oder Sacramenten / keiner Hirten 
oder Lehrer / keines Fuͤrbitters bey dem 


Vater vonnoͤthen hat / ja auch keines Chri⸗ 


ſti / der für uns vor dem Angeſicht Gottes 
ſolte erſcheinen; und endlich eine ſolche Kir⸗ 
che / welche keiner Truͤbſal / Leidens oder Un⸗ 
ruhe unterworffen ft; welches alles ſchnur⸗ 
ſtracks ſtreitet wider Gottes Wort / und die 
n der ſtreitenden Kirchen all⸗ 
En als welche beydes Schwachheiten und 
ruͤbſalen unterworffen iſt. 

12. Der Antichriſt ſoll nicht ausgerottet weꝛden 
vor der zweyten Zukunft Chriſti zu Gericht / 
wie der Apoſtel beweiſet 2. Theſſ. 2.8. Daß 
Chriſtus ihn verderben werde durch die Er⸗ 
ſcheinung ſeiner Zukunfft; aber die Chilia⸗ 
ſten wollen daß er ſolle vernichtet werden 
vor dem Anfang ihrer tauſend Jahren; 
welches ſchnurſtracks wider die Schrifft iſt. 
3. Sie thun den Martyrern groß Unrecht / in⸗ 
dem ſie ihre Seelen vom Himmel herab 
bringen / da ſie die Genieſſung Gottes und 
ſeiner Engel haben / um allhie auff Erden zu 
herꝛſchen / und um fleiſchliche und empfindli⸗ 
che Wolluͤſte zu genieſſen; der Geringſte 


von den Heiligen im Himmel muß in einem 


viel beſſern Zuſtand ſeyn / dann der groͤſſeſte 
Marthyrer in dieſem irdiſchen Konigreich. 
14. Der Lohn ſo den Heiligen nach dieſem Le⸗ 
ben verheiſſen / iſt kein Königreich allhie auff 
Erden / ſondern das Reich der Himmel; 
ein Hauß das nicht mit Handen gemacht / 
und ewig iſt im Himmel; eine Wohnung in 


Wbdertaͤuſſeriſcher Geiſt. 
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17 
unſers Vaters Hauß / mit Ehriſto zu figen 
auff ſeinen Thron / in die Volden male 
nommen zu werden; dem HErrn in der 
Lufft begegnen / und allezeit bey dem HEr mn 
zu ſeyn; mit Chriſto im Paradieß zu ſeyn / 
das ewige Leben zu genieſſen / ꝛe. 

15. Wann ſie traumen daß Jeruſalem ſoll wie⸗ 
der gebauet werden / und daß die Juden in 
Judea tauſend Jahr mit Chriſto herrſchen 
ollen das iſt auch ſchnurſtracks wider Got⸗ 
tes Wort / welches Ezechiel zu erkennen gibt 
Cap. 16/53. S5. daß die Juden in ihren vori⸗ 


gen Stand wieder ſollen geſtellet werden / 


wann Samaria und Sodom in ihren vori⸗ 


gen Stand werden geſtellet ſeyn / welches 


nimmermehr geſchehen wird. Und Gen. 
49% 10. Das Scepter ſoll von Juda weg⸗ 
nommen werden wann der Schilo komt; 
Jeruſalem / ſpricht St. 
eine ewige Aſchen verfallen / und wird nim⸗ 
mermehr wlederum auffſtehen. 
16. Wann ſie ihnen traumen laſſen / daß in ih⸗ 
ren tauſend⸗zahrigen Koͤnigreich Opffer / 
Beſchneidung / und alle andere Juͤdiſche Ee⸗ 


remonien ſollen veruͤbt werden: Das heiſſt 
ja klar und deutlich leugnen / daß Chee | 


 jeinals ins Fleiſch kommen ſey / oder daß er 
ſelbſt geopffert habe zu einem Verſuhnert 


fer allen Juͤdiſchen Ceremonten ein Ende 


zu machen als welche nur Schatten des Reis 
dens Chriſti waren; Nachdem dann nun 
das Weſen ſelber kommen war / ſo muſten 
die Schatten vergehen. Darum ſagt der 
Apoſtel / Gal. 4/. daß diejenigen / welche zu 
dieſen armen Elementen wiederum ſich 


wenden / wiederum begehren in Dienſtbar⸗ 


keit zu ſeyn; Und im nechſtfolgenden Ca⸗ 
pitel ſpricht er zu den Galatern / daß / wofern 
fie ſich beſchneiden laſſen / Chriſtus ihnen 
nichts nutze ſeyn werde. 5 
Zumletzten / diß tauſend⸗jaͤhrige Koͤnigreich vom 
Eſſen / Trincken und empfindlichen Wolluͤſten iſt er⸗ 
dichtet worden von dem Ketzer Cerinthus / als wel⸗ 
ches ſich am allerbeſten fhickte auff ſeine ſchweinhaff⸗ 
tige Natur; dann er war bekant für eine ſolche Per⸗ 
ſon / die zur Unmaͤßigkeit und wolluͤſtigen Buͤberey⸗ 
en geneigt war. | I | 
. 


er für feinen Tractat / en page Zeiger⸗Haͤndlein 
geſetzet. r 


Munſtig geliebter Leſer / nachdem ich dieſe 
A Schrifft infonderheit den neuen falſchen 
s Chiliaſtiſchen Propheten entgegen geſetzet / 

hab ichs vor gut angeſehen / mit wenigen zum Ein⸗ 

gang / um beſſern Verſtands / und Vorſichtigkeit we⸗ 
gen zu berichten; Wer ſolche neue Propheten / 


insgemein? welches ihre Kennzeichen und 
Hoffarben ſeyn? wie ſie zu unſern letzten Zei⸗ 
ten entſtanden? und warum alle vernuͤnfftige 
Chriſten ſich vor ihren Traͤumen wohl fuͤrſe⸗ 
hen und huͤten ſollen? Nicht der Meynung alles / 
was hiebey nicht ohne Nutz zu erinnern waͤre / zuſam⸗ 

P 5 N men 
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men zu tragen / ſondern nur eins und anders Exem⸗ 
pels weiß zur treuhertzigen Warnung dienſtliches / 
beyzubringen. N 1 
Vom Erſten: Wer ſeynd dann die falſchen 
Propheten / in deren Rott und Zunfft auch die neu⸗ 
en Irrgeiſter gehören / insgemein? Gleichwie 
Propheten in Heil. Schrifft genennet werden eigentz 
ich diejenige Männer Gottes / welche durch unmit⸗ 
telbares Eingeben des heiligen Geiſtes von verbor⸗ 
genen oder zukuͤnfftigen Dingen / ſonderlich von 
Chriſto und feinem Reich geweiſſagt / ꝛc. in welchem 
Verſtand Philo ſagt: Ein Prophet ſey GOttes / 
in ſeinem Hertzen redend⸗ und ſeine Geheim⸗ 
niß offenbarenden / Mundbot / und Worttra⸗ 
ger / Nabi von Hebraͤern genennet / vom Wurtzel⸗ 
woͤrtlein Nibba, oder Nubh, welches wachſen / gruͤ⸗ 
nen / reden / weiſſagen bedeutet / weil die Rede nichts 
anders iſt als Nibhflephataim,ein Frucht und Ge⸗ 
waͤchs der Lippen / Eſa. 57/19. welche Propheten fon 
ſten / Seher / Schauer / Wächter Treuffler / und En⸗ 
gel des HErrn genennet werden / ꝛc. insgemein aber 
werden alle Goͤttliche Lehrer mit dieſen Nahmen hin 
und her gezieret; Alſo heiſſen hingegen falſche Pros 
pheten insgemein alle verfuͤhriſche Rottengeiſter / 
Matth. 7/15. I. Joh. 41. inſonderheit aber und ei⸗ 
gentlich diejenige / die das predigen / da nichts aus 
wird / und Lügen weiſſagen / Ezech. 15/0. von wel⸗ 
chen GOtt der HErr ſagt: Ich habe ſie nicht ge⸗ 
ſandt / und ihnen nichts befohlen / und nichts 
mit ihnen geredet ; fie predigen euch falſche Ge⸗ 
ſicht / Deutung / Abgoͤtterey / und ihres Heꝛtzens 
Truͤgerey / Jerem. tag. Aus welchen Worten 
nicht allein eine richtige Beſchreibung derſelben / ſon⸗ 
dern auch unterſchiedene Art und Gattungen zu neh⸗ 
men. Etliche werden vom Teuffel leibhaftig mit 
falſchen Geſichten / Entzuͤckungen / Traͤumen / und 
Eingebungen betrogen / daß ſie feine Lügen vor Got⸗ 
tes Wort und Wahrheit verkauffen / wie die falſche 
Propheten des gottloſen Königs Ahabs / 1. B. Kon. 
21/22.” Etliche verführen ihre eigene Phantaſien 
und Einbildungen / zum theil / ex morbo corporis, 
aus leiblicher Schwachheit / Melancholy / Wahn⸗ 
witzigkeitz dabey der Satan / der Lugengeiſt / gern ge⸗ 
ſchaͤfftig iſt / nach dem Sprichwort: Caput Melan- 
cholicum balneum Diabolicum, ein melancho⸗ 
liſcher Kopff / ſey des Satans Waſchtopff / und 
iſt daher kommen / daß Weiſſagen etwa ſo viel heiſſt 
als Raſen / 1. Sam. 18/10. wie dann auch die wahr⸗ 
hafftige Propheten von ihren Spoͤttern offt mit dem 
Nahmen Meſchügga, eines Raſenden un Wahn⸗ 
ſinnigen / geehret worden / 2. B. Koͤn. 9/ r. Jerem. 
29/26. Zum Theil aber auch ex morbo animi, 
aus lauter Ehrſucht / und dergleichen boͤſen Be⸗ 
gierden / indem ſie ihres Hertzens Geſicht und Ge⸗ 
dicht predigen / und nicht aus des HErrn Munde / 
Jerem. 23/16. weiſſagen aus ihren eigenen Hertzen / 
folgen ihrem Geiſt / ihr Geſicht iſt nichts / ihr Weiſſa⸗ 
gen iſt eitel Luͤgen / Ezech. 15/2. 5. G. dahin dann auch 
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diejenige gehören / die GOtt fein Wort ſtehlen / 


Jerem. 25/80. die Weiſſagungen der H. Propheten 
Gottes falſch deuten / ihre Träume damit zu befeftige 
und glaubwürdig zu machen / dann die Luͤgen 
ſchmüͤcken ſich mit der Wahrheit / und wann 
fie keinen Schein der Wahoheit haben / koͤnner 
ſie einfaltige Hertzen nicht ſo bald verfuͤh en / 
ſagt daſelbſt Hieronymus. Das ſeynd unterſchie⸗ 
dene Gattungen der falſchen Propheten / welche der⸗ 
geſtalt zu unterſcheiden ſeyn / daß fie offt in einem 
fub jecto zuſammen kommen / wie wann Neuſucht / 
Ehrſucht / Gewinnſucht den Anfang machen / bald 
Melancholy und Hirnbloͤdigkeit folgen / und der Teu⸗ 
fel endlich fh leibhafftig dazu ſchlagen Fan uñ pflegt. 
Solche falſche Propheten haben ſonſten unterſchiede⸗ 
ne Nahmen / als wann ſie Flader⸗Rotten⸗Irrgeiſter / 
Lüͤgenprediger ꝛc. oder wie ſolche Nahmen in heiliger 
Sprache gar nachdencklich ſtehen / Windmaͤnner / 
Windfanger / Windgaͤnger / a 


Windtraͤger / die ihren Bauch mit Wind angefuͤl 
let / vergeblich in Wind reden / und mit ihren Weiſſa⸗ 
gungen endlich imd ind dahin fahren wie Spreuer / 
Oſeaͤ 917.8. Mich. 2/ 11. Zachar. 18 / 2. ꝛc. und ſonſten 
genennet werden. Ihr gemeiner Nahmen iſt / En⸗ 
thuſiaſten und Fanatici: Jener weil ſie ſich goͤttli⸗ 
cher Eingebungen / und Bewegungen ruͤhmen: die ⸗ 
fer von den Heydniſchen Goͤtzenprieſtern / welche in 
ihren Fanis oder Goͤtzen⸗Tempeln oſſtmals alſo a 
Faunis von den Feld⸗Teuffeln beſeſſen / geraſet / ge 
weiſſaget haben. Dann obwol ſolche Nahmen ei⸗ 
gentlich den offenbaren Teuffels⸗Propheten gebuͤh⸗ 
ren / weꝛden fie doch insgemein billich allen beygelegt / 
welche entweder aus lauter Betrug und Falſchheit / 
oder aber aus Vorwitz und Ehrſucht / in die falſcher 
Propheten Zunfft ſich haben einſchreiben laſſen / 0 
weiſſagen / davon fie nichts wiſſen / ohne Gottes Wort 
oder wider Gottes Wort / nur weil ſie entweder be⸗ 
truͤgen wollen / oder weil ſie ſelbſt betrogen worden 
ſeynd: Enthuſiaſten ſeynd kurtz und deutlich / I. Sa- 
tans erckzeug / die er beſeſſen / beweget / uñ aus ih⸗ 
rem Munde vedet / wie vor Zeiten die e ,pͥ . 
ventrilogvi, Bauchwahrſager geweſen / welchen 
der Pythoniſche Teuffelsgeiſt durch den Zauch gere 
det / c. und iſt kein Zweifel / daß unter den Widertaͤnf⸗ 
fern nicht wenig dergleichẽ gefunden worte 2 Diener 
ſchellige Phantaſten / welche ſich etwa uͤberdacht / 
üͤberſtudirt oder ſonſten in We ſancholh gerathen / ſelt⸗ 
ſame Gedancken gefaſſt / und von demſelben nicht weiß 
chen wollen / wie man Exempel weiß / daß dergleichen 
geweſen / die ſich beredt / lie Würden oder Kaͤhſer 
werden / ja ſie ſehn Gott ſelbſt. 3. Vorſetzliche 
Land⸗und Leut⸗Betruͤger / die mit lauter Luͤgen⸗ 

Gedicht umgehen / wie der weit verſchreyete Hans 
Keyl vor weniger Zeit / davon hernach: und 4. vor⸗ 

witzige Gruͤbler / welche GOttes geheimen Rath 
vom kuͤnfftigen Zuſtand der Kirchen GOttes / und 
dergleichen zu erforſchen ich erkuͤhnen / Jottes Wort 
dazu ſtehlen / und ihre Luͤgen und Traͤume 8 


ſelben ſchmincken und an⸗ 
ſtreichen / dahin dann unſere Chiliaſten eigentlich ge⸗ 
hoͤren / wider welche hier ausführlich in dieſem Tea⸗ 
etgt gehandelt wird. Genug vom Erſten. 
Zum audern: Was ſeynd ihre Kennzeichen 
und Hoffarben? Kurtz davon zu reden wann 
man die Per ſonen betrachtet / ſeynd es ihres Le⸗ 
bens und Wandels halber / entweder ſcheinheilige 
Ertzheuchler / welche die Tuͤcke ihres Heotzens / hren 
Hochmuth und cha Neyd und ungöktliches 
| Befen insgemein / meiſterlich bemaͤnteln können; 
oder offenbare Buben und Boͤſewichte / Freſſer / 
Zaͤuffer / Hurer / Moͤrder / Auffruͤhrer / Veraͤchter 
und ſeines Worts: Ihrer Gaben und 
ſchicklichkeit aber / entweder Kluͤglinge / die ſich 
an der gemeinen Offenbahrung Gottes nicht wollen 
laſſen genügen: oder albere / grobe / unerfahrne Idi⸗ 
oten / beyderſeits gleichwol fo ſtoltz ua uͤbermuͤthig / 
daß jene alle andere goͤttliche Lehrer neben ihnenz die⸗ 
ſe aber auch die H. Propheten und Apoſtel verachten / 
und beſchmuͤtzen. Ihre Lehre und Weiſfagungen 
belangend / lauffen dieſelbe entweder gerade zu / oder 
doch heimlich wider Gottes Wort / und hat man nicht 
ſo ſehr auff die præmiſſas oder auff den Vorſatz ihrer 
Lehr zu Br als auf die Conclution und Schluß⸗ 
Rede / weil aus der Wahrheit ſie die Luͤgen / und aus 
ttlichem Woꝛt ihren ungoͤttlichen Tand / zu ſchlieſ⸗ 
0 ſich bemuͤhen. Die Art und Weiſe ihrer 
ehre iſt dieſe / daß fie gemeiniglich ihr Ding mit ho⸗ 
hen / pauſtenden / geiſtlichen / dunckelen Worten fuͤr⸗ 
tragen / den buchſtaͤbl. Verſtand der H.Schrifft / als 
der nur ein Kinder ABE ſey / verwerffen / uñ alſo die 
Schrifft nach ihremGeiſt / und nicht ihrenGeiſt nach 
der Schrifft reguliren und richten wollen. Dam 
um auch der Apollo / der Teuffel zu Delphis / in Grie⸗ 


chenland / Laxias genennet worden / weil feine Weiſ⸗ 
ſagungen ſo dunckel und ſchluͤpfferig waren / daß 


man ihre Propheten zu verſtehen / andere Propheten 
vonnoͤthen gehabt / wie Cicero ſchreibet / 2. de Devi. 
nat. den Einem die Endur ſach und den Zweck 
hat man ſonderlich in acht zu nehmen; Dann da 


5 ihre Lehre entweder allein auff Aberglau⸗ 


n hinaus / auff aͤuſſerliche Weꝛck und ſpitzige Fund: 
lein von aͤuſſerlichen Dingen / wie Lutherus von den 
immlifchen Propheten ſchreibet; oder auff offen⸗ 
re ſedition, Auffruhr und Auffſtand / wider Got⸗ 
tes H. Stnaͤde und Ordnungen / damit alles zerruͤt⸗ 
tet / und in ein Chaos und alten Hauffen zuſammen 
nn werde; oder auff verdammliche fleiſchli⸗ 
e Sicherheit / indem fie die gottloſe Welt mit lau⸗ 
ter Luͤgen troͤſten / daß fie Gottes Straffen gering 
halten / ſagen: Friede / Friede / und iſt doch kein Friede: 
So uͤbel wirds uns nicht gehen / Schwerdt und Hun⸗ 
ger werden wir nicht ſehen / wie die H. Propheten fo 
offt geklaget haben. Im uͤbrigen ſuchen ſie entweder 
Neuerungen / uñ Gottes Kirch in eine ſolche Form 
umzugieſſen / dergleichẽ nie geweſen ſo lang die Welt 
ſteht / aus lauter Eckel uñ Uberdruß der gegenwaͤrti⸗ 
gen Gnaden Gottes; oder Ehꝛ bey den Menſchen / 
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daß ſie allein weiſe / von Gott erleuchtet / und froͤmer 
ſeyen als alle andere: oder Genuß und Gewinn / 
dann Apollo non vaticinatur gratis. Apollo weif: 
ſaget nicht umſonſt / die Propheten wahrſagen ums 
Geld / Micha /r. um ein Handvoll Gerſten und 
Biſſen Brodts willen / Ezech. 15 / v. 19. Der Aus⸗ 
gang aber endlich macht nicht allein ihr Weiſſagun⸗ 
gen zu ſchanden / und alle die darauff gebauet haben; 
ſondern zeucht gemeiniglich grauſame Laͤſterungen 
und Irrthuͤmer nach ſich / dadurch die goͤttliche Lehr 
verdunckelt und unterdrucket wird / wie an dem Wi⸗ 
dertaͤufferiſchen Schwarm zu ſehen / aus welchem die 
Teuffels⸗Lehr der Socinianer erwachſen / daß man 
nicht unrecht ſagt: Der Socinianiſmus ſey ein ſub⸗ 
tile Anabaptiſmus, und Anabaptiſmus ſey nichts 
anders / als ein grober ungeſchliffener Sociniani- 


fmus. Dann wie Herr Lutherus ſel. redet / wo der 
Teuffel einmal eine Luͤcke findet / und nicht wa⸗ 


ckere Prediger ſeynd / die da wehren / ſo bricht 
er bald weiter / und reiſſet immerfort / biß er Kl 


berhand krieget. Welches alles folgende Excem⸗ 


pel beſcheinigen und erklaͤren: Darum 


Zum dritten: Wie ſeynd ſolche neue Prophe⸗ 


ten und Enthuſiaſten zu dieſen letzten Zeiten 


entſtanden? Daß dergleichen ſchon zur Apoſtel 


Zeit und hernach ſich auffgeworffen / iſt aus der Kir⸗ 
chen⸗Hiſtorien / und ſonderlich aus Tertulliano, 
Philaftrio, Auguſtino, unter den Lateiniſchen / un 
aus Irenzo, Theophilo, Epiphanio, Niceta, 
unter den Griechiſchen Lehrern / ꝛc. offenbar. Si⸗ 
mon der Ertz⸗ Zauberer / war fo beſeſſen / daß er bey 
den Samaritern ſich ruͤhmen doͤrffte / er wäre G Ott 
der Vater; bey den Juden vor Gott den Sohn; bey 
den Heyden / vor G Ott den H. Geiſt. Aus ſeiner 
Schule ſeyn unzaͤhliche Schwaͤrmer entſtanden / un⸗ 
ter andern Balılides, der feine eigene Propheten 
hatte/Barcof und Barcaba genannt / und Marcus 
des Antichriſts Vorlaͤuffer / wie ihn Irenæustituli⸗ 


ret / der ſich nicht allein ruͤhmet er haͤtte den. H. Geiſt / 


der aus feinem Munde ausgehe / ſondern koͤnne auch 


ſelbigen andern mittheilen: Ein ſolcher war Mon⸗ 


tanus, der ſich Paracletum, den Troͤſter ließ nen⸗ 
nen / welchen der HErr feiner Kirchen zu ſenden ver⸗ 
heiſſen führte zwo Prophetinnen umher / Priſcillam 
un Maximillam, unter welchen dieſe zu ſagen pfleg⸗ 
te: Nach mir wird kein Prophet mehr ſeyn / 
ſondern das Ende. Inſonderheit aber ſeynd die 
Meſſalianer und Euchetæ, Enthuſiaſten genen⸗ 
net worden / welche auff Traͤume und Erſcheinungen 
gebauet / und die teufliſche Entzuckungen vor Bewe⸗ 


gungen des H. Geiſtes gehalten / darum ſie auch Sa⸗ 


tanianer genennet worden / von welchen Nicetas 
weitlaͤufftig. Wie ſehr ſolche Enthuſiaſterey im 
Pabſtthum hab gewachſen? gehoͤret an einem an⸗ 
dern Ort. Wer das Leben Johannis Tauleri ge⸗ 
leſen / wie derſelbe ums Jahr Chriſti 1846. durch 
Huͤlff uñ Rath eines Layens / aus einem Pha⸗ 
riſaiſchen Doctore / wie die Hiſtoria lautet / zu ei⸗ 
nem erleuchteten Mann e. 
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Nachdruck geprediget / daß auf ſeine erſte Pre⸗ 
digt / nach der angegebenen Erleuchtung / mehr 
dann 40. Perſonen ſeynd entzucket worden / ꝛc. 
wie bey Laurentio Surio imEingange feiner in La⸗ 
tein üͤberſetzten Operum zu ſehen / kan genugſamlich 
daraus ſchlieſſen / wie hoch der Enthutiaſmus da⸗ 
maln gehalten worden. Darum gleichwie der Sa⸗ 
tan bald nach der Himmelfahrt unſers HErrn ſolche 
feine Schwaͤrmer / die Simonianer / Cerinthianer / 
Gnoſticos; den heiligen Apoſteln entgegen geſetzet / 
damit das heilige Evangelium veracht zu machen / 
und feinen Lauff zu hemmen; So iſts auch zu dieſen 
letzten Zeiten ergangen / und ſeyn ſolche Werckzeug 
des boͤſen Feindes und erſte Patriarchen der Enthu⸗ 
ſiaſten geweſen Nicolaus Storck / Thomas 
Muͤntzer / Marx Stuͤbner / Martinus Cellari⸗ 
us / Andreas Carlſtadt / Caſpar Schwenckfeld / 
x. Thomas Muͤntzer / damit man aus einem von 
allen urtheilen moͤge / buͤrtig von Stollberg / Pfarrer 
zu Alſtett in Thuͤringen / verwarff gleich anfangs das 
geſchriebene und gepredigte Wort Gottes / ſchrieb an 
Melanchthonem, man muͤſte Gottes Wort / 
nicht aus den Buͤchern / ſondern aus feinem 
Gottes eigenen Mund lernen / und ſolten ſich 
darum Melanchthon und andere befleiſſigen / 
daß ſie weiſſagen moͤchten / fünften werde ihre 
Theologie nicht ein Heller gelten: Schalte Herrn 
Lutherum ſel. daß er nur fleiſchlich geſinnet waͤre / un 
keinen Geiſt haͤtte: fieng an oͤffentlich wider das H. 
Predigtambt und weltliche Obrigkeit zu predigen / 
und gab vor / daß ihm ſolches von G Ott eingegeben 
und geoſſenbaret worden. Als er hieruͤber von Al⸗ 
ſtett vertrieben worden / reiſet er auff Nuͤrnberg / Ba⸗ 
ſel / in die Schweitz verführre daſelbſt Balthaſar 
Hubmeyern / Felicem Manzen / Cunrad Gre- 
belium, welche von der Zeit an ihre Widertaͤufferey 
zu Waldshut / Zuͤrich und Baſel / angefangen / und 
weit ausgebreitet: Nachdem wendet ſich Muͤntzer 
wiederum zuruͤck in Thuͤringen / ward Prediger zu 
Muͤhlhauſen / prediget von einem neuen irdiſchen 
Reich Chriſti / welches bald angehen wurde / da 
alle Könige und Obrigkeiten auf Erden mit 
allen Gottloſen vertilget / allein die Gerechten 
un Heiligen leben und herrſchen wuͤrden; die⸗ 
ſes Reichs Herold und Bottſchaffter ſey er / uñ 
wuͤrde bald daſſelbe mit Gideons Schwerdt 
anfangen auffzurichten. Schafft den alten Ma⸗ 
giſtrat zu Muͤhlhauſen ab / ſetzet einen andern ſeines 
Schlags / erreget die Unterthanen zur Auffruhr / dar⸗ 
uͤber der Bauren⸗Krieg angangen / er ſelbſt nach der 
Niederlage bey Franckenhauſen gefangen / im Lager 
enthauptet / und zum wenigſten in die oodoo. Bau⸗ 
ren hin und her in Teutſchland erſchlagen worden / 
Anno 1525. unterdeſſen / wiewol Hubmeyer zu 
Wien verbrannt / Mantz zu Zuͤrch erſaͤufft worden / 
hat doch der Widertaͤufferiſche Schwarm ſehr in der 
Schweitz uͤberhand genommen / und die benachbarte 
firchen angeſteckt; wie dann Jacob Kautz Anno 


1527. zu Worms / und Melchior Hoffmann zu 
Straßburg / ſich weidlich in deſſen Auslreitunggg 
brauchen laſſen / unter welchen dieſer Anno 1928. nach 
Embden gereiſet / daſelbſt wiedergetaufft / und andere 
verfuhret hat. Als ihn aber ein anderer alte falſchen 

Prophet ermahnet / daß er auf Gottes Geheiß wieder 
nach Straßburg ſolte reiſen / würde zwar daſelbſt ei 

halb Jahr ins Geſaͤngniß geworffen / jedoch aber her⸗ 
nach wiederum loß gelaſſen werden / der ander Elias 
ſeyn / und mit 144000, Heiligen / nach der Offenbah⸗ 

rung Cap. 14/1. das Evangelium vom Reich Chriſti 
in aller Welt predigen; hat er ſich wiederum dahin 
begeben / mit den Theologen daſelbſten Anno 1532. 


verlaſſen / eine junge Bierſieders Tochter an ſich 
hengt / nach Amſterdam ſich begeben / vor dem Enoch 
ausruffen laſſen / 2. Apoſtel angenommen / je zween 
und zween hin und her ausgeſendet / unter welchen 
Johann Bocold ein Schneider von Leyden / und 
Gerard Buchbinder nach Muͤnſter in Weſtpha⸗ 
len kommen / daß ſie ihre Traum und Weiſſagungen 
aller Orten folten ausbreiten: wie ſie dann um ſel 
be Zeit ein Buch laſſen ausgehen / unter dem Titul 
der Reſtitution und Erneuerung der gantzen 
Welt / und das Chillaſtiſche Friedensreich / dar⸗ 
innen eitel Gerechtigkeit wurde regieren / aſſo 
verthaͤdigen wollen. Was darauf vor Seditionen, 
Lermen und Auffruhr in gantz Holland und a b 
wo entſtanden / und wie ſolche Widertaͤufferiſche Chi⸗ 
liaſtiſche Geiſter zu Muͤnſter von Anno 1333. an zu 
rumoren angefangen / obgedachter Johann Bo⸗ 
cold / Schneider von Leyden / ſich vor den König. 
der Gerechtigkeit ausſchreyen laſſen / was vos 
Greuel in waͤhrender Belagerung der Stadt getrie⸗ 
ben worden / und wie der Satan endlich da ſeine 
Klauen oͤffentlich hab ſehen laſſen / laͤſſt ſich fo weit⸗ 
laͤufftig allhier nicht wiederholen / iſt aus Sleidano, 
Lamberto Hortenſio, &c. wie auch Hondorffs 
Exempel⸗Buch vorhin bekandt / und Urſach genug / 
ſich vor ſolchem Chiliaſtiſchen Schwarm zu hüten, 
Aus dieſem Schwarm ſeynd nach uñ nach entſprun⸗ 
gen / die Libertiner / die Menniſten / Davidiori⸗ 
ſten / Weigelianer / Stifelianer / Methiſten / 
Roſenereutzer / Familiſten / Browniſten / und 
dergleichen / welche noch heute zu Tag in We | 
nges 
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Engeland / und anderſt wo / zum Theil ihre Verſam⸗ 
ngen haben / und taͤglich je mehr und mehr ſichtꝛen⸗ 
nen / wie aus Hoornbekii Summa Controverſ. 
Relig. anno 1653. zu Utrecht ausgangen / weitlaͤuff⸗ 
tig zu leſen iſt / und kan man auch Herrn D. Gerhar- 
di locum de conſummat. Seculi, num. 71. und 
ſolgends nachſchlagen / und fernern Bericht davon in 
einem und andern befinden. Folget nun 
Zum Vierdten: Warumb man ſich vor fol 
chen Enthuſiaſten huͤten / und ihren falſchen 
Propheceyungen nicht glauben ſoll: Als Anno 
1 848. im Monat Februario die Zeitung don Hans 
Keylen / Buͤrgern zu Geerlingen im Wuͤrtenberger 
Funde / hieher nach Speyer kom̃en / wie demſelben ein 
Engel erſchienen / Buß zu predigen befohlen / und ſol⸗ 
Beruff mit einem Wunderzeichen / da etliche Re⸗ 
Blutſchwitzend worden wären beſtaͤttiget hätte; 
auch daß derſelbe mit Feuer und Untergang etlicher 
Städte bedrohet / wo man dieſen neuen Propheten 
nicht hoͤren / uñ unverzuͤgliche Buß thun wuͤrdez dar⸗ 
über wie aller Orten / alſo auch hier / ſonderlich unter 
dem Weibervoſck / alles voll Fuꝛcht und Schꝛoͤcken ges 
ſtanden / und viel gefunden worden / welche die Buſſe 
dorzunehmen / ihre Spitzen an den Hauben / und alle 
zeſtaͤrckte Kragen / Goller / und dergleichen abge⸗ 
ſhaff, hingegen Halßtuͤcher und Umbſchlaͤg ange⸗ 
than / und an ſtatt des vorigen a e ſchma⸗ 
len Adel und neuen Allomodi einzufuͤhren angefan⸗ 
gen / auch wol ſich öffentlich vernehmen laſſen / weil 
weder das liebe Predigambt / noch die Chriſtliche 
Obrigkeit / zu ſolcher Narrethey und Schwaͤrmerey 
rathen und helffen wolte / man thaͤte in ſolchen bey: 
en Staͤnden ſein Ambt nicht / und wäre kein Wun⸗ 
wann gleich über ſolcher Verſtockung Stadt und 
Land wie Sodom untergienge / wie dann unter an⸗ 
dern Staͤdten auch Speyer vom Engel benahmet / 
und zu ſolchem Untergang prædeſtiniret und veror⸗ 
dnet waͤre / ac. hab ich / ehe dann die Relation von ſol⸗ 
chem Engel und deſſen Bußpredigt hieher kommen / 
in meiner damalen ordentlichen Materie vom So⸗ 
domitiſchen Untergang / 1. Moſe. 10. in Erklaͤ⸗ 
kung des u. 12. 13. Vers / erwuͤnſchte Gelegenheit 
e ſolchem Schwarm / meine aulbeſohlene 


— 
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Zuhörer ernſtlich zu warnen / und unter andern . 
dieſe Frag / erörtert: Obs recht ſeye / daß man we⸗ 
gen des Engels zu Geerlingen und der angege⸗ 


benen Blutzeichen / deren unterſchiedlich damahlen 
ſpargirt worden / ſo zittere / zage / beſorge daß Staͤdte 


würden untergehen / wo man nicht eplend Buß thue / 
das iſt / Spitzen und geſtaͤrckte Tücher ablege / damit 
man ſolcher Gefahr entweichen moͤge? Habe darauff 
geantwortet wie folgt: Mit den Klugen rede ich / 
kichtet ihr was ich ſage / 1. Cor. 10. 15. Solche 
Leute ſuͤndigen 1. wider ſich ſelbſt / geben ſich ſchul⸗ 
dig vor aller erbarn / vernuͤnfftigen Welt / daß ſie ſeyn 
einmal unglaubige Thoren / welche GOTT der 
heilige Gelſt beſchreibt daß fie Leute ſeyn / die ihnen 
nicht wollen ſagen laſſen / da aber fuͤrchten ſie 


— — 


ſich da nichts zů fürchten iſt / Pfalm. 14. und. 58. 


5.6. Dann hat euch armen Leuten der gerechte und 


barmhertzige G Ott nicht viel lange Jahr her Buſſe 
predigen laſſen? Hat er nicht unſere und unſerer 
Vorfahren eyferige Bußpredigten nun in die zo. 
Jahr mit feinem Zorn⸗ Gericht erfuͤllet / und wahr 
gemacht? und mit ſolchen Zeichen beſtaͤttiget / daß 
der Himmel daruͤber erzittert / und die Erde von ſei⸗ 
nem Zorn raucht und dampfft? Wie iſts aber biß⸗ 
her euch zu Hertzen gangen ? ein jeder prüfe fein 


Hertz und Seelen / und ſage rund herauß, Haben 
alle Bußpredigten die ihr ſo oft und viel gehoͤret / 


haben allen Zornzeichen / alle Plagen und Straffen 
Gottes / haben Krieg / 9 und Peſtilentz bißher 


in deinem Hertzen ſo viel gefruͤchtet und gewuͤrcket / 


als das Geſchrey / welches dieſer Tagen erſchollen / 
noch zur Zeit aber / zum wenigſten / ja / 1 
gantz ungwiß iſt? Iſt das nicht Unglauben? Wie 
offt haben dich deine Seelſorger / denen du aus Got⸗ 
tes unfehlbarem Geheiß zu gehorchen ſchuldig biſt / 
Luc. 10. 16. wie offt haben ſie dich und andere an⸗ 
geſchryen: Gott habe ein Greuel an den Hoffaͤrtigen / 
Sprichw. 6. 16. Er gedencke boͤſes über ſie / Mich. 2. 
3. Er ſchrye das Wehe über ſie / Amos 6.1. und 
wolle heimſuchen alle die frembde Kleyder tragen / 
Zephan. 1. 8. und den Stoltzen dor ihren Pracht eitel 


Geſtanck und Unraht geben / Eſ. 5. 16. Was hats ge⸗ 


holffen? hat nicht der gerechte G Ott Weinleſer / 
Schatzgraͤber / Kaſtenfeger uͤber uns geſendet / ach 
wie haben ſie Eſau außgeforſcht / und außgepluͤn⸗ 
dert / daß mancher nackend zum Land hinaus lauffen 
muͤſſen? Obad. v. 6. was hats geholffen? Wie viel 
Stoltze hat die Peſtilentz auffgerieben / wie viel der 
Hunger dazu gezwungen / daß ſie ihren Pracht auff 
den Graͤmpelmarckt verfauffen und Brodt darfuͤr 
kauffen muͤſſen / damit ſie ſich noch einmal ſatt effen 
und hernach ſterben moͤchten? was hats geholffen? 
iſts euch auch einmal ſo zu Hertzen gangen / wie die⸗ 
ſes Geſchrey / Gerücht oder Gedicht? iſt das nicht 
ein alter verroſteter Unglaube? Solten nicht treue 
Diener Gotts Blut daruͤber weinen / und ſagen: 
Seit wir geredt / geruffen / und geprediget ha⸗ 
ben / von der Plage und Veꝛſtoͤrung / iſt uns des 
Herrn Wort zum Hohn und Spott worden 
taͤglich / Jerem. 2. 8. Solte nicht der ewige Sohn 
Gottes nochmalen klagen und ſagen: O du Ehe⸗ 
brecheriſche Art: wann ihr nicht Zeichen und 


Wunder ſehet / ſo glaubet ihr nicht: Matth. 12. 


39. Johan. 4. 48. Darnach ſo verrathen ſich ſolche 
Leute hiermit auch / daß fie in groſſerUnvernunfft 
ſtecken. Ein gebrant Kind ſcheut das Feuer; und 
wann ein unvernuͤnfftig Thier einmal oder etlich 
geaͤffet wird / ſiehet es ſich hernach fuͤr / un trauet nicht 
bald mehr: Nun ſeynd wir mit ſolchen Zeitungen 
p offt geaͤffet worden; Es ſeynd eben jeßo zehen 
Jahr / da die Oſtern alten und neuen Calenders zu⸗ 
ſamt dem Feſt der Verkuͤndigung Maris zuſam⸗ 
men e Was war damalen vor ein Re 

er 
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gſte Tag wuͤrde kommen / oder Speyer wuͤr⸗ 
de untergehen; etliche ſeynd auß gewichen / die dar⸗ 
aus waren / nicht wieder herein kommen / ꝛc. wer war 
der Urheber ſolches Geſchreyes? wer anderſt als der 
Luͤgen⸗ und Schroͤck⸗Geiſt der Teuffel / und der tolle 
oͤfel? ſolten wir uns nicht einmal ſchaͤmen / uñ hin⸗ 
rter nicht mehr fo aͤffen laſſen / fo umtreiben laſſen 
wie ein Rohr von allen Winden / Eph. 4/14. ſo leicht⸗ 
fertig ſey; Dann wer leichtlich glaubt iſt leichtfertig / 
und thut ihm ſelbſt Schaden / Syr. 19/4. 15. Iſt eins: 
2. Suͤndigen ſie wider ihrem Nechſten; Dann 
was der Satan ſelbſt thut / das thun ſolche Maͤhrleln 
träger und Zeichendeuter; Er iſt ein Luͤgen⸗Geiſt / 
Joh. 3/4.5. Ach leugt man doch / daß ſich die Balz 
cken biegen moͤchten: Iſt eine Zeitung wahr / ſo ſeynd 
zehen erlogen / und find man doch Lente die daran 
ſchmieden / und GOttes darzu ſpotten. Jener iſt 
ein Laͤſter⸗Geiſt / wie ſein Nahme lautet / ein Ver⸗ 
leumbder / was thun ſolche Leute anders / als daß ſie 
Gott im Himmel und feine Diener im Geiſtlichen / 
ſeine Ambtleut in weltlichen Stande verlaͤſtern? 
Jener iſt ein Schroͤckgeiſt / gleichwie G Ott der H. 
Geiſt ein freudiger Geiſt; Pf. 5x / 14. Alſo machen 
ſolche Leut eitel Putzenmaͤnner / einfältige Hertzen 
damit zu N die vorhin Gottes Schröden lei⸗ 
den / daß ſie ſchier verzagen; Wehe den tollen Pro⸗ 
pheten! Ezech. 15/v. 2/2. Cap. 14/9. Zach. 15/4. Ja 
wie der Satan ein Irrgeiſt iſt; ſo ſucht er durch 
ſolche Zeitungen allerhand Irrthum einzutrucken. 
Iſt das nicht Irrthumb wider die zehen Gebot / 
daß geſtaͤrckte Kraͤſer tragen / eine ſchwere Landſtuͤr⸗ 
gende Sünde ſey ? Ich meyne ja er ſey dem mei⸗ 
ſten Theil verbothen: Wer ihn den armen Buͤrgern 
und Bauern allhier verbieten wolle / muͤſte ja fo naͤr⸗ 


© 


riſch ſeyn / als wann er den Lamen das Tantzen / den 


Podagraͤmiſchen das Gaſſatumgehen / wolte ver⸗ 
bieten. Iſt das nicht Irrthumb wider den Glau⸗ 
ben / daß man GOttes Wort / den einigen Grund 
des Glaubens / fahren laſſe / und auff Engliſche 
Geſicht und Offenbahrungen warten ſoll? Iſt das 
nicht Irrthumb wider die Lehr von der Buß / 
daß man dieſelbe in ſo naͤrriſche Kinderboſſen ſetzet? 
Zerreiſſet eure Hertzen / nicht eure Kleyder 
allein / eure Spitzen allein / eure Kraͤgen allein! Joel. 
2.13. Den Reinen iſt alles rein / Tit. 1. 15. und 
wann das Hertz bekehret iſt / wirds mit ſolchen aͤuſ⸗ 
ſerlichen Dingen keine Noth haben. Da Oebaris 
Cyri Obriſter die Stadt Sarden ſtuͤrmen wolte 
richtet er bey der Nacht Putzen⸗Maͤnner / an langen 
Stangen geſteckt / hin und her an einem Ort an den 
Mauren in die Hoͤhe / da nun alles Volck dahin ge⸗ 
lauffen / da ſelbſt zu wehren erſtieg er unter deſſen die 
Stadt an einem andern Ort / da man gantz ſicher 
war / Tzezes Chiliade 1. So machts der Satan / 
zeigt uns auff der einen Seiten wopwoAunsa und 
Schroͤckputzen / von Spitzen un Kraͤſern / unter deſſen 
ſtuͤrmet er mit dem gangen Heer der Verachtung 
Gottes / feines Worts / feiner Diener / feiner Obrig⸗ 


derordnungen anfangen. Und weil Lehrer und Re 


keit / wie auch des Haſſes / Neyds / Geitzes und Unge 2 
rechtigkeit/Lügeiund Laͤſterungen / auff uns zu; S 
wacht / und ſeyd nuͤchtern / widerſteht ihm feſt im 
Glauben / I. Pet. 5. 8. und koͤnten der gleichen Irr⸗ 
thumb noch mehr beygebracht werden / muͤſſen aber 
weiter gehen. 3. Suͤndigen ſolche Leute wider 
ihre fürgefegte Obern im Geiſt⸗ und Weltlichen 

Stande; da will ihnen jederman in ihr Ambt gre 4 
fen: Eine jede Klapperbuͤchs / eine jede Beckermagd 
will predigen / und den Predigern fuͤrſchreiben / was 
man predigen ſoll: Ein jedes will Policey⸗ und Klei⸗ 


genten mit den Narren nicht raſen / und zu Narren 1 
wollen werden / fo muͤſſen fie herhalten / und ſich 
durch die Hechel ziehen laſſen. Iſt das die Ehre / O 
unſeliger Menſch / die du deinen Obern nach dem 
und Gott ſelbſten nach dem . Gebot ſchuldig bit 
iſts das was Paulus ſagt; Gehorchet euren Leh⸗ 
rern / ꝛc. Hebr. 18. 1. Theſſ. 5. 15. was Salomo ſagt: 
Fluche dem König nicht in deinem Herzen Pred. o. 
20. Meinſtu dann daß ſo viel Gottſelige Regenten / 
fo viel eyferige Prediger / deren die Welt nie mehr ge⸗ 
habt / als zu dieſen letzten undanckbaren Zeiten / 
meynſtu daß ſie alle blind ſeyen / wie Elimas d 
Zauberer / verſtockt wie Pharao? wer ſiehet nicht was 
der Teuffel beginne und ſuche? und mangelt ihm 
nur an einem Muͤntzeriſchen Laͤrmenblaͤſer un Raͤd⸗ 
linsfuͤhrer. So ſündigen 4, ſolche Leute auch / 
wider die reine Evangeliſche Kirche / in dem ſie 
Urſach geben ihren Widerſachern dieſelbe zu laͤ⸗ 
ſtern / wie am hellen Tage liegt. O ihr nochmal un⸗ 
feligen Leute euerthalben wird Gottes Nahmen ge⸗ 
125 Rom. 2. 24. ſeht / ſagen ſie / wie man ſchon 
öffentlich hoͤren muͤſſen / ſeht das ſeynd die Luther. die 
fo lange Jahr alle der unſrigen Viſionen / Eꝛſcheinun⸗ 
gen / Propheceyungen / Wunderwerck / veracht ha⸗ 
ben , wie ſeynd fie fo bald zu Schwaͤrmern worden? 
Das ſeynd die Lutheriſche / welche in vornehmſten 
Geheimnuͤſſen der Chriſtlichen Religion mehr haben 
wiſſen wollen / als die gantze Catholiſche Kirche (wie 
ſie reden) und haben nicht gewuſt / ob Spitzen und 
geſtaͤrckte Kragen tragen / Suͤnde ſey / biß es der 
Bauren⸗Engel von Geerlingen geoffenbaret; der 
mit ſeinem angegebenen Geſicht mehr in einem nun 
außgewuͤrckt / als alle ihre Prediger mit e 


* 
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und Schreyen in vielen langen Jahren: Heiſſt das: 
Es dancke Gott und lobe dich / das Volck in guten 
Thaten / das Land bringt Frucht und beſſert ſich dein 
Wort iſt wohl gerahten. Solche grauſame Schmach 
widerfaͤhret der reinen Kirchen GOttes umb euert 
willen / wie wolt ihr das verantworten? ꝛc. Ich be⸗ 
ſchlieſſe und ſage / Solche Leute ſuͤndigen 5. wider 
die H. Dreyfaltigkeit; wider Gott den Vater / 
den Vater aller Barmhertzigkeit / daß ſie ihn zum 
Schroͤckgott / zum Tyrannen machen wollen / als 
wurde er in ſeinem Zorn keine Maß halte / ſeiner Auß⸗ 
erwehlten nicht ſchonen / ſeiner Zuſage nicht einge⸗ 
denck ſeyn / ſiehe Malach. 3.17. Amos 9 / 9. Eſai 65. 
8.20. ma⸗ 


ge. machen ihn zum Lügner / 1. Joh. J. und ver⸗ 
achten ſeinen Befehl: Ihr ſolt euch nicht fuͤrchten 
vor den Zeichen deß Himmels / wie ſich die Heyden 
fürchten / hebt eure Haͤupter empor / dann eure Erlös 

ung naher ſich / Jer. 10. 2. Luc. 21. 28. Wider Gott 
den Sohn / den einigen Ertzhirten unſerer Seelen / 
ſerntreuen Advocate / dem ſie nicht trauen / unſern 


Engel hat G Ott geſagt: Setze dich zu meiner 
Rechten / zu welchem Engel hat er geſagt: Das iſt 
mein genecht und ich erhalte ihnl zu und von welchem 
Engel hat er geſagt: Das iſt mein lieber Sohn an 


Dienſt der Engel / ſondern durch armen Menſchen / 
und deren vor der Welt thoͤrichte Predigt / ſelig zu 
machen alle die daran glauben / und wann auch ein 
Engel vom Himmel kaͤme und predigte ein ander 
Evangelium / als wir euch aus H. Schrifft predigen / 
der ſey anathema / Gal. I. 8. 
Das war die Antwort auff dieſe erſte Frage / was 
dabey allerſeits zur Erinnerung / Warnung und 


Troſt angehefftet worden / dienet hieher nicht / ohn⸗ 


nöthig damit uns aufzuhalten. | 
II. Darauff / als in Erklärung deß 14. Vers 1. 

Moſe 9. nach vnterſchiedenen vorhergegangenen 
Predigten / die Frag vorgefallen / ob Loth weißlich ges 


than / daß er den Engeln / die ihm den Untergang 


Sodom verkuͤndiget / und ſolches feinen Eydamen 
zu predigen befohlen / geglaubt und gefolgt / und ob 
m oA Eydame vernuͤnfftige Urſachen ges 
ha fie ihn verlachet? Hab ich hypothefinad 
theſin transferiret, das iſt / dieſe ſonderbahre Frage 
in eine gemeine geſtellt / und gefragt: Ob / wann 
igs Tags dergleichen geſchehe / daß einEngel 

les erſcheinen / dergleichen Straffe und Ungluͤck ver⸗ 
kundigen / und eine Privat⸗Per ſon ſolches zu pre⸗ 
digen / und die Menſchen zur Buß zu vermahnen bes 
Aufenfote ob ſolcher Erſcheinung / und folder 
beruffenen Perfon ſicherlich zu glauben und zu 
trauen ſey: Solche Frage hab ich in 5. Predigten 
gußfuͤhrlich gehandelt / und mit Mein getroſt beant⸗ 
ortet / und das 1. propter fundamenti caren- 
tiam, wegen deß Mangels deß gewiſſen Fun⸗ 
daments / darauff der Glaube ſtehen muß / welches 
iſt Gottes Wort: und ſicht das Argument alſo: 
Wer heutiges Tags Engliſchen Erſcheinungen trau⸗ 
en / denſelben folgen / und ohne ordentlichen mitel⸗ 
baren Beruff deß Predigtambts ſich unterfangen 
will / der muß Gottes Wort zum Grunde haben / daß 
ers thun doͤrffe / und recht daran thue / und feiner 
Meynung gewiß ſeyn / ſonſten thut er Suͤnde daran / 
Rom. 14. 25. Nun kan heutiges Tags kein Menſch 
deſſen Fundament und Grund haben aus Gottes 


Wort / da iſt keine Verheiſſung / daß Gott durch ohn⸗ 


Propheten / den fie nicht hoͤren wollen. Zu wel⸗ ft 
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mittelbar beruffene Prediger mit uns handeln 
wolle; kein Befehl / daß wir ihnen gehorchen ſollen; 


Ergo. a. propter contrariam S. ſcripturæ fen- 


tentiam, wegen der widrigen Lehre der H. 
Schrifft: dann die lehret klaͤrlich: Gott wolle in 
den letzten Zeiten allein durch ſeinen Sohn mit uns 
reden / den ſolten wir hoͤren; derſelbe habe an ſeine 
att in alle Gemeinden geſetzt / Apoſtel und Prop⸗ 
heten / Lehrer und Hirten; auch klaͤrlich verheiſſen / 
ſolches Predigambt biß an der Welt Ende zu erhal⸗ 
ten; und darumb alle Welt allein zum Geſetz und 
Zeugnüß / und auff fein H. Predigambt gewieſen; 


Ja alle Weiſſagungen durch Johannem zu Ende ſei⸗ 


ner Offenbahrung verſiegelt / und allen die dazu oder 


davon thun ewige Ungnad gedrohet: Hingegen bes 


fohlen / daß man ſich vor allen Propheten / die da 
ruffen wuͤrden / hie iſt Chriſtus / da iſt Chriſtus / und 


keinen mittelbahren Beruff auffweiſen / einen 


unmittelbaren aber gar nicht bekraͤfftigen koͤnnen / 
weil die Gaben Zeichen und Wunder zu thun nun⸗ 
mehr auffgehoͤret / und nicht mehr in der Chriſtlichen 
Kirchen nothwendig / Hebr. 2. 5. 1. Cor. 14. 22. auch‘ 


die Goͤttl. und die teufliſche Mirgcul zu dieſen letzten 
Zeiten / wann ja geſchehen ſolten / in der gleichen Fal. 


len von niemand zu unterſcheiden / Matth. 24.24. 2. 
Theſſ. 2. 9. vorſehen und hüten folle, S. Propter 


nullam rei evidentiam, weil gar keine Gewiß⸗ 


heit / ob ſolche Erſcheinungen / Propheceyungen / ꝛc. 
von Gott herruͤhren oder nicht? Es mangelt an ei⸗ 
nem ohnfehlbaren Richter / der ſolche Dinge auff 


die Probe legen / und richtig ohne Fehl und Irrthum 


zeugen koͤnte / daß ſie von Gott und ſeinen guten 
Engeln / und nicht vom Teuffel und ſeinen boͤſen En⸗ 
geln ſeyn. Die Geiſter der Propheten ſind den 
Propheten unterworffen / 1. Cor. 14. 32. und wann 
auch Propheten haben koͤnnen betrogen werden / wie 
ein Exempel zu finden 1.Koͤnig. 13.18. wer wolt heut 
zu Tage ſicherlich trauen? Daher hat Papſt Leo der 
10. geſchloſſen auff den Concilio Lateranenſi, daß 
von der gleichen Erſcheinungen zu richten ordinarie 


allein dem Apoſtoliſchen Stuhl ſolte relervirt wer⸗ 


den / der doch auch zuweilen greulich hinter das Liecht 
gefuͤhret worden / wie von der Zauberin Magdalena 
vom Creutz in Hiſpanien Anno 1546. geſchehen / die 
bey zo. Jahr lang vor eine Prophetin gehalten wor: 
den. Sagt demnach der wohlberuͤhmte Theolo- 
gus D. Balduin recht von ſolchen Faͤllen: Qvis e- 
rit arbiter? Wer will da der Schied⸗Richter 
ſeyn? Cal. Conſc. p. 555. So mangelts auch an ei⸗ 


nem unfehlbaren Probierſtein / weil aus heiliger 


Schrifft / darnach die Geiſter zu pruͤffen / Joh. 41 1. 
ſolche Erſcheinungen und Propheceyungen keinen 
ſatten Grund haben. Dann obwol der Satan 
offt an ſeinen Eſels⸗ und Stuͤffelsfuͤſſen bald mag ers 
kannt werden / ſo pflegt er doch dieſelbe zuweiln fo 
meiſterlich zu bedecken / daß man weder a priori von 
fornen her / was die Urſache ſolcher Evſcheinung / 
und den Sender der neuen Propheten belangt; 
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noch a poſteriori, von hinden zu / und was den 
Aus gang betrifft einiges Mittel kan finden / des Sa⸗ 
tans Betrug zu erkennen und zu unterſcheiden. 
Darum auch von denen die von ſolcher Materie han⸗ 
Dein: wie die Erſcheinungen der guten und boͤſen 
Engeln zu diſcerniren / lauter con jecturen und 
Muthmaſſun gen beygebracht / und dahin geſchloſſen 
wird; daß die am ſicherſten gehen / welche / wann der 
gleichen ihnen ſolte begegnen / mit Gerſon ſagen: 
Nicht in dieſer ſondern in jener Welt ſey deine 
Anſchauung mein gantzer Lohn / HErr mein 
GoOtt / damit bin ich vergnuͤget! oder wie jener 
Altvater ſoll geſagt haben / da ihm Satan in der Per⸗ 
fon des HErrn erſchienen / mit beyden Haͤnden feine 
Augen zuhaltend: Ich begehre Chriſtum hier 
nicht zu ſehen / genug iſts wann ich ihn dort in 
der Herrlichkeit ſehen werde: oder wie ein an⸗ 
derer geſagt / dem ein Engel erſchienen / als haͤtte er ei⸗ 
ne göttliche Bottſchafft an ihn: Siehe zu / daß du 
nicht den unrechten angetroffen / ich bins nicht. 
Gehe aus von mir / dañ ich bin ein fündiger Menſch / 
Luc. 5/8. Sende / welchen du ſenden wilt / 2. Moſ. 4. 
Das iſt mir genug / wann ich dich / meinen Gott 
nach deiner gemeinen Offenbahrung / uñ mei⸗ 
ne Suͤnde erkenne / und Gnade bey dir finden 
mag / ſagt Coleta, bey dem Delrio, I. 4. cap. 1. 
Qvfſt. 3. &c. So ſeynd auch alle Notæ und Kenn⸗ 
zeichen der wahren Propheten heute zu Tage ſo be⸗ 
wandt / daß man daraus keines weges evidenter 
gewiß und ſicherlich ſchlieſſen mag / daß dieſer oder 
jener ein wahrhafftiger Prophet ſey. Daß er eine 
Goͤttliche Lehre fuͤhret iſt nicht genug; Dann wie 
wol der gewiß ein falſcher Prophet / der wider Gottes 
Wort Lehret; ſo iſt doch der darum kein wahrhaffti⸗ 
ger Prophet / der Gottes Wort lehret / wann die Leh⸗ 
re ſchon gewiß iſt / bleibt doch die Perſon noch unge⸗ 
wiß: weil auch die boͤſen Sale ſelbſten offt wahr⸗ 
hafftig von GOtt und Chriſto JEſu haben gezeu⸗ 
get / Matth. 4/6. Cap. 8/29. Apoſt. Geſch. 16/17. 
und man nicht aus des Satans erſten Fuͤrgeben / 
ſondern auff den Nachklang / und was er unter dem 
Schaffpeltz der goͤttlichen fuͤrgetragene Lehr verber⸗ 
ge / Achtung zu geben hat. Daß er ein heilig Leben 
fuͤhre thut nichts zur Sachen: Gott pruͤfet allein 
das Hertz / welches kein Menſch ergruͤnden kan / Je⸗ 
rem. y / 10. Gott kennet die Seinigen / ꝛc. Angege⸗ 
bene Wunderwerck die taugen auch nichts / weil zu 
dieſen letzten Zeiten niemand / niemand iſt / der wahr⸗ 
hafftige und luͤgenhafftige Miracul unfehlbarlich 
mag unterſcheiden / wie Hr. D. Nicolaus Hunnius 
recht urtheilet / de Cultu Rom. Eccl. cap. &. p. Vo. 
5. Mof.13/2. Apoc. 18/18. ꝛc. So iſts auch ein Bodens 
loſes Werck / daß man aus der Krafft und Wuͤr⸗ 
ckung der Lehr / des Propheten unmittelbaren 
Beruff / wolte ſchlieſſen / weil der Satan ſo kraͤfftig iſt 
in den Kindern des Unglaubens / daß ſeine Bewe⸗ 
gungen in denſelben / von den Bewegungen des hei⸗ 
ligen Geiſtes in feinen Wiedergebohrnen von nie⸗ 


mand koͤnne unterſchieden werden / und dadurch offt 


grauſame Verfuͤhrungen / verurſacht worden. Was 
ſich Anno 1476. zu Niclaushauſen in Francken bes 
geben / da ſich ein Viehhirt vor einen Propheten auf⸗ 
geworffen; fuͤrgebend da hochgelobte Jungfrau 
Maria waͤr ihm erſchienen / und haͤtte wider aller⸗ 
hand Laſter ihm zu predigen befohlen; Item? 
no 1516. da das Wallfahrten nach Regenſpurg 
der heiligen Maria angangen? iſt aus Hond 
Exempelbuch bekandt / ſiehe 2. Theſſ.z /n. Endlich 
macht auch der Ausgang / wann das kommt / das 
gepropheceyet worden / noch keinen zu einem unmit⸗ 
telbaren Propheten / wie G Ott ſelbſt anzeigt / x. Mos. 
13/2. Wo will man dann ein Mittel finden / daraus 
unfehlbarlich koͤnnt geſchloſſen werden: Dieſer oder 
jener iſt ohne Mittel von Gott beruffen und geſen⸗ 
det? Endlich kan und darff man guch ſolchen 
neuen Propheten / und den Erſcheinungen ſelbſt / 
nicht ſicherlich trauen / 4. propter periculorum 
conſeqventiam, wegen der groſſen gewiſſen 
Gefahr / 5. Moſ. 6/16. Syr. 5/27. Davon der hei⸗ 
lige Maͤrtyrer Cyprianus gar ſchoͤn ſagt: Der 
rathet ihm ſelbſt am ſicherſten / der gegen dem 
Boͤſen allezeit mißtrauig iſt / und vor allem 
ſchaͤdlichen Schein ſich fuͤrchtet / de Singul. Cle- 
ricor. Nun bezeugets Gottes ausdruͤckliche Wort / 
daß die Gottes Wort verlaſſen / wiederum von Gott 
verlaſſen / und der hellen Morgenroͤth ſollen berau⸗ 
let werden: Satan ſey ein liſtiger Menſchen⸗Jaͤger / 
gehe umher wie ein bruͤllender Loͤw / werde feinen 
groſſen Zorn üben in den letzten Zeiten / groſſe Ver⸗ 
fuͤhrungen ſtifften / viel verfuͤhriſche Geiſter ausſen⸗ 
den / koͤnne ſich in einen Engel des Lichts verſtellen / ac. 
dahin auch die Exempel gehören / wie er unſere Pa⸗ 
radieß⸗Eltern / die abgoͤttiſche Heyden nach der 
Suͤndfluth / den Wahrſager Bileam / und durch den⸗ 
ſelben die Iſraeliten / den Saul mit Erſcheinung des 
falſchen Samuels / ſo viel 100. Baals⸗Propheten / ꝛc. 
hintergangen. Dazu kommt die Vernunfft ſelbſten / 
aus welcher auch weiſe Heyden led 
und Propheten vor nichts gehalten / darauff doch der 
gantze heydniſche Goͤtzendienſt beruhete. Soerg⸗ 
tes ward darum als ein Atheus und PS LO OIEDIEE 
Goͤtter im Gefaͤngniß mit Gifft getoͤdtet. Cato 
pflegt zu ſagen / er verwundere ſich daß die War⸗ 
ſager und Propheten nicht lachen / wann ſie 
einander auff der Gaſſen begegnen. Apollo / 
wie vor erwehnet / ward darum Loxias Flexilo- 
qvus ein zwey⸗zuͤngiger Verfuͤhrer genennet / 
welcher den Pythien und warſagenden 110 
zu Delphis / wann fie fich auff einen Dreyfuß / uͤber ein 
Rauchloch / auff dem Berg Parnaſſo / in ee Tem⸗ 
pel geſetzt / in Hindern gefahren / biß ſie plenx 


Deo, das iſt / vom Teuffel ſchwanger / angefangen 
zuraſen / und zuweiſſagen. In Comoͤdien hat man 
offentlich auffgezogen / die aberglaubiſche Propheten / 
und wahnſinnige Warſger / welche auß Raſerey / oder 
Halb witzigkeit / oder Armut zu ſolchem Handel wären 

| gerahten. 
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755 Was man von den Sibyllen gehalten / 
ſſt auß Dionyſio Halicarnaſſ. und andern bekant / 
davon drunten an ſeinem Ort / und ſeynd ſolche Hey⸗ 
den dazu bewogen worden / weil fie vernuͤnfftiglich 
gemercket / was Unheil in Regimentern und gemei⸗ 
gen Weſen durch ſolche Wahrſagungen offt gejtiffter 
worden welches dann auch die Erfahrung / der Nar⸗ 
zen Lehrerin / erweiſet. Dann nur etlicher Exempel / 
een dere Zuftand reimen / zuge⸗ 
eucken; Wie offt hat der Teufel durch folche Luͤgen⸗ 
geiſter / von Untergang uñ groſſen Unfall der Stad⸗ 
te, gepropheceyet / und die Menſchen in Schroͤcken 
und Verzweiffelung bringen wollen: Anno 1525. 
da man zu Zürich wider die Widertaͤuffer diſputtret 

| aan nicht leiden konte / daß er mit GOttes 
t ſo ſolte zu Schanden gemacht werden / ſieng er 

an in ſeinen Inſtrumenten zu ſchwaͤrmen / etliche um⸗ 
teten ſich mit Weyden oder Stricken / etliche lief? 
nackend und ſchryen: Wehe Zuͤrich / wehe Zus 
rich! Thut Buß / die Art iſt an die Wurtzel ge⸗ 
legt / ſehe Bullinger. wider die Widertaͤuffer 1. ı. 
cap. 4. Alſo weiſſagte Melchior Hoffmann deſſen 
oben gedacht / Anno 1558. zu Straßburg / im Kir⸗ 


chen⸗Conpent / gleichwie Rom Babylon ware / tz 


fo würde Straßburg das neue Jerusalem 
vr doch würde noch denſelben Sommer die 
tadt belagert / und ein groſſes Blutbad zu⸗ 
vor geſtifftet werden / wie die Theologi damaln 
a einer offentlichen Schrifft an die Nieder⸗ 
änder / bezeugen / und am Rand gedencken / es hätte 
dieſer Schwaͤrmer ſeine Weiſſagung allen Prophe⸗ 
ceyungen Eſaiaͤ / Jeremiaͤ/ ꝛc. vorgezogen. Vom 
Juͤngſten Tag ſeynd fo viel falſche Weiſſagungen 


den / daß ſie kaum alle zu zehlen / davon Hrn. 
f itil Fallſtrick zu leſen. Laͤcherlich iſts was 


zulſinger J. 2. c. 6. von Johann Hutt und feinen 
Huttitern erzehlet / daß ſie ums Jahr 1550. derge⸗ 
ee wegen ihrer Viſionen vom 
Juͤngſten Tag / daß fie auch Haab und Guth bey Zei⸗ 
ten auffgezehret / damit ja nichts uͤberbliebe / und im 

letzten Feuer verbrennen muͤſſe. Den Bauren zu 
ochau in Sachſen un andern benachbarten iſts eben 
f augen da Michael Stieffelius predigte der juͤng⸗ 
| Bo: gewiß kommen den 18. Octobr. auff 
Lucas Tag Anno 1588. darum fie ihrenelckerbau lies 
ben laſſen / Tiſch und Tafeln auff die Straſſen geſtel⸗ 
let / und mit groſſer Andacht alles verfreſſen und ver; 
ſoffen haben / wie Hr. Lutherus bericht / in Cap. 23. 
Gen. und in Tiſchreden. Wieviel falſche Prophe⸗ 
ten haben wir gehabt in etlichen 30. Jahren vom 
Ausgang des Teutſchen Kriegs? Wie haben ſie 
das Schwartze ſo ſchoͤn getroffen / und doch viel Weiſe 
zu Narren gemacht. Ich bitte / ſchreibt der alte wohl⸗ 
berdiente Theologus Hr. Doct. Fewrborn faſc. 
6. Difp. man wolle mit Fleiß die Hiſtorien 
durchleſen / ſo wird man finden / daß alle / welche 
ſich zu dieſen letzten Zeiten beruͤhmt / daß fie oh⸗ 
ne Mittel beruffene Herolden der Goͤttlichen 
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durch ſolche Propheten und deren Viſionen ſuche 
fi an öffentlich aufzurichten / und Ott aus ſei⸗ 
nem Thron zu heben. Nur ein paar Exempel zum 
Beſchluß: Anno 1526. kamen den 7. Febr. bey 
Nacht zu St. Gallen die Widertauffer zuſam⸗ 
men bey Thomas und Leonhard Schickern 
Gebruͤdern / hielten ihr Feſt mit grauſamen 
Raſen: Da die Sonne auffgieng nahm Tho⸗ 
mas ſeinen Bruder Leonharden / hieß ihn nie⸗ 
derknien / und wiewol der Umſtand ihn erin⸗ 
nert / daß er nichts böͤſes ſolte fuͤrnehmen / gab 
er doch zur Antwort: Es wuͤrde nichts geſche⸗ 
hen ohne den Willen des himmliſchen Vaters; 
zoge darauff ſein Schweꝛdt aus der Scheiden / 
und ſchlug ihm den Kopff ab / lieff darauff halb 
nackend und baarfuß zu Vadiano dem Bürger 
meiſter / ſchrye mit wunderlichen Gebärden / des 
Herrn Tag wäre vor der Thuͤr / es waͤre heute ein 
groſſes Werck geſchehen / der Wille des Vaters waͤre 
erfuͤllet / Gall und Eßig wäre ausgetruncken wor⸗ 
den. Zu Amſterdam Anno 1535. den 11. Febr. 
kamen bey Johann Siberten / Tuchſcherern / 
7. Maͤnner und 5. Weiber zuſammen dieſer 


Motte / unter welchen einer Dieterich Schney⸗ 


der genant / niedeꝛknyet / ſein Gebet verrichtete / 
waꝛd entzuckt / da er wiede um zu ſich ſelber ka⸗ 
me / predigte er wie er im Himmel und in der 

olle geweſen / der juͤnſte Tag ware vor der 
Shu ſolten demnach ſich nackend ausziehen / 
dann alles Weltliche und Irdiſche muͤſſen Got⸗ 
tes Kinder von ſich ablegen. Da ſolches ge⸗ 
ſchehen / lieff er voran / die Ubꝛigen nackend hin⸗ 
nach / ſchryen durch die d Wehe / 
Wehe / Rach / Rach / daß die Buͤrger aus den 
Haͤuſern gelauffen / c. Wurden endlich ge⸗ 
fangen / den 25. Febr. enthauptet / der eine 
ſchrye: Lobet den HErrn allezeit! der ande⸗ 
re: Gott raͤche das Blut deiner Diener lic. 

Das iſt die Summ deren von ſolcher Materie da⸗ 
malen gehaltenen Predigten / und kan ſolche Lehre 
leichtlich Mi alte gleichfoͤrmige Faͤlle gerichtet werde. 
Der Schluß iſt dieſer: daß keiner neuen Erſchei⸗ 
nung / ſie ſey ſo ſcheinbar als ſie wolle / ſicherlich 
zu trauen / keinen neuen Propheten und ſeinen 
extraordinariPropheceyungen un Predigten 
Glauben zu zuſtellen; Sicherheit aber / wann der⸗ 
gleichen fuͤrfaͤllet / u fliehen / und die Augen auffzu⸗ 
thun ſeyn / weil nichts guts zubeſorgen / ſondern 
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Gottes Zorn der ſolches umb der Undanckbarkeit 
und Unbußfertigkeit willen verhängt; des Teuffels 
Betrug / der die ſichere Welt zu verſtricken und zu⸗ 
fangen gedenckt; Der boßhafftigen een 
Liſte und Tuͤcke / damit fie die albere Seelen hinder⸗ 
ſchleichen wollen; ohnfehlbarlich zu gewarten iſt. 
Was inſonderheit die Chiliaſtiſchen Propheten an⸗ 
langet / iſt darunten an feinem Ort zur Gnuͤgen dar 
von Bericht ertheilet. Lehrer und Prediger moͤge N 
treulich wachen / beten / und bey Zeiten den Satan 
den Kopff biethen / und die Erinnerungen St. Pauli 
ſtets im Hertzen behalten: o Timothee bewahre was 
dir vertrauet iſt! Halt am Fuͤrbilde der heylſamen 
Wort / die du von mir gehoͤret haſt / vom Glauben / un 
von der Liebe in Ehrifto SEfu! halt ob dem Wort 
das gewiß iſt / und lehren kan! Chriſtliche Obrigkei⸗ 
ten mögen wohl zuſehen / daß der unruhige Stoͤren⸗ 
fried nicht Sedition und Auffrahr erwecke / und ſie 
aus dem Sattel hebe / Widertaͤuffern / Enthuſiaſten 
und Schwarmern keinen Unterſchleiff geben / Ottern 
Baſilisken⸗Eyer nicht ſelbſten im Buſem tragen um. 
ausbruͤten / ſich auch gegen GOtt und ſeinem Wort / 
und deſſen reinen Dienern / danckbar / geflieſſen / und 
ehrerbietig erweiſen / damit der gerechte G Ott nicht 
ſolche Satans⸗Propheten uͤber ſie / und ihre Stadt 
und Land kommen laſſe. Vernuͤnfftige Chriſten / 
die durch Gewohnheit geuͤbte Sinne ob zum U 
terſcheid des Guten und des Boͤſen / ſollen mit Rath 
ihrer ordentlichen Pfarrer und Fuͤrſteher / vernünff⸗ 
tiglich die Geiſter prüfen / uñ die angegebenen Weiſ⸗ 
ſagungen und Predigten richten nach GOtt € 
Wort: Andere aber / fo ſolche Gabe nicht haben / der⸗ 
gleichen nur ſchlechter Ding von ſich ſchieben / ihren 
Fuͤrwitz laſſen in dem das uͤber ihr Ambt und Ver⸗ 
mögen iſt / thun was ihnen befohlen iſt / weil ſie no ch 
Zeit haben welches alles ſteht in den klaren Worten: 
Thut Buſſe und glaͤubet an das Evangelium: Im 
übrigen mit David bitten: Du / mein HErr und 
Gdtt / haſt gebothen fleißig zu halten deinen Befehl. 
O daß mein Leben deine Rechte mit gantzem Ernſt 
hielte / dann wann ich ſchaue allein auff dein Gebot / 
fo werd ich nicht zu Schanden / Pfalm 119 1 
Nun wie viel nach dieſer Regel einher gehen über die 
ſey Friede und Varmhertzigkeit / und über den 
Iſrael GOTTES. Die Grade unſers 
HErrn JEſu ſey mit eurem Geiſt / lle⸗ 
ben Bruder / a 
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h MILLE ANNORUM FABULA, 
a Nen Oder 
Dias alte Maͤhrlein und Fabel von dem tauſend⸗ jährigen irdiſchen 
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NReich ae 
So vor Jahren der bekandte Petro-Paulinifche Pfarrherr 
ae ü ben Halberſtadt 
Henricus Nmmersbach 


em Buche / Geheimniß von den letzten Zeiten genannt / aus alten Legenden / erzehlet und 


ae beſchrieben / ja der Chriſtenheit 


zu glauben / als ein ſonderliches Geheimniß mit Unge⸗ 
ſtuͤm auffdringen wollen 
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a 2 Jeber Leſer! Ob zwar die alten und heu⸗ 
ige neue Schwaͤrmer in vielen Irrthuͤ⸗ 
N D = 1 1 

een und Stuͤcken Diſcrepant und ſehr 
wieſpaͤltig ſeyn / fo bezeugen doch dero öf? 
fentliche Schriften daß ſie meiſtentheils in puncto 
des von ihnen tauſendgaͤhrig⸗ſtatuirten irdiſchen 
Reichs Chriſti / bereinkommen. Ein ſolches Maal⸗ 


oe 


vor ohngefaͤhr 10. Jahren der bekante 
etro-Pauliniſche Pfarrer M. Henricus Ammers⸗ 
bach an ſich genommen / indem er ſich nicht geſcheuet 
in einem publico Scripto mit groſſer Vehemenz 
eine ſolche alte Zabel vermeynter maſſen zu defendi- 
ren / ja der Chriſtenheit / als ein ſonderliches Geheime 
niß der letzten Zeiten / ſo von einigen / ſeiner Meynung 
nach / angegeiſteten Gottes⸗Gelahrten und erlaͤuter⸗ 
en Seelen als eine koͤſtliche Perle wäre erfunden 
worden / zu glauben obtrudiren wollen. Dann ob 
war der verwirrete Menſch ein und das andermal 
n ſolcher Schrifft præoccupiret und proteſtiret / 
daß er bereit ſey und willich von einem jedweden 
ich unterrichten zulaſſen / es danck barlich zu er⸗ 
nnen / und von feiner Meynung abzutreten: 
nuch dieſelbe keinem / als einem nothwendigen Glau⸗ 
ens⸗Artieul /fuͤrſchreiben wolle: So iſt es doch nur 
in heuchleriſch Erbiethen / eine Proteſtatio facto 
-Ontraria und nichtiges Fuͤrgeben geweſen / indem 
r ja im Fortgang ſolcher Schrlfft / die Contradi- 
enten / ſo ihm in dieſer Meynung nicht wollen Bey⸗ 
all geben / Narren / Spotter / Phariſaer / Gott⸗ 


oſe / gottloſen Hauffen / albern / tollen / gelehr⸗ 


en und ungelehrten Poͤbel x. nennet / und die 
hohen Schul Lehrer / als diſſentientes zufoderſt 
efftigtraduciret: Heiſſt denn das nun nicht ſolche 


chen des ſchwaͤrmmeriſchen Thiers Apoc. 13 / 16. 


Mey nung als einen nothwendigen Glaubens⸗Arti⸗ 
eul fuͤrſchreiben / fo daß das Gegentheil nicht koͤnne 
fromm ſeyn / wenn es ſolche Lehre nicht wolle anneh⸗ 
men ? wie fein er ſich aber / ſeiner Zuſage nach / habe 
unterrichten laſſen / und wie danckbaͤrlich er ſolches 
erkennet / das bezeuget die Erfahrung: 

II. Weil denn nun / lieber Leſer! bißhero bernom⸗ 
men / daß des Ammersbachen Buch / Geheimniß der 
letzten Zeiten genannt / als worinnen er das tauſend⸗ 
jährige irdiſche Reich mit elenden Gruͤnden verſtrei⸗ 
ten wollen / von niemanden noch widerleget worden 
ſey (ausgenommen / daß ihme dieſer wegen in 
dreyen eingeholten Bedencken der Marburgiſchen / 
Helmſtaͤdtiſchen und Rinteliſchen Theologiſchen 
Faeultaͤten / die Remotion, ihn nach geſtalten Sa⸗ 
chen die Landes Verweiſung iſt zu erkennet wor⸗ 
den) vielleicht das hohe Schul⸗Lehrer ſolche herfuͤr⸗ 
geſuchte alte Fabel nur verlachet / andere aber mit die: 
ſem darckbaren Menſchen / ſich nich einlaffen wol⸗ 
len: Dieſer Ammersbach aber / wie bewuſt / ſich an⸗ 
derweit in puncto Doctrinæ Pretorio-Statianz 
ſich zu mir gedrungen / und eine vermeynte Apolo- 
gie wider mich heraus geben hat / ſo auch albereit ih⸗ 
ve Abfertigung hatt / ſo wird mir gar nicht koͤnnen 
verarget werden / wenn dieſen meinen oͤffentlichen 
Adverfarium jetzo in puncto feings ſtatuirten 
Millennü und D. V. kuͤnfftig einige feine andere 
Schwaͤrmeriſche Schrifften antaſten und widerle⸗ 
gen werde. 

III. So viel man nun aus den Schrifften ſowol 
der alten als neuen Chiliaſten verſtehen kan / [den fie 
redẽ davon nicht umſtaͤndiglich ſondern gar dunckel / 
damit die abſurda, fo aus ſolcher Lehre entſpringen 
moͤchten / nicht fo fort vermercket werden! ſo ſoll es 

f ein 
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ein ſoches Reich ſeyn: Welches: Chriſtus tauſend 
Jahr vor der allgemeinen Aufferſtehung auff Erden 
werde anrichten / indem bey ſeiner Ankunfft zu pr 
chem weltlichen Reiche / entweder alle auſſerwehlte / 
heilige und gerechte Menſchen / oder zum wenigſten 
alle heilige Maͤrtyrer Alt- und Neues Teſtaments 
von den Todten ſollen aufferwecket werden / und mit 
denſelben werde er leiblicher Weiſe über die Feinde 
der Chriſtenheit herrſchen / und im ſolchen Reiche fol 
ten ſie allerley erlaubter Wolluſt in Eſſen / Trincken / 
Friede / Ruhe / Reichthum / Ehre / Kinder⸗Zeugen /c. 
genieſſen / und dieſes Reich fol tauſend Jahr ſtehen / 
wenn denn die verfloſſen / fo ſolten erſt die andern 
Todten aufferſtehen / die Gottloſen zur Verdam̃niß / 
die andern aber zur ewigen Freude gewieſen werden: 
und zwar der Ort ſoll ſeyn die Stadt Jeruſalem / als 
welches zu der Zeit ſoll wieder erbauet werden / und 
das gelobte Land / in welchen Chriſtus mit denen 
Auserwehlten / leiblicher und irdiſcher Weiſe herr⸗ 
ſchen werde: Bey ſolchem Anfang dieſes irdiſchen 
Reichs werde das gantze Iſrael bekehret und ſelig 
werden / nach der Weiſſagung Pauli / Rom. 1/26. 
Tuͤrcken und Pabſt aber untergehen nach der Weiſ⸗ 
ſagung der Offenbahrung Johannis. 

IV. Wie gedacht / von dieſem irdiſchen tauſend⸗ 
jaͤhrigen Reiche hat Ammersbach vor 10. Jahren ei⸗ 
nen Tractat herausgegeben unter dem Titul: Be⸗ 
trachtung der gegenwärtigen und künfftigen 
Zeiten. In demſelben will er nun ſolches behau⸗ 
pten. Er thut es aber pro more, gar tumultua- 
rie, wirfft das 100. durch das 1000. wie man redet. 
Zu Anfang ſolches Buchs ſtellet er dieſe Frage an: 
Ob Chriſtus kuͤnfftig werde ein tauſend⸗aͤhri⸗ 
ges Reich anfahen / da die Gottloſen werden 
gerichtet / und die Frommen erhoͤhet werden? 
Der Leſer mercke hie / wie generaliter und dunckel 
Ammersbach von dieſem Reiche rede. Er ſaget die 
Gottloſen: Was fuͤr Gottloſe? So voꝛhero jemals 
gelebet und wieder aufferwecket / oder ſo zu ese 
dieſes Reichs noch leben werden / oder durante hoc 
regno millenario noch werden gebohren werden? 
Oder alle ingeſamt? Er ſaget: Sie ſollen gerich⸗ 
tet werden: mit was vor einem Gerichte? Und was 
ſoll ihnen in dieſem Gerichte zuerkennet werden? Er 


ſaget die Frommen: Was fuͤr Fromme? So je⸗ H 


mals gelebet / und nun wieder aufferſtanden? Oder 
ſo bey Anfang dieſes Reichs noch leben / und kuͤnfftig 
noch werden gebohren werden? Oder alle ingeſamt? 
Er ſaget: Die Frommen ſollen erhoͤhet weꝛden: 
Mit was vor einer Erhöhung? Soll es geſchehen 
in natuͤrlichen oder geiſtlichen Leibern / I. Cor. 15/44. 
O wie leiſe tritt Ammersbach herein / wie behutſam 
und kurtz redet er von dieſem Reiche / damit er nicht 
die Abſurditæten dieſes ſtatuirten Reichs an den 
Tag gebe: Welches unfehlbar geſchehen wuͤrde / 
wenn er dieſes Reich uͤmſtaͤndiglich und weitlaͤuff⸗ 
tig beſchrieben haͤtte. So viel man penetriren kan / 
fo ſchreibet er / daß er ſey durch zweyerley Motiven 
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und Urſachen / ſolches zu ſtatuiren / bewogen worden, 
als (r.) durch Gottes Wort / 2.) durch Zeug 
niß und Conſens der alteſten fürtrefflichſtel 
Kirchen Lehrer / welche in den erſten 300. Jah 
ren gelebet haben. Dieſes giebt Ammers bach 
fo vor: Die rechten Motiven und Urſachen aber findy 
wie be Buchten e en eſtehet / dz er duꝛch 
etliche Büchlein / fo ihm zu handen kommen / 
nehmlich: Seidenbechers und Brechlinches 
Schrifften von dieſem tauſend⸗jahrigen Rei 
che / ſey bewogen worden / uñ darauff iſt er bedacht 
geweſen / wie er ſolche Opinion mit Gottes Woßt 
und Conſens der Kirchen⸗Lehrer darthun und be⸗ 
weiſen moͤchte: Denn ſo machen es die Schwaͤrmer 
insgemein / die Schrifft muß ihres Irrthums Deckel 
ſeyn. Nun wir wollen ihme dennoch zu gefallen 
glauben / feine Motiven ſeyn die heilige Schriff 
und der Conſens der Kirchen⸗Lehrer geweſen / un 
wollen nur beſehen / mit was Wahrheit und Verſtan⸗ 
de er ſolche Gründe zu feinem Beweiß führe? Was 
vor Schrifft und Kirchen⸗Conſens es ſey. Er 
fuͤhret Bogen A. Col. 5. etliche Oerter der heiligen 
Schrifft an / ſo er aus des Seidenbechers Buch 
Problema Theologicum de Regno Sancte 
rum in Terris millenario it. des Brecklingi 
Geheimniß des Reichs von der Monarch 
Chriſti auff Erden / genannt / genommen und ven 
weiſet auch den Lectorem dahin. Drey ſind ihr 
genommen aus ee a ek 
ches Buch / weil es die Ehiliaften zu ihren Haupt 
Grunde ſetzen / dieſer ihrer Schwaͤrmerey / und her 
nach andere Spruͤche N. T. nach dieſem dunckeln 
ſchweren und prophetiſchen Buche auch einrichten 
und erklaͤren / da ſie es doch folten umkehren / und diß 
ſchwere Buch nach andern Buͤchern des N. F. erkla⸗ 
ren: So wollen wir ſolche angeführte Dexter in der 
Antwort biß zuletzte ſpahren. Der vierdte Ort der 
Schrifft iſt Matth. 19. v. 28. Da Chriſtus zufei ien 
Juͤngern ſaget / warlich / ich ſage euch / daß ihr / die 
ihr mir ſeyd nachgefolget in der Wlederge⸗ 
buhrt / da des Menſchen Sohn wird ſitzen auff 
dem Stuhl feiner Herrlichkeit / werdet Ihr 
auch ſitzen auff zwoͤlff Stuͤhlen / und richten die 
zwoͤlff Geſchlechte Iſrael: Und wer verlaſſet / 
auſer oder Bruͤder / oder Schweſter / oder 
Vater / oder Mutter / oder Weib / oder Kinder / 
oder Aecker / um meines Nahmens willen / der 
wirds hundertfaltig nehmen / uñ das ewigete 
ben ererben. Oder wie die letzten Worte beym Er 
angeliſten Laca lauten / ca / zo. Der es nicht viel⸗ 
faltig wieder empfahe in dieſer Zeit / und in der 
zukuͤnfftigen Welt das ewige Leben: Der 5. Ort 
iſt 1. Cor. 6/2. Wiſſet ihr nicht / daß die Heiligen 
die Welt richten werden. Aus dieſen Dertern 
der heiligen Schrifft will nun Ammersbach erzwin⸗ 
gen das tauſend⸗qaͤhrige Reich Chriſti auff Erden / 
daß in dieſem Reiche die Apoſtel und alle Heiligen 
und Auſſerwehlten über die Gottloſen Deen 
werden 


(u 


erden kaujend Fa 57 ſang und zu der Zeit / alles was 
e vormals verlohren von irdiſchen Dingen /hun⸗ 
ollen wieder bekommen / und 


ertfaͤltig oder reichlich | 
125 Vahr in hoͤchſter zeitlichen Gluͤckſeligkeit 


und Friede / inne haben und beſitzen ſollen / und 
elch ſoll ihnen erſt das ewige Leben werden: 
rau u die Antivort (I.) daß Ammersbach 

bie die Schrifft anziehe wie der Teuffel den 91. 
alm Matth. 4/5. da er das beſte auſſenließ nehm⸗ 

ie Wort: auff allen deinen Wegen: Alſo 

et guch Ammersbach auſſen allhier in dieſen Woꝛ⸗ 
hr mas er wohlgeſehn daß es nicht in ſeinen 
kam dienet. Denn da er zu Behauptung dieſes 
hen Reichs zwey Evangeliſten Mattheum und 

eam angefuͤhret / warum laͤſſet er den Marcum zu⸗ 
Hals der doch auch dieſe VerheiſſungChriſti eben⸗ 
Als beſchrieben / cap. 10 / 50. Fuͤrwahr keiner an⸗ 
n Urſachen halber / als daß er beym Marco wahr⸗ 

nommen; daß allda ein Woͤrtlein zu finden / wel⸗ 
hes ſich zu ſeinem eingebildeten tauſend⸗zaͤhrigen 
Reich gar nicht reimet / wenn Marcus ſaget: Der 
ihr hundertfaltig empfahe jegt in dieſer Zeit 

Hauser / und Bruͤder / und Schweſtern / und 
Mutter / und Kinder / und Aecker / IB. mit 
Verfolgung / und in der kuͤnfftigen Welt das 


wige Leben: Denn weil die Chiliaſten ingemein 


lle Verfolgung aus ihrem erdichteten Reiche aus⸗ 
chlieſſen / jo hat Ammersbach/ boßhafftiger Weiſe / 
deen Ott des Marei nicht wollen noch koͤnnen ans 
führen; Denn Marcus ſagt: daß bey dieſen reichli⸗ 
en Erſetzungen alles Verluſtes / dennoch groſſe 
olgungen ſeyn werden. (2.] Iſt allhie zu ant⸗ 
daß es gar ungereimet ſey / wenn die Chili⸗ 
dieſe angeführte Dexter der drey Evangeliſten 
wie ſie den Worten nach lauten: Denn ja 


Water und Mutter verheiſſen / auch hat es der 
Ausgang nicht bewieſen / daß / wer vormals zur Zeit 
er Verfolgung alle das Seinige des Edangeli hal⸗ 
x berlohren / es dero geſtalt Hätte wiederbekom⸗ 
gen / wie die Hiſtorig Jobi etwa bezeuget / daß der gez 
duldige Mann allen Verluſt gedoppelt / wiederbe⸗ 


Fungereimt ſeyn / darum Hieronymus ſaget in 
Ex occafione hujus fententie,gvidam in- 


troducunt mille annos poſt reſurrectionem 


[particularem feil.] dicentes: Tunc nobis cen⸗ 


tuplum omnium rerum qvas dimiſimus, & 


Vtam zternam eſſe reddendam: non intelli- 
gentes,gvodfiin cœteris dignaſit repromiſſio 
in uxoribus appareat turpitudo, ut qvi unam 

ro Domino dimiferit, centum recipiat in fu⸗ 
turo. Der rechte Verſtand aber dieſer Worte und 


m 


»»Wodertaäuſseriſcher Gift. < 


x hiemit nicht einem jeglichen hundert Wei⸗ 


Verhelſſagung Chriſti iſt / daß es den Apoſteln / ſo 
13 7. 88 1 
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Chriſti halber etwas verlieren ſolten / reichlich anders 
weit ſoll widerſetzet werden / un etwas / an Statt def 
ſen / mpfahen / das hundertmal beſſer ſey / nehmlich / 
des Gemuͤths / Friede und Freude in dem H. Geiſt / 
ja Chriſtum ſelbſten / der ihnen alles ſeyn werde: 
Denn ſo die GlaͤubigenChriſti Bruder / Schweſtern 
und Mutter heiſſen / Math. 12/50. ſo iſt er ex natu⸗ 
ra rclatorum hinwiederum denen Glaͤubigen / 
Bruder / Schweſter und Mutter: Und dieſe geiſtli⸗ 
che Guter ſollen ſie haben und beſitzen mit Verfol⸗ 
gung / nicht daß die Verfolgungen zugleich ihnen 
ſolten mit verheiſſen werden / ſondern daß fie dleſelbe 
mitten in den Verfolgungen erlangen / und ſie von 
denſelben / an deme / was ihnen Chkiſtus verheiſſen / 
nicht ſollen verhindert werden: Und was Christus 
uud Paulus ſaget / an angefuͤhreten Oerte rn / das die 
Apoſtel / die 12. Geſchlechte Iſegelis / und die heiligen 
insgemein die Welt richten werden! ſolches iſt auch 
nicht zu verſtehen von einem ſonderbaren Richten / ſo 


in dem erdichteten tauſend⸗jaͤhrigen Reiche werde 


fuͤrgehen: ‚fordern von dem allgemeimen Richten 
des juͤngſten Tages (welcher allhie eine Wiederge⸗ 
buhrt genennet wird / weil unſere Leiber in der Auff⸗ 
erſtehung zu einem andern Leben werden aufferſte⸗ 
hen / und gleichſam zu dem ewigen Leben wlederge⸗ 
bohren werden) allwo die lieben Apoſtel und Heili⸗ 
gen von Anbegin der Welt nebenſt Chriſto mit rich⸗ 
ten webden / nicht alleine per comparationem, wie 
auch alsdenn boͤſe Leute diejenigen / ſo noch boͤſer ges 
weſen / als ſie / und die Frommen die Boͤſen richten 
werden / Matth. 12. auch nicht allein per approba⸗ 
tionem, wie derogeſtalt alle Auserwehſten mit 
richten werden / ſondern auch per fimilitudinem, 
daß fie bey dieſem Gerichte als Beyſitzer mit ſeyn 
werden / als welche vormals Chriſti ſeines Lebens 
und Wandels / ſeines Leidens / Aufferſtehung und 
Himmelfahrt Zeugen geweſen ſeyn. 
V. Hierauff wollen wir nun den vermeynten 
Haupt⸗Geund dieſes tat lürten weltlichen Reichs 


Fuͤrnehmen welchen Ammersbach ſamt fernen Con⸗ 


ſotten / aus drehen Oertern der Offenbahrung Jo⸗ 
haͤnnis hat herfuͤr ſuchen wollen. Als erſtlich aus 


dem cap. 1/16, da geſaget wird: Wer da uber⸗ 
windet / dem will ich Macht geben uͤbel die Hey⸗ 
den / und er ſoll ſie weiden mit einer eiſern Ru⸗ 


then / und wie eines Lopffers Gefaß ſoll er Nie 


zuſchmeiſſen: Zum andern ex cap. 3, 2r. wer Ur 


herwindet / dem will ich geben nit mir auff 
meinem Stuhl zu ſizen. Aus dieſen Worten 
will Ammers bach bewelſen daß die Glaͤubigen tau⸗ 
ſend Jahr leiblicher Weiſe uber die Unglaͤubigen und 
Gottloſen herrſchen werden: Aber es find dieſe 
Worte eben alſo zu verſtehen wie die Wort und 
Verheiſſung Chriſti droben erklaͤret / Matth. h / 27. 
28. öder wie es Paulus erklaͤret / 2. Tim. 2/72. dulden 
wir wit Chriſto / fo werden wir mit herrſchen / verſte⸗ 
he nehmlich am jungſten Tage und im ewigen Leben. 
Der Alte Lyra leget es gar fein aus: Dabo illi po⸗ 

R * teſtatem 
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teſtatem ſuper gentes in finali Judicio, in qvo 
perfecti . Chriſto, & fichabent 
poteſtatem ſuper gentes. ra Et reget 
illos virgä ferrea mflexibili juſtitia, & tan- 
quam vas figuli confringentur, qvod tune 
peccatores in infernum detrudentur. Der 
dritte Ort aus der Offenbahrung Johannis / iſt ge: 
nommen ex Cap. 20, 4. und lautet alſo: Und ich 
ſahe Stuͤhle / und fie ſatzten ſich drauff / und ih⸗ 
nen ward gegeben das Gericht / und die Seel⸗ 
len der Enthaupten um das Zeugniß FEfir/ 
und um des Worts Gottes willen / und die 
nicht angebetet hatten das Thier / noch ſein Bil⸗ 
de / und nicht genommen hatten ſein Maalzei⸗ 
chen an ihre Stirn und auff ihre 0 
lebeten und regiereten mit Chriſto tauſend 
Jahr: Die andern Todten aber wurden nicht 
wieder lebendig biß daß tauſend Jahr vollen⸗ 
det wuͤrden. Diß iſt die erſte Aufferſtehung. 
Selig iſt der und heilig / der Theil hat an der 
erſten Aufferſtehung / uͤber ſolche hat der an⸗ 
dere Tod keine Macht / ſondern ſie werden 
Prieſter Gotts und Chriſti ſeyn / und mit ihm 
regieren tauſend Jahr. Was nun dieſen Ort 
anlanget / fo iſt zwar gewiß / daß derſelbe ſehr ſchwer 
zu widerlegen iſt / maſſen denn derſelbe ſowol von de⸗ 
nen alten Kirchen⸗Lehrern / als auch heutigen vor⸗ 
trefflichen Auslegern der Schrifft auff unterſchlede⸗ 
ne Art und Weiſe erklaͤret wird. Ammersbach und 
die Chiliaſten insgemein vermeynen in dieſen dun⸗ 
ckeln Orte der Schrifft / ſey ihr weltliches Reich hell 
und klar gegruͤndet / weil allhie vou zweyen Auffer⸗ 
ſtehungen geredet werde / und daß die andern Todten / 
nehmlich die Gottloſen nicht eher werden zur Ver⸗ 
dammniß aufferſtehen / biß zuvor Chriſtus tauſend 
Jahr uͤber die Heyden und Unglaͤubigen werde ge⸗ 
herrſchet haben: Allein es kan doch aus dieſem ſehr 
ſchweren und dunckeln Ort der Schrifft ein ſolches 
Reich gar nicht behauptet werden: Denn wenn wir 
dieſe Worte rechte betrachten / ſo iſt erſtlich gewiß / daß 
in demſelben nur von einem ſonderbaren Vorzuge 
oder Prærogative der heiligen Maͤrtyrer neues Te⸗ 
ſtaments / ſowol der Lehrer als der Zuhörer gehan⸗ 
delt werde / als welche um das Zeugniß JEſu / und 
um das Wort Gottes willen von denen heydniſchen 
Kaͤyſern ſind hingerichtet worden / keines weges aber 
wird hier gedacht der Auserwehlten und Glaͤubigen 
insgemein / daß die mit Chriſto und zwar hie in die⸗ 
ſem Leben tauſend Jahr in allerhand zu laͤßigen 
Wolluͤſten leben und herrſchen ſollen: Zum andern / 
wenn wir andere helle und klare Spruͤche der 
Schrifft anſehen und dagegen halten / ſo kan unmuͤg⸗ 
lich dieſer Ort alſo ausgeleget werden / daß zwiſchen 
der Aufferſtehung der Gerechten und Ende oder Un⸗ 
tergang der Welt ganzer zehen Secula oder tauſend 
Jahr ſollen zubracht werden / weil eine Auferſtehung 
aller Menſchen am juͤngſten Tag wird geſchehẽ / Joh. 
6/59. ſeqq. Joh. 1/24. Joh. 5 / 29. Und weil die 
Glaͤubigen am juͤngſten Tage werden aufferſtehen / 


eigentlich gehandelt werde von einer fonderharer 
Prærogative oder Fuͤrzuge der Heiligen und Mar 
tyrer des neuen Teſtament / derogeſtalt / daß / gle 
wie die Maͤrtyrer und groſſe Heiligen V. I. 
groſſe Ehre und Vorzug gehabt / indem ſie Chri 
in ſeiner Aufferſtehung auch aus ihren Graͤbern 
genommen und mit Leib und Seel in die Selig 
verſetzet / daß fie nun weit uber tauſend Jahr init 
Chriſto im ewigen Leben geherrſchet haben / Matth. 
27155. alfo werde er auch denen Maͤrtyren und gro 
fen Heiligen N. I. gleich jenen auch eine ſonder 
Ehre und Vorzug fuͤr andern verſtorbenen laſſen 
derfahren / daß er ſie tauſend Jahr vor der an 
nen Aufferſtehung der Gerechten und Ungerechten 
werde aufferwecken / daß fie mit ihme / nicht hlenieden 
auff Erden / ſondern droben im Himmel taufend 
Jahr mit Leib und Seel in vollkommener Freude 
herꝛſchen und leben ſollen: Und dieſe Meynung ſey 
dem Buchſtaben und Worten nach / wie ſie lauten / 
in dieſem 20. Cap. enthalten: Und geſtehe ich / daß 
ich dieſer Meynung ſelbſten / weil ſie keinen Irrth 
mit ſich fuͤhret / oder wider die Schrifft iſt / für al 
andern Auslegungen dieſer Worte beypflichten we 
te / wenn nicht ein Serupel mich noch zur Zeit davon 
abhielte / welcher iſt / daß man fo dann fragen wuͤrde⸗ 
ob denn ſolche beheben der heiligen Maͤrtyrt 
allbereit ſchon in der That und Wercke erfüllet ſey / o⸗ 
der ob ſie noch zu hoffen ſey? Will man dafür halten / 
fie ſey noch zukuͤnfftig / fo muͤſſe man auch zugleic 
ſtatuiren / derjüngfte Tag ſey noch ſehr ferne ü er 
tauſend Jahr hin / welches ſcheinet Gottes Wort zu 
wider ſeyn! Will man aber fuͤrgeben / es ſey ſolche 
ſonderbare Aufferſtehung dieſer Märtyrer und g 
fen Heiligen ſchon allbereit ergangen / ſo muß man 
nothwendig auch dafuͤr halten / daß der Paͤbſtler Be⸗ 
ſtaltniß der Religvien / Todtes⸗Gerippe / Beine und 
Knochen / muͤſſen durch ſolche Aufferſtehung der hei⸗ 
ligen Märtyrer ziemlich geleeret ſeyn: Welche fie aber 
noch zu Rom und anderweit dieſe Stunde zeigen: o⸗ 
der man muͤſte ſagen: Der Paͤbſtler Religvien / ſo 
fie haben von den Maͤrtyrern der erſten Kirchen / muͤ⸗ 
ſten alle falſche Reliqvien ſeyn / welches man aber 
auch nicht wol ſagen oder gedencken kan / denn ja noch 
einige gewiſſe Reliqvien von denen fo viel Millionen 
Maͤrtyrern / werden vorhanden ſeyn / weil die erſte 
Kirche / wie die Hiſtorien bezeugen / in Auffhebung 
und Verwahrung derſelben ſehr beſchaͤfftig gew n 

| i 


‚Bl demnach lieben ben der allgemeinen Erklärung 
| — 7 25 * der Schrifft verblelben: Welche 
der Leſer ſelbſten nachſchlagen wolle in denen Ausle⸗ 
gern / die er ſelber hat. Pure 
VI. Naͤchſt deme fuͤhret nun ferner unſer Am⸗ 
mers bach auch feine andere Motiven an / in feinem 
ere Tractat Bogen B. Col. 2. als ei» 
ne ſchoͤne Bekraͤfftigung (wie er redet) ihrer der 
ee Zeugniß und den Gon- 
der alteſten fuͤrtrefflichſten Kirchenlehr er / 
welche in den eꝛſten zoo. Jahren gelebet haben / 
da die Kirche unter dem . Chriſti in den 
allerſchoͤnſten und beſten Zuſtande geweſen. 
Mit was Warheit und Gewiſſen mag hie Ammers⸗ 
bach pralen mit dem Conſenſe der Kirchen⸗Lehrer 
der erſten 500. Jahren / daß er dadurch ſey bewogen 
worden / ein ſolches tauſend⸗zaͤhriges Reich zu ſtatui⸗ 
ren / auch andere darzu zu perſvadiren: Sintemal 
daß Ammersbach in Antiqvitate Eccleſi- 
altica ein Ignorant iſt / und nie keinen Patrem ges 
leſen hat: In allen ſeinen vielen Schrifften nec 
vola nec veſtigium extat, daß er Patres geleſen 
habe 2 Wie kan ihm denn der einhellige Conſens 
der Patrum zu dieſer Meynung bewogen haben? 
Hätte Ammersbach die Patres geleſen / fo wuͤrde er 
ja auch wol die Loca Patrum nach einander anfuͤh⸗ 
ren / in welchen fie dieſes tauſend⸗aͤhrige Reich geleh⸗ 
ret hatten / aber er führer keinen eintzigen an / ſondern 
er meynet / das ſey genug wann er nur ſage u. ſchreibe 
der Conſens der Kirchen⸗Lehrer (ey da un man muͤſſe 
ihm ſolches zu gefallen 1 Zweifels frey aber 
rühret es davon her / daß ſich Ammersbach auff eini⸗ 
gen Confens der Patrum will beruffen / weil er et⸗ 
wa die Worte Hieronymi von einem andern ange⸗ 
führet / geleſen / als welcher lib. de Scriptoribus 
Cap. 18. erwehnet / daß Papias dieſe Meynung zu 
erſt auff die Bahn gebracht / welchem hernach gefol⸗ 
get / lrenæus, Apollinarius, Tertullianus, Victo- 
rinus, Lactantius: Er mag auch bey andern gele⸗ 
haben / daß Juſtinus dieſer Meynung geweſen 
0 deßgleichen Sulpitius Severus des Hierony- 
i und Paulini guter Freund / und Nepos ein Bi⸗ 
ſchoff in Egypten: Nun laſſet uns doch anhören 
was Ammers bach aus dieſen 9. Patribus, darunter 
Den die erſten / wie auch der 7. Juſtinus in den Mor⸗ 
genlaͤndiſchen und Griechiſchen Kirchen / die übrigen 
in der Abendlaͤndiſchen und Lateiniſchen Kirchen 
vormals gelehret und geſchrieben haben / vor einen 


Conſens machen koͤnne? Er ſaget (1.) daß ſie die 


aͤlteſten Kirchen⸗Lehrer ſeyn / daß laſſe ich an fich 
ſelbſten paßiren / es mag ſeyn / daß Papias ein Bi⸗ 
off zu Heiligen Stadt in Aſien / entweder die Apo⸗ 
lſelbſten / oder gläublicher die viros Apoſtolicos 
as iſt / diejenigen Leute / ſo mit denen Apoſteln um⸗ 
gangen / ſelbſt gehoͤret und vernommen habe: Es 
mag ſeyn / daß Juſtinus und Iren æus balde nach der 
Apoſtel Zeit gelebet haben: Antiqvitas non pa- 
trocinatur errori, daß eine Meynung alt iſt / deß⸗ 


Wbdertaͤuſſeriſcher Geiſ 1 


wegen iſt ſie nicht recht: Wie viel Mehnungen ha⸗ 
ben die alten Patres in der erſten Kirchen gehabt / 
welche hernachgehends irrig von ihnen ſelbſt oder 
von andern erfunden worden / wie zu ſehen an dem 
Auguſtino ſelbſten in feinen Libris Retractatio- 
num. Er ſaget (2.) daß fie die fuͤrtrefflichſten 
Kirchen⸗Lehrer ſeyn / aber ſolches Lob kan dieſen 
angeführten 9. Patribus nicht allein gegeben wer⸗ 
den: Weiß den Ammersbach nicht / was Eulebius 
lüb. 3. Gap. ult: von Papia ſchreibet / qvod fuerit 
homo ingenii pertenuis ſicut ex ejus fcriptis 
facile licet con jecturam capere: Cœterum 


\ 


plerisq; Eccleſiaſticis poſtſecutis Doctoribus, 


qvi viri antiqvitatem obtenderent, conſimi- 


milis erroris caufam præbuit, ut Irenæo, & ſi 
qvisqvam alius eadem cum illo ſenſit. A= 
pollinarius aber ein Biſchoff zu Laodiceg / welcher 
im Mittel des 4. Seculi gelebet / iſt ein Ketzer gewe⸗ 
ſen / maſſen denn Zellarminus lib. de fer. Eccl. p. 
m. 88. von demſelben ſchreibet: Apollinarius Vir 
fuit magis peritus pœticæ & Rhetoricæ, qvam 
Theologiæ. Ideo in errores graviſſimos inci- 
dit, atg; in eum potiſſimum, qvod in Chriſto 
non eſſet anima rationalis. Scripſit innume- 


rabilia teſte S. Hieronymo in lib. de ſcript. Ec- 


cleſ. & S. Baſilio Ep. 72: ubi dicit, Apollinarem 
fuiſſe nimis promptum ad ſcribendum, & 
mundum totum libris füsrepleviffe, ſed libris 


parum confiderate feriptis: Tertullianus aber 


wie bewuſt / iſt ein Ketzer und Montaniſt geweſen / 
wie er auch ſelbſt ſchreibet lib. 3 ſub. iner, daß er 
in ſeiner Meynung von dem tauſend⸗zaͤhrigen Reis 
che Chriſti von dem neuen Propheten Montano ſey 
bekraͤfftiget worden: Können alſo dieſe 3. angefuͤhr⸗ 
te Kirchen⸗Lehrer gar nicht vor fuͤrtrefflich gehalten 
werden / welches doch Ammeꝛs bach nach feiner Igno- 
ran: in dieſem Stuͤck bejahet. Zum (S.] will auch 
Ammersbach dieſen Kirchen Lehrern ein ſonderliche 
Autoritaͤt und Fuͤrtrefflichkeit beylegen / dahero / 
wie er ſchreibet dieweil ſie in den erſten 306. Jah⸗ 
ren gelebet haben / da die Kirche unter dem 


CreutzChriſti in dem allerſchoͤnſten und beſten 


Zuſtand geweſen / Antwort: Dieſes gebe ich nun 
gantz gerne zu / was anlanget Vitæ integritatem, 
morum probitatem, Sanctimoniam fingula- 


rem & admirantem in fide conſtantiam; es 


qvod usq; ad fang vinem freſtiterint Hebr. 1, 


4. und haben ihr Leben nicht geliebet biß an den Tod 


Apoc. 12, 1. Maſſen denn aus beſagten Patribus 
ihrer Drey Juſtinus / Irenæus / Vietorinus heilige 
Maͤrtyrer worden ſind. Nicht aber kan es zugege⸗ 
ben werden / qyoad fidei peritiam: Was eine groß 
ſe und ſonderbare Gelehrſamkeit des Glaubens an⸗ 
langet: Welches denn zu der Zeit wol zu gute zu 
halten / weil man ſolche Media und Admmicula 
Studi Theologici nicht gehabt / als hernachgehen⸗ 
des und heute zu Tage / Gott Lob / wir haben. Zu⸗ 
hoͤrer und Lehrer zu der Zeit hatten keine bloſſe Wiſ⸗ 
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182 Der alten und neuen Schwaͤrmer 


Wiſſenſchafft der Glaubens⸗Sachen / die ſie auffbloͤ⸗ 
hete / ſondern inbruͤnſtige und ungefaͤꝛbete Liebe Got⸗ 
tes und des Nechſten / die fie erbauete / 1. Cor. d / l. da⸗ 
hero mag man nun wohl ſagen / daß ſelbige Kirche 
unter dem Creutz Chriſti im beſten Flor geweſen: 
Und dazu der Zeit ſolcher heiligen Lehrer und Zuho⸗ 
rer ihre Wiſſenſchafft in Goͤttlichen Dingen / wie 
gleichfalls auch noch heute zu Tage / iſt Stuͤckwerck 
unvollkommen geweſen / 1. Cor. 15/9. dero geſtalt / da 
fie etwa in Fragen juxta vel circa fidem emer- 
gentibus, oder ſonſt einige Irrthuͤmer fo viret ha⸗ 
ben / ſolches ihnen an der Seligkeit und Ruhm ihres 
eyferigen Chriſtenthums nicht hat derogiren oder 
abtragen koͤnnen. Atqve utinam in noſtra et- 
jam hodierna Proteſtantium Eccleſia ad Ex- 
emplum Eccleſiæ priſcæ, vitæ probitas tam a 

arte Doctorum & Auditorum, Eruditioni & 
dei ſummæ hodiernæ peritiæ ubig; reſpon- 
de et, ita ut qvis ambigere poflit, magisne ad- 
miranda ſit eruditio Theologica, an vitæ San- 
ctimonia? (4.) So will nun Ammersbach durch 
die Zeugniß dieſer 9. Kirchen⸗Lehrer einen groſſen 
wichtigen Conſens machen: Er weiß aber nicht was 
ein Conſenſus Patrum iſt: Er meynet vielleicht / 
weil dieſe 9. Patres in dieſer Meynung / conſentiret / 
fo ſey es ein Conſenſus primitivæ Eccleſiæ per 
tria ſecula: Solten denn keine Patres dieſe 300. 
Jahr uͤber mehr geweſen / gelehret und geſchrieben 
haben / als dieſe? Es haben ja auch binnen dieſer Zeit 
viel andere Patres gelebet / als Ignatius, Polycar- 

us, Dionyſius, Areopagita, Athenagoras, 
Theophylus, Tatianus, Egeſippus, Clemens 
Alexandrinus, Origenes, Cyprianus, Dionyfi- 
us, Alexandrinus, Zeno, und andere mehr: in de⸗ 
ren allen ihren Schrifften iſt nicht ein Buchſtabe zu⸗ 
finden von dem tauſend⸗jaͤhren Reich Chriſti: Ja 
Dionyfius Alexandrinus hat 2. Buͤcher wider⸗ 
dieſen Irrthum geſchrieben / und meldet Hierony⸗ 
mus von demſelben qvod irriferit mille anno- 
rum fabulam, Origenes hat dieſen Irrthum aus⸗ 
truͤcklich verworffen lib. 2. rg ονά cap. 18. Baſi- 
lius Magnus einErtzbiſchoff zu Caͤſarien in Cappa⸗ 
tocia / ſo im 5. Seculo hernach gelebet / ſchreibet in ſei⸗ 
ner Epiſtel ad Epiſcopos occidentales von dem 
Apollinario alſo: Sunt ab eo qvoq; qvædam de 
Reſurrectione fabuloſè, imo potius judaice 
conſcripta qvibus qvid magis poteſt eſſe ridi- 
culum, imo magis à doctrina Chriſtiana alie- 
num? Summa, in dieſer erſten Kirchen haben ih⸗ 
rer viel dieſen Irrthum dermaſſen widerſtrebet / daß 
ſie auch daruͤber die Apocalypſin verworffen und 
dem Cerintho hæretico, als Autori derſelben ha⸗ 
ben zueignen wollen / worinnen ſie aber ſo weit gan⸗ 
gen / und ohne Noth ſolches gethan haben / was mag 
denn nun Ammersbach von einem Conſenſu Pa- 
trum ſagen / es iſt vielmehr hierinnen ein Diſſenſus 
geweſen: qva fronte kann er nun ſagen / wie er thut 


Bogen P. col. 3. daß dazumal die geſamte 

che dieſes Geheimniß geglaubet habe. 
get zwar Hieronymus ad cap. ig. Jeremiæ: Mu 
ti Eccleſiaſticorum Virorum & Martyrum iſta 
dixerunt. Er ſaget aber nicht omnes, Juſtinus 
Martyr ſtatuiret zwar expreſſe in ſeinein Diao 
go cura Triphone dieſes tauſend zaͤhrige Reich 
Aber er bekennet auch zugleich / multos etiam ex is 
Chriſtianis, qvi puræ piæq; ſint ſententiæ id 
non agnoſcere. Soll es nun ein Confenfus 
ſeyn / o muͤſten ja die Patres in den erſten 300. Jah⸗ 
ren alle / oder doch die meiſten und fuͤrtreff⸗ 
lichſten uͤbereinkommen: Zu dem / ob ſchon die 
droben 9. angefuͤhrete Patres in Statuirung dieſes 


1 


hin und wieder Lehrer gefunden werden / die 
da / wenn man nach den Per ſonen richten und 
urtheilen will / eben ſo viel und noch mehr Au 
toritàt haben / als diejenigen / ſo eine anderen 
Meynung zugethan ſind: und kommet darauff 
bey dieſer Gelegenheit auff feinen Seidenbecher / ers 
wehnet aber ſonſten keines mehr. Drunter aber 
Bogen D. col. 3. 4. 5. fo tritt er als ein groſſer 

ler herfuͤr / und theilet alle ſecula in dreh Zeiten < 
pro ſuo arbitrio, und ſchreibet vermeſſentlich! fe 
get an / ihr Herren Contradicenten / was vo 


fee Wolt ihr die er 
en / die mittelſten oder die Letzten? Es gilt mir 
gleich / ihr moͤget hinaus wo ihr wollet / ich will 
euch fangen: Auditum admiſſi riſum teneatis 
Amici? Kan ich hie wohl ſagen. Die erſten Zeiten 
ſetzet er die 300. Jahr: Mit welchen ich nun auch 
nicht geſehen / daß er einigen Contradicenten ſolte 
gefangen haben oder fangen koͤnnen / wie kurtz vor⸗ 
hero iſt klaͤrlich dargethan worden: Was er nun a⸗ 
ber ferner dißfalls zum Beweiß fuͤrbringet / damit 

giebt er ſich gantz turpiter & ſuo indicio perit tan- 
qvem ſorex. Denn als er auff die andere Zeiten 
koͤmmt / nemlich auff alle folgende fecula, nach den 
dritten ſeculo geſtehet er ſelbſten / daß ſolche Lehre 

und Geheimniß zu denſelben Zeiten ſey ver⸗ 
worffen und bey den meiſten vergraben wor⸗ 

und ſey in demſelbem Zeiten nicht ſo bekant / 

wie vorher geweſen / dennoch aber ſey es uͤber 


—— — 


beben in den Büchern und Schrifften der 


Alten: Ecce ingenuam confeſſionem! Iſt 
etz in den folgenden leculis allen / ſondeꝛlich in denen 
ioribus qvarto & qvinto, als in welchen viel 
elehetere und weit fuͤrtrefflichere Biſchoͤffe und Kir⸗ 

Kehrer / was die peritiam fidei anlanget / gele⸗ 
haben / als in denen erſten dreyen leculiszwarum 


will denn Ammiersbach mit feinen Conſorten / ſolche 
ve ene Meynung wieder herfuͤr fuchen / contra 
tot tantosq; Antiſtes Eecleſic? Er ſaget / ſie ſey 


denen Zeiten / weit uͤber tauſend Jahr 
hmlich vergraben geweſen: Warum will er 
denn nun nach ſo langen Begraͤbniß wieder auff⸗ 

eren? Billich iſt dieſer zwar nicht capitalis doch 
ndis error, wie ihn ein Theologus nennet 
oder groſſer Irrthum / als welchen die folgenden 
Hochgelahrten Kirchen⸗Lehrer wohlgeſehen / daß er 

licht allein aus Gottes Wort folide nicht koͤnne bes 
wieſen werden / ſondern daß er vielmehr dem ordini 
der Glaubens⸗Arickul / Aufferſtehung / juͤngſten Ge⸗ 
richt untergang der Welt und ewigen Leben zu wie; 


der waͤre vergraben und abgethan worden. Es ſe⸗ 


zwar Ammersbach hinzu / bey den meiſten / ge⸗ 
ehet alſo hiemit / daß in dieſen ſeculis allen wenige 
0 


rer ſolche Meynung von dem tauſend⸗aͤhrigen 


Reiche gehabt hätten: Aber / wer find diejenigen we⸗ 
nigen geweſen? Er kan keinen eintzigen anführen) 
hatte demnach auffrichtiger dißfalls gehandelt / wenn 
er duͤrre heraus bekennet / und von ſich geſchrieben 
hätte: Es ſind in allen dieſen folgenden leculis kei⸗ 
ne geweſen / fo das Regnum millenarium ſtatui- 
ret haben: hält ſich alſo nur ſelbſten mit vergebli⸗ 
hre Worten und nichtigen Fuͤrgeben auff. Er 


chrelbet ferner: Es ſey dennoch diß Geheimniß 


uͤberblieben in den Buͤchern und Schrifften 
der Alten: Hie frage ich was ſind das fuͤr Schriff⸗ 
ten in dieſen ſeculis, wer find die Autores? Fuͤh⸗ 
zer fie an! Ich frage auch hie ferner Qvomodo? 
Welcher Geſtalt iſt das Gedaͤchtniß dieſes Geheim⸗ 
niß uͤberblieben in den Schrifften der Alten? Aut 


per modum approbationis: Iſts auff die erſte 


Weiſe uͤberblieben / ſo fuͤhre er derſelben Schrifften 
und Buͤcher an; Denn die letzte Weiſe geſtehe ich 


gar gerne / daß durch alle Secula das Gedaͤchtniß 


der alten Fabel des tauſend⸗jaͤhrigen Reichs Chriſti 
in vielen Schrifften der alten ſey uͤberblieben / wie das 
Gedaͤchtniß Pilati in Credo / und alle anderer ſchwaͤr⸗ 
meriſcher Lehre. Ach wie gerne wolte doch hie Am⸗ 
mers bach aus allen diefen leculis, zum Beweiß ſei⸗ 
ner Chiliaſterey etwas fuͤrbringen / wie er aus den 
erſten dreyen gethan / aber er kan nichts / was er aber 
dennoch fuͤrbracht / damit troͤſtet er ſich nur ſelber / 
und bildet ihm vergeblich ein / es ſtehe guch aus dieſen 
folgenden feculis ſolches Reich Chriſti einiger maſ⸗ 
ſen zu behaupten: Denen Contradicenten aber 
bringet er mit dieſem vergeblichen Dicens nichts 
bey! Ich muß mich hie uͤber Ammersbach erbar⸗ 


Wodertänfferiſche Geiſt. 
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men / und ſelbſt ein wenig ihm helffen / damit er aus 
dem vierdten und fuͤnfften Seculo, nur etwas zu 
feinen Behuff koͤnne auff und fuͤrbringen. Der 
offt bißherd angefuͤhrte 91. Jaͤhrige Heilige Biſchoff 
Hieronymus / als welcher zu Ende des Aten feculi 
gelebet hat / ſchreibet in feinem proemio uͤber den 
18. Comment. in Efaiam alſo: Apollinarium 
nonſolum ſuæ ſectæ homines, ſed & no- 
ſtrorum plurima ſeqvitur multitudo, ut præ- 
ſaga mente jam Lernam, qvantorum in me 
rabies conciranda ſit. Aus dieſen Worten iſt 
nun ſattſam zu vernehmen / wie auch noch im vierd⸗ 
ten Seculo viel Leute an dieſer Meynunge gehan⸗ 
gen / ſo daß ſich auch Hieronymus gefuͤrchtet / daß 


er durch Widerlegung dieſes Irrthums groſſen 


Haß und Feindſchafft wuͤrde auff ſich laden. A⸗ 
ber es koͤmmet doch aus dieſen Ammersbachen nicht 
zu ſtalten: Es gehet freylich ſchwer zu / daß ein Irri⸗ 
ger bey einfaͤltigen Leuten / (denn er redet de mul⸗ 
titudine) sieffreingefeffener Irrthum / balde ſoll 
wieder ausgerottet / und ſie wieder auff guten Weg 
gebracht werden ſollen: Ferner zu Anfang des fünff- 


ten Seculi hat der fuͤrtreffliche Biſchoff zu Hippo 
Auguſtinus / der unter allen / nach dem Ausſpruch 


Herrn Lutheri feines gleichen weder in Eruditio⸗ 
me noch vitæ probitate gehabt hat / gelebet / der⸗ 


ſelbe hat auch dieſe Meynung gehabt / denn er be⸗ 
kennel es ſelbſten lib. 20. de Civ. Dei wenn er ſchrei⸗ 


bet: Nam etiam nos hoc opinati fuimus 
aliqvando: Zweiffelsfrey hat er dieſe Meynung 
von dem tauſend⸗ jaͤhrigen Reich nur privatim vor 
ſich gehabt zu Anfang ſeines Ambts / denn man lie⸗ 
ſet nirgens / daß er dieſelbe ſolte in Schrifften propa- 
giret / oder andern anzunehmen / auffgedrungen ha⸗ 


ben / oder wie Ammersbach thut / die Contradicen- 


ten vor Phariſaͤer und Gottloſe ſolte ausgeruffen 
und geſcholten haben: Bogen D. col. 4. derowe⸗ 
gen ſo kan Ammersbach aus dem sten Seculo mit 
dem Zeugniß Auguſtini dißfalls nichts ausrichten 
oder feine Chiliaſterey beſtaͤttigen / denn Auguſtinus 
hat ſolche Meynung balde widerfahren laſſen: Ich 


wolte Ammersbach lieſſe ſich das Exempel Auguſti⸗ 
ni eines ſo hoch⸗gelehrten und unvergleichlichen Bi⸗ 


ſchoffs bewegen / und quitirte dieſen und andere ſei⸗ 
ne Irrthuͤme / es hat der ſchreib⸗ſuͤchtige Ammers⸗ 
bach / viel geſchrieben in die Welt / es waͤre Zeit / daß er. 
nach dem Exempel Auguſtini nunmehro ein librum 
retractationum lieſſe heraus gehen / und in demſel⸗ 


ben ſeinen Chiliaſmum retractirete / und darinnen 
zugleich bekennete / daß er unrecht gethan haͤtte / 


daß er die beyden Schwaͤrmer Prætorios E- 
liam und Stephanum publicis ſcriptis zu 
defendiren vermeſſentlich unterfangen Härte: 


Ich meines Orts wolte / es ihm von Hertzen 


wuͤnſchen: Errare humanum eſt ſed perſeve- 


rare in errore diabolicum. Mit dem Exem⸗ 


pel des Heiligen Auguſtini / als welcher ebenfalls 
R 3 die⸗ 
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dieſem errorem de regno millenario gehabt /koͤn⸗ 
te er bey allen durchkommen / und gar leicht erroris 
veniam erlangen / aber optandum vix fperan- 
dum: Seine Hoch⸗Erleuchtigung / Erleute⸗ 
rung Begeiſtigung / Entgroͤbung laſſen ſolches 
nicht zu: hi 5 
Ii Endlich kommet Ammersbach auch auf die 
letzten Zeiten und ſaget: Daß ſolcher vergrabe⸗ 
ner und viel 100. Jahr verborgener Schatz 
von vielen erleuchteten / geleuterten / und ge⸗ 
reinigten frommen Seelen ſey wieder gefun⸗ 
den worden. Er fuͤhret aber keinen eintzigen mit 
Nahmen an. Ey wer muͤſſen dann dieſe ſo from⸗ 
me Seelen ſeyn / ſo zu dieſen letzten von Ammersbach 
gemachtendeiten / ſolch Geheimniß von dem tauſend⸗ 
jährigen irrdiſchen Reich Ehriſti erfunden haben / 
Ammersbach haͤtte mich allhier einiger Muͤhe koͤn⸗ 
nen uͤberheben / wenn er ſolche fromme Seelen ſelb⸗ 
fen Hätte zuſammen geſucht und mit Nahmen ange⸗ 
fuͤhret / alſo muß ich nun ſolche Muͤhe auff mich neh⸗ 
men! und dieſelben fuͤrſtellen. Diejenigen fo im vo⸗ 
rigen Seculo bey Angehung der Reformation die⸗ 
ſes tauſend/jaͤhrige Reich haben fuͤrgeben / auch (Kon 
theils derſelben durch Gottes Verhaͤngniß u. des lei⸗ 
digen Teufels Antrieb dieſes Reich wircklich haben 
angefangen in der Stadt Muͤnſter in Weſtphalen 
Anno 1555. ſind geweſen: Nicolaus Storck / Thomas 
Muͤntzer / Pfeifer / Melchior Hopmann / Bernhard 
Rottmann / Knipperdoͤlling / Kippenbrod / Johann 
Matthias ein Becker / Johann von Leyden ſonſt Bec⸗ 
colt genannt ein Schneider / von dieſen ſchreibet ſon⸗ 
ſten Elias Prætorius / Chriſtian Hoburg genannt / 
daß fie im tauſend⸗jqahrigen Reiche Chriſti nur 
in der Zeit gefehlet / die rechte Zeit aber dieſes 
neuen Reichs fen noch zukuͤnfftig. Was nun 


dieſe neue Propheten in befagter Stadt Münfter 


vor eine ſchröckliche Tragödie angerichtet / und wie fie 
nach eroberter Stadt Muͤnſter zu gebuͤrender Straf⸗ 
fe gluͤender Zangen gezogen worden / davon 
kan man ausführlich leſen in dem Buche Be 
nedicti Figken eines Predigers zu Dantzig / 
ſo er Anno 1664. herausgegeben. In dieſem 
Seculo aber find meines Bewuſts Chiliaſten / 
Ezechiel Meth / Elias Stiefel / Roſencreutzer / Set 
denbecher / Breckling / Elias Prætorius / Ammers⸗ 
bach / Jacob Boͤhme ein Schuſter / Quirinus Kuͤhle⸗ 
mann / Johann Rothe. Dieſe ſind die frommen 
erleuchteten und geleuterten Seelen ſo dieſen 
verborgenen Schatz erfunden haben: Wird 
ſich nun nicht jedermann verwundern / wie Ammers⸗ 
bach in dieſe Geſellſchafft ſey kommen: Alß dorten 
Saul unter die Propheten gerieth / verwunderte ſich 
jedermann und ſprach: Quid Saul inter Prophe- 
tas? 1. Sam. 10, 11. Jetzo wird man ſagen: Quid 
Ammersbachius inter Chiliaſtas &Fanaticos? 
Er hat ſich aber durch oͤffentliche FEN; eines 
ſolchen irdiſchen Reichs ſelbſten unter die Chiliaſten 
und neuen Propheten geſtellet. 


IX. Noch zweyerley wollen wir betrachten / mel 
ches Ammersbach zum Beweiß ſeiner Meynung fuͤr⸗ 
bringet / das erſte iſt Bogen D. col. g. dieweil Con- 
tradicenten ihre Lehre und Meinung / das 
nehmlich die Glaubigẽ nach ihrem vielfältigen 
Creutz nicht ſollen auff Erden herrſchen aus 
Gottes Wort nicht beweiſen koͤnnen: Hierauff 
antworte / das Am̃ersbach ein ſchlechter diſputator 
ſeyn muͤſſe / als ohne gefaͤhr vor 30. Jahren und druͤ⸗ 
ber Ammersbach zu Qvedlinburgk mit mir in 
Schule gieng / da wuſte er ja dieſes q vod affirmanti 
incumbat probatio, non neganti, und iſt zum 
len albern geredet / daß er negationem regni mil- 
lenarii Doctrinam & opinionem nennet: Es iſt 
ja gar nicht von noͤthen / daß mann die Vermeynun 
dieſes millenii oder irdiſchen Reichs aus Be 
beweiſſet / genug iſts! das die Aſlertio ſolches Reichs 
auß derſelben nicht kan bewieſen werden / wie droben 
vernommen worden. Jedoch iſt zum Beſchluß Be⸗ 
weiſes genug / das die Bejahung eines ſolchen Reichs 
die Ordnung und Seriem interrumpire der letzten 
Dinge 7 wien die damahleins nach Anleitung der 
Schrifft auff einander folgen werden / wie droben 
ſchon beruͤhret worden. Das ander iſt / daß Ammers⸗ 
bach fürgiebt / daß die erſte Martyr⸗Kirche fol 
ches Geheimnis entweder von Johanne 
ſten / oder aufs wentgſte von feine 5 
muͤndlich empfangen / Antworte / ich wil ſetzen / 
daß ſolches geſchehen fen wiewohl ſolches noch 
lange nicht erwieſen iſtj daß Juftinus ‚Papias und 
Irenzus, alß welche die nächſten nach der Apoſtel 
Zeit geweſen / ſolches von Johanne oder feinen Juͤn⸗ 
gern ſelbſten gehoͤret hatten: So folget noch lange 
nicht: Derowegen ſo iſt ſolches irdiſche Reich gewiß 
zukuͤnfftig: der Comicus ſaget: nihil eſt tam be- 
ne dictum, qvis male narrando poſſit depra- 
varier: gꝗlſo auch / male intelligendo: Wie offt 
hat Chriſtus ſelbſten geprediget: welches hernach 
ſeine Zuhörer uͤbel verſtanden / und gedeutet haben: 
nur einem und den andern Ort anzufuͤhren / Act. 16 
6.7. ſagte Chriſtus zu feinen Jüngern: Huͤtet euch 
fur dem Sauerteig der Phariſaer und Sadu⸗ 
cer / da dachten fie bey ſich ſelbſt / und ſprachen: 
Das wirds ſeyn / daß wir nicht haben Brod 
mit uns genommen. Joh. 2/19. 20. ſagte Chri⸗ 
ſtus: Brechet dieſen Tempel und am dritten 
Tage will ich ihn auffrichten: Das verſtunden 
ſeine Zuhoͤrer von dem Tempel zu Jeruſalem. Joh. 
27¼l. ſeqq. Sprach JIEſus zu Petro von Johan⸗ 
ne: So ich will daß er bleibe / biß ich komme / 
was gehet es dich an: Da gieng eine Rede aus / 
unter den Bruͤdern: Dieſer Juͤnger ſtirbet 
nicht: Und dieſer Irrthum / ſo fie aus den übel gedeu⸗ 
teten Worten Chriſti ſelbſten geh iſt ſo lange in 
der allererſten und Apoſtoliſchen Kirchen geweſen / 


biß Johannis ſein Evangelium / welches erſt nach 
des Theophylacti Meynung z2. Jahr nach der Him⸗ 
melfahrt Chriſti geſchehen / geſchrieben hat: 60 er 

nen 


nen deutlich ſolchen gefaſſten Wahn benommen 
2 wenn er Verf. 25. ſchrelbet: Daß Jeſus nicht 
geſaget hat. E buen er ſtirbet nicht / ſon⸗ 
dern ſo ich will. Noch ein klares Exempel will ich 
Ammersbachen fuͤrſtellen / dißfalls aus der erſten 
Apoſtoliſchen Kirchen: Wenn die lieben Apoſtel 
vedigten und ſchrieben von dem juͤngſten Tage! ſo 
agte einer / das Ende der Welt iſt auff uns kom⸗ 
men / a. Cor. 20 / 11. der ander: Es iſt nahe das 
Ende aller Dinge / 1. Petr. 477. Der dritte: Die 
ukunfft des HEr ꝛn iſt nahe / ſiehe der Richter 
fuͤr der Thuͤr / Jac. 5 / v. 8. 9. 10. Der vierdte 
ęſagte gar: Kinder es iſt die letzte Stunde / 1. Joh. 
2. v. 28. ſo meynete die Apoſtoliſche Kirche / abſonder⸗ 
lich die zu Theſſalonich / der zuͤngſte Tag würde bey 
ihren Lebzeiten hereinbrechen / ja auch andere falſche 
Apoſtel hatten ſie darinnen verſtaͤrcket / als haͤrten 
die Apoſtel ſelbſten ſolches geprediget / und geſchrie⸗ 
ben / man haͤtte auch ſolches aus ſonderlichen Weiffa- 
gungen des heiligen Geiſtes wie ſolches zu verneh⸗ 
men 2. Theſ. 2/1. ſeqq. allwo auch Paulus ihnen ſol⸗ 
chen irrigen Wahn benimmet / weil er verſtanden / 
daß ſie fehr darüber in Furcht und Schroͤcken gera⸗ 
then waren: Jam fiat aecommodatio. Haben 
die Zuhoͤrer Chriſti und der Apoſtel aus dero Pre⸗ 
digten irrige Meynungen ſchoͤpffen können / ſo hat 
fuͤrwar auch Papias homo iſte ingenuii perte- 
nuis, wie droben aus dem Euſebio vernommen auch 
ander Juͤnger die lieben Apoſtel / gar leicht einen ieri⸗ 
gen Wahn von einem tanfendajährigen Reiche faſ⸗ 
ſen und ihnen einbilden koͤnnen. Wenn etwa Jo⸗ 
hannes von dem Zuſtand der Kirchen des neuen Te⸗ 
ſtaments / oder des ewigen Lebens nach Art der Pro⸗ 
pheten gepgrediget hatt. Iſt aber dieſer 5 5 
nicht ein Diſcipulus Johannes (wie zwar Corne- 
lius 4 Lap. in 20. Cap. Apoc. fürgiebt) ſondern 
ein Zuhoͤrer derer / ſo die lieben Apoſtel gekant und 
ſelbſt gehoͤret haben / geweſen / ſo hat er ſolches extra 
traditione, welche aber kein fuͤglich Mittel iſt Glau⸗ 
bens⸗Sachen zu propagiren / denn gar leicht / ſon⸗ 
derlich in Glaubens⸗Sachen ein dogma falſch kan 
nachgeſaget werden: Deßwegen ſehen wir / wie ſo⸗ 
wol im alten als neuen Teſtament nach dem Abſter⸗ 
den der lieben Patriarchen und Macrobiorum, 
der H. Geiſt nicht gewolt / daß Gottes Wort muͤnd⸗ 
lich oder per traditionem ferner / ſondern ſchri te 
lich als durch ein weit beſſeres propagandi medi- 
um ſolte fort gepflantzet werden / dahero ſowol die 
Propheten als Apoſtel von H. Geiſt getrieben ihrer 
Predigten ſummam & rerum capita haben in 


Schrifften muͤſſen verfaſſen und der Nachwelt hin⸗ W 


terlaſſen. : 

X. Naͤchſt dieſem führer Ammersbach zu Ende 
dieſes Buchs noch ein und den andern Grund an 
aus feinem Breckling / als erſtlichen daß dieſe Leh⸗ 
ke / viel dunckele Spruͤche / ſchwere Oerter / und 
ſchoͤne Typos erklare und deutlich mache; als 


die vom Sabbath / Jubel⸗Jahr / Reich Salo⸗ 


Widertaͤuſſeriſcher Geiſt. 


Seligkeit ſolten gezogen werden: ad 
eſt mi Amersbachi! hac fabuloſa alteratione 


monis / Tempel Ezechielis / neuen Jeruſalem / 
ze. Antwort zur Erklärung und Deutlichmachung 
ſolcher Derter. Schatten und Bilder darff man 
die Meynung von dem taufend⸗jaͤhrigen Reiche 
Chriſti gar nicht: Sondern wenn man den Zuſtand 
der Kirchen des neuen Teſtaments dagegen haͤlt / kan 
ſolches alles wohl myftice erklaͤret werden / entwe⸗ 
der allegorice von Chriſto und feiner Gemeine / o⸗ 
der tropologicè von der Chriſten Sitten oder Le⸗ 
ben: oder anagogice vom ewigen Leben. Wie 
viel Derter des alten Teſtamens erkläret Paulus 
herrlich und ſchoͤne in feiner Epiſtel an die Hebräer 
und brauchet doch hiezu keine irrige Meynung einer | 
taufandfährigen irdiſchen Reichs. Zum andern 
glebt er aus dem Breckling für / daß man hiedurch 
viel ungereimte Dinge auffheben konne / die 
ſonſt folgen koͤnten / wenn man die tauſend 
Jahr laugnete. Antwort: Das führer Ammers⸗ 
bach ſo an nennet aber nicht ein einiges ungereimtes 
Ding. Ich kehre ſolches um und ſage / daß aus ſol⸗ 
cher Meynung viel abfurda und ungereimte Din⸗ 
ge herkommen: Geliebter Kürse halber nur einige 
anzuführen: Iſt ein ſolches Reich zu hoffen / dar it⸗ 
nen alle Auserwehlten von Anbegin der Welt er⸗ 
laubte leibliche Wolluſt / als in einem Paradeiß les 
ben / in Eſſen und Trincken / Ehre und Herrſchafft / 
Freyen und Kinderzeugen / haben ſollen: So ge⸗ 
ſchehe ja fuͤrwar denen Heiligen von Anbegin der 
Welt ſo jetzo theils der Seelen / theils auch dem Lei⸗ 
be nach bey Chriſto ſeyn / Matth. 27. in himmliſcher 
Freude und Wonne / groß unrecht / wenn ſie himm⸗ 
liſche Freude folten verlaſſen / und tauſend Jahr ent⸗ 
zwiſchen wieder ierdiſche Freude follen genieſſen / 
zwiſchen welchen doch / wenn die irdiſche ſchon im 
hoͤchſten Grad waͤre / und die Heiligen auch im Au⸗ 
fang / gar keine proportion und B rgleichheit iſt: 
Wurde nicht dieſer Wechſel viel tauſendmal ja infi- 
nitis modis geringſchaͤtziger zu halten ſeyn / als wen 
einer aus Koͤniglicher Wuͤrde und Wohlſtand in ei⸗ 
nem Bauren⸗Stand ſolte tauſend Jahr geſetzet wer⸗ 
den? non obſtante, daß ſolche Heiligen nach Ver⸗ 
flieſſung dieſer tauſend Jahr / wieder in die vorige 
qvod opus 


& vieiſlitudine? Solte es Ammersbe chen als ei⸗ 
nem hochmuͤthigen Mann wohlgefallen ? wenn Er 


wegen ſeiner Schwaͤrmerey auſſer Halberſtadt auff 


eine geringe poenitenz Pfarr ſolte geſetzet werden? 
Wenn es auch ſchon nur auff eine gewiſſe Zeit ge⸗ 
ſchehe / biß er ſich beſſerte? Ich halte es nicht dafuͤr. 

ie ungereimt iſts nun / daß man Himmels⸗Buͤr⸗ 
ger will wieder tauſend Jahr zu Welt⸗Kindern ma⸗ 
chen? ferner iſt ſehr ungereimt / daß man den vielen 
clarificirten Leibern der Heiligen die mit Chriſto 


aufferſtanden Hebr. 27/53. wieder will an ſtatt des 
elarificirten Leibes [als in welchen fie vielen erſchie⸗ 


nen in der heiligen Stadt / welches eine Eigenſchafft 
iſt eines elarificirten Leibes] will wieder einen na⸗ 
tuͤrli⸗ 
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tuͤrlichen del geben / der iſſet / trincket / ſchlaffet / 
dauet / zu⸗ und abnimmt Kinderzeuget ꝛc. wie 
der Herr Lutherus gar fein den natuͤrlichen Leib be⸗ 
ſchreibet in der Randgloß I. Cor. 15/44. als welche 
Eigenſchafft eines natuͤrlichen Leibes ſie in ihrer 
Aufferſtehung abgeleget / und mit einem geiſtlichen 
Leib / der ſolches keines bedarff / mit Chriſto zum ewi⸗ 
gen Leben aufferſtanden ſind. Denn ich zweiffele 
nicht / es werde Ammers bach mit denen andern Chi⸗ 
liaſten halten / als welche nicht nur die Heiligen Maͤr⸗ 
tyrer neues Teſtamens / davon doch ihr vermeynter 
Hauptgrund Apoc. 20. alleine redet / ſondern die hei⸗ 
ligen Frommen und Glaͤubigen altes und neues 
Teſtaments / ſo jemals gelebet haben insgemein in 
ſolch tauſendzaͤhriges Reich auffnehmen / maſſen 


denn die neuen Propheten im allerheiligſten / 


cap. 72. jagen : daß alle Patriarchen / Prophe⸗ 
ten / Aeltiſte und Heilige Gottes ins ſelbe Reich 
werden eingehen. Und Ammersbach in ſeinem 
Buch von dem Geheimniß ꝛc. hin und wieder denen 
Frommen und Gläubigen insgemein ſolches Regi⸗ 
ment zu eignet. Zum dritten iſt nicht weniger ab- 
ſurd und uͤngereimt: daß Ammersbach und andere 
Chiliaſten / ſo vielen Millionen Auserwehlten Got⸗ 
tes zur Reſidentz und Wohnung die Stadt Jeruſa⸗ 
lem / fo alsdenn foll wieder aufferbauet werden / und 
das gelobte Land alligniren: Welches doch ihnen 
viel zu eng und klein wuͤrde ſeyn. Denn ob zwar die 
Zahl der Kinder GOttes comparative ges 
halten gegen die groſſe Anzahl der Unglaͤubigen ſehr 
gering Matth. . ſo iſt doch ſolche Anzahl an ſich ſelbſt 
betrachtet / unſaͤglich groß / maſſen in der Offenbah⸗ 
rung Johannis / groſſe Schaaren heiliger Leute ſind 
gezeiget worden: Und ob die Chiliaſten ſchon die 


gantze Welt ihnen zur Wohnung in dieſem irdiſchen 
Reiche zueigneten / ſo wuͤrde doch ein Glaͤubiger in 


ſolchem Reiche nicht ſo viel Platz haben / da er ſeinen 
Fuß koͤnte hinſetzen / denn man bedencke doch / wie 
lange die Welt geſtanden / und wie zu jederzeit den⸗ 
noch vor ſich betrachtet / viel Glaͤubige und Fromme 
geweſen ſind. Schlimmere Zeiten ſind wohl nicht 
in der Welt geweſen nach der Suͤndfluth / als die Zei⸗ 
ten des Koͤnigs Ahabs / da Elias meynete / er waͤre al⸗ 
lein uͤberblieben: Aber Gott zehlete noch 7000. im 
Reich Iſrael die ſich nicht gebeuget hatten vor 
den Baal / 1. Reg. 10/18. Rom. 11/4. die Chiliaſten 
bedencken doch nur / wie viel heiliger Maͤrtyrer / ſowol 
in den Autichriſtiſchen zur Zeit der Reformation als 
in den 300. Jaͤhrigen Heydniſchen Verfolgungen 
ſind geweſen? Sie bedencken ferner / wie groß alleine 
fen die Anzahl der getaufften Chꝛiſten Kinder / ſo früh: 
zeitig geſtorben nach der Tauffe / und ſelig worden: 
wie viel unſchuldige Menſchenkinder / die nicht wu⸗ 


ſten Unterſcheid / was recht oder linck war / zehlete 
Gott in ber einigen Stadt Ninive zu des Propheten 


Jonæ Zeiten mehr / nehmlich denn 120000. Joh. 4/ 
II. Ich will glauben / daß denen Martyrern von 
Anbegin der Welt und denen Kindern / ſo jemals 


ſelig worden / wenn ſie ſolten wieder aufffechen und 
in dieſe Welt kommen / dieſelbe viel zu enge ſeyn würs 
de: Oder wollen die Chiliaſten die gläubigen Kin⸗ 
der zuruͤck laſſen und nicht mit in ihr irdiſches tau⸗ 
ſend⸗jaͤhriges Reich nehmen: Sie gehören auch mit / ® 
teſte Chrifto, zur Schaar der Gläubigen: Wollen 
nun die Chiliaften nicht zugeben / daß dieſe Abſur⸗ 
ditaͤt aus ihrer Meynung erfolge / ſo moͤgen fie die 
Zahl der tauſendjaͤhrigen Reichs⸗Genoſſen reftrin- 
giren und verringern. Ammersbach wird hie ſa⸗ 
gen: Muͤſſen am juͤngſten Tag alle Menſchen / in 
der allgemeinen Aufferſtehung / welche fie zwar ex 
Apoc. 20. die andere nennen / denn fie haben keine 
allgemeine: Der Glaͤubigen und Unglaͤubigen / 


groß genug ſeyn. Aber hierauff antworte ich: Es 


die Gläubigen und Auserwehlten mit clarificirten 
Leibern und die Gottloſen mit unſterblichen werden 
aufferſtehen / mit welchen es nun / was die Circum- 
ſeriptſionem loci anlanget / weit eine andere Be⸗ 
ſchaffenheit hat: Aber welche die Chiliaſten in ihrer 
vermeynten Aufferſtehung zu ihrem irdiſchen Reich 
wollen herfuͤrbꝛingen / denen muͤſſen fie ja zur eꝛlaub⸗ 
ten a einen natuͤrlichen Leib geben / der Raum 
haben muß: Wie droben ſchon vernommen Zum 
andern meldet auch die Schrifft / daß ſo dann in der 
Aufferſtehung und beym juͤngſten Gericht / die Aus⸗ 
erwehlten dem HErren ſollen entgegen gezu⸗ 
cket werden in den Wolcken in der Lufft / 
1. Theſſ. 4/1). und in dieſer Circumferenz des ſicht⸗ 
barlichen Himmels iſt Raum und Platz genug. Zum 
dritten ſetzet Ammersbach auch aus dem Breckling 
zum Grunde dieſes Reichs / die Allmacht / Wahr⸗ 
eit / Unwandelbarkeit / Beſtandigkeit / Weiß⸗ 
heit und Gerechtigkeit Gottes. Antwort: Dieſer 
Grund hat alsdenn ſtatt und Raum / wenn erſtlichen 
etwas aus GOttes Wort bewieſen iſt / keinesweges 
aber in Sachen / ſo G Ott in feinem Wort müde ö 
ſaget und verſprochen: à pofle adeſſe non valet 
conſeqventia. Daß GDtt mächtig ſey / ei 
Reich zu ſtifften / und wenn er es verſprochen haͤt 
wahrhafftig und unwandelbar ſey zu halten / u 
weißlich uud gerecht hinaus fuhren wuͤrde / wer wol⸗ 
ten als den daran zweiffeln: Aber er hat es nicht zuge⸗ 
ſaget und verſprochen / die Chillaſten haben ſolches 
nicht erwieſen / ſondern dieſes Reich iſt ihr Traum un 
Einbildung. Ich will zum Beſchluß dieſer Materie 
en Ammersbachen dieſen Syllogifinum fürftellen, 
den ſtoſſe er um wenn er kan. „ 
Welcher Meynung und Lehre die gantze Uniyerſal- 
Chriſtenheit in Orient und Occident in allen 
Particular- Kirchen widerſpricht und als irrig uñ 
falſch verwirfft / ſolche Lehre und Meynung kan 
90 Niemand gebillichet oder gut geheiſſen wer⸗ 
en. 
Der Minor lieget am hellen Tage / greifft er den Ma- ° 
jorem 


9 


Wei elins Ammersbachio redivivus, oder 


7) rei I. ’ 
Knöpperdillingen REN th / ſo dem gantzen Zeig / bes Geiſt⸗ 


ſtern Jacob 2 
Rothen Ku cedei 
Oberſtelle nicht difpuriren wollet / denn ſie haben fischer O J 8 

nicht allein ein ſolches Reich hefftiger als Ihr ver⸗ Briefe auszuſchicken /c. (5) Ammersbachiſche Bir 


geweſen / als von welchen ihr dieſe Geheimniß des laͤſſet / daß er euſſerten Vermögen nach von denen 
hundert⸗jaͤhrigen Reichs Ehriſti erlernet habet: Druckern und Verlegern die vielfältige Schrifften 


nicht kont erweiſen / und nunm ehro alle eure ange⸗ fie gar nicht oder nur von wenigen moͤge geſehen und 
ihere Gründe / worauff ihr ſolches habet bauen gelefen werden. Er wird auch hiemit gefegget / 
n / zuboden geleget ſeyhn. So kan ſolches warumb er meine nunmehro an der Zahl fuͤuff oder 
Beheimniß nicht annehmen / ſondern halte es droben ſechs Schrifften nicht habe beantwortet / und ob er | 
Dionyfio vor eine Fabel und Maͤhrlein / wie⸗ 
wohl ich euch ch daß ihr ein ſolches Reich reikſchafft g. 6. gethan / daß er ſolcher Geſellen 
glaubet und hoffet / nicht wil verketzern / dennoch nicht wenig kenne die ſich weder ſchrifft noch 
halte ich ſolchen groſſen Irrthum vor ein Mahl⸗ mündlich in einige Conferentz mit Ihme ein⸗ 
zeichen des ſchwaͤrmeriſchen Thieres / dem ein Mund laſſen wollen / wo iſt nun hie fein Maul. 
geben worden / zu reden groſſe Dinge / und Laͤte⸗ | 


G. . | E N D r E. 


et 


Der alten und neuen Schwaͤrmer e 
Shrer Bäbftlichen Heiligkeit zu Mom; 


Und der ſamtlichen Cardinale Ingvifitoren der Roͤmiſcher 
| abgefaſſtes N ergangenes ee 


DECRET 


‘ ; un 
7 


Wider den zu dieſer Zeit in der außen Welt verruffenen Spaniſchen Lehrer / | 


} 1 
GG 


und Ober⸗Haupt der Ovietiften/ 
MICHAEL de MOLINOS, 


Deſſen meiſtens irrigen und aͤrgerlichen Lehr-Puncten! auch ſeiner 


Rom in der Kirche S. Maria Sopra Minerva genannt / geſchehenen ordentlichen 
Ale a 6 waagen e den de ra: 10 8 Pin: 
es aus dem Italiaͤniſchen / nach dem Römifhenund? = 
Foͤvrentintſchen Exemplar uͤberſetzet. 0 e 
i e „ eee e e eee 
hr Lieben! Glaubet nicht einen jeglichen Geiſt / ſondern pruͤfet die Geiſtet / ob ſie von cd 
8 ſind: Dann es ſind viel falſcher Propheten ausgegangen I die Wel. x hee 
ring 15 2. Joh. /perſ. 8. 9. 10. e dl u. 
Sehet euch für / daß wir nicht verlieren / was wir erarbeitet haben / ſondern vollen Lohn empfa⸗ 
hen. Wer uͤbertritt und bleibet nici dender ehe der arent Wer n 
der Lehre Chriſti bleibet / der hat beyde den Vater und den Soh 


kom̃t / und bringet dieſe Lehre nicht / den nehmet nicht zu Hauß / und gruͤſſet ihn auch nicht. | 
* * l 85 a f . „ 1 N 
DECRETUM. . 5 
Donnerſtag den 28. Auguſti M DS LXXXVII. 1 911 I: 


RN 


2 EN 
des Berges Qvirinalis, vor 90 
gkeit / von Gottes Gnaden / Pabſt In- 
nocentio dem XI. und denen Hoch⸗anſehnlich⸗ 
ſten und Hoch⸗wuͤrdigſten Hr. Hr. Cardina⸗ 
len / der Hell. Römischen Kirche / als denen wi⸗ 
der die Ketzerlſche Boßheit von dem H. Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl / in der gantzenChriſtenheit / ei⸗ 
entlich verordneten General inqviſitoren / ge⸗ 
alten wurde. 

Die Boßheit der ſchaͤdlichſten Ketzerey zu vertil⸗ 
gen / welche in den meiſten Theilen der Welt / nicht oh⸗ 
ne hoͤchſtes Seelen⸗Verderben eingeriſſen / muß die 
Apoſtoliſche Schaͤrffe erwecket und auffgemuntert 
werden / damit durch Anſehen der Paͤbſtlichen Vor⸗ 
ſorge und Wachſamkeit / der Ketzer frecher Muthwill / 
in ſeiner eigener Falſchheit Beginnen verworffen 
werde / und das in der H. Kirche hell ſcheinende Licht 
der Catholiſchen Wahrheit bezeuge / daß ſie von aller 
verfluchten falſchen Lehre rein und unbeflecket ſey. 
Nachdem nun in Erfahrung kommen / daß einer / mit 
Nahmen Michal de Molinos, ein Kind des Ver⸗ 
derbens / faſſche ehren / ſowol muͤndlich als ſchrifftlich 
hin und wieder gelehꝛet und eingefuͤhret habe / welche 


N der General⸗Verſammlung der, 
No miſchen und allgemeinen Ingviß- 
Ption, die in dem Apoſtoliſchen . del 
r. Hei⸗ 


* fl 
er 
Pr 
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als rt 

15 
Ot 

ins 
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hn. So jemand zu euch 


unter den Schein und Vorwand des Ruhe⸗Ge 
bets / wider die Lehre und den von den H. Vätern, 
vom erſten Anfang der auffwachſenden Kirche / ein⸗ 
gefuhrten Gebrauch / die Rechtglaͤubigen von dem 
wahren Gottesdienſt und Reinigkeit der Chriſtli⸗ 
chen Gottesfurcht / in die hoͤchſte Irrthümer und ak 

lerhand Laſter verleitet haben: Als hat Ihr. Heilig 
keit Pabſt Innocenrius der XI. der ſich eiferig ange 
legen ſeyn laͤſſet / daß der Glaubigen Seelen / die ihm 
von oben anvertrauet ſind / nach ausgerotteten Irr⸗ 
thuͤmern der falſchen Lehren / zu den erwuͤnſchten 
Port der Seligkeit Ned ren moͤgen / nach Be⸗ 
ſchaffenheit einer ſo ſchweren Sache / und offtme 3 
für ſich abgehoͤrten Hoch anſehnlichſten und 
Hoch⸗wuͤrdigſten Hr. Hr. Cardinaͤlen / als Generale 
Inqviſitoren der gantzen Chriſtenheit / auch vielen 
Lehren der H. Schrifft / und nach ihren eingelangten 
und reifflich⸗erwogenen / ſowol muͤnd⸗ als ſchrifftll⸗ 
chen Gutduͤncken / auch angeruffenen Beyſtand des 
H. Geiſtes zur Verdammung unten geſetzte Lehr⸗ 

ſaͤtze des beſagten Michael de Molinos, von wel⸗ 
chen ſie ſelbſt für die Seinigen erkennet / und er / daß 
fie von ihm gelehret / geſchrieben / ausgeſprenget und 
geglaubet worden find ſelbſt uͤberzeuget worden und 
es in gewiſſer Maaß bekennet hat / zukommen / wie un⸗ 
ten / beſchloſſen. 


D. MICHAEL DE MOLINOS, 1 
SACERDOS, MAGNUS HA.RETICIS, 
NATUS PATACINA 9 REGNO ARRAGON IN 
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Br Lehr⸗Saͤtze. An 
I. Die natuͤrlichen Kraͤffte muß man in ſich gantz 
vernichten uñ abthun / und das iſt der innerliche Weg. 
2. Wer wuͤrcklich etwas thun will / der beleydiget 
Gott / weil er allein wuͤrcken will / und darum muß 
man ſich auff ihn verlaſſen / und hernach ſtehen wie 
ein todter Coͤrper. | 
8, Die Geluͤbde etwas zu thun verhindern die 
lommenheit. 

4. Die natuͤrliche Krafft und Vermoͤglichkeit zu 
le ſtreitet mit der Gnade / und verhindert die 
goͤttliche Wuͤrckung / und wahre Vollkommenheit / 
weil GOtt in uns wuͤrcken will ohne uns. 


ö 5. Indem man nichts wuͤrcket / ſo vernichtet ſich die 


Seele / und kommet wieder zu ihrem Anfang under⸗ 
ſten Urſprung / welcher iſt das goͤttliche Weſen / wo ſie 
verwandelt und vergoͤttlichet wird / und Gott alsdant 


in ſich ſelbſt verbleibet; dann es find alsdann nicht 


mehr zwey vereinbarte Dinge / ſondern eines allein / 
und ſolcher Geſtalt lebet und regieret G Ott in uns. 
Und die Seele vernichtet ſich in wuͤrckli eſen. 
6. Der innerliche Weg iſt der / in welch 


Rn 
der eineicht / noch eine Liebe erkennet / noch ne Unter⸗ 


werffung / und nicht von noͤthen it G Ott zu erken⸗ 
nen / und alſo ſtehet es ſehr wohl. 5 


Straffe gedencken / nicht an den Himmel oder Holle / 
nicht an den Tod oder Ewigkeit. 5 
8. Es ſoll auch nicht zu wiſſen verlangen / ob es 
nach GOttes Willen wandele / ob es demſelben ge⸗ 
laſſen ſey oder nicht? Es iſt auch nicht von noͤthen / 
das fie ihre eigene Beſchaffenheit erkenne / oder ihr ei⸗ 
genes Nichts / ſondern daß fie ſtehe wie ein todter Coꝛ⸗ 


5 — Die Seele ſoll ſich weder ihrer ſelbſt / noch Got⸗ 
tes erinnern / noch einiges andern Dings; und in 
dem innerlichen Wege ift alle Betrachtung ſchaͤdlich / 
auch ſelbſt die Betrachtung ſeiner menſchlichen Wer⸗ 
cke / und eigener Gebrechen. 

10. Wann jemand mit ſeinen eigenen Gebrechen 
einen andern aͤrgert / hat er nicht Urſach ſich Gedan⸗ 
cken daruͤber zu machen / wann anderſt der Wille und 
Vorſatz nicht da iſt Aergerniß zu geben; ja ſeine ei⸗ 
gene Gebrechen nicht erkennen koͤnnen / iſt eine Gna⸗ 
de Gottes. | 
u. Wegen der auffwallenden Serupeln / ob man 
wohl oder übel wandele / hat man ſich nicht zu aͤngſten 
oder mit Gedancken zu plagen. 


12. Wer GOTT den freyen Willen / (zu würden: 


gegeben hat / darff nicht für einiges Ding Sorge tra⸗ 
gen / weder fuͤr die Hölle oder dem Himmel / noch für 
einiges Verlangen ſeiner eigenen Vollkommenheit 
noch fuͤr die Tugenden oder eigener Heiligkeit / oder 
ſeiner eigenen Seeligkeit / derer Hoffnung er auch 
gaͤntzlich verlaſſen muß. 3 

15. So bald man GOtt den freyen Willen übers 
laſſen hat / muß man ihm alle Sorge und Gedancken 
aller unſerer Dinge uͤbergeben / und zulaſſen / daß er 


— 


Wdödertäuſſeriſcher Geist. 


139 
in uns ohne uns feinen Goͤltlichen Willen vollbrin⸗ 
ge. 4 

14. Wer ſich denn Goͤttlichen Willen unterworf⸗ 
fen hat / demſelben geziemet nicht / einiges Ding von 
G tt zu bitten / weil das Bitten eine Unvollkom̃en⸗ 
heit iſt / ſintemal es ein Werck unſers eigenen Wil⸗ 
lens und Erwehlung iſt / und zwar ein ſolches Wol⸗ 
len / daß ſich der göttliche Wille nach unſerm richte un 
nicht unſerer nach jenen Goͤttlichen. Und die Worte 
des Evangelii: Bittet / ſo werdet ihr nehmen / ꝛe. 
find nicht von Chriſto für die innerlichen Seelen ge⸗ 
ſaget worden / welche keinen Willen haben wollen / zu 
geſchweigen / daß auch dieſe nicht dahin gelangen koͤn⸗ 
nen / etwas von GOtt zu bitten. 10 b 
ichts von G Ott bitten ſollen / 


15. Gleichwie fie ni 
fo ſollen fie ihm auch für nichts dancken / weil ſowol 
5 1 das andere ein Werck unſers eigenen Wil⸗ 
i ch mo 

16. Es gebuͤhret ſich nicht Ablaß wegen derum 
unſerer Sünden willen verdienten Straffe zu fischen: 
dann es iſt beſſer der Goͤttlichen Gerechtigkeit genug 
thun / als Barmhertzigkeit ſuchen / ſintemal jenes aus 
einer wahren Liebe gegen G Ott entſpringet; dieſes 
aber aus unſerer eigenuͤtzliche Selbſt Liebe / und iſt. 


| Gott kein angenehmes Ding / noch verdienſtlich / weil 
7. Die Seele darff nicht an die Vergeltung oder g d 


es eine Wille iſt das Creutz zu fliehen. 

17. Nachdem man GDtt den freyen Willen / und 
die Sorge und Gedancken unſerer Seele uͤbergeben / 
hat man die Veꝛſuchungen nicht mehr groß zu achten / 
und darff ihnen auch nicht anderſt widerſtehen / als 
nur negative oder Verneinungs⸗Weiſe / ohne eini⸗ 
gen angewendeten Fleiß; und wann ſich die Natur 
darwider ſetzet / muß man ihr das Widerſetzen zulaſ⸗ 
"Eh es iſt die Natur / lund laͤſſet doch ihre Tuͤcke 
nicht. f | Ä 
18. Wer ſich in Gebet einiger Bilder bedienet / xi⸗ 
guren / Geſtalten / und eigener Coneepten / der betet 
Gott nicht in Geiſt und Wahrheit an. 8 

19. Wer Gott alſo liebet / wie die Vernunfft von 
ihn urtheilet oder ihn der Verſtand begreiffet / lieber: 
den wahren G Ort nicht. 

20. Sagen wollen / daß man ſich in Gebet mit ei⸗ 
nem Diſcurs / und Gedancken helffen muͤſſe / wann 
Gdtt ſelbſt nicht mit der Seele redet / iſt eine groſſe 
Unwiſſenheit: Dann Gott redet niemals / ſondern 
fein Reden it Wuͤrcken / und er wuͤrcket allezeit in 
der Seele / wann ihn dieſe nicht ſelbſt durch ihre Diſ⸗ 
curs / Gedancken und Wuͤrckungen verhinderet. 
21. In Gebet muß man gantz in einem dunckelen 
Glauben ſtehen / und durchgehends in der Ruhe und 


Vergeſſenheit aller andern beſondern Gedancken / die 


von den Eigenſchafften Gottes und der Dreyeinig⸗ 

keit unterſchieden ſind / und alſo muß man für Gottes 

Augen ſtehen / hn anzubeten / zu dienen und zu loben; 

aber ohne einige Bezeugung aͤuſſerlicher Geberden / 

weil Gott an dergleichen Dingen keinen Gefallen 
at 


a2. Diefe Erkensniß des Glaubens if fein Were 
S 2 von 
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von der Creatur hervorgebracht / ſondern eine Er⸗ 


kaͤntniß ihr von G Ott gegeben / welche ein Geſchoͤpf⸗ 
fe nicht erkennet ſolche zu haben / vielweniger herna⸗ 
daß es ſolche gehabt habe: Und eben dieſes wird au 
von der Liebe geſagt. N 

25. Die Geheimniß⸗kuͤndige unterſcheiden die 
geiftliche bungen mit dem H. N in viet 
Stuffen / in das Leſen nemlich / in die Betrachtung / 
das Gebet / und eine eingegoſſene Contemplation, 
Wer allezeit in den erſten ichen bleibet / kommt nim⸗ 


mermehr zu den andern: Wer immerfort in den an⸗ 


dern verharret / gelanget nimmeꝛmehr zu den dritten: 
welches eine von uns erlangte Betrachtung iſt / darin 
das gantze Leben beſtehen ſoll / vann anderſt GOTT 
nicht die Seele wider alles erwarten / zu der eingegoſ⸗ 
ſenen Contemplation ziehet; und wann dieſe auff⸗ 
hoͤret / muß die Seele zu den dritten Grad oder Stuf⸗ 
fe wiederkommen / und darin ſolcher Geſtalt ſtehen 
bleiben / daß ſie weder zum andern noch zum erſten 
mehr zuruͤck trete. 

So vielerley Gedancken einem in den Gebet 


24. 
aufffteigen auch ſelbſt unreine wider Gott / wider die 


Heiligen / den Glauben und die Saerament / wann fie 
anderſt nicht freywillig gehaͤget / oder durch Wercke 
unſers Willens ausgetrieben / ſondern ohne Unter⸗ 
ſcheid / und mit Unterwerffung ertragen werden / fo 
verhindern ſie doch das Gebet des Glaubens nicht / 
ſondern machen es viel vollkommener / weil die Seele 
den Willen GOttes mehr gelaſſen und unterworffen 


iſt. 
0 25. Ob einen ſchon der Schlaff uͤberfaͤllt / und man 


einſchlaͤffet / fo betet und betrachtet man doch nichts 
deſto weniger / weil das Gebet und die Gelaſſenheit / 
die Gelaſſenheit und das Gebet eben ein Ding iſt / 
und ſo lange jene waͤhret / auch dieſes zugleich waͤhret. 

26. Dieſe drey Wege / der Rein⸗Erleuchtung⸗ und 
Einigkeit⸗Wege / find das groͤſte ungereimte Ding / 
das in der Geheimniß⸗vollen Gottes⸗Weißheit kan 
geſaget werden / indem nicht mehr darinn dann einer 
iſt / nehmlich der innerliche Weg. 

27. Wer eine aͤuſſerliche und den Sinnen unter⸗ 
worffene Andacht verlanget und ergreiffet / der ſuchet 
und verlanget GOtt nicht / ſondern ſich ſelbſt / und 
derjenige thut uͤbel daran fie zu verlangen / oder ſich 
zu bemuͤhen / daß ers erlange / der den innerlichen 
Weg wandelt / ſowol in heiligen Orten / als in Feſt⸗ 
Taͤgen. | 

2 Die Unluſt und Verdruß zu geiſtlichen Din⸗ 
gen iſt gut / dann fo wird die Eigenliebe ausgetrieben. 

29. Wann eine innerliche Seel einen Eckel hat an 
geiſtlichen Geſpraͤchen und Tugenden / und kaltſin⸗ 
nig iſt / alſo daß fie ſich nicht entzuͤndet empfinde / iſt es 
ein gutes Zeichen und Merckmaal. 

30. Alles aͤuſſerliche und den Sinnen unterworf⸗ 
fene / welches man im geiſtlichen Leben empfindet / 
iſt abſcheulich / unſauber / und unrein. 

51. Keiner / der der Betrachtung ergeben iſt / uͤbet 
ſich in wahren innerlichen Tugenden / als welche von 


einer ſolchen Seelen gleich ſind. 


den Sinnen nicht erkennet werden koͤnnen. Die 
Tugenden muß man gantz verlieren und verlaſſen. 

32. Weder vor / noch nach der Communion / find“ 
dieſe innerliche Seelen einer andern Vorbereitung 
und Dancks benoͤthiget / als daß ſie in der gemöhnle 
chen Unterwerffung / nach welcher ſie alles leiden / 
verharren / ſintemal in dieſer die Liebe iſt / welche alle 
andere Wercke der Tugenden auf das vollkomneſte 
erfuͤllet / die jemahls geſchehen koͤnnen / oder nach ge 
meiner Weiß geſchehen. Und wann bey ſolchen 
Wercke der Communion einige Bewegung der De⸗ 
muth / des Gebets oder Dancks aufſteigen / muͤſſen ſie 
hintertrieben und gedaͤmpft werden / ſo offt man 
nicht erkennet / das fie abſonderliche Triebe Gottes 
ſeyn; Dann ſonſt ſind ſie nur Triebe der Natur / 
welche nicht gantz tod und erſtorben iſt. 

55. Die Seele / die dieſen innerlichen Weg wan⸗ 
delt / thut uͤbel / wann fie an den Feſt⸗taͤgen / einen ab⸗ 
ſonderlichen Eyfer bezeugen wil / einige Andachts⸗ 
29 haben / weil einer innerlichen Seelen ein 


jeder Tah and Feſt gleich ift. Und eben dieſes wird 
auch von en heiligen Orte geſagt / ſintemal alle Ort 


34. Gott mit dem Mund und der Zungen Danck 
ſagen / ſtehet innerlichen Seelen nicht zu / als welch 
gantz ſtille ſtehen ſollen / und GOTT / der in ihnen 
wuͤrcket / keine Hinderniß einerley Weiß in den We⸗ 


* 


ſonſt wären fie nicht todt; undſeben fo wenig ſollen 
ſie Liebes⸗Bezeugungen gegen die H. Jungfer an 
den Tage legen / oder gegen die Heiligen / und menſch⸗ 
liche Natur Chriſti / denn indem dieſe aͤuſſerliche und 
den Sinnen unterworffene Ob jecta ſind / iſt auch 
die Liebe gegen fie aͤuſſerlich beſchaffen. 

36. Keine Creatur / weder die H. Jungfer / noch 
die Heiligen ſollen unſer Hertz beſitzen / dann Gott 
allein wil daſſelbe innen haben / und bewohnen. 

37. Bey fuͤrfallenden / auch wilden und tobenden 
Verſuchungen / muß die Seele keine actus explici⸗ 
tos der entgegen geſetzten Tugenden vollbringen / 
ſondern in beſagter Liebe und Unterwerffung ſte⸗ 
hen bleiben. Ir: reh 

58. Das freywillige auf ſich genommene Creuß 
der Ertoͤdtungen ne wer / und fruchtloß / darum 
muß man daſſelbige fliehen und fahren laſſen. 

39. Die allerheiligſten Wercke / und die Buſſe 


ſelbſt / derer ſich die Heiligen befliſſen haben / haben 


die Krafft nicht / von der Seele nur einen einigen ' 

Anftoßtwegzunehmen. 4 

40. Dis Heilige Junfer / hat niemals ein aͤuſſer⸗ 

liches Werck gethan / und iſt doch unter den Heiligen 
die Allerheiligſte geweſen; Derowegen kan man 
auch ohne aͤuſſerliche Wercke zur Heiligkeit gelangen⸗ 
sd 


We 


4. Gott laͤſſet in etlichen vollkommenen Seelen 
auc dt nicht leiblich beſeſſen ſind / zu / und will / lum 
uns zu demuͤtigen / und zur wahren Verwandelung 

gelangen] daß der Satan Gewalt an ihren Leib 

in und ſie zwinge / fleiſchliche Wercke / auch mitten 
in Wachen / und bey guter lauterer Vernunft zu thun 
in dem er ihre Haͤnde und andere Glieder / natuͤrlich 
* ind wieder ihren Willen beweget. Und eben die⸗ 
wird auch von andern Wercken geſaget / die an 
undlich ſind / in welchem Fall ſie dañ keine Suͤn⸗ 
nd / weil man nicht darein gewilliget. 
Es kan ich ein Fall begeben / nach welchen 
Gewalthaͤtigkeit / zu fleiſchlichen Wercken zwin⸗ 
ide / zu einer Zeit und Stund in zweyen Perſonen / 
lichen in den Mann und Weib / gefunden wer⸗ 
und davon eine That fuͤr alle beyde zugleich ent⸗ 


9 den vergangenen Zeiten / machte GOtt 
die Heiligen durch die Tyrannen; Heut zu tage 
aber / machet er ſle durch die boͤſen Geiſter / welche bes 

te Gewalt an ihnen üben und machen / das fie ſich 

deſto mehr verachten / in ſich ſelbſt vernichten / und 
Gott ergeben. | 

44. Hiob hat G Ort gelaͤſtert / und doch bey den 

allen? ſich mit feinen Lippen nicht verſuͤndiget / 
weil er ſolches durch Gewalt des Satans gethan. 

45. S. Paulus hat dergleichen Gewalt an feinem 


Leib erlitten / darumb hat er geſchrieben: Ich thue ih 


Rabe ich will / ſondern das ich haſſe / das 
thue ich. N 
5 Dieſe Gewalt und Macht der Hoͤllen / ſind 
das allertuͤchtigſte und begvemſte Mittel die See⸗ 
. und dieſelbe zur wahren Verwan⸗ 

ng und Verninigung zu bringen / und iſt darzu 
kein anderer Weg / und dieſer iſt der allerbeſte und 
icherſte 


47. Wann uns dieſe Gewalt uͤberfaͤllt / muß man 
dem Satan fein Werck laſſen / und keinen Fleiß oder 
einige Macht dargegen gebrauchen / ſondern in ſei⸗ 
ner Verrichtung ſtehen bleiben; und obwohlen Be⸗ 
fleckungen und andere ſchaͤndliche Wercke der Haͤn⸗ 
de / ja noch was weit aͤrgers / darauf erfolget / hat 
man ſich doch damit nicht zu beunruhigen / ſondern 
vielmehr alle Serupel / Furcht und Iweifel / auf die 
Seiten zu ſetzen / weil die Seele nur erleuchter / 
ſtaͤrcker und reiner wird / und fie ſich ſelbſt die Heil. 
Freyheit erwirbet. Vor allen aber / iſt es nicht noͤ⸗ 

g/ dieſelbe zu beichten / ja man thut wohl und hei⸗ 

daran / fich der Beichte ſolcher Dinge zu enthal⸗ 
ten / ſintemal der Teufel alſo uͤberwunden / und ein 
groſſer Schatz des Friedens gewonnen wird. 

48. Satanas / der ſolche Gewalt an uns veruͤbet / 
blaͤſet uns hernach gemeiniglich ein (unſere Seele 
nur deſto mehr zu beunruhigen / damit ſie nicht in 
dem innerlichen Wege gluͤcklich fortgehen konne /) 


daß wir ſchwere und wichtige Gebrechen an uns tra⸗ b 
gen; derowegen iſt / um ihm dieſe Macht zu beneh⸗ 
men / weit beſſer / dieſelbe nicht zu Beichten / weil ſie 
' Job.2,10. Rom. 7,15. 


Wodertauſeriſcher Geift. 
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quch keine Peccara venialia, oder exlaßliche Suͤn⸗ 
den ſind. e ; 

49. Hiob hat durch des Satans Gewalt feine 
Haͤnde beflecket eben zu der Zeit / da er eine Hand 
zuGGott aufgehebet: dann fo koͤnnen wir die Wor⸗ 
te des ſechzehnden Cap. Hiobs erklaͤhren. 


50. Dabid / Jeremias / und viel heilige Prophe⸗ 
ten / haben ſolche Gewalt dieſer unreinen quſſerlichen 
Wercke an ſich erlitten. h e 

Sr. In der Heil. Schrifft / finden ſich viel Exem⸗ 
pel dieſer Gewalt zu aͤuſſerlichen ſuͤndllchen Wer 
cken; als des Simſons / der ſich auß ſolcher Gewalt 
ſelbſt mit den Philiſtern umgebracht / mit einer Hey⸗ 
din verehliget / und mit Delila einer Huren vergrif⸗ 
fen hat; welches ſonſt verboten war / und Suͤnden 
geweſen waͤren. Es iſt auch über das / das Exem⸗ 

pel Judits ein Beweiß deſſen / welche den Holofer⸗ 
hen belogen hat; Des Eliſa / der den Kindern ge⸗ 
fluchet; Des Elia der Feuer auf die zwey Haupt⸗ 
Männer und Trouppen des Koͤniges Ahab hat fal⸗ 
len laſſen / und ſie verzehret. Ob aber dergleichen 
Gewalt unmittelbar von Gott / oder durch Beyhuͤlf 
des Satans geſchehen / laͤſet man in Zweiffel ſtehen. 

52. Wann / diefe auch unreine Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten ohne Verdunckelung des Verſtandes geſchehen / 
alsdann kan ſich die Seele mit Gott vereinigen / 

und vereiniget ſich in der That mehr und mehr mit 
N i 


58. In dem Werck zu erkennen / ob ein und ans 
ders Werck in andern Perſonen eine ſolche Gewalt 
geweſen ſey / nehme ich zu meiner Regel und Kenn⸗ 
zeichen / die ich davon habe / nicht nur die Proteſta⸗ 
tionen ſolcher Seelen an / daß ſie nicht darzu ein⸗ 
geſtimmet haben / oder das fie nicht ſchweren Förten, 
ihnen Beyfall geben zu haben; oder das man ſolche 
Seelen in dem innerlichen Wege zu nehmen ſtehetz 
ſondern ich regulire und richte mich nach einen 
wuͤrcklichen Licht / das alle menſchliche und Tlleo⸗ 

logiſche Wiſſenſchafft uͤbertrifft / welches mir un⸗ 
fehlbar mit einer innerlichen Verſicherung zu erken⸗ 
hen giebt / daß dergleichen Wercke eine ſolche gewalt 
ſey. Und von dieſem Licht bin ich gewiß / daß es von 

G tt her leuchte / weil es mit mir ſicherlich verbun⸗ 


den iſt daß es von Gott kom̃e / und auch den geringſtẽ 


Schatten eines Zweiffels in Gegentheil nicht hin⸗ 
ter ſich laͤſet / uf ſolchedlrt und Weiß / die ſich manch⸗ 
mahl ereignet / indem Gott / der ein Ding offenba⸗ 
ret / in eben derſelben Zeit die Seele berſtcherk daß 
ſolche Offenbahrung von ihm geſchehe / und als dan 
kan die Seele in Gegentheil nicht das geringſte 
mehr daran zweiffelnn. . 
54. Die nach gemeiner Art und Wege Geiſt⸗be⸗ 
gabte / werden fi) in der Todes⸗Stund betrogen 
und verlachet befinden / mit allen Straffen / die ſie in 


dem andern Leben vermeynten auszuſtehen zu ha⸗ 
en | 


Ff. Durch dieſen innerlichen Weg gelanget 
man / 8 durch viel Muͤhe und Gedult . 
S 3 alle 
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alle Pasſtonen und Gemuͤths⸗Bewegungen zu rei⸗ 
nigen / und zu vertilgen / ſolcher Geſtalt / daß man 
das allergeringſte nicht mehr fuͤhlet / und keine Be⸗ 


ruhigung mehr empfinde / wie ein todter Coͤrper / 


und ſich die Seele ſelbſt nicht mehr verleiten laſſet. 

56. Die zwey Geſetze / und zwey Willen / einer 
der Seelen / und der ander der Selbſt⸗Liebe / waͤren 
fo lang / als die Eigen⸗Liebe ſelbſt waͤret; Derowe⸗ 
gen ſo bald dieſe abgetrieben und getoͤdtet iſt / wie es 
in dem innerlichen Wege geſchiehet / fo find alsdann 
nicht mehr zwey Willen / und zwey Geſetze fuͤrhan⸗ 
den / und entſtehet keine Abweichung oder Fehltrit 
mehr / und empfindet man auch im geringſten nichts / 
ja nicht die geringſte Suͤnde / die aus Schwachheit 
begangen und vergeben wird. 

57. Durch die erlangte contemplation gelan⸗ 


get man ni einen ſolchen Stand / daß man weder eine 


Todt⸗noch Erlaßliche Suͤnde mehr thun kan. 

58. Man gelanget aber in einen ſolchen Stand 
dadurch wan man ſeine eigene Wercke nicht mehr be⸗ 
trachtet / weil die Gebrechen aus der Betrachtung 
entſpringen. . N 

59. Der innerliche Weg iſt von der Beicht / den 
Beicht⸗Vaͤtern / den Gewiſſens⸗Faͤllen / der Theo- 
logie und Philoſophie gantz unterſchieden. 

60. Erwachſenen Seelen / welchen den Betrach⸗ 
tungen zu erſterben anfangen / und auch dahin ge⸗ 
langen / daß ſie erſtorben ſind / machet G Ott manch⸗ 
mahl die Beicht gantz unmuͤglich / und erſetzet fie 
mit einer doppelt ſo groſſen Gratiæ præſervante, 
oder Vohrbewahrungs Gnade / als ſie aus dem 
Sacrament der Beichte ſelbſt empfingen; und dar⸗ 
um iſt ſolchen Seelen nicht zutraͤglich / in ſolchen 
Fall zum Sacrament der Beichte zu gehen / weil ſie 
nicht koͤnnen. 

61. Wann die Seele zu den Geiſtlichen⸗und Ges 
heimnis⸗ reichen Tod gelanget iſt / kan ſie nichts an⸗ 
ders wollen / als waß GOtt will / dann fie hat den 
Willen nicht mehr / ſondern G Ott hat ihr ſolchen bez 
nommen. 

62. Durch den innerlichen Weg kommt man da⸗ 
hin / daß man beſtaͤndig unbeweglich in einem Frie⸗ 
den ſtehe / der nicht verftöret werden kan. 

65. Durch den innerlichen Weg kommet man zur 


Schluß des Decrets. 


Melche Lehr⸗Saͤtze dann alle / ihre Heiligkeit / 
N Lals Ketzeriſche / verdaͤchtige / irrige / aͤrgerli⸗ 
che / Gottslaͤſterliche / frommen Ohren zu⸗ 
wider laufende / verwegene / zur Chriſtlichen Zucht 
Untergang und Nachlaſſung gereichende / und in ge⸗ 
wiſſer Maaß als aufruͤriſche / und was von denſelben 
muͤndlich / ſchrifftlich / oder in Druck heraus gege⸗ 
ben wird / verdammet / verwirfft / und vertilget / und 
von dieſen oder dergleichen allen und jeden / hinfuͤh⸗ 
ro auf einerley Weiß zu reden / zu ſchreiben / zu dif- 
putiren, dieſelbe zu glauben / zu halten / zu lehren o⸗ 
der einzufuͤhren / allen und jeden insgeſamt / die Frey⸗ 


zu belachen / das nehmlich eine Seele / fo viel das in⸗ 


Ertoͤdtung der Sinnen: ja das Zeichen / daß man 
nichts ſey / das iſt / daß man eines geiftlichen Todes 
erſtorben ſey / iſt dieſes / wann die aͤuſſerlichen Sin⸗ 
nen keine ſinnliche Dinge mehr fuͤrſtellen / gerad ob 
ſie nicht da waͤren / weil ſie nicht ſo viel vermoͤgen / daß 
ſich der Verſtand dahin wende und begebe. 
64. Ein Geiſtl⸗Gelehrter / hat weniger Fähigkeit 
als ein einfaͤltiger gemeiner Mann / zu contempli- 
ren / weil er erſtlich keinen ſo reinen Glauben hat / 
fuͤrs andere / nicht fo demuͤthig iſt / fürs dritte / weil 
er ſich feine Seligkeit nicht ſo angelegen ſeyn laͤſſet; 
fürs vierte / weil er einen Kopf voll Phantaſien hat / 
Geſtalten / Meinungen und Speculationen, und 
das wahre Licht nicht dafuͤr duo e 7 
65. Den Obern und Vorſtehern / muß man in den 
aͤuſſerlichen / Gehorſam leiſten / und erſtrecket ſich das 
Gehorſam⸗Geluͤbde der Geiſtlichkeit / nur auf das 
aͤuſſerliche: Was aber das innerliche betrifft / hat es 
eine andere Beſchaffenheit / weil da S Ott allein / und 
ſeine Anfuͤhrung zu thun haben. * 
66. Es iſt eine neue Lehre in der Kirche Gottes wol 


nerliche betrifft / durch den Biſchoff ſoll regieret wer⸗ 
den / und ob er wohl nicht tuͤchtig iſt / ſie dach zu ihm 
mit ihren Vorſteher gehen ſoll. Ich nenne es eine 
neue Lehre / weil wider die heil. Schrifft / nach on- 
cilia, noch Paͤbſtliche Rechte noch Bullen / noch die 
Heiligen / noch andereScribenten jemals das geleh⸗ 
ret haben / oder lehren koͤnnen / ſintemal die Kirche 
von den verborgenen nicht urtheilet / und die Seele 
das Recht hat / zu erwehlen waß ihr duͤncket. 
67. Sagen / daß das inneꝛliche fuͤr den aͤuſſerlichen 
Richter⸗Stuhl der Obern muͤſſe geoffenbahret wer⸗ 
den / und daß es eine Suͤnde ſey / wann mans nicht 
thue / iſt ein offenbahrer Betrug / weil die Kirche von 
den verborgenen nicht urtheilet / und man ſich an ſei⸗ 
ner Seele ſelbſt vergreiffet / mit dergleichen Beten 
und Erdichtungen. ee 
68. Auf dieſer Welt iſt keine Vollmacht oder G 
richts⸗Zwang / die befehlen koͤnne / das man die Brief 
des Directoris, fo viel das innerliche betrifft / offen⸗ 
bahren ſoll / und darum muß man dafuͤr gewarnet 
ſeyn / weil das ein rechter Betrug und Liſt des Sa⸗ 


’ 


tans iſt. 


heit und Macht benimmet. Weer darwider handeln 
wird / den oder dieſelben entſetzet fie aller Wuͤrden / 
Anſehen / Ehren / Beneficien und Aemtern in der 
That / immerdar und erkennet ſie zu allen untuͤch⸗ 
tig; Sie verknuͤpffet fie auch hiermit mit den Band 
des Banns / von welchen ſie keiner / der geringer als 
der Roͤmiſche Pabſt ſeyn wird / (ausgenommen in 
der letzten Todes⸗Stund) vermoͤge zu entbinden. 
Uber das verbiethet ihre Heiligkeit und verdam⸗ 
met alle Buͤcher / und alle Wercke / an was Ort und 
Sprache ſie moͤgen gedrucket ſeyn / nicht weniger al⸗ 
le Manufcripta dieſes beſagten Michael de Moli- 
nos 


ds / Wuͤrdens und Grads er ſey / auch mit einer 
derbahren Gnad und Anſehen befreyet / ſich un⸗ 
he unter einigen Vorwand / auch in einigerlen 
che / entweder unter denſelben / oder gleichen 
gleichlautenden Worten; entweder ohne fuͤr⸗ 


ickten / oder erdichten / oder fremden Nahmen / 


ſich zu behalten; ſondern den Ordinarüs Lo- 
m und Geiſtlichen / oder der Ketzeriſchen Bos⸗ 
vordneten Inquiſitorxen auszuhaͤndigen / und 
reichen gehalten ſey / bey eben der oben⸗geſetztẽ 
fz welche Ordinarii und Inquiſitores fie dat 
mit Feuer verbreiten u. verbreũen laſſen ſollen. 
(80 rt 
Alexander Speronus, der Roͤmi⸗ 
ſchenu nd allgemeinen Inquiſition 


h R 
Na, 
Nie. 
* 


— 


Notarius 
Den sten September 1687. ift oben 


bemeldtes Decret publiciret, 
Andan die Thuͤr der Kirchen S. 
n Petri, des Pallaſts des H. Officii, 


aAaauf den Platz Campi Floræ, und 
8 andern gewoͤhnlichen und ge⸗ 


angeſchlagen worden / durch mich 

ei Franciscum Perinum, Ihrer 
199 Heiligkeit / und der Heil. Inqui- 
* ſition Frohnbotten. | 


ik { Widertaͤuſſeriſche Geiſtt 
nos, und unterſaget ernſtlich / das ich niemand wes Nahmen der Hr. Hr. Cardinaͤle 


drucken / oder drucken zu laſſen / oder gedruckt 


braͤuchlichen Orten der Stadt / 


Sbenbild 


Des heutigen 
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Congregation des Sancti Officii. | 


Altieri. Colouna. 
Carpegna Nerrlii 
Vſtrecg. Caſanatia. 
Capiſuc hi. Laurin. 
De Angelis. 
Namen der Hr. Raͤhte von beſagter Heil, 
Congregation. 


Aonſignor. Bottini. 
Mons. Piazza Acteffore. 
P. General des Prediger⸗Ordens. 
Menf. Emerix, Decanus Rote. 
P. Magifter S. Palatii. 
Monf. Altopiti. 
Monf. Panciatici. 
P. Commiffarius S. Offen. 
. Laur, Fabri, Minor. Convent: 
. Inguifitor von Rimini. 
P. Sociur des P. Commſſarii. 
Hr. Alerandler Lucidi, Advocat der Gefange⸗ 
(nen. 
Hr. Johann Pasqualone, Procurator ical. 
Hr. Alexander Speromi, Protonotarius des S. 


Ofen. 


Ein kurtzer Abriß der Mißbraͤuche und Irrthuͤmer / auff welche ſich der ſo genannte 
9 | PIETISMUS gruͤnden ſoll / | | | 
N. Aus keiner andern Lirfache abgebildet als daß die fo genannten 


Bbr 
A 


e 6 


N 


Dafern bey ihnen cine Gottesfuscht zu finden den Dies Menverffung / ihre Uns 


ſchuld an den Tag zu geben/Lirfache haben / dafern fie aber von Gott entfernet / dieſes 


Me 105 . 


mit ihrem Stillſchweigen behaupten moͤgen / 


Andere daferne fie ein Auffrichtiges und in denen Geſchichten erfahrnes Gemuͤthe haben (man 
gilelet auff diejenigen / ſo mit denen Pietiſten an gewiſſe Orten ſich verſammlen / und zu ſchaffen 
pi haben) damit fie aus der Erfahrung die Pietiſten entweder widerlegen oder ent⸗ 


We ſchuldigen moͤgen | 

Bi 5 (Denn man glaͤubet / daß fie alles meiſterlich verbergen und laͤuguen ſollen) \ 
Ale aber / ſo der reinen und wahren Gottſeligkeit ergeben ſind / ſich zu huͤten wiſſen. 
9 R Auffgeſetzet von 1 
Einem rechtſchaffenen Liebhaber der wahren Gottſeligkeit. 

* * K* * 


' 1) IIETISMUS eſt nomen barbarum [2] & 
AN recens fidum (S) eoqve non injuria per 
ladibrium fit notatum ren exercitium ip- 

A | am 


* * * * 


des Wort Pietismus iſt ein frembbes in der 
deateiniſchen Sprache unbekantes [a] und 
enen erdichtes (6) Wort und wird 1 

| Hl) 
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ſumm piet atis (c) ſed exercitüi illius abus & erro- 


res abuſum alliupantes. Qyos utrosq; ex pnbli- 


ca fama accuſationibusq; publicis, qvæ non 
vano indicio nituntur, bre viter referemus. 


#]Qvod origo vocis indicat, nomen itidem bar- 
barum, Pictiſta. Pietiſtis autem per jocum 
in Academia Philyreä jam olim vocarunt 
ex Baccalaureis bonarum artium illos, 
qvimulta bona opera, ut vocant, faciunt 
h. e. exercitia lectionum diſputationum- 

ve inſtituunt freqventia in futuri Magi- 
12 5 præludium. Id nominis autem ibi- 
dem cœptum eſt ſuperiore anno cum per 
jocum his tribui, vi inuſitato qvodam- 
modo pietatem urgere videbantur. 


b] Nempe ſuperiore anno, cum viderentur 
peculiaria qvædam fancita vel placitaPie- 
tiſtæ ſectari: tunc enim cœperunt à bar- 
baro pietiſtæ nomine formare aliud no- 
men barbarum Pietiſinum. 


c) Verum enim pietatis exercitium poſt ſoli- 
da veræ fidei ex verbo Dei jacta funda- 
menta perſeqvitur ea, qvæ fidem chari- 
tatemq; Chriſtianam conſervant & au- 
Fenn „ qvalia ſunt preces, meditationes 

ymni, uſus facramenti, eleemoſynæ, 
pia colloqvia &c. 


THESES. 
Abufus conſiſtunt in feqventibuus: 


1.) Qvodnon tantum, in ſcio, ſed & repugnan- 
te Magiſtratu, conventüs inftituant tan- 
qvam ſanctioris cujusdam conteflerationis, 
qvam pro ſcopo habent, adminicula; idq; 
ita, ut præ his publicos à Deo præceptos 
congreſſus ac à Magiſtratu ſine ſuſpicione 
permiſſos vilipendant, aliqvi planè conte- 
mnant ac con vvitiis proſcindant. Hinc illos 
freqventant, iſtos negligunt. Invenias e- 
nim, qvi templa cum aliis piis hominibus 
plane non inviſunt. 

2.) Qꝝ dd hos pri vatos in ædibus cujusq; con- 
ventus omninò neceflarios credant, maxi- 
meq; injundtos velint animarum Paſtoribo 
non cum viſitant ægrotos, vel monent 
hallucinantes, vel afflictos cum ſolantur 
quos privatus congreſſus nomino fieri ne- 
ceſſe eſt) ſed alio quoque & non neceſſa- 
rio tempore. Hosque credunt longè 
præſerendos publicis congreſſibus. An, 


ut hoc latibulo invento errores non nun- 


quam aliquos propagare queant? 


Quod mer deſto beſſer fortpflantzen mögen. f 
5 


billig zum Spott genommen / nicht vor die wah⸗ 
re Übung der Gottſelligkeit (c) ſondern vor 
die Zuſam̃enkunfften / aus welchen fich fo viel Miß⸗ 
braͤuche und Irrthuͤmer entſpinnen; Daher 
wir dieſelben / ſo viel das allgemeine Gerich e / auc 
andere offentliche und erhebliche Beſchuldigunge 
uns wiſſend ſind / kurtz anführen wollen. 
[2] Dem Urſprunge nach iſt das Werck Pietiſta e 
ungebraͤuchlichs Wort / zwar es wurden 
dieſen ſchon ſchertzweiſe auf der Univerſitaͤt Leip⸗ 
zig diejenigen Pietiſten genennet / welche der 
freyen Kuͤnſte Baccalaurei waren / abſonderllch 
viel gutes verrichteten / und durch fleigßies leſe 
und diſputiren ſich beſter Maſſen recomm at 
dirten / damit fie den Gradum eines Mägiftr 
erlangen moͤchten. Eben dieſer Nahme iſt auch 
ſchertzweiſe im vorigen Jahre denen beygeleget 


7 


ſo auf eine gantz ungewoͤhnliche Art und Weiſe 


5. 


die Gottſeeligkeit treiben wolten. 
[2] Nehmlich in vorigen Jahre / da die Pietiſten fü 
derbahre Ordnungen und ihnen beliebende Sa⸗ 
zungen vornahmen / kam dieſes ungewoͤhnliche 
Wort Pietiſta auf die Bahn / davon ein ander 
neues barbariſches Wort entſtanden / welches 
man Pietismus nennet. 2 
(e Denn die wahre Ubung der Gottſeligkeit ber 
het auff denen aus Goͤttlicher Schrifft genom⸗ 
menen / Glaubens⸗Gruͤnden / ſo den Zlauben und 
die Chriſtliche Liebe erhalten und vermehren: der 
gleichen ſind das Gebet / fleiſſiges Nachſinnen 
Lieder / Gebrauch der H. Saeramente / Allmoſe 
gottſeelige Geſpraͤche. cc. 9 
Die Saͤtze ; 
Die Mißbraͤuche beſtehen in nachfolgenden. 
() Halten fie ihre Zuſammenkuͤnffte wieder Wiſſen 
und Willen der Obrigkeit / als wenn darinnen 
eine groſſe Heiligkeit befordert wuͤrde / und die⸗ 
ſes alles darum / damit der öffentliche von Ott 
eingefegte und von der Weltlichen Obrigkeit obs 
ne Argwohn zugelaſſene Gottesdienſt verachtet 
verringert / ja wohl gar gelaͤſtert werde: Von 
fich kommen fie wohl zuſammenſ aber den oͤffenk⸗ 
lichen Gottesdienſt verſaͤumen ſie lieber. Denn 
man findet welche / fo mit andern goftfeliget 
Chriſten die Kirche wenig beſuchen 
[2] Halten fie dieſe Zuſamenkuͤnffte in ihren We 
nungen fuͤr hoͤchſt noͤthig / und wollen / daß ab⸗ 
ſonderlich die Prediger dergleichen beywohnen 
ſollen / nicht wen fie etwa die Kvancken beſuchen / 
oder die Halsſtarrigen vermahnen oder die Be⸗ 
truͤbten troͤſten (denn ſolches wird von dene Pre 
digern ohne dem erfordert /) ſondern zu einer an⸗ 
dern und unnoͤthigen Zeit. Und dieſe privat 
Verſamlungen werden demoͤffentlichen ottes⸗ 
dienſte weit vorgezogen; Vielleicht darum / daß 
ſie in ſolchen verborgenen Windeln ihre Jerthi 


’ 


v4 
4, 


I Widertaͤufferiſcher Geiſt. 


5 aliqvifine vocatione excurſu 
a 


N tuſfunt animarum curatores, Imprudentes- 
que novitatibus ſuis perturbent atibula in 
horreis conventiculaqve qvzrentes. 
* AR. ! | 


“ vod in his conventibus fuis vel reproba- 
ER tos libros velcerteEcclefia ſuſpectos, ſi non 
aan Ab: rte (gvodqvandog; verebuntur) admi- 

nimum tamen judiciis ambiguis commen- 
| ‚v.g.Böhmii, Qvietiftarum &c. 


„ * 


\ 
r 


2511 dicantur, tempore etiam conventibus 
„ \ ) 8 f 
non adeò conveniente. 


Quod etiam minus idoneis, adeo ut etiam 
K r ſexui, permittant in conventibus i- 
tis facrosfermones inſtituere ad fratres ſo- 
oresq; (Namhis etiam fe nominibus falu- 
tant invicem.) 8 N 
7.) Qvod inexternis qvibusdam rebus, ad San- 
- "&iratem vitæ plane nihil facientibus, fingu- 
larem ſanctitatem qværant v.g. in certo 
qvodam veſtitus vel cibi genere vel abſti- 
nentid eorundem. Qyo ipſo ad hypocriſin 
magis, quam ad veram pietatem ac fancti- 
tatem ſe aliosq; componunt. 97 : 
8 Qodalios ferè præ fe, ex fanctitatis opini- 


J. 


one, contemnant, maximeg; Miniſterium 


publicum, à Deo inſtitutum, Diaboli fraude 
inducti, accuſationibus iniqvis lacerent, ut il- 
lorum labor inutilis reddatur. 
9 Nd ad Qyakerifmum tam prope geftib, 
inffitutionidusq; accedant, ut facile in illam 
prolabantur faltim quoad raptus quosdam, 
- ficutexemplum Luneburgenſe teſtatur. 


* 0 ER} 5 
 ERRORES/ünt feqwentes,; 
1. Quod errores fidei fundamentales non a- 
deo curare videantur, modo charitas illa in- 


timior adſit, qvæ tamen nec vera nec fidei 


fructus eſſe poteſt, ſi error fundamentalis, 
e vim fnam exerit, alıcubi deprehen- 
datur. 5 * 
20 Qudmagis fidei fructus aut potius fructu- 
um illorumfimulacra, quam ipſam fidem 
quærant, ſicq; umbram pro corpore ſecten- 


tur, diftrahantg; con jungenda. 


70 $ 

3.0 Qvod perfectionem ſomnient, quibus le- 

gem Dei implere, ſe poſſe, dictent. 

4. Quod precibus aliquando, quod facra cœ- 
na aliisque pietatis exercitiis non putent o 

e | 


5 


ee 


. s faciant (5) Lat 
Ilos, qvibus zam tum præfecti aM agiſtra- denen 


5.)Qvod in fan&ioreillä conteſſeratione uter- 
> "que familiarius, qvam honeſtius, converſa- 
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i etliche wider BE 1 Deruff gut en / 
ch die Obrigkeit a betet Selce ge 


geben / und machen die Underſtaͤndigen durch ih- | 
re Verneuerungen noch irriger / wen ſle in denen 
Scheuern und andern Winckeln zuſammen krie⸗ 


chen. „ 

[4] Pflegen fie auch in dieſen ihren Zuſammenkuͤnſ⸗ 
ten entweder verworffene / oder zum wenigſten 
doch bey unſerer Kirchen verdaͤchtige Buͤcher / wo 
nicht öffentlich (davor fie zuweilen ſich ſcheuen) 
doch in zweiffelhafften Reden zu recommandi⸗ 

ren / als den Boͤhmen / Quietismum &c. 

(5) In dieſen vermeyneten heiligen Verſamlungen 

pfleget alsdenn die faſt zutieff eingelaſſene 

Freundſchafft die Erbarkeit zu unterdruͤcken / weil 

5 1 gemeiniglich bey verdaͤchtigen Zeiten 
geſchehen. e 

(6) Erſtatten fie auch denen / ſo zum predigen nicht 

geſchicket / und anderes Geſchlechtes ſind / in ih⸗ 
ren Verſamlungen denen Brüdern und Schwe⸗ 
ſtern (wie fie ſich unter einander nennen) zu 
predigen. | je 5 


Suchen ſie in etlichen auſſerlichen Sachen / 
welche doch zur wahren Heiligkeit nicht geh ren / 


eine ſonderbahye Heiligkeit / als in gewiſſer Klei⸗ 
dung / in Wahl der Speiſen / welche ſie effen und 
nicht eſſen ſollen: Dadurch ſie nicht nur ihre 
Heucheleh an den Tag geben / ſondern auch an; 
Hbeze keit der führen 
(8) Verachten fie gleichſam andere wegen ihrer ein⸗ 
gebildeten Heiligkeit und bringen durch des 
Teuffels Argliſt allerhand Klagen wider den oͤf⸗ 
fentlichen von G Ott angeordneten Gottesdienſt 
vor / damit derſelbe bey denen Zuhoͤrern nicht 
fruchtbar ſeyn möge, 


(0) Kommen fie denen Ovaͤckern in ihren Satzun⸗ 


gen und Geberden ſo nahe / daß man ſie faſt kaum 
noch unterſcheiden kan / abſonderlich wegen der 
Entzuͤckungen / wie das Luͤneburgiſche Exempel 


bemweiſet. \ 
Die Irrthuͤmer find folgende, | 
1. Sie achten die Hauptfehler des Chriſtlichen Glau⸗ 


bens wenig / wenn nur die Liebe nicht verloͤſchet / 
Welche doch weder eine warhafftige Siebe / weder 
eine Frucht des Glaubens ſeyn mag / fo lange fie 
mit einem Hauptfehler des Chriſtlichen Glau⸗ 
bens verbunden iſt. 


2. Sie ſehen mehr auf die Früchte / oder auf den 


Schatten der Fruͤchte des Glaubens / als auf 
den ſeeligmachenden Glauben ſelbſt nehmen den 

Schatten vor die Sache / und zerthellen was 
nicht darff getrennet werden. 

5. Sie traumen eine Vollkommenheit / das Geſetz 
dadurch zu erfuͤlen. 5 

4. Sie halten dafuͤr / daß man nicht allezeit beten 
doͤrffe / und daß es nicht noͤthig fen das H. Abend⸗ 
mahl allezeit zu gebrauchen / oder die wahre Gott⸗ 
ſeligkeit zu uͤben | 
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5.) Quod cultum pubiicum,confeflionem co- 
ram Ecleſiæ Miniftro privatam, aliaque e- 
generis ſolennia non adeo approbent. 


6.) Quod conjugium vilipendere dicantur e- 
jusqʒ limites fie corcere, ut laqueum con- 


fcientiis in jiciant. 


7. Quod ſtudiis literarum, Philoſophiæq; non 
opus eſſe Theologiæ cultoribus Adler. | 


8.) quod revelationes novas etiam dogmati- 
cas, & credant & expectent, aliquĩ etiam ſen- 
tiant, aut potius Diaboli illuſiones fimiam 
Dei agentis. Atq; ſic perfectionem verbi 
divini ſcriptis humano generi conununica- 
ti tollant. 9897055 


9.) Quod verum verbi Dei ſenſum à ſolis illu- 
minatis percipi poſſe, opinantur. Sicque 


perſpicuitatem ſcripturæ ſacræ labefactent. 


10 Quod fubitaneas ſuas & fine meditatione 
ſuſceptas cogitationes deblaterent, tan- 
quam Spiritus Sancti ſint ſuggeſtiones. 


11.) Quod Chiliafmum aliqyem, ut ut flibtilio- 


rem, diſſeminent; in cujus præludia fortaſ- 


ſis intimiorem illam ſocietatem qværunt. 
NB. Alios tamen ex Pietiftis huic, alios iſti vel 
errori vel abuſui magis addictos eſſe [q vod 
& varıı variorum fermones une credi- 
bile eſt, ut non in omnibus omnes omnino 


conveniant,quamvisplerisg; aliqui, an plu- - 


rimi? 

PIETISMUS ergò fie deſcriptus ſectam facit nec Ec- 
claſiæ nec Relpublicæ tolerabilem. 

NON ECCLE SLT. FON 

.] Qvia Eccleſiæ Miniftrosfere denigrat fine 
merito illorum, ficgve, qvantum in ipſa eſt, 
officium eorum reddit inutile. 9 

2.) Qvia Religiones in fundamento diſſiden- 
tes perperam miſcet. i 

3.) QviaadQyakerifmum viam ſternit atq; ad 
alios errores hæreticos. 

4.) Qyia fundamentum veræ pietatis, fidem, 
non adeò curat. 

5. Qia pro pietatehypocryfin introducit. 


6.) Qyia ſcripturæ perfectionem perſpicuita- 
temq; ener vat ac fic principium fidei falvi- 
ficæ labefactat . 


7. Qyia ſacramenta vimq; illorum in viatori- 
bus non nullis deſtruit. 


8.) Oyiaarticulo juſtificationis operam huma- 
nam, qvacunq; tandem ratione miſcet. 


9.]Quia 


5. Sie ſehens aber nicht für gut an / daß man dem 
offentlichen Gottesdienſt beywohne / vol den 
Prieſter abſonderlich beichte / und andere dergle 
chen gebräuchliche Sachen verrichte. 

6. Sie achten den Eheſtand gering / und machensft 

ſchwer / das einer meynen ſolte man koͤnte de nſel 
ben mit guten Gewiſſen nicht antreten. 
7.) Sie ſtehen in denen Gedancken / daß ein Theo 
logus die Sprachen und die Welt⸗welßheit nuch 
gebrauche. i 

8.) Sie glauben und erwarten neue Erleuchtungen, 
auch in denen Glaubens⸗ Sachen / etliche bilden 
auch ihnen ſolche Erleuchtungen ein / daferne nie 
anders der Satan / der ohne dem GDer nacha 
fen will / ihnen ſolche Gauckeley vormachet. Dar 
hero geſchiehets das ſie leugnen / man koͤnte die 
Vollkommenheit der Heil. Schrifft aus dem g 
ſchriebenen Worte Gottes vernehmen. 


daß nur bloß die erleuchtetẽden reinen Verſta f 


10.) Sie plaudern alles was ihnen befaͤllet / hne Be 
dencken heraus / als wenn es groſſe von, dem 
70 Geiſt ihnen geoffenbahrte Geheimniſſe 

waͤren. e e Via 

11. Ihre Lehre beruhet auch auf den ſubtilen Chili- 
asmo, deshalben fie ſich ohne Zweiffel in ſolche 
Geſellſchafften einlaſſen. 

NB. Nun iſt doch endlich zu vermuthen / daß etlich 
unter denen Pietiſten / etliche jenen Irrthum ha 

ben / wiewohl die meiſten hierinnen überein ſtin 
men. N 1 
Aus dieſen allen erhaͤllet / daß der ſo genandte 

Pietismy eineSecte ſen / welche weder in der Chriſt⸗ 

lichen Kirche weder in den gemeinen Weſen mag 

erduldet werden. e 

Nicht in der Chriſtlichen Kirchen. k 
.] Weil die Lehrer dadurch unverdienter Weiſe ver⸗ 
achtet werden / als wenn ſie in ihren Amte ni 
nuͤtzliches ausrichten koͤnten. an 
2.) Weil die in denen Haupt⸗Artickeln irrige Glau⸗ 
bens⸗Lehren hiedurch vermenget werden. 
8.] Weil alhier dem Quakerismo und andern 
zern die Fenſter auffgethan werden. 7 
4. Weil der Glaube / als ein Grund der wahren 
Gottſeeligkeit nicht hoch geachtet wird. 
5.] Weil ſich die Heucheley unter den Mantel der 
Gottſeligkeit einſtellet. I 

6.) Weil die Vollkommenheit und Klarheit der Heis 
ligen Schrifft in Zweiffel gezogen / und alſo der 
Anfang des ſeeligmachenden Glaubens geſchwaͤ⸗ 
chet werden. f Bun 

7.) Weil die heiligen Saeramenta mit ihren Wuͤr⸗ 
kungen bey etlichen Menſchen allhier aufgehoe 
ben werden. f f 

8.) Weil in dem Articulo von der Rechtfertigung 
eines armen Suͤnders vor GOtt des Menſchen 

einige Mitwuͤrckung mit eingefuͤhret wird. 


7 
— 


9.) Qvia utiles ditciplinas aliag; itudia, qvibus 
faltim adexpedientiam Eccleſia indiget, re- 
probat, &c. 

NON REIPUBLICÆ 

1.) Qviaturbis occafionem facit. 

2.) Qyia ſuſpiciones ſeminat con jugio hone- 

| 086 ne tolerandas. 1 

3.) Qvia au ordinum, alias diſtinctorum, 

inducit h.. 0 

ur“ hominum genus adrebellionem, 

+ fi ipfis non obtemperetur, facillime ſolet 

5 prolabi, Hiſtoria teſte. 

Br PORISMATA. 

Ex bis patet 


I. Qvid ſentiendum fit de illo jam vulgari: 
Es it beſſer ein guter Pietiſt / als ein boͤſer 
Chriſt? Reſp. Oratio eſt comparativa, qvæ fi 
utrig; vitium inefle credat quod fane compa- 
rativæ e 8 propoſitioni non adverſatur 
atq; intelligat per bonos pietiſtas illos tolerabi- 
liores, qvi tantum privatos conventüs tan- 
2 idoneam pietatis exercendæ metho- 


um commendarunt, reliqvorum errorum 


innoxios, tunc tolerari poteſt oratio; Nam 
ſenſus eft, utrumg; qvidem vitio laborare, ſed 
magis tamen impium illum Chriftianum, ut- 


pote proereticè peceantem; ſed ſiper bonos pi- 


etiſtas intelligant ſtrenuos in hac ſectà athle- 
tas (qvod hæc loqvendi forma alias innuit) 


tunc falſiſſima eſt. Nam & errantes ſunt & ſe- 
ducentes & multis malis viam parentes, niſi & 


inhiantes. 


II. Qvid ſentiendum de iſto: abiſſim modo au- 
ferendum, non ipfumufum? Refp.totus Pietiſmg, 
qvantus qvantus eſt, abuſus eſt, error eft. 
Qvod fi ergo abuſus, fi error tolſitur, perit to- 
tus pietiſmus, qvem ab initio ſic dixerunt. Non 
dale Pietatis exercitium ipſum, ſed illud 

mino eſt urgendum, vereum alia (qvod 
erentus docuit) ratione, qvàm hac pietiſticà: 

Nam verum pietatis exercitium ad pietiſmum 
non pertinet. 


I. Abuſtbè dici Pie tiſtas illos Paros, Di pietatem 
he ram ejusg exercitium urgent verd natiomè ac lau- 
Atq; hi omnino rejicient ſectarium 

8 | hoc 


dabili. 


Wiedertaͤufferiſche Geiſt. 


9) Weil nuͤtzliche Difeiplinen und andere Studiz, 


Derer dleChriſtliche Kirche nicht gar zu wohl ent⸗ 


rahten kan / gaͤntzlich verworffen werden. 
Nicht in dem gemeinen Weſen. 
1] Weil daducch zu Auffruhren Gelegenheit entſte⸗ 


et. 
2) Weil daraus Argwohn entſtehet / fo beydes dem 
D. Eheſtande / als auch de: Erbarkeit ſchadete. 


3) Well die ſonſt unterſchiedene Ordnungen hier 


unter einander geworffen werden. 


4) Well dieſe Leute gar leicht zu Auffruhren genei⸗ 


get ſind / wenn man ihnen nicht nachgeben wi 
wie ſolches die Erfahrung 15 a 
| Porismata 
Daraus iſt nun abzunehmen. 
I. Was man halten ſolle von dem gemeinen Sprich⸗ 
worte. Es iſt beſſer ein guter Pietiſt / als ein bie 
ſer Ehriſt: Antw. Dieſe Rede iſt Gleichniß weiſe 


gegeben / ſolte nun an beyden nehmlich an den gu⸗ 
ten Pietiſten und boͤſen Chriſtenj etwas tadel⸗ 


hafftes gefunden werden / (welches traun in ei⸗ 
ner ſolchen Vergleichnuͤs⸗Rede offtmahlen ges 
ſchicht / (und man wolle durch die guten Pieti⸗ 
ſten diejenigen verſtehen / ſo noch in etwas zu er⸗ 


dulden ſind / als welche nur dieſe Verſammlungen 
darum recommandivet haben / weil man darin⸗ 


nen gute Gelegenheit habe / die wahre Gottſe⸗ 


ligkeit zu uͤben / und hingegen keine von benand 


ten Irrthuͤmern haben / ſo kan die vorgeſetztegfe⸗ 
de wol beſtehen; De Verſtand iſt 
daß ſie zwar beyde vn gute Pietiſte und boͤſe 
Ehriſteſtadelhafftig ſeyn / vielmehr aber der gott⸗ 
loſe Chriſte / als der aus Vorſatz ſuͤndiget / dafer⸗ 
ne man aber durch die guten Pietiſten die Vor⸗ 
fechter dieſer Secte [mie den dieſe Redens⸗Art 
alſo gebrauchet wird) andeuten ſoll / o iſt fie falſch 


und irrig denn die fo genannten pietiſten ieren 
ęſelbſt verführen die Leute / und eröffnen der Boß⸗ 


Denn der rechte Verſtand iſt 


N 


heit die Pforten / ich wil nicht ſagen / das ſie nun 


nach Ungluͤck ſtreben. 55 
II. Sagen ſie: Man ſolle den Migbrauch weg⸗ 
nehmen / und den rechtmaͤſſigen Gebrauch 
verſtatten: Antw. der gantze Pietismus, wie 
groß er guch ſeyn meg iſt ein gantzer Mißbrauch 
oder Irrthum. Soll man nun den Miß⸗ 
brauch oder Jerthum aufheben / ſo faͤllet der ganz 
tze Pietismus über einen Hauffen: Aber des⸗ 
wegen wird die Übung der wahren Gottſeelig⸗ 
keit / nicht auff gehoben ſondern muß deſto mehr 
getrieben werden: Wiewohl dieſes auf eine gantz 
andere als die Pietiſtiſche Weiſe geſchlehet (ſin⸗ 
temahl es der Ausgang bezeuget) dent die ubung 
der wahren Gottſeligkeit hat mit dem Pietismo 
nichts zuſchaffen. 
III. Ferner: Man thue denen unrecht / das 
man ſie Pietiſten nenne indem ſie die wah⸗ 
re Gottſeligkeit und dero Ubung auf eine 
2 gantz 


— — —⅛' — 


hoc nomen, utpote nec abuſuum nec erro- 
rum illorum conſcii. 


MONITA. 

Non nego, fore, ut inter Pietiftas, qvos vo- 
cant invenias Viros probos honeſtosqve, qvi 
errorum ſupra traditorum non ſunt partici- 
pes, nec forte abuſuum omnium, ſed qui pri- 
vatos conventüs iſtos hunc tantùm in finem 
aut commendärunt aut commendant, ut 
Chriſtianæ fidei operahäc methodo eo facili- 
us promoveant. Nec ipforum ille conatus 
vituperabilis in fe fuit . 

Sed ipfi tamen, fi tot Eruditorum Sancto- 
rumg; Virerum, fi ſuæ ipforum experientiæ 
credere non dedignabuntur (occurrunt enim 
aliis multis multa Pietiſtarum qvorundam mi- 
nus probanda, qvidni & ipſis?) certò vide- 
bunt, abuſus hos fefelliffe ſanctum ſuum pro- 
poſitum, errores hos id turbäffe, dum vident, 
plures perverti häcratione, qvam converti. 


Dabunt itagve illi gloriam DEO, fi ſeiunt, 
hoc nomine ſe infames eſſe, & primo (ne cau- 


ſa ſint mali in tantum quotidie tepentis)coram 


Eccleſiæ facie ſupra nominatos errores publi- 
cè rejicient cum abuſibus; dein agnoſcent, 
privatos ejusmodi conventus non eſſe medi- 
um ſatis idoneum veræ charitatis pietatisq; eli- 
ciendæ, remq;; hanc præter intentionem ac 
ſpem ſuam male ceſſiſſe. Sic ſibi, ſic Eccleſiæ 

hrifti multisq; perturbatis fratribus adhuc 
proderunt. 

auodfi vero alterutrum facre omiſerint, ſci- 
ant illi oportet, non injuria tunc ipſis vel a- 
buſus imputari pofle:qvippe Appellati non re- 
jecerunt eosdem. Deſinent itag; deinceps cla- 
mare, imputari ſibi, qvæ minus doceant, qvæ 
minus intendant: Intendunt enim, dum oc- 
caſionem intenduntzdocent, dum non impro- 
bant. 


Si tamen ruenti pietati ſuccurrere velint, fa- 


ciant id (ſi Miniſtri Eccleſiæ ſint) fideliter do- 
cendo, admonendo, corrigendo, publice, pri- 
vatim etiam occaſione vel data vel rebus fic 
urgentibus qvæſità; fin Laici ſint, morum ho- 
neſtorum exemplo, monendo, corrigendo 
privatim, qvoties occaſio datur, vel quoties 
circumftantie occaſionem qværendam ur- 
gent. Hæc enim methodus in puriore Chri- 
ſii Eccleſia hucusg; recepta fuit & minus ex- 
poſita periculis abuſuum ſuſpicionibusq;. 


Sin 


lehrten und frommen Maͤnnern / oder ihrer eigene 
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gantz lobliche Art und Weiſe treiben Ant 
wort. Dieſenigen wird man auch nicht unter 
fe Secte zehlen / weil fie weder dergleichen A 
braͤuche und Irrthuͤmer an ſich haben. 
Vermahnungen. 
Ich glaͤube es gerne / daß es auch unter denen pp 
liſten fromme und Erbare Leute giebt / ſo eben g 
dachte Fehler nicht haben / auch nicht von allen Miß 
brauchen wiſſen wollen / ſo dabey vorgehen / ſonder 
nur dieſe privat-Verſamlungen darum recom 
mandivet haben / und noch recommandiren/ da 
nehmlich der Chriſtliche Glaube auf ſolche Wel 
deſto leichter befordert werde; Dahero ich dere 
Vornehmen an ihm ſelber nicht tadeln mag. 
Dennoch aber haͤtten ſie / wenn ſie ja andern ge 


Erfahrung nicht glaͤuben wolten / denn es kom 
unter andern viel Dinge vor / welche die Pierifter 
alle nicht annehmen / geſchweige den dieſe 2) g 
wiß mercken koͤnnen und ſollen / daß ihr gantzes Vo 
nehmen durch dieſe eingeſchlichene Mißbraͤuche ven 
dorben waͤre / weil die Irrthuͤmer alles verwirꝛen⸗ 
und mehr verkehren als bekehren⸗ 7 

Wiſſen fie nun / daß ihnen dieſer Nahme ver 
daͤchtig ſep / fo muͤſſen fie GStt die Ehre geben / un 
zuforderſt [damit dieſes Ubel nicht weiter einreiſſe 
vor der oͤffentl⸗Kirchen oben benante Irrthuͤmer uf 
Mißbraͤuche verwerffen / und bekennen / daß man 
in ſolchen privat-Verſamlungen keine rechtmaͤß 
ge Mittel und Wege die wahre Erkaͤntniß zu uͤben 
erfinde/ und das dieſes Vornehmen wieder Vermu⸗ 
then uͤbel ausgeſchlagen fen. Auff ſolche Weiſe moch 
te ihnen / der Chriſtlichen Kirchen und vielen andern 
betruͤbten Mitbruͤdern Nutzen geſchaffet werden. 


4 
Solten fie aber dieſes zu thun ſich wegern / ſo dinf 
fen fie nicht ſchel ſehen / wen man ihnen dergleichen 


geachtet werden. 2 

Wollen ſie aber der abnehmenden Gottes fur 
helffen / wol an. Sind ſie Prediger? ſo kan es fü 
lich von ihnen geſchehen / weñ ſie lehren / vermahnen 
öffentlich ſtraffen / und auch ſolches abſonderlich zu 
Hauſe zu thun Gelegenheit nehmen: Sind ſie ge⸗ 
meine und ungelehrte Leute? So muͤſſen ſie ein tu⸗ 
gendhafftes und ſitſames Leben fuͤhren / ſich ſelbſt 
vermahnen und beſſern / fo offte ſich eine Gelegen⸗ 
heit darzu ereignet / oder auch andere Umſtaͤnde die 
Gelegenheit an die Hand geben. Denn dieſe Art 
und Weiſe iſt in der reinen Kirche bißher gebraͤuch⸗ 
lich geweſen / und hat weder Mißbraͤuche noch Arg⸗ 
wohn nach ſich gezogen. 


Vermey⸗ 


Sin videant, parum ſic procedere pietatem, 
contenti ſint aliqvo progreſſu, rem interim 
precibus apud Deum agentes eiq; qvæ ſupra 
Vires ſuas ſint, relinqventes. Is emendabit 
Eccleſiam ſuo tempore. 


Hæc moderatis, qvos Pietiſtarum nomen 


infamat!SedReligvi, qvi aut abuſus iſtos, aut 


Nis alioqvin vexant ulterius. 


iſtos, qvos Br recenfui, errores fi non o- 
iqvos fovent,qvicung; illi fint, 


mnes tamen ö 
ſeiant qvæſo, graviſſimam ipſos aliqvando 


1 
Is 


ddituros rationem Deo, cujus Eccleſiam, 
Reſipiſcant 
igitur in tempore, ne æternum pereant. 


HFoc vero non eum in finem ſcripſi, ut qvic- 


qvam affingere innocentibus velim. Utinam 


nemo eſſet omnium pietiſtarum, cui ex vero 
abufüs erroresg; illi imputari poſſent! Qvia 
tamen publica fama aliqvorum etiam in- con- 
dita ratio & accuſationes etiam aliqvot graviſ- 


ſimæ paſſim hoc nomine ipfos traducit, volui 


in compendium colligere imputata, tentaturo 
an aut verum häc vid inveniri poſſit, (dum 
innocentiæ Pietiſtarum, ſi qva eſt, vel ipſi vel 
ali Viri non ſubleſti vel ipſo ſuccurrent aut vi- 
tio, ſi qvod norumt, teſtimonium dabunt, ) aut 
robi Moderatig; Viri ab improbis feceffuri 
t, ne ſectarium Nomen utrosg; male con- 
fundat g. | 


Deus autem Ecclefiam ſuam fic protegat, 


ne hinc aliqvod ſentiat damnum, cuftodiätg; 
imprimis imperitos ſtudentium mentes, ne 
qvovis vento agitati illi diſſiliant ſcoriamq; 
pro auro arripiant, viciſſim alios eodem 
f fuco pofteä decepturi. 
Amen! 


PIET] 


Widerkaͤuſſeriſcher Geiſt. 
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Vermeynen fie aber in Erbauung der wahren 
Gottſeligkeit auf ſolche Weiſe wenig ausgerichtet 
zu haben / fo muͤſſen fie dennoch zufrieden ſeyn / 
Gott alles anbefehlen / nebſt beygefuͤgten demuͤh⸗ 
tigen Gebethe daß er dasjenige wuͤrcke / was ihre 
Kraͤffte nicht vermögen. Denn Gott wird feiner 
Kirche zu rechter Zeit auffzuhelffen wiſſen. 

Dieſes nehmt ihr Pietiſten wol in acht; Ihr an⸗ 

dern aber die ihr eure Gewiſſen mit obbenantden 
Mißbraͤuchen und Jrrthuͤmen beſchweret / geden⸗ 
cket an die ſchwere Rechnung / ſo Dermahleinſt von 
euch wird gefodert werden / indem ihr der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen ſo groſſen Schaden zufuͤget. Thut Buſ⸗ 
ſe / damit ihr ja der Hoͤllen Qval nicht buͤſſen moͤget⸗ 

Doch habe ich dieſes nicht auffgeſetzet / denen Un⸗ 

ſchuldigen etwas luͤgenhaffter Weiſe nach zu reden; 
Es waͤre zu wuͤnſchen das niemand unter denen 
Pietiſten dergleichen Fehler an ſich hätte; Alleine 
weil das allgemeine Geruͤchte und andere verbor⸗ 
gene Umſtaͤnde davon Nachricht geben / ſo habe ich 
alles kurtz zuſammen gefaſſet / um zu verſuchen / ob 
man den Weg zur Warheit erfinden möge/ (weil 
entweder die Pietiſten ihre Unſchuld dafern 
ſieeine Unſchuld zu nennen / ſelbſt oder durch 
andere ſtarcke Glaubens⸗ Helden -aufhelffen 
und beſchuͤtzen / oder dieſelbe fuͤr ein bekandtes 
Laſter halten werden /) oder ob die Auffrichtigen 


und wohlgeſinneten dieſe Secte verlaffen werden / 


damit ihnen dieſer Pietiſtiſche Nahme nicht zur bös 
ſer Nachrede dienen moͤge. „ 
Der barmhertzige GOtt wolle inzwiſchen 
ſeiner Kirchen Schutz und Beyſtand leiſten / 
damit ſie durch dieſe Secte nicht in einigen 
Schaden gerahte. Er regiere die Gemuͤh⸗ 
ter derer / ſo dem Studiren nicht obliegen 
damit ſie nicht von einem jeden irrenden Wir 
bel⸗Winde hin und her ſerngern an ſtatt des 
wahren Lichtes die Finſterniß erwehlen / noch 
andere durch ihre Heucheley betriegen 
moͤgen. AM EN 


S TEN 


Auff Churfl. Brandenburgiſchen Befehl 
Nach Inhalt des von der Theologiſchen und Juriſten Facultaͤten der 
Univerſitat Jehna eingeholten 


Ebrthels 


Den ar. Maͤy / Anno 1694. aus Halberſtadt ausgeſchaffet worden / 


In einem Schreiben an Hn. 


Conſtantinum Schuͤtzen / Predigern in Dantzig / 


mit Uberſendung der hierzu gehörigen Beylagen / eylfertig geſtellet 
ART von a 


M. Petro Neſeiſchen. 
| 3 


Mein 


* 
& * 
Mein lieber Herr Conſtantinc, 
n wohles ſchon ziemlich ſpaͤt in die 
Nacht iſt / ſo habe ich doch nicht unter⸗ 
laſſen koͤnnen / demſelben mit wenigen 
zu berichten / mit was für Solennität 
o ſein heutiger Nahmens⸗Tag allhier 
in Halberſtadt celeberiver worden. Denn nachdem 
die von Leipzig hieher gekomenen Pietiſten M. An- 
dreas Achilles, und Levin Gebhard Semler / mit 
der. beſchryenen Annen Margarethen Jahnin / die 
ſie mit vielen andern / ſo wol Mann⸗als Weibes⸗ 
Perſonen in ihrem Pietiſtiſchen Verſamlungen ver⸗ 
fuͤhret / ſolchen Unfug geſtifftet / als die hiervon im 
vorigen Jahre vorgeftellten warhafftigen Beſchrei⸗ 
bungen berichtet / hat die allhieſige Chur⸗Fuͤrſtl. 
Brandenburgiſche Hochloͤbliche Regierung Chriſt⸗ 
ruͤhmlich inquuriret / alſo daß es drey groſſe Volu- 
mina Adtorum gegeben welche fie an Churfuͤrſtl. 
Durchl. zum endlichen Ausſpruch unterthaͤnigſt ge⸗ 
ſchicket. Weil aber am Chur⸗Brandenburgiſchen 
Hof aller Fleiß angewendet ward / das dieſe Schwaͤr⸗ 
mer / die man als liebe Soͤhne und Toͤchter in Chri⸗ 
ſto aufs beſte entſchuldiget und defendirer/ erhal: 
ten werden moͤchten; Als hat Churfuͤrſtl. Durch⸗ 
lauchtigkeit / als ein gerechter Herr / itzt beſagte Acta 


auf die Fuͤrſtl. Saͤchſiſche Univerſitaͤt zu Jehna ge⸗ f 


ſchicket / daſelbſt bey denen gang unpartheyiſchen 
Theologiſchen und Juriſten⸗Facultaͤten ein in 
Geiſt⸗und Weltlichen Rechten gegruͤndetes Urtheil 


einzuholen / welches ſie auch nach fleißiger Unter⸗ 


ſuchung derer Acten geſtellete wie derſelbe in der 
Beylage lit. A. zu empfangen. Als nunChurfuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeit dieſes Urthel erhalten / haben fie 
ſolches an die allhieſige Hochloͤbliche Regierung / 


nach deſſen Inhalt wider die Inquiſiten zuverfah⸗ 


ren gnaͤdigſt reſcribiret / beſage der Beylage lit. B. 
Worauff die hochloͤbliche Regierung ungeſaͤumet 
heute vor 8. Tagen als den 14. ten May denen In- 
quifiten ſolches publiciret / auch noch ſelbiges Ta⸗ 
ges an drey Prediger den ſub lit. C. beygelegten 
Befehl ergehen laſſen / die ſich denn des folgenden 
Tages auff der hieſigen Cantzeley eingefunden / 
und hat Herr D. Johann Conrad Schneider M. 
Achillem, Herr M. Goͤtze die Jahnin / und Herr 
M. Kornmann den Studiofum Semlern vorge 
nommen / ihnen ihre Irrthuͤmer beweglich vorge⸗ 
halten / und ſie aus Gottes Wort gruͤndlich uͤber⸗ 
fuͤhret / der Meynung fie zu gewinnen / und wieder 
auf den rechten Weg zu bringen. Allein ſie blie⸗ 
ben alle drey verſtockt nach wie vor / und durfften 
denen Herren Predigern unter die Augen ſagen / 
wenn ſie ſo erleuchtet waͤren und alles verſtuͤnden / 
wie ſie / wuͤrden ſie anders davon reden / und den 
heiligen Geiſt dergeſtalt nicht laͤſtern. Weil fie 
den nach unterſchiedenen Zuſammenkuͤnfften / und 
zeſchehenen vielen remonſtrationen ſich nicht gez 
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* * 
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winnen laſſen / noch vielwentger revociren und die 
zuerkandte Abbitte der geaͤrgerten Gemeine thun 
wollen / als wuͤrde ihnen das gantze Land nach Er 
ſtattung der verurſachten Unkoſten zu raͤumen au 
erleget / und darzu der heutige Tag Conſtantinß 
angeſetzet. Das Volck ſammlete ſich in ſehr geof 

fer Menge vor der Thur / darinnen fie waren / und 
ungeachtet ein groſſer Platz⸗Regen fiel / lieſſen ſie 
ſich doch nicht abhalten zu warten / biß die Pietiſten 
Abſchied nehmen / welche ſich aber für den Vialich 
fürchteten, das ihnen das Volck mit auf den Weg 
geben dürffte und dahero nicht zum Vorſchein kom⸗ 
men wolten / biß endlich ſchon bey ſinckender Nacht 
der Herr Præſident ſelbſt mit denen Land⸗Reu⸗ 
tern / und einiger Buͤrger Wache ankam / und das 
JTumultuirende Volck / (fo die Thür des Hauſes / 
darinnen M. Achilles mit ſeinen Conſorten ſich 
ie hielten / mit Koth dergeſtallt bewurffen / 
daß ſie nicht zu erkennen war / auch der Jahnin zu 
Ehren kraͤheten / als wenn viel tauſend Haͤhne vor 
der Thuͤre waͤren / darneben Ach und Wehe uͤber 
die Pietiſten ſchryen / jedoch mit Frolocken / das ſie 
derſelben jetzo loß werden ſolten /) haͤtte zuruck trei⸗ 
ben laſſen / daß alſo die pietiſtiſchenSchwaͤrmer noch 
ohne blutige Koͤpffe ausgeſchaffet wurden. Wo 
ie ſich hingewendet / kan ich noch nicht wiſſen / es ſoll 
aber nechſt Fünfftig von allen eine ausführliche Be 
ſchreibung erfolgen. In zwiſchen wird derſelbe 
dieſe eylfertige Nachricht nicht uͤbel deuten / wo mit 
10 1 Goͤttlicher Obhut befehle / und allezeit; ver⸗ 

eibe. | 


Meines vielgelichten Herren 
Datum Halberſtadt / am Tage 
Conſt antini war der 21. May / 1 
Anno 1694. bey ſpaͤter Nacht. u 


Dienftergebenfter 
M. Petrus Reinife ) 


J Fhurfuͤrſt7/ 
Ew. Churfuͤrſtl, Durchl. find unſere unte 
Arthanigſte Dienſte jederzeit zuvor / 
Gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr. 
Ass Ewr. Churfuͤrſtl. Durchl. uns wieder An⸗ 
nen Margarethen Jahnin / ſo wohl auch M. | 
Andream Achillem Predigern / und Levin Gebhard 
Semlern Studiofum, zu Halberſtadt ergange „ 
Acta in dreyen Volumnibus zu verfertigen laſſen / 
und daruͤber unſer in denen Geiſt⸗und Weltlichen 
Rechten gegruͤndetes Bedencken gnaͤdigſt begehret: 
Demnach halten wir denenſelben gemäß und zu er 
kennen zu ſeyn; Dieweil der Annen Margarethen 
Jahnin 


. = 
Durchlauchtigſter Großmaͤchtigſter 


Bar Wiedertaͤufferiſcher Geiſt. IST 
Jahnin Bezeigungen / Entzuͤkungen und Geberden ſelben es in allen Articuln nicht 1 dennoch im 
nicht / wie ſie vorgiebt / von dem Geiſt Gottes / noch Haupt⸗wercke de Revelationibus immediatis, 
auch ihre Propheceyungen / ſowohl / weil darauf tanquam principo & norma actuum fidei &c. 
nicht erfolget / als auch ſelbſt ihrer Art und Inhalt auch andern mehr / abſonderlich von dem tauſend⸗ 
hach / nicht Goͤttlich / inmaſſen ſolches M. Achilles / jährigen Reiche / einſtimmet / welches nun endlich 
ob er wohl darinnen ihr vorhin Commiſſion zu allerdings feſt alleſiret; Geſtalt die bißhero ge⸗ 
Beeludaß nehmlich ſelbige nach Deut. XVIII, 22. pflogene heimliche Zuſammenkuͤnffte fir deſſen 
ſeqq · nicht vor Goͤttlichzu achten / ſelbſt geſtanden pracludia zu achten. Als iſt derſelbe zuf oͤrderſt 
hat. Vielmehr die von der Jahnin unter Gottes ſolcher ſeiner Irrthuͤmer aus H. Schrifft zu uͤber⸗ 
Rahmen ausgeſprochene Welſſagungen / wunder⸗ weiſen / und ihme vorzuſtellen / wie er gleichwol an⸗ 
liche Reden / und gs! der Aufferſtehung an des dere verfuͤhret / der Jahnin nicht wenig Anlaß zu ih⸗ 
Feonen Todes Kilid / wie auch daß fie die krancke rer exceſſen gegeben / auch dieſelbe darinnen ge⸗ 
Jüdin wunderbahrer Weiſe durch ihre Worte ge⸗ ſtaͤrcket / das Aergeniß mit dem Briefe an Heren 
fand machen wollen / zur Vermehrung Gottes / Wurtzlern durch feinen Beytrit und Autorität be: 
bey Chriſten und Juden ausgeſchlagen: nichtwe⸗ fordert / des Kratzenſteins zu Qvedlingburg Thun 
niger den Antheiſten und andern Unwiſſenden da approbiret / die krancke Juͤdin ſelbſt zur Jahnin 
e Anlaß gegeben worden / die rechte und war⸗ hergeholet / und dadurch denen Juden die Ehriſtl. 


haffte Offenbahrungen um ſo mehr in Zweiffel und Religion umb fo mehr zu verlaͤſternAnlaß gegeben 
Geſpoͤtt zu ziehen; Inſonderheit aber und da von habe. Hierauf iſt ſo dannauch Er inſonderheit / 
der Jahnit der verſtorbene Prediger Her Wurzler daß er in ſo vielerley Wege die Chriſtl. Gemeine ge⸗ 
nach dem Urtheil der Liebe für Seelig gehalten wer⸗ ärgere derſelben auff Maaß und Weiſe / wie ſolches 
den ſollen / dieſelbe ihn hingegen in Sarg beſchim⸗ bey ihm e die Obrigkeit thunlich ermeſſen wird / ei⸗ 
pfet / deſſen Vater und Wittwe betrüͤbet die Gemei⸗ ne oͤffentliche Abbitte zu thun / und gegen gnugſa⸗ 
ne hochgeaͤrgert / und das Heilige Predigt⸗Ambt me Verſicherung die bißherigen Irrthuͤmer zu mey⸗ 
ſelbſt verunehret. So iſt bey dieſer Bewandtnis / den / und inskuͤnfftige ſich beſſer zu bezeugen / in dem 
da ermeldete Jahnin die Einbildung von unmittel- Amte zu behalten / und an einen andern Ort zu vers 
bahrer Erleuchtung Einſpeuch und Bewegung feſt ſetzen. Und iſt er hiebeneben / die von ihm verur⸗ 
gejaffet/ und darzu dermaſſen eine geiſtlſche Hoffart ſachte Unkoſten abzutragen verbunden. In ent: 
geschlagen; das derböfe Geiſt / durch Gottes Ver⸗ ſtehung aber feines bußfertigen Erkaͤutniſſes / und 
haͤnguiß / Freyhelt und Gewalt bekommen ſich mit Ausſoͤhnung mit der Kirchen / iſt er ſeines Ambts 
einzudringen / und dieſelbe von einem irrigen Wahn gaͤntzlich zu entfeßeny und mit deren Landes⸗Raͤu⸗ 
in den andern zu treiben biß er endlich mit ihr aufs mung nebſt Erſtattung der Unkoſten zu belegen. 
Luſſerſte gelanget / von allen Dingen noͤhtig daß ihe Den Studiofum Levin Gebhard Semlern be 
det Ungrund ihrer eingebildeten Erleuchtung und langend / wie deſſen ſeltzzames Bezeigen / und zumal 
die Liſt und Betrug des Satans ſamt dem daher der tremor auf ſeinen verlobten Bette vor Ova⸗ 
entſtandenen ſündlichen / auch aͤrgerlichen / und ihrer ckeriſch zu halten / auch dergleichen Irrthuͤmern zu 
Seelen hoͤchſtſchaͤdlichen Beginnens deutlich und gethan; Als iſt bey ihm eben wol zu ſeiner Wie⸗ 
zulaͤnglich / jedoch in Saufftmuht / und wie ſolcher derbringung durch gruͤndlichen Unterricht / gehoͤti⸗ 
Leute Zuſtand erfordert / gezeiget werde: Ob etwa ger Fleiß anzuwenden. Und weil er denn von 
fie dadurch zum Erkaͤntniß zu bringen. Auf wel⸗ der Jahnin dlictirten Brieff nachgeſchrieben und 
5 dieſelbe dann der bißherigen Hafft naͤchſt fortgeſchicket / wodurch er denn nicht nur groͤblich 
ſtattung der verurſachten Unkoſten / hinwieder⸗ geſuͤndiget / ſondern auch des verſtorbenen Familie 
um zu endledigen / und hierauff vermittelſt oͤffent⸗ ſehr betruͤbets So wird er gleichfals bey der geaͤr⸗ 
licher und von der hohen Obrigkeit angeordnete Kir⸗ gerten Chriſtl. Gemeine / ſich öffentlich auszuſohnen 
chen⸗Buſſe mit der geaͤrgerten Gemeine auszuſoh⸗ Wund denen Wurtzlerſchen Angehörigen eineChriſt⸗ 
nen. Wie imgleichen des verſtorbenen Herrn liche Abbitte zu thun gehalten / und zu dem Ende 
Wurtzlers hinterlaſſenen nahen Anverwandten / auf Erſtattung der feines Theils auffgewen deten 
die ihnen zugefügte Beleidigung abzubitten / und Unkoſten / der Hafft hinwieder zu erlaſſen / auch dar⸗ 
hinkünfftig auff ihr Thun und Laffen fleiſſig acht zu neben ermahnet / um gemeiner Ruhe und fein ſelbſt 
geben. Dafern ſie aber ſich hierzu nicht begvaͤmen / willen ſich anders wohin zu begeben. Im Fall 
ſondern bey ihrer Haͤrtigkeit beſtehen wuͤrd / iſt fie er aber zur Erkaͤntniß und Bereuung feiner Irr⸗ 
damit ferners Aergerniß von der Chriſtlicher Ge⸗ thuͤmer und exceſſen / fo wohl auch itzt erwehnter 
meine abgewendet werde / naͤchſt Erſtattung der Abbitte nicht zu bringen / iſt Er naͤchſt Erſetzung 
Unkoſten mit der Landes⸗Raͤumung zu belegen⸗ der Unkoſten / mit der Landes⸗Raͤumung zu Ber 
Was nun hiernechſt M. Andreas Achillem be⸗ ſtraffen. Endlich iſt unſers Erachtens wohl von 
rifft / dieweil / zumahl aus feiner eingegebenen letz noͤthen / das eine deutliche / gruͤndliche Erinnerung 
en Defenfion.Schrifft fo viel zu erſehen / das er in wegen dieſer vorgefallenen Begebenheit abgefaſſet / 
erſchiedenen Puncten der Religion nicht richtig / und damit noch mehrern dergleichen Unheil vor⸗ 
Beſtalt er mit denen Qvaͤckern / ob er ſchon mit den⸗ gebauet werden moͤge / ſolche von der Cantzel 1 5 
| ; eſen 
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leſen. Welches wir hiedurch unterthaͤnigſt nicht 
verhalten ſollen. Zu Uhrkund mit unſerm Inſie⸗ 


gel beſiegelt. 


Ew. Churfürſtl. Durchl. 
| unterthaͤnigſte 
Hecanus, Senior und Ordinarius, Decang, 
Doctores der Theo- Senior und andere 


log iſchen Doctores der Juri- 
Sichen, ſten Facultaͤt. 
In der Univerſität Jehna. 
Publicanım in præſentià der Inquifi- 
ten / nehmlich der Jahnin / M. Achil- 
les und Semlers / den 14. Maji. 1694. 
ho. X. antemerid. 


. 
Von Gottes 3 der Dritte ꝛc. 
Churfuͤrſt ꝛc 


Aer ꝛc. Demnach die wider Annen Mars 
garethen Jahnin / M. Andream Achillem Pre⸗ 
digern / und Levin Gebhard Semlern Studiofum, 
ergangenen Acta von der Theologiſchen und Ju- 
riſtiſchen Facultät zu Jehna nebſt ihren Urthel 
allhier angelanget / als haben wir euch dieſelben 
hiebey zu ſenden wollen / mit dem gnaͤdigen Befehl 
nach deſſen Inhalt wider die obbenahmte inquifitos 
zu verfahren / und weil amEnde des Urthels erweh⸗ 
net wird / das von noͤthen ſeyn moͤchte / daß eine deut⸗ 
liche und gruͤndliche Erinnerung wegen dieſer Hal⸗ 
berſtaͤdtiſchen Offenbahrung abgefaſſet / und damit 
noch mehrern dergleichen Unweſen vorgebauet wer⸗ 
den möge / ſolche von der Cantzel abgeleſen werde: 
Als befehlen wir euch hiemit gnaͤdigſt / ein ſolches 
formular abzufaſſen / und es dergeſtalt gelinder 
oder auch haͤrter einzurichten wie ein oder der andere 
inquiſitus bey publication oder Vollziehung des 
Urthels ſich wird erklaͤhret und bezeuget haben / 
ob ſie nehmlich auff ihren Wahn halsſtarrig beſtehen 
oder ihre exceſſe und Fehler erkennen und bereuen 
werden. Waf ihr nun ſothanes Formular alſo wer⸗ 
det eingerichtet haben / ſo habt ihr uns daſſelbe vorher 
zu unſerer fernerer Verordnung einzu ſchicken / und 
wie ſich die Inquifiti bey Vollzlehung des Urthels 
erklaͤret und erwieſen / umſtaͤndlichen Bericht ab⸗ 


wie auch 


LARVA MENDACI We ANGELO DETRAC TA. 

| Das iſt: 05 ches Br. 

Entdeckung des luͤgenhafften Geiſtes des Satans / wie er ſich in einem Engel de 
Lichts verwandelt / vorgeſtellet „ 

In einer wahrhafftigen und gruͤndlichen Erzehlung deſſen / was ſich mit 50 
Shbriſtina Regina Baderin, 9 

Die ſich vieler goͤttlichen Binn falſchlich gerühmet zugetragen. 

5 Samt einer 5 \ 

SEhriftlichen Predigt / | 

So deſſentwegen in der Stiffts⸗Klrchen der Reſidentz⸗Stadt Stuttgart / den 4. Sont. p 
Epiphan. gehalten worden. Wobey ferners anhaͤngig der gantze Actus Revocationis und 
Kirchen Buſſe / ſogenannte Chriſtina Regina Baderin auff ſelbigen Sontag in groſſer N 
Verſammlung abgelegt. | 0 i 
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zuſtatten. Seind ꝛc. Geben Coͤlln an der Spre 
den 1. Tag Maji 1694. f 
riederich eee 

An Halberſtaͤdtiſche Regierung = 2 
- E. DANCKELMAN 


8. e 
Wohl und Ehrwuͤrdige / Hoch und Wohlg 
lahrte Sonders guͤnſtige Herren und gu 

1 te Freunde. 
Demnach Se. Churfuͤrſtl. Durchl zu Brand 
burg U. G. H. uns in benkommenden gnaͤdi 
ſten eſcripto vom 1. dieſes anbefohlen / die in cau 
fa des, hieſigen Advocati Fiſci Zennemann 
contra die Jahnin / M. Andream Achillem / un 
den Studioſum Semlern eingeholte beykomme 
de Urthel denen inquiſitis zu publiciren / und d 
Inhalt derſelben zu exequiren. So befehlen N. 
mens Sr. Churfuͤrſtl Durchl zu Brandenbu 
U. G. Hn. Wir demſelben und Euch / morgende 
Tages und zwar Nachmittages gegen 3. Uhr an 
der hieſigen Cantzeley einzufinden / denen inquitt 
tis insgeſammt ihre Irrthuͤmer deutlich und nach 
Inhalt der Urthel mit allem Glimpff / ohne Heff⸗ 
tigkeit und Verbitterung vorzuhalten / und dahſt 
bemuͤhet zu ſeyn / daß ſie ſolche erkennen / von den 
ſelben abſtehen / und ſich mit der Chriſtlichen Ge 
meine ausſoͤhnen moͤgen / zu dero Behuef demſe 
ben und Euch das eingeholte Urthel nachrichtli⸗ 
communicivet wird / umb die Sache und der 
Umſtaͤnde veiflich zu uͤberlegen / die wir demſelbe 
und Euch zu guͤnſtiger Willfahrung gefliffen, Ha 
berſtadt den 14. Maji 1694. | 
Churfl. Brandenb. zur Regierung und Cons 
ftorio des Fuͤrſtenthums Halberſtadt verordn 
Præſident, Vice - Cantzler und Raͤhte / ze. 
M. V. Ruck. 


Denen Wohlund Ehrwuͤrdigen / Hoch: 
Wohlgelaͤhrten unſeren ſonders guͤnſtigen Herre 
und guten Freunden JohannConrad Schneide 
M. Jahann Melchior Goͤtzen / und M. N. Kor 
mannen / S. S. Theol Doct. und Predigern der h 
b St. Martini und S. Johan. Kirchen d 
ſelbſt. me 
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K. 1 


Alles aus Fuͤrſtl. Gnadigſten Befehl. War⸗ 


daf 


me eit hero von ſich erwecket / alſo zwar und der⸗ 
alten / daß einige Intereſſenteu ſich unterſtan⸗ 
en eine obgleich in allen Stuͤcken fabelhafte Rela⸗ 
ion ohn naften unter dem Titul: Lob Gottes 
m Munde der jungen Kinder /c. durch den 
ruck auſſer Landes zu publicirer / und in die Welt / 
m Zeichen weiß nicht was für guter Hoffnung / 
nszuſprengen. Dadurch denn nothwendig ge⸗ 
heben muͤffen / daß bey deuen unberichteten unglei⸗ 
e und der Wahrheit pre judicirliche Judicia aus⸗ 
efallen / auch bey den Neuglerigen / die ſich dieſer 
geit an dergleichen Offenbahrungen und Träumen 
u eꝛgoͤtzen / und was groſſes darauf zubauen pflegen / 
ie Opinion und Vermuthung erwachſen / es moͤch⸗ 


en dieſe Engliſche Offenbahrungen nicht verge⸗ „ 


ens oder eitel / ondern der Eflect hierinnen mit Ge⸗ 
ult u Beſchaͤmung der mißtrauiſchen Gemuͤther / 
ſbzuwarten ſen. EEK 
Nachdeme aber der ſchaͤndliche Betrug offent⸗ 
ich an den Tag kommen / und daß alle dieſes Vorge⸗ 
nicht eine Berführung der Phantaſie / Ge⸗ 
ſtund Blendung des Satans / oder ſonſt was 
enatürliches/ ſondern muthwillige Boßheit / 
Teuſcherey und Verſtellung geweſen fen, kein 
zweiffe mehr vorhanden iſt; Hat man zu Steuer 
edlen Wahrheit den Acten⸗maͤßigen Bericht als 
es deſſen was paßiet/hiemit communiciren wolle. 
zugend an / was ihr Chriſtenthum betrifft / ein gutes 
redlicat, wie dann ihr Vater in einem Schreiben 


ondem 4 Septemb. 1699. an feinen Superinten- 


enten zu Wildberg / On. M. Johann Cunrad Lin⸗ 
emann / unter andern meldet: Daß GOtt der 

wiſſende wiſſe / daß feine Tochter die meh⸗ 
te Zeit mit Bibel Leſen und anderen geif- 
ſchen Theologiſcher Büchern zugebracht: 
deruffte ſich auch auff den Superintenden= 
h felbſten / ja fein gantzes Auditorium, Nach⸗ 
bar ſchafft und Bekandte / daß fie wer den ſei⸗ 
Tee mit Grund der Wahrheit für 
Gott dem Wahrhafftigen / und ſo wahr fie 
feines Troſtes in der letzten Noch wollen 
theilhafftig werden / Fein ander Teftimoni- 
um geben konnen / als daß fie bißher fromm / 
G Otte liebend / zuchtig und Fe und gar 
nicht Bubenſüͤchtig / wie Boßhafftige arg⸗ 


Cͤhriſtina Regina Baderm Kirchen⸗Buſſe. ss 
Wah 1 und gründliche Erzehlung deſſen / was mit Chriſtina Regina Bade⸗ 
rein /elner Beruffenen Viſioniſtin im Hertzogthum Wuͤrtenberg vorgangen. 


Thriſtina Regina Baderin hatte von 


„wohnen wolten ſich auffgefuͤhret. Welches 
in ſo weit Grund hat / daß man deroſelben niemalen / 
weil man niemand ins Hertz zu ſehen vermag / nach 
dem aͤuſſerlichen Umgang nichts ungebuͤhrliches 
nachgeſaget / und mit ſattſamen Beweiß auffgebuͤr⸗ 


det. Aus welcher Conſideration man auch An⸗ 


fangs bewogen worden / nichts Tuͤckiſches in ihren 
Relationen zu argwohnen / ſondern das factum, 
ſo ſe jederzeit angegeben / vor unbetruͤglich voraus⸗ 
zuſetzen. 


Bexicht / deſſen auch des Medici Epiſtola ſub No. 
7. exwehnet / von der Gebuhrt und Wiegen an über: 
guskraͤncklich / und der Epilepſi Unterwuͤrffig 
geweſen ſeyn / wie fie denn mit Artzeneyen 
viel gekostet / und ihren Eltern groſſe Sorge 
und Bekuͤmmerniß verurſachet / biß ſte zuhoͤhern 
Jahren kommmen / da ſie referentibus Parentibs, 
ſuppreſſione Menſium & affectibus hyſtiricis 
öfters laboriret. Davon einige Gelegenheit ge 
nommen / die Phenomena allegata bloß einer ver⸗ 
führten Phantaſie beyzumeſſen / weiln fonften keine 
Melancholie aus ihrem Weſen abzunehmen und zu 
bebſpuͤhken geweſen. Geſtalten / auch der Vater 


5 Tochter bey erſt geſchehener Viſion friſch und 
„ geſund / von aller Melancholie und traurigen 
„Affecten befreyet / und miemahlen zuvor fo 


5 1 Gemuͤths geweſen / als ſelbiger 
e . 
Den erſten Train hatte fie ihrem Vorgeben 


nach das 15. Jahr ihres Alters / den 15. Horn. Annd 
1695. Den andern Mittwochs denn 22. Horn. in de⸗ 


ren jenem ihre verſtorbene Geſchwiſter / in die⸗ 


ſem ein ſchnee⸗weiſſer Engel erſchlenen ſeyn folle: 
Andere die noch erzehlet werden / mit Stillſchwei⸗ 
gen vorbey zu gehen. 1 

Die evſte Vlſion aber / als eine andere Gattung 
Goͤttlicher Offenbahrung / ſolle geſchehen ſeyn den 
27. Decemb. An. 1698. am Johannis⸗Tage Abends 
ums. Uhr / da ſie einen Schauer bey dem gewoͤhnli⸗ 
chen Schlaff uͤberfallen / hernach aufgeweckt / und mit 
Geibalt nach dem Fenſter ihrer Relation nach hinge⸗ 
leitet wurde / da ſte vor demſelben eines liechten Ges 
wuͤlcks / zweyer Kugeln / undeines Engels im 
blauen Gewand / mit Blut⸗ rothen Flugeln ars 
ſichtig worden. Wie dann dieſes und anderer En⸗ 


geln Poſitur / Farben / Seufftzer / handlungen / 


Geſpraͤche / und ſonderlich eine groſſe Tafel / be 
ſchrieben werden No. 12. Dergleichen noch funf 
andere Vilionen mit ihren Continuationen weit 
laͤufftig erzehlet werden ſub No. Act. . 14.15. 16. 
17.18. Aus denſelben einiges anzufuͤhren / giebt die 
Baderin vor: (J.) Der Engel fen aus einem rothen 
Ring / einer Glaß Scheiben geh Manns Gröſſe 
herfuͤrgetreten; Habe (2. Jammer / Noth un 
u groſſe 


Ihre Leibs Conſtitution foll nach des Vaters 


Epiftola füpra allegata meldet: Daß ſeine 


— 


— 
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lichen Argumentis aufgezogen kam / und ſich au 
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groſſe Plage verkündiget: Auch (s.] Groſſe Ge⸗ 
richte mit einem Griffel auff die Tafel geſchrieben; 
14. Ihr oͤffters zugeruffen / und fie getroſtet; (F.) 
Unter allerley Bildern die Suͤnden und deren 
Straffen vorgeſtellet; Es ſey auch (6.) die Hoch⸗ 
gebenedeyete Dreyeinigkeit mit einem Leib von 
dreyen Koͤpffen und Geſichten erſchienen / die ver⸗ 
ſchiedenes und offt mit ihr geredet; (J.) Die Boͤſen 
zur Zeit Pauli und Philonis / wie auch Suſanna 
und gottloſen Athenienſes, haben ſich præſenti- 
ret; Bald auch [8.] der Teuffel und Engel eine 
groſſe Zahl; Der Vatter habe (9.) dem Sehn den 
Kelch mit Blut gereichet / und dieſer ſolchen ihro 
der Baderin mit dieſen Worten zugebracht: Saulus! 
Saulus! Saulus! [10.] Die Cymbeln und Harffen 
haben ſich dabey anmuthig hoͤren laſſen / e. Be 
dieſen Erſcheinungen / welche / ſonderlich die Erſte / 
weitlaͤufftig zu Papier gebracht ſind / werden mit 
vielen Bibliſchen Spruͤchen / welche die Engel und 
Gdtt oͤffters mit angehenckten Citationen der 
Capitum ſolle geredet haben / ſorgfaͤltig ausgezie⸗ 
ret / gantzen Städten und Laͤndern / hohen und nie⸗ 
dern Perſonen wird der Untergang manchesmal 


wegen klaͤrlich und notorie falſch angegebener Miß d 


ſethaten verkuͤndiget. Dabey iſt des eigenen Ruhms 
nicht vergeſſen / weil fie G Ott oder feine Engel die fie 
wegen des Chriſtenthums und Froͤmmigkeit zum 


oͤfftern geprieſen ja ihren Nahmen in das Buch des 


Lebens / in Gegenwart der himmliſchen Heerſchaa⸗ 
ren / eingeſchrieben / unter andern mit einfuͤhret. 6 
Den 1. Jan. 1699. ſolte fie einen Kampff mit 
dem leidigen Satan gehalten haben / der ſie mit geiſt⸗ 
lichen Anfechtungen verſuchk / durch viele Einwurffe 
wider den Glauben erſchroͤckt / endlich aber durchcze⸗ 


genhaltung goͤttlichen Worts / und verſchiede⸗ 


ner geiſtlicher Geſaͤnge / vertrieben worden. Wie 
nun dieſes einem Vernuͤnfftigen leicht einen Ver⸗ 
dacht erwecken kunte / daß der Satan mit gar lieder⸗ 


die Frage / ob ſie auch Chriſti ihres Erlöfers Nah⸗ 
men nach dem Alphabeth erzehlen koͤnte / mit einer 
dahin eingerichteten Antwort geſchwind abfpeifen 
ließ: So beſtaͤrckte doch des Vaters Ausſage / ſotha⸗ 
nen Vorwand / daß fie damals ſchwach und kranck 
und als das Bette / worauff ſie ſich gelegt / gekracht / 
von der Vrſuchung wunderlich erlediget worden. 
Weiter wird Num. 20. Væ qvotidianum ange⸗ 
fuͤhret / eine immer in den Ohren klingende 
Wehe⸗Stimme / davon die Baderin folgen⸗ 
des vorgegeben: [1.] Erſtlich hätte dieſe Stimme 
mit wenigen Worten ihren Anfang genommen. 
[2] ſich mit der Zeit vermehret / daß die Materie 
6te halb Seite in folio ſehr enge an ausge⸗ 
tragen. (5) So laut geſchryen / daß auch der ſtaͤrcke⸗ 
ſte Geſang in der Kirchen dargegen nichts geweſen. 


(4) Wann die Stimme mit der Materie in etli⸗ d 


chen Stunden zu Ende kommen / haͤtte ſie wie ein 
Uhrwerck wieder von vornen angefangen. Und. 5] 


Chriſtina Regina Baderin 


y kommen / ſpricht der HERR u. ſ. 


gluͤck / (wie ſie den einen Brand / zu Fun 


ff dächtig gemacht) oder Troſtungen ihrer 


nie / als etwa per inter valla etlicher drinnen / duch 
gantze Monathe hin cellirt zu ihrer hoͤchſten Pig 
ge und Beſchwerung / weil dieſelbe vor allem a Di 
Geſchrey und Getsſe vordringe. Die Conte 
der Stimme waren dieſe und dergleichen Spr 
Siehe / Siehe / wie bald und plotzlich d r 
Herr kommen wird / mit ſeinem une „ 
lichen Zorn / welchen er ausſchuͤtten wird 
über alle Menſchen auf Erden /uͤber gro „ 
fe und kleine; Er der Herr wird alles thun / 

O Wehe! Wehe! Wehe! Item Er der „ 
groſſe HERR ſpricht: Ich wil ihnen den 
Tag des Troſtes nicht erſchenen laſſen / 


der Tag des Unheils ſoll bey ihnen einbre⸗ 
chen / der Tag der Lingnaden soll überſſ 


Eine andere Gattung Goͤttlicher Offenbe 
rung folte ſeyn eine Engliſche Con xerſation ( 
ſcheinung / davon ein gantzer Fafcicul füb Ni 
1. 21. 22. 28. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 30. ohngef 
ſteben und zwantzig Bogen in folio enge 
ſchrieben / austragend / welche entweder ſie ſelbſt 
genhaͤndig aufgezeichnet / oder andern ad calamu 

ictirt. Der Engel kam / hrem Vorgeben nach / f 
einer leuchtenden ſchoͤnen 60 m eit 
Juͤnglings / ſo ſchoͤn und helle / das ſie dabey A* . 
deres Liecht leſen können, Erprefentirtefi 91 
alle Tage gemeiniglich vor anbrechendem Te 
zwiſchen 2. und 4. Uhr / und Abends a we 
bey der Sonnen Untergang. Die Colloqr 
find groſſen Theils kurz / von wenig Zeilen; $ 
laͤngſte von einem Blatt in folio, egreiffen ent 
der Propheceyungen des zukuͤnfftigen / von 0 
fallen vornehmer Perſohnen / und an ern 


n / 


der determinirten Zeitbenennung zwi 1 
5. Uhr Abends amAuffahrts⸗Tag / verku ddiget 
ſich, ſolchen ſelbſt augeſteckt zu haben hoͤchſt d 


ſon / oder Vorſtellungen ſonſten anderer Din 
eg. daß Er ihr einen Blumen⸗Buſch 
bracht / mit dem Schnup⸗Tuch die Thea 
abgewiſcht Bucher aus fremden Orthen 
getragen / ſie an einem Orth gepfetzt / u. ſ w. 
nun gleich viel albee Gezeug damit untergemſſ 
worden daß man ohne gehabtes Prejudiciumg 
der from⸗ und einfaͤltig geglaubten Perſon 
Betrug mit Haͤnden greiffen koͤnnen / da fie zi 
Exempel vorgiebt: Der Engel haͤtte das Bude 
lein Tobiaͤ auch mit unter die Canon 
cher zehlen wollen / und es behauptet: So hat 
des Vaters Auskuͤndigung ſolcher Colloquiorum, 
ſonderlich daß der Engel ſich mit klopffen ein oder 
ander mahl angemeldet / vor feinen Augen ein ck 
lein Fleiſch und Brod / zum vierdten mahl von 
em Teller hinweggenommen / und der Tochter 
plötzlich in die Haͤnde geſteckt / daß es geſchienen hat 
te / als ware Fleiſch und Brod / wie ſeine he 
auten / 


4 


RE 
N 


anten ins Teer hinein gefehhupfe. Item mit 
plaufibler Erzehlung / daß der Engel ein Buch in 
den Demnach von Simmersfelden gebracht: 
Wie auch mit einigen annotätis zu dem calu mit 


dem eh ünffbronn / u. ſ. w. viel Glau⸗ 
en bey dem nachtſam⸗und Leichtglaͤubigen erwe⸗ 
fee / zumahlen weilen man in deſſelben Sinceri- 
tt wegen guten Credits und Eyfers in feinem 
Ambt bißhero keinen Zweiffel geſtellet hatte. Es 
d ohnnoͤhtig / viele Fxempla ſolcher Engliſcher 
Erſcheinungen verbotenus anzufuͤhren / weilen 
der Mühe nicht lohnet / mit erdichtetenLuͤgen / die 
ch meiſt mit Bibliſchen Worten geſchmuͤckt gewe⸗ 
n das Papier zu beklecken. Und war nach der Hand 
berwundern / wie dieſe Vitioniſtin bey allen Oc- 
rlionen entweder ex tempore oder vorbedach⸗ 
er Weiſe / einen ziemlich feinen Vortrag / als aus 
des Engels Munde e thun koͤnnen / dar⸗ 
i ihro das eee htniß und oͤffters Bibel Le⸗ 
fe fuͤrtraͤglich geweſen. „ | 
"Hierzu gehören die Faſcinationes, da zwey al⸗ 
umpffe Meſſer / und viele Glaß⸗Stuͤcke / auf 
benzig aun der Zahl nicht weniger einige Steck⸗ 
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euſchein etwa ein ſicheres 
ck Fallen zu konnen: Ei⸗ 
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© Heer / vor das 


3 
ten kluͤglich und bedaͤchtlich fahren / rd den Hau: 
del zu einer klaren Probe / was Dahinter ſtecken moͤch⸗ 
te / zeitigen laſſen. Eine hohe Gnaͤdigſte Herr⸗ 
schaffe ſelbſt / welche ſich damahls in der Cur zu Hoͤp⸗ 
pingen auffhielte / ließ ſich gefallen / weil viel unge⸗ 
wiſſe Reden giengen / aus perſoͤhnlicher Relation 
des Vaters und der Tochter die wahre Beſchaf⸗ 
ſenheit der Sachen zu erkuͤndigen; Da denn ſo wol 
aus der Conduite der angegebenen Viſioniſtin 
als auch dem oͤfftern Anſchauen des Vaters / wann 
fie Ned und Antwort geben ſolte / nicht geringer Ver⸗ 
dacht eines Faltı erwachſen. i e, 

Und dieweilen die frequen? folder Erſcheinun⸗ 
gen / ob ſte gleich den Credit aus den offeübahrlich 
anſcheinenden und nun kund gewordenen abfurdis 
um ein merckliches verlohren / kein Ende gewinnen / 
mithin aber die Nothdurfft erheiſchen wolte / weil der 
Rumor hierinnen ſchon weit und breit ausgebro⸗ 
chen / dieſen fast Jahr und Tag fuͤrwehrenden un⸗ 
gemeinen Begebenheiten auf den Grund zu fuͤhlen 
Um ſo viel mehr / nachdem nicht unbillich beſorget 
wurde / es möchte vielleicht mancher / der durch seſcht⸗ 

laͤubigkeit ſich einnehmen und verführen laſſen / in 
feinem vorhin gefaßten Irrthum / als ob die Goͤit⸗ 
liche Viſionen / Offenbahrungen und himliſche Col. 
loquia nunmehr überaus nöthig und erſprießlich 
waren / unſchuldiger Weiſe beſtrickt / werden. Als 
haben Ih. Hochfl. Durchl. unſer guädigfter Herr 
ſchlen dat 8 


er waren ſolche allem Anſehen nach nickt 
ta & divinæ, ſondern entweder von einer 


77 
„* 


117 
deſſen Toch 
ech Fürſtl. Contiltorim, . 
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ater zu Verhuͤtung aller beſorgenden 
ſuſpicion, eine Zeitlang ſeparirt / und allhier 
„ in eine ehrliche Koſt gethan / um folglich bey 
„erlernter gründliche Beſchaffenheit der Sa⸗ 
„che ein richtiges tentiment, was von dem 
„gantzen Werck zu halten / Sr. Hoch⸗Fuͤrſtl. 
„Durchl. hinterbracht werden. 

Hierauff iſt von Ihro Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. an 
den Conſiſtorial-Rath und Hoff⸗Prediger / Dr. 
Hedingern / Gnaͤdigſter Befehl ergangen / ſub da- 
„ dato 19. Sept. 1699. des Pfarrers von Sim⸗ 
„mersfelden Tochter auf einige Wochen in 
„ſeine Wohn⸗Behauſung einzunehmen / auf 
„ deroſelben Thun und laſſen / beſonders ih⸗ 
„rer vorgebenden Viſionen halber / flelßige 
„Achtung zu geben / und waß er an dieſer Per⸗ 
„ ſon in einem und anderm Stuͤck / beſonders / 


„ 
„ 


y 10 einigen Verdacht erwecken koͤnte / bemer⸗ 


yket / in dem Hoch⸗Fuͤrſtl. Conſiſtorio jeder⸗ 
„mahlen unterthaͤnigſt zu referiren. 
Worauff der 8. Octobr. gedachte Baderin mit 
ihrem Vater erſchienen / welche dann gleich bey dem 
Eintritt in das Hauß erzehlet / wie der Engel ihro 
zu Simmersfelden / bloß vor dem Herzug / und 
auf dem Weg begegnet / Schutz und Rettung ver⸗ 
ſprochen. Man hat bey dem Anfang gleich einen 
diſcours von der Geiſtl. Freude in Ott mo- 
virt / darauff aber gar ſchlechte Antwort / zu der An⸗ 
weſenden gröffefter Verwunderung / erhalten / und 
eine Anzeige daraus genommen / daß wenig von 
Prophetiſcher N in dieſer Perſon / 
die doch fo vieler Goͤttlich⸗ und Engeliſcher Anſpra⸗ 
che gewuͤrdiget worden / ver handen ſeyn muͤſſe. Sel⸗ 
bigen Tages wurde / in Gegenwart des Vaters / 
ihro das oben⸗gedachte Væ quotidianum vorge⸗ 


halten / und folicite gefragt: Ob daſſelbe von der 


Stimme nach der Ordnung / wie ſie in beyha⸗ 
benden Original ftünde, repetiret / und von An⸗ 
fang biß zu Ende wiederholet wide? Da ſie mit Ja 
geantwortet. Hierauf wurde ſie zur Probe gefuͤh⸗ 
ret / was der Engel und die Stimme jetzt / was fie 
eine Weile hernach ſage? Da ſich alſobald erzei⸗ 
get / wie fie ſich nicht nur lange beſonnen / ſo bey ei⸗ 
ner überlauten Stimme ohnnoͤthig / ſondern ent⸗ 
weder gantz fremde / und in dem Original gar nicht 
befindliche dicta allegiret / oder die Ordnung per- 
vertiret. Da man nun in ſie gedrungen / und die 
Falſchheit ad oculum in hoc paſſu remonſtri- 
ret / gab ſie / um den weitern examini vorzubeugen 
vor / der Engel ſpraͤche: Die Stimme ſolle cet⸗ 
ſiren / und bald gar ein Ende nehmen / die doch 
ſchon etliche Monath unaufhoͤrlich gewaͤhret: Wel⸗ 
ches dann ein handgreifliches und das erſte docu⸗ 
mentum veruͤbter Falſch⸗und Boßheit war 
Eodem Veſperi, wurde ihr eine Schrifft und 
Monitorium zu dem Ende eingehändiget/ um ſich 
darinn zu erſehen / und das Noͤthigſte dem Engel / fo 
er kommen wuͤrde / vorzuhalten / fi ſelbſt aber ans 
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der Antwort zu exploriren; Der dann Morgens 
den g. Octob. der Baderin Vorgeben nach / eyſchſe 
nen / aber eine ſolche Antwort auff die Poſtulata ge 
geben / daß offenbar wieder zu ſpuͤhren war / es tee 
lauter Betrug hinter dem Handel / weil es ein di 
faltiger Geiſt oder Teuffel ſeyn muͤſte / der n 
kluͤgere Antwort geben koͤnte. e 
Selbigen Tag fimulirte die Baderin / der 
gel würde feiner früh gethanen Verheiſſung n 
noch einmal am Abend erſcheinen / fo man für h 
kant angenommen; Als nun ermeldter D). Hedinge 
eben mit ihrem Vater im Geſpraͤch / war / in Bey 
einiger feiner Domeſtiquen, u. eines Studioſi 
Tuͤbingen / fiel die Baderin ihm in die Rede 
man eben die Liechter anſtecken wolte: Ich höre ı 
Stimme / ſagte ſie / die rufft: Regina / ſiehe ich ke 
me bald. Und in Verlauff weniger Zeit (hey 
plotzlich: 1 75 ist der Engel / und bringt mir e 
Buch / fo ſie gleich in der Hand hatte / und Fr. 
terſens ſo genannter Glaubens⸗Kampff! 
Als nun auff die Frage / wo der Engel ware?! 
gegebene Antwort / er ſtuͤnde vor dem Hat 
wirth / und ſchaue ihn an / die adjuratio Se 
fi quis adeſſet nach Chriſtlicher Art gethan / un 
me / wo er nicht ſich auff eine beſſere Art und Ma 
ſpuͤren lieſſe / vorgeſtellet wurde / er wuͤrde als A 
nichts Gutes gegen ſeine Intention verwor 
werde: Geſchahe gleichwolen nichts / woraus ma 
Gegenwart eines Engels vernuͤnfftig mit g 
Verſicherung abnehmen und ſchlieſſen koͤnte. © 
auff man dann keinen Scheu gehabt / dem Di 
und der Tochter / ohn eracht der Darüber vert 
nen Thraͤnen / ihre Unſchuld und Redlichkeit d 
zu bezeugen / unter die Augen zu ſagen / daß es! 
ſcherey und Schalckheit ſeye / was ſie vorgege 
15 ee nn 1 die Tochter 
in ein beſonder Cabinet beruffen / auch ihroanite 
der verdiente Sta Beſem / der 13 h 
da Hans Keyl in pari cauſa zu theil 
den / wo fie nicht rund bekennen / und ſolcher geſt 
clementiam judicis erlangen wuͤrde / vorgeſ 
worden; Brach ſie loß / zu geſtehen / daß es mi 
jetzt vermeyntlich gebrachten / von ihr aber unten 
Kleid verſteckt geweſenen Buch nicht nur / fo 
mit allem / lauter Betrug Simulation, & 
fertigkeit und Teuſcher ey waͤre. Dabey fie, 
ad omnia umſtaͤndlich erzehlet / wie fie die Leu 
blendet / Fertigkeit und Liſt gebraucht / die ſel 
en. nt Sit 1 7 N 1 er 
Zum Exempel: Den Bhumen-Bufchuft 
ein Bauren⸗Menſch von Altenſteig Tags vorhes 
bracht / haͤtte fie in einem Glaͤßlein unter dem Be 
über Nacht ſtehen gehabt / des Morgens hervong 
zogen / und ihren Eltern / als von dem Engel de 0 
diget / vorgezeiget. Deechlaſer Stecknade u 
Meter. hätte fie durch Geſchwindigkeit fo gege 
ckelt und unterſteckt / daß man Glauben muͤſſen 
komme von ihrem Mund und Leibe / und n ö 
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is Meſſer zum Zeichen des Betrugs dienen / weil 
aller Geſtaͤnduiß nach / trocken ohne Feuchtigkeit 

Blut geweſen. Daß der Engel angeklopfft / 
itte ſie ſelbſt mit der Hand gethan / weil ihre Bett⸗ 
AI ur geweſen. Das Fleiſch und 
rod haͤtte ſie mit Liſt erpracticirt / uñ ein Stuͤck⸗ 

Mo ſie unter den Armen verborgen gehalten / al 
mpo vorgezeiget. Wobey zu mercken / daß / als 
n aus ihres Vaters Ausſag eine Hexerey ver⸗ 
then wollen / ſie ſolchen Verdacht abzuwenden / al⸗ 
S guff die verwunderliche Unachtfankeit ihrer 


Auff Befragen: Warum und zu was 
ſolche Schalckheit ſo lange getrieben / 
dardurch Gott und Menſchen beleidiget 

? Gab ſie zur Antwort: Weil ſie Ehre vor 
r Welt geſucht / gerne groß / und vor heilig gehal⸗ 
n wordẽ waͤre. Die Anlaß zu ſolchen Tuͤckẽ Hätte ihr 
g einiger Paſtorum gegeben / welche ih⸗ 


Wal 


Falſch und Boßheit zu ſeyn / abermals un 
felgen conftantiffime 


Net. 
1 111 


leget: Und fo wars mit dem übrigen 


1 


ben hoͤchſt oravint war / als der die Feder geführt, 
die Mahre ausgetragẽ / u. unmoͤglich / ohne die groͤſ⸗ 


ſehen worden. Daß weil dieſe Baderin 
igen GYtt 


„fal 
„be 0 w 


1 


2 
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ugnet. Por 

5 Eden Vater der mit vielen incicüs anden IV. Weil ſie Sr. Hochfürſtl. Durchl. hohe 

N offenbar gewordenen Teuſcherey Theil zu ha „ Perſohn / ohnerachtet aller e 
1 5 1850 och⸗ 
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5 Rochet Gnade / wie auch denen Mini- 3. Noch minorennis. 1 \ 
„ ſtern und Rahten mit offenbahren Luͤgen 4. Keine intention gehabt das Publicun 
„angetafter/und deroſelben Theils unter dem „zu demanificiren / fondern [ ch beruͤhr 
„ Boden nicht verſchonet / ſondern die hand „machen. 5 
v lichſte Calumnien aufgebuͤrdet / nicht weni⸗ 5. Eines Pfarrers Tochter. 10 
„ger einigen privatis aus Neid viel boͤſes we⸗ 6. Reu und Leyd über dag Beg N 
y gen gantz ungegruͤndeter Bezuͤchtigung und bezeuget. 
5 e Nahmen zugeleget. Und ſie 7. ſchon etliche Monath an % 
V, Weil ſie den Nahmen Gottes und ſein detinirt worden / Sereniffimus, die Str; 
„H. Wort aufs argſte zu ihren Luͤgen gemiß⸗ Gnaden noch wohl dahin mitigirenk Sr e) 
„braucht / und zur Zeit / da ſie zur Beicht und ſie 10 6 
e amal gegangen / davon nicht abgelaſ 1. Pœnitentiampublicam bur nm 
ge revocire 
. Durch dergleichen exorbitäntien viele Auff eine Veſtung auf gewiſſe ge 
„Leute / ſo gar von ſtudüs und condition, ge⸗ „ rt und zu Weiblichen Geſchaff 
„ ͤͤrgert / da bei auch ſolch O hnweſen durch „halten werden moͤchte. 
„den Druck publie worden. Welches alles Wegen des Vaters aber gieng 5 m 
y ſb es . genommen / anbey betrach⸗ gebliche Schluß dahin / daß / me m 
tet wuͤrde / das alles wider beſſer Wiſſen und ſturam feiner Tochter / wo nicht gewuſt / und 
„Gewiſſen / alſo recht vor ſetzlich / und darzu Tochter gemeldt / ein und anders verbeſſert / i edo 
„ per longum temporis tractum zu eitelm Se indeme ihre Schrifften gang kei 
2 death Eu zm begangen worden / dieſe Ba⸗ Stylum Propheticum mit ſich fuͤhren / ꝛc. daß 
„ derin / Strenge der Rechten / prævio wie hernach geſchehen / vor das Hochfl. Confif 
„ proceſſu den Staupbeſen / oder wenigſt das um citirt / die Wahrheit der Colluſion ſub ec 
„ Pranger⸗ſtellen cum perpetua relegatione minatione Juramenti Purgatorii, und d 
teten ente reyocatione pyblicatione pu- wuͤrcklicher Belegung / zu entdecken admor 
„blicä, wohl verſchuldet hatte; Wiewo In mit hin propter datum ſcandalum, auffeinei 
„und wann man weiter erwegen Nee dern und zwar geringern Saen 
„ die 71 8 5 0 Hi Seu Weibesbild / den koͤnte 
19 1 ng der. H und anderer Di Hoch. OnädigfeSentenz eegieng hie 
„Bircher‘) erh mit 715 egebenheit der dahin daß Gande eingewandt / und die verhafft 
55 „Fräulein von Aſſenburg vertiefft und con- derin auff vorhergegangene Paine A 
„ fundirt, wie ſte dañ viel lächerliches und un⸗ ihres Ernſts und wahrer ohngeheuchelter Bi 
9 1 7 5 A e e En die Kae fentliche Kirchen Penitenz thun / und borhe 0 
Prediger in der Stiffts⸗Kirchen ſeinen Worte 
1 B, t. b. num. 3 er 1.0. 15 einrichten ſo ferner und dann fie auff Di 
5 die de 110 0 es ung Hohen Tuͤbingen confinirt / und 3. Jahn 
* angeg geben / und „flelbſt unter eee et 
nam. 22. fola.a ſchaͤfften angehalten werden ſolle Welche 
9 „Eine ſeltzame Hilſtorie von einem Efäler gebührend vollzogen werden und dieſe Rel io 
1 und Dame ‚meinemöefi cht angeführet wiꝛd auch die Predigt / ſamt dem actu pœniten rd 
"num. Act. 1b. fol. g. > hernach ſtehet / maͤnniglich durch den Ori m 
f m. Sie Baderin auch W | F att, Mit l 
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555 vergeht Göttliche Offenbahrungen / Traͤume / Geſichte und Engl lich, 
nz Geſpraͤche revocirte und e Zaͤhren ihre ee 
ereuete. 


Eingang. | 

Meer denen Haupt⸗Streit⸗Fragen und 
Controverſien / welche nunmehro nicht 
nur unſere Evangeliſche Kirch turbiren un 
beunruhigen / ſondern auch in der Refor⸗ 
mirten und Römifh Catholiſchen Kirchen 

gewiſſe Weiſe ſich befinden / iſt ſonderheit⸗ 
auch Diefe wichtige: Ob annoch GDEr der HErr 
zand immediate und ohnmittelbarer Weiſe / 
urch Geſichte Traͤume / lnpirationen unErleuch⸗ 
tung e Willen offenbare / welchem 


san hernach Folge leiſten und mehr Glauben zuſtel⸗ 
e und in der Schrifft 


. Wort G Ottes ſelbſten? 

Dan Da han bie Enthuſtaſten / Weigelianen/ 
| md dergleichen Jrrgeiſter davor: Daß in 
g mit Ja zu antworten ſey; und gehen ſie ſo 
heit / daß fie ſagen doͤrffen wer die innerlichen Offen⸗ 
ahrungen A den Va⸗ 
| mund H. Geiſt. 


Ihre vermeynte fundamenta und Gruͤnde wol⸗ 
len wir zwar nicht alle / doch die ſcheinbarſte vorbrin⸗ 
gen: Sie berufen fich aber forderſt auff die Weiſſa⸗ 
8 Propheten Joel 2/28. Da Gott mit fla⸗ 
den Worten bezeuge: Ich will meinen Jeiſt ausgieſ⸗ 

en über alles Fleiſch / und eure Soͤhne und Toͤchter 
len Weiſſagen; Eure Elteſten follen Traͤume ha⸗ 
en und eure Junglinge ſollen Geſichte ſehen. Auch 
vill ich zur ſelbigen Zeit beyde uͤber Knechte und 
Maͤgde meinen Geiſt ausgieſſen. Hier nun / melden 
le verſpreche G Ott der Wahrhafftige / daß er in den 
Zeiten des neuen Teſtaments ſonderheitlich wolle 
de Menſchen erleuchten Nicht durchs Wort / 
andern durch Ausgieſſung feines Geiſtes / das iſt / 

ch ohnmittelbare Erleuchtung. Koͤnne alſo nicht 


augnet werden / daß Gott der HErr beſonders in 


ch bey dem Evangeliſten Joh. 6/48. von den Kin⸗ 
ern GOttes / ſie werden alle von Gott gelehret / 
elches von keiner andern Lehr⸗Art / als von einer 
ohnmittelbaren / koͤnne verſtanden werden. 


Durch den Geiſt nun werde nichts anders angedeu⸗ 
et / als die unmittelbare Erleuchtung / in derſelbigen 


ey die rechte Krafft / das geiſtlicheceben in der Seelen 


upflantzen; Das Wort hingegen / welches auffge⸗ 
eichnet worden ſey / das ſey nur ein todter Buchſtab. 
Allein wann wir die Sach recht unterſuchen / und 
en jenigen hierüber fragen / welcher iſt der Weg / die 
Wahr eit / und das Leben / und ohne welchen nie⸗ 
nand zu dem himmliſchen Vater kommet / nehmlich 


Kirchen⸗Buſſe. 
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haben ein veſtes Prophetiſches Wort / und ihr thut wohl) aß ihr darau 

J hier, ale auff ein Licht / das da ſcheinet in einem dunckeln Ort / biß daß der 
der Taganbreche / und der Morgenſtern auffgehe in euren Hertzen. . 


Ehriſtum JEſum / fo führet er uns gar nicht auff 
die ohumittelbare und innerliche Eꝛleuchtungen / ſon⸗ 
dern weiſet uns auf die Schrifft / und fagt Joh. 5/39. 
Suchet in der Schrifft / dann 5 meynet / ihr habt 
das ewige Leben darinnen / und fie iſts auch / die von 
mir zeuget. Hier haben wir den ausdrücklichen Bes 
fehl / daß wir das ewige Leben in der Schrifft ſuchen 
ſollen / und in keinem andern Mittel. a p 
Ferner / ſo iſt gar nachdrücklich / was Paulus ſagt 
in der Epiſtel an die Galat. in dem erſten Cap. So 
auch) wir oder ein Engel vom Himmel / ein Evange⸗ 
lium anderſt predigen wuͤrde / als wir geprediget ha⸗ 


hen / der ſey berflucht. Wer alſo nicht will ein Ana- 


thema, oder ein ewiger Fluch ſeyn / der darff kein arts 
der Evangelium / keine andere Relation oder Er⸗ 
leuchtung ſuchen / auſſer dem Wort Gottes; und 
wird derjenige Engel vom Paulo verdamet / der ein 
anders Wort und Evangelium vorzubringen ſich 


unterſtehen wurde. ER 155 
| Drittens; Der Fuͤrſt der Finſterniß / der Teuffel) | 
hat beſonders dieſe Liſt / die arme Seelen zu verfuͤh⸗ 


ren / daß er ſich verſtellet in einem Engel des Lichts / 
und betruͤget den Menſchen durch faͤlſchliche Offen⸗ 
bahrungen als wann ſie von GOtt herkommen waͤ⸗ 
ren. So iſt hinterfuͤhret worden Zedekia / der Sohn 
Cngena / mit 400. Propheten / 2, Paralip. 18, 20. 
So ſind betrogen worden die Donatiſten / welche ſich 
auff Offenbahrungen bezogen / nach dem Zeugniß 
Auguftini in Epiſtola de unitate Eccleſiæ. So 
haben ſich verleiten laſſen die Meſſalianer / welche ſich 


der Offenbahrungen auch geruͤhmt / in hilt. trip. lib. 


7. Cap. I. Unfer ſel. Mann D. Lutherus hat deßwe⸗ 
gen G Ott den HErrn gebeten / er wolle ihm keine 


cht Offenbahrungen auſſer dem Wort zukommen laſ⸗ 


ſen und fo ihm eine vorkomen wuͤrde / wolte ers doch 
nicht glauben. Wie er dann auch uͤber das 40. Ca⸗ 


pit. Gen. ſchreibet: Die Schwaͤrmer haben ſich un⸗ 


terſtanden / mich mit ihren Traͤumen / der eine hiehin / 


der ander dorthin / zu treiben und zu bewegen / und 
o ich einen jeglichen hätte wollen folgen / ſo hätte 
ich warlich dreyßig oder viertzigmal meine Lehre aͤn⸗ 
dern muͤſſen. | 

Drittens ſeyn die Worte Pauli klar / 2, Cor. 5/9. 


Der Buchſtabe todte / aber der Geiſt mache lebendig: 


Endlichen / fo zeiget der Autor der Epiſtel an die 
Hebraͤer am 1. Cap. v. 1. G Ott habe am letzten mit 
uns geredet durch ſeinen Sohn: Warumb wollen 
wir dan weitere ohnmittelbahre Erleuchtungen ha⸗ 
ben / wann derjenige / in welchem verborgen liegen 


alle Schaͤtze der Weißheit und des Erkenntniß Got⸗ 


tes mit uns in ſeinem Wort redet / welcher zugleich 

uns alles hat kund gethan / waß er von ſeinem Vater 

gehoͤret hatte. Joh. 15 / 15. „ 
Was alſo die Gegen⸗Gruͤnde der Enthuſiaſten / 


und dergleichen Sergeifter betrifft / ſo iſt leicht darauf 


zu 
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lich ausgegoffen worden / wie dann Petrus der A⸗ Worte vor uns und unter Hand nehmen / und. 


* 
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zu antworten dann anbelangend die Stelle bey dem Damit Ihr aber zugleich ſehet was ihr von allen 
Joel a. Cap. jo redet der Prophet von keiner andern dergleichen vorgeſchuͤtzten Ne velationen / Off 

Erleuchtung / als an dem H. Pfingſt⸗Feſt an web bahrungen uf Erleuchtungen dor jetzt und ins kin 
chem freylich der Geiſt Gottes über die Apoſtel reich⸗ tig halten ſollet / als wollen wir abverleſenes der 


poſtel ſelbſten ſolche Propheceyung dahin ziehet / aus / wie diefelbe vor Augen liegen / ohne ku ſtre 
in der Apoſtel⸗Geſchicht am 2. Cap. Es laͤßt ſich aber Difpolition, welche billich bey itziger Unterricht 
daraus dieſen Schluß nicht machen. Weil am und Materie nicht ſeyn ſoll / zeigen /)ẽ 
Pfingſt⸗Feſt det Hellige Geiſt die Apoſtel opnmit- Erftlich: Daß das liebe“ Heil geoffenbortes 
telbahr erleuchtet; Alſo geſchiehet ſolches noch heu⸗ Gottes / ſey die einige ſichere Grundveſte un 
tiges Tages bey den Frommen: Sonſten müften Glaubens. 1 
die Frommen und Gläubigen auch noch heutiges 2. Zu dem andern wie es fo gar nicht nuͤtzlich 
Tages mit feembden Zungen und Sprachen reden / weniger nothwendig / ſondern vielmehr hoͤchſtgeg 
wie durch dieſe Erleuchtung die Apoſtel geredet habt. lich und ſchaͤdlich ſeye / daß man auſſer dem We 
Was die andere Stelle betrifft / genommen aus Gottes einige ohnmittelbare Erleuch che. 
dem Ebangeliſten Joh. 6/45. da der liebste Heyland 5. Ju dem dritken daß ermeldtes Wort Jottes 
ſich berufft auf den Propheten Efaiam Cab. 54018. gnugſahm erleuchten könne zur Seelen Seligkel 
Sie werden alle von Gott gelehret / ſo iſt ſolches von Das Letztere wird ſeyn / daß wir euch weiſen / d 
keiner unmittelbaren Erleuchtung zu verſtehen / wie gleich wie dieſe zu gegen ee Beibes- Pei 
dann auch die Wort Chriſtiſolches im Mund führen ſich durch einige ambition und Ehrſucht babep 
ſondern von der Lehre und Erleuchtung durch das Luͤgen⸗Geiſt zweiffels ohne ſeine betrügliche K 
Wort Gottes / als durch das Mittel welches der en auch gehabt dahin verleiten laſſen daßſie 
Hoͤchſte ſelbſten geftiffter. Sonſten hätten die Zus viel Luͤgen vor Goͤttliche Offenbahrungen ang 
Hörer Chriſti ſagen koͤnnen und excipiren: Dei⸗ ben: Nunmehr aber auch vor dem tar Gotte 
nen eigenen Worten nach muß unſerer Erleuchtung gegen iſt / als einige bußfertige Suͤnderin / ihr 
ohnmittelbahrer Weiß von GOTE dem Vater recht vor Euch zu erkennen: Alſo werdet ihr die 
kommen / alſo ſeynd deine Worte vergebens und um⸗ be auch wiederumb aus Antrieb Chriſtlicher L 
ſonſt / fie haben die Krafft nicht / uns zu erleuchten. mit Freuden in Eure Liebe / umb Chriſti willen 
Was das dritte anbelangt / genommen aus der und annehmen. Du aber / Allerheiligſter Gott 
2. Corinth. 3. v. 6. Wann Paulus ſagt: Der halte uns bun 2 dann dein Wort iſt 
Wuchſtabe toͤdtet / abe de: Geiſt macht lebendig Warheit: Gib und verleihe / daß wir auſſer der 
So wird hier gar von keiner ohnmittelbahren Er ben nichts ſuchen: Damit nicht / wann wir au 
leuchtung geredet / ſondern des Apoftels Zweck iſt / demſelben etwas ſuchen dich d liebſter Gott / gar: 
zu zeigen / wie das Evangelium zweyerley Wuͤrkun⸗ liehren / lmen TIRACTATIO. 
gen haben und nennet das Geſetz einen Buchſtaben FRE Erſte Haupt⸗Punct alfo ift Liebſte Kit 
dieweilen daſſelbige mit Buchſtaben auf ſteinerne Gdttes zu zeigen / daß das heilige / geoffent 
Tafeln iſt geſchrieben worden; Und von demſelben Wort Gottes / ſey die einige Grund⸗Veſte un 
meldet Paulus / daß er toͤdte / dieweil erdem Men⸗ Glaubens. Daſſelbe nun lehret uns der Ap 
ſchen ſeine Suͤnde offenbahre / den Fluch an kuͤndige Petrus gantz klaͤhrlich in denen unter Haͤnde 
Deut. 27. und uͤberfuͤhre / daß er des Todes ſchuldig benden Texts Worten / wann er ſagt: Wit he 
fey. Durch den Geiſt aber verſtehet Paulus das Eo⸗ Ein feſtes Prophetiſches Wort / x. Diefe nun 
angelium als welches in ſich hat eine lebend. Krafft / zu verſtehen / ſo iſt nothwendig zu wiſſen / das in 
feelig zu machen alle / die daran glauben Rom. 6. Original-Tept ſtehet xc Gals ]epas, Welche 
Warum wir dieſen Eingang allhier führen / ſoll tere / weil es ein Comparativus oder Ber 
euch / liebſte Kinder Gottes / nicht verhalten wer⸗ chungs⸗ an bey Vergroͤſſerungs⸗Wort t / fi 
den. Es ſtehet allhier vor dem Heil. Altar / und alſo nach der Regula Hermaneutica, und noͤthig 
vor euren Augen / eine Weibes⸗Perſon / Nahmens Auslegung / daß vorhero etwas muͤſſe geſetzt worde 
Chriſtina Regina Baderin / welche ſich auch unter ſeyn in Politivo mit welchem als mit N gerin 
fangen / neue Offenbahrungen und Erleuchtungen geren ſolchesprophetiſche verglichen woꝛden Ira 
vorzubringen / ſo gar / das dieſelbe / zu nicht geringem ſich nun; Waß iſt dann dieſes vorgeſetzte. Ant 
Anſtoß vieler glaͤubigen Seelen / durch öffentlichen Es iſt nichts anders / als die herrliche Offenba hun 
Denck in die Welt als warhafftige Offenbahrungen und Viſion, die Petrus neben Jacobo und Johaf 
gusgeſtreuet worden. gehabt auf dem Berge Thabor fals Chriſtus der er 
Sie ſtehet aber auch hier / und wird nunmehro of ge Sohn Gottes ſeine Hereligkeit allda hat leuchte 
fentlich und in der ſchoͤnen Verſamlung ſie vieler tau⸗ wlaſſen; Da ſein Angeſicht heller geweſen als 
ſend Perſonen / hren begangenen groſſen Frevel und Sonne die Kleider weiſſer den Schnee / und die M 
Betrug bekennen: Anbey dieſer Christlichen lieben jeſtaͤtiſche Stimme des himmliſchen Vaters ſich he 
Gemeine / die ſie aͤuſſerſt geaͤrgert / demuͤthige Abbitte hoͤren laſſen mit dieſen Worten: Dieſes iſt met 


thun: Undalſo ſich forderſt mit Ott / und dann lieber Sohn / an welchem ich Wohlgefallen habe / der 
mit euch / Liebſte Hertzen / verſoͤhnen. ſolt ihr hoͤren. un 


"Diefes nun war eine fd herrliche Vifion und Of⸗ 
ubab ung / daß dergleichen keinem niemahlen ge⸗ 
heben, Es war eine ſolche Gnade vor die drey A⸗ 
oſtel daß Petrus gantz truncken gleichſam vor uͤber⸗ 


off eine und Elias eine. Biß Er die Majeſtaͤ⸗ 
che Stimme des himmliſchen Vaters hoͤrete; 

in es 
wie der alte Kirchen⸗Vater Ephrem. orat. de, 
init. es ausleget / oder wie Origenes, und Chryfo- 


eine Stimme / wie ein Donner ſtarck / aber 
och anmuthig ſthallend / daß die Apoſtel alle drey 
tig erſchrecken und auff ihr Angeſicht hinfal⸗ 


Das / ſage ich nun / war ja die herrlichſte Offen⸗ 
ing und Viſion, da die Juͤnger gantz gewiß wa⸗ 
as ſie gehoͤrt und geſehen / in der That ſich 
verhalte / und daraus fie in ihrem Glüu, Se 
aͤtiget wurden / daß Chriſtus warhafftig des lebendi⸗ 
175 Ottes Sohn ſey. 
jehet der Apoſtel Petrus ſolcher Viſion und Offen⸗ 
W Prophetiſche Wort GOttes / ſo in hei⸗ 
iger 
ind ſagt: Es ſey dennoch daſſelbe veſter / und koͤnne 
e der Glaub beſſer angezuͤndet / confirmirt 
ind beſtaͤtiget werden. | Du DE 
Dahero Auguftinus der Rirchen: Vater in feiner 
78 rm. de verb. Apoſt. fpricht und ſagt: Quis no⸗ 
um non miretur delata voce de Cœlo certio- 
em ſermonem Propheticum ab Apoftolo-di- 
tum efle ? certiorem ſane dixit, non veriorem. 
am enim verus ille ſermo de Cœlo, quam verus 
no Propheticus. Quid eft ergo cerriorem, 
in quo magis confirmetur Auditor? 


Das iſt: Wer wolte ſich nicht verwundern / daß 


poftel / nachdem er die Stimme vom Himmel 
er/aber nicht wahrer. Dann die Stimme vom 


s das / daß der Zuhörer mehrer dadurch beveſtiget 


Es hat alſo das Prophetiſche Wort ein veſteres 
undament des Glaubens bey den Zuhörern Petri 
gen koͤnnen / als die erzeblte viſion und Offenbah⸗ 
ung; Dieweiln die Zuhörer leichtlich Hätten dar 
Ader einwenden koͤnnen / entweder ſey ſolche nur er⸗ 
ſchtet / oder es ſeyen nur præſtigiæ und Verblen⸗ 
ungen. Dergleichen fie von den Prophetiſchen 
deyelationen und Worten nicht ſagen konten / die⸗ 
vel dieſelbe von den Zuhörern Petri laͤngſtens vor 
varhafſtig / Prophetiſch / und vor Goͤttliches Wort 
en worden. | 

Wey deer alfo kurtzen Erklarung fehetipr/&ichfte 


war eine Stimme wie ein ſtarcker Don- . 


tomus, und aus ihnen Abulenſis darvon hält, Vox 
at inſtar tonitrui fortiter (ed ſuaviter reſonans. 


Nichts deſto weniger 


oͤctlicher Schrifft enthalten / derſelben vor / 


eb vu dennoch ſagt: Das Prophetiſche Wort ſey 
er oder gewiſſer? Nehmlich er hat geſagt: Ge⸗ 


yimmel iſt eben fo wahr / als warhafftig iſt das 
Hrophetiſche Wort. Was iſt alſo gewiſſer ſehn? 
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Kinder GOttes / gantz klar und eigentlich / wie wahr 
es ſey / was wir anfänglich vorgetragen / daß das liebe / 
heilige / geſchriebene Wort Gottes die einige ſichere 
Regul / und Grundveſte unſers Glaubens ſey / und 
daß ſolches allen Viſtonen weit vorzuziehen. 
Dann hat daſſelbe der Apoſtel Petrus der herrli⸗ 
chen Vifion und Offenbahrung auff dem Berg Tha⸗ 
bor / vorgezogen / was kan fefteres und gewiſſeres 
ſeyn? Der Papiſtiſche Scribent Bannez ſagt deß⸗ 
wegen q. 22 Concl. i. a. i. Ecce firmior ſermo Scri- 
tur&, quam teſtimonium viſus & auditus. Das 
15 Da ſie heſt du / daß das Wort der Schrifft veſter 
iſt / als das Gezeugniß des Geſichts und Gehoͤrs. 
Welches dann ferner auch daraus erhellet / daß das 
Wort GOttes an und vor ſich ſelbſten nichts anders 
iſt als der Sinn Gottes / wie es genannt wird von 


Paulo 1. Corinth. 2 v.16. bey welchem keine Ver⸗ 


aͤnderung noch Wechſel des Lichts und der Finſter⸗ 
niß; welche ſo leichtlich unter den Viſtonen ein⸗ 
ſchleichen kan. Was kan nun veſters ſeyn als der 
Sinn Gottes? Es iſt das Wort / ſo in H. Schrifft ent⸗ 
halten / ſelbſten von GOtt den Propheten / Apoſteln 
und Evangeliſten in die Feder dictirt worden / als 


eine beſtaͤndige und ewige Glaubens ⸗Regul / dahin 


\ 


Ehriſtus / ob Er ſchon das ſelbſtaͤndige Wort des Va⸗ 


ters / iederzeit provocirt Luc. 24. v. 25. Joh. 5. Pau⸗ 
lus ob er wohl biß in den dritten Himmel ent 
zuckt worden / der will doch nichts reden oder pꝛedigen / 


auſſer was die Propheten geſagt haben. Act. 26. U, 22. 
Es ſtehet und ruhet auff dieſer Grundveſte des 


Worts GoOttes / das groſſe herrliche Gebaͤn der 
gantzen Chriſtl. Kirchen / daß er deßwegen zu ſeinen 
Epheſtern ſagt: Sie ſeyen erbauet auff den Grund 
der Apoſtel und Propheten / da JEſus Chriſtus der 
Eckſtein ſey. Wer wolte nun fo thoͤricht ſeyn / und 


darvor halten oder glauben / daß eine particular Vi- 


ſion und Offenbahrung Fönte fo veſt ſeyn / daß die 
gantze Kirche GOttes darauff koͤnte fundirt und ge⸗ 
ſetzt ſeyn? Wer wolte ſich bereden laſſen / daß auff 
einen Traum das geringſte Hauß koͤnte gegründet 
werden ? Iſt aber nicht die Kirche GOttes das 
groſſe Hauß des lebendigen GOttes ein Pfeiler und 
Grundveſte der Warheiter. Timm. z. y. 1). | 


Das liebe heilige Wort Gottes iſt der Felf/von 


welchem Chriſtus ſagt:; Wer meine Rede hoͤret und 


thut ſie / den vergleich ich einem klugen Mann / der 
fein Hauß auff einen Felſen bauet / da nun ein Piag- 
Regen kam / und weheten die Winde / und ſtieſſen an 
das Hauß / fiel es doch nicht um / dann es war auff ei⸗ 
nen Felſen gegründet. Matth. 7. Was ſeyn nun 
diefe Sturm⸗Winde / die an das Hauß ſtoſſen? Es 
ſeynd allerhand Trübſalen / Verfolgungen / und Anz 
fechtungen / der Welt und des Satans. Alle dieſe 
werden nichts vermoͤgen / fondern ihr Wüten und 
Toben wird vergebens ſeyn / wenn das Hauß und 


Wohnung unſers Glaubens auff das Wort SO 


les / als auff einen veſten Grund / gebauet ſeyn wird. 
Wo ſtehet aber in H. Schrifft / daß Particular- 
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Viſionen, Offenbahrungen / oder Träume / ein fol- 
cher Felß ſeyn / darauff der Glaub unbeweglich und 
ſicher ſeyn koͤnne? 

Es iſt dasjenige Wort / wider welches zwar der 
Teuffel / und ſein Anhang / die Welt / ieder zeit getobet 
und gewuͤtet hat; Dennoch aber hat es niemahlen 
koͤnnen unterdruckt werden. Jener Kirchen⸗Va⸗ 
ter hat es genannt denjenigen feſten Thurn des Koͤ⸗ 
nigs Salomon / in dem Hohenlied am 4. Capitel. 
Ex qua pendent mille clypei, omnis armatura- 
fortium: An welchem tauſend Schild hangen / 
und allerley Waffen der Starcken. Ein anderer 
Lehrer hat davor gehalten / daß os ſeye das feſte 
Schloß / davon in den Sprichwoͤrtern am 18. ſtehet: 
Der Nahme des BErrn iſt ein feſtes Schloß / der 
Gerechte laufft dahin und wird beſchuͤtzet: Das 
Vornehmſte iſt / daß der Sohn G Ottes ſelbſten zu 
erkennen gibt / wie befländig dieſe Grundfeſte unſers 
Hauſes ſeye / wann er ſagt / daß ehe Himmel und 
Erden werden vergehen / ehe ein Buchſtab werde 
von dem Wort GOttes zerfallen. Matth. 5. v. 17. 
Luc. 21. v. 33. N 

O deßwegen liebſte Kinder Gottes / laſſet euch 
nicht verleiten oder verfuͤhren von der heutigen En- 
thuſiaſtiſchen Welt. Kommt fie daher mit ihren 
Traͤumen und Viſionen, und pralet mit ihren Of⸗ 
fenbahrungen / und will euch aus eurer Veſtung des 
H. Worts GOttes heraus locken / laßt euch nicht be⸗ 
trugen. Ihr habt von dem heiligen Wort GOttes 
gehoͤret / was vor Kraſſt und Staͤrcke in demſelbigen 
ſey / ſo lang ihr bey demſelbigen bleibet / ſo lang iſt euer 
Glaub unuͤberwindlich. 


Wer hofft in Gott / und Ihm vertraut / 
Der wird nimmer zuſchanden / 
Und wer auff dieſen Felſen baut / 
Ob ihm gleich geht zu Handen 
Viel Unfall hie / 5 
Hab ich doch nie 
Denſelben ſehen fallen / 
Der ſich verläßt auff GOttes Wort / 
Er hilfft ſeinen Glaͤubigen allen. 


Auff dieſen Felſen alſo bauet euren Glauben; 
in dieſe Veſtung des Worts Gottes leget eure 
Hoffnung; fo wenig GO TTluͤgen kan / ſo wenig 
kan euch ſein Wort betrugen / ſo wenig kan es euch 
fehlen. 


Der andere Punck. 


Ir gehen aber weiter / und betrachten un⸗ 
ere Petriniſche Text⸗Wort; Da ſagt 

nun der Apoſtel zu feinen Zuhoͤrern: Ihr 

thut wohl / daß ihr darauff achtet / nemlich auff diß 
Prophetiſche Wort / als auff ein Licht / das da 
ſcheinet in einem dunckeln Ort: Ihr thut wohl / 
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Joh. 5. 1 
Die Urſach ſetzt Petrus hinzu: Dierde 


zu haben. 


net / ein Licht ſolle angezündet werden / einen 


noͤthiger / daß man bey dem hellen Licht des W 


ſagt er / das iſt / ihr thut was euch & Ott beſtehl 
Ihr thut was zu eurer Seelen Heyl gereichet u 
dienet; Daß ihr darauff achtet / daſſelbe mit al 
attention und Eyfer erweget / wie dann das We 


Se, eine ſonderbare attention und Sorgf 


bedeutet / und correſpondirtmit dem Wort ze 
ſey ein Licht. Ein Licht / welches vertreibe die g 
gebohrne geiſtliche Finſterniß ihres Hergens: D 
durch den dunckeln Ort wird allbier das Hertz un 
die Seel des Menſchen verſtanden / wie daſſelbe 
in ihrem natürlichen ſuͤndlichen Stand. Es 
ein Licht / welches in ihnen anzunde die wahre 
kaͤntniß GOttes; Ein Licht / welches den allein 
ligmachenden Glauben wuͤrcke; Ein Licht / wodur 
fie koͤnnen fruchtbar gemacht werden zu allen gut 
Wercken. Wie die Sonne mit ihrem Licht nit 
nur alles erleuchtet / ſondern auch erwaͤrme 
Ip? die Fruchtbarkeit dem Erd⸗Boden mitt 
et. : 

Da ſehet ihr denn wiederum / liebſte Ki 
Gottes / wie es ſo gar nicht nothwendig / nicht 
lich / ſondern vielmehr hoͤchſt Seelen » gefaͤh 
lich ſey / daß man auſſer dem Wort G Ottes r 
Offenbahrungen und Vilionen ſuche oder verlan 


Es iſt nicht nothwendig ſolche Offenbahrun 
zu haben / fo wenig es noͤthig iſt / daß an dem he 
Mittag / wenn die Sonne in vollen Strahlen (db 


rern Schein zu haben. So unnoͤthig iſt / ja viel 


Gottes / Lichter anſtecke von neuen Offenbahr 
gen. Der Koͤnig und Prophet David / we 
ſich feine Seligkeit fo wohl und hoch hat laſſen 
gelegen ſeyn / will von keinem andern Licht mi 

Er ſagt: Dein Licht / O liebſter GY TT / 
meines Fuſſes Leuchte / und ein Licht auff mei 
Wege / Pfalm. 119. hat dieſer König ſich vollig 
gnuͤgt mit die ſem Licht / auff dem Weg der Selig 
warum wollen wir fo mißvergnuͤget / oder 
mehr ſo thoͤricht ſeyn / und bey dem noch he 
Licht des Evangelüi auff mehres / oder eiwas n 

warten? 2 a 
Paulus ſagt zu feinen Ephefiern/ ihr waret m 
land Finſterniß / nun aber ſeyd ihr ein Licht in de 
HErrn. Epheſ. j. v. 8. Nicht durch unmittelt 

Offenbahrungen / Geſichte oder Traͤume / ſonde 
durch das gepredigte Wort GOttes. Wird al 
ein fleißiger Hörer und Betrachter des Worts Go 
tes / ein Licht in dem HErrn; was ſoll dann ein ſo 
cher weiter verlangen? ö 

Es iſt unniglich / dann dergleichen Offenbah 

gen / Traͤume und Viſionen haben nicht die ho 
Krafft und Privilegia, welche das Wort SO 
hat; Dann es iſt mit dieſem Wort der H. Geiſt ve 
einiget / welches iſt der Geiſt unſerer W 


taflenesift der Saame / daraus wir wiedergebohren 
den. 1. Pet. I. v. 23. 

Es ſſt mit demſelben verbunden und vereiniget / 
r Geiſt unſerer Kindſchafft mit GOtt. Denn 
eſer Geiſt gibt Zeugniß unſerm Geiſt / daß wir 
Ottes Kinder ſeyn / ſeyn wir denn Kinder / fo ſeyn 
auch Erben / und Mit⸗Erben Chriſti. Rom. 8. 
iſt mit demſelben vereiniget der Geiſt / der da iſt 
Qvelle des wahren Tuoſts; daß deßwegen 

er Mann lieblich nit Pſalmen ſpricht: HER g / 
enn dein Wort nicht waͤre mein Troſt geweſen / ſo 


sn in meinem Elend / Pl. 19. v. 92. 


iſt dar inn der Geiſt der wahren geiſtlichen Freu⸗ 
deßwegen Jeremias / wann er weiß daß der 

G Ottes entbrannt iſt uͤber Zion / darinn feine 
nige Freude in der gröften Trübſal ſuchet: Indeß / 
er / enthalte uns dein Wort / denn daſſelbe dein 

ort iſt unſers Hertzens Freude und Troſt / dann 
ir ſind ja nach deinem Nahmen genannt / verlaß 
n nicht. Jerem.ıs. So lang glaubt der Prophet / 


G Ott feine Gnaden⸗Hand nicht gaͤntzlich von 


ion werde abgezogen haben / ſo lange er noch das 
Vort werde laſſen. | 
put iſt es hoͤchſt Seelen⸗gefaͤhrlich / das Wort 


es hindan zu ſetzen / und ſolchen Offenbahrun⸗ 


ud Traͤumen oder Geſichtern zu folgen. So 
ald unſere erſte Mutter / Eva / das Wort GOttes 
us der acht gelaſſen / und andern Gehör gegeben / ſo 
fie in die groͤſte Suͤnde gefallen / dadurch fie ſich 


nd ihre gantze Poſteritaͤt in das aͤuſſerſte Elend ge⸗ 


ürtzet. Ach liebſte Hertzen / unter ſolchen Offen⸗ 
ahrungen pfleget ſich der argliſtige Feind der Sa⸗ 
in ſo gern in einen Engel des Lichts zu verſtellen. 
Barum bleiben wir dann nicht bey dem ſichern Weg 


er Seligkeit / bey dem Wort GOttes? Von dem 


nid Saul iſt bekannt / daß er auch vermeynt / er 
abe eine wahre Viſion und rede mit dem warhaffti⸗ 
en Samuel / aber es war der böfe Geiſt. 1. Sam. 28. 
jelcher ihn hernach in die Deſperation und Ver⸗ 
veiffelung geſtuͤrtzt. Die vier hundert Prophe⸗ 
n zu den Zeiten Ahas haben auch mit -Zedekia. 
em Sohn Cnaena vermeynt / fie haben göttliche 
Nfenbahrungen / aber es war ein falſcher Geiſt in ih⸗ 
em Munde. Nen 


Baſilius M. der Kirchen⸗Vater hat wohl geſagt: 


lanifeſtisſimum infidelitatis argumentum, ſi- 
numqʒ ſuperbiæ certiſſimum eft,fi quis eorum,, 
uæ ſcripta ſunt, aliquid velit rejicere, aut eo- 


um, quæ ſcripta non ſunt, introducere, cum Do- 


unus noſter dicat: Oves meæ vocem meam 
adiunt. ir. de vem & pia fide. Ons iſt: Ein offen⸗ 
ares Anzeigen des Unglaubens / und ein gewiſſes 
eichen des Stoltzes iſt es / wenn einer entweder von 
mjenigen / was in dem geſchriebenen Wort GOt⸗ 
8 enthalten iſt / etwas will verwerffen / oder von dem 
as nicht geſchrieben iſt / will einführen / indem unſer 


Err und Heyland ſagt: Meine Schaͤfflein hoͤren 


tine Stimmefund folgen keiner fremden. 


Nirchen⸗Buſſe 


— 


Endlich fo iſt es auch hoͤchſtgefaͤhrlich auff ſolche 
Offenbabrungen das importante Werck feiner Se⸗ 
ligkeit zu bauen / dieweil an jenem groſſen Gerichts⸗ 
Tag / wenn wir alle vor den Richter⸗Stuhl GOttes 
werden geſtellet werden / ſo wird uns der Richter alles 
Fleiſches richten nach feinem Wort / nicht nach den 
Miionen und Traͤumen; nach der ausdrücklichen 


und unfehlbaren Auſſage des Majeſtaͤtiſchen Rich⸗ 


ters ſelbſten / das Wort / ſagt Er Joh 22. v. 8. das ich 
geredt habe / und hernach ausgeſchꝛieben worden iſt / 
durch die Evangeliſten / das wird ſie richten. Das / 
fage ich / wird richten / ob wir demſelhen mehr Glau⸗ 
ben zugeſtellet / als denen Privat · Offenbahrungen / 
Viſionen und Traͤumen. W ene 
Itt nun dem alſo / liebſte Kinder GOttes / po müffen 
ja unbeſonnene und thoͤrichte Leute ſeyn alle die jeni⸗ 
gel die ſich nicht begnügen wollen mit dem heiligen 
Wort GOttes / mit dieſem feſten Prophetiſchen 
Wort / mit dem hellen Licht des Evangelü / ſondern 
ergögen ſich lieber in der Finſterniß des Schuſters 
von Goͤrlitz Jacob Boͤhmens / oder wollen lieber 
Glauben zuſtellen den ſtoltzen und auffgeblaſenen 
Offenbahrungen Weigelii, oder kitzeln ſich mit den 
Revelationen des Fraͤuleins von Aſſenburg / und 
lauffen nach der Thorheit der Mad. Boutignon.. 


Ich fage / das find unbeſonnene Leute / und die ihrer 


armen Seele uͤbel warten. 700 

Was haben aber dergleichen Leute fiir Urſach / 
daß fie lieber Menſchen⸗Tand und Träumen nach⸗ 
gehen / und ihre Seelen damit chen zu ſpeiſen / als 


daß ſie bey dem Goͤttlichen Mittel bleiben? Fit es 


denn nicht beſſer in dem Licht wandeln / das GS TT 


ſelbſt hat angezuͤndet / als in der Finſterniß? Können 
ſie denn ihren Glauben beſſer ſtaͤrrken mit ſuſpecten 


Chymiſchen principiis aus dem Paracelſo, daraus 
Jacob Boͤhm ſeine Erleuchtungen entlehnet / als 
aus dem unverwelcklichen Saamen des Worts 
GoOttes? Finden ſie denn nicht genugſame Mittel 
ihre Hoffnung zur Seligkeit zu gründen / in dieſem 


heiligen Wort / daß fie einem andern nacheilen? Ha⸗ 


ben fie denn nicht geleſen / was David geſagt: Die 
einem andern nacheilen / werden groſſes Hertzeleid 


haben? Meynen ſie denn ſie haben heiligere Lehren 


Gott zu dienen / durch ihre Offenbahrungen / Viſio 
nen und Traͤume / wollen ſie denn etwas hoͤhers / als 


das Gebot: Du ſolt lieben deinen GOtt von gan⸗ 
tem Hertzen / und von gantzer Seelen / und deinen 


Nechſten als dich ſelbſt? | 

Ach ließen Kinder Gottes / ich bitte euch um eu⸗ 
Mgkeie wilen laßt euch durch dergleichen Fer⸗ 
iſter nicht irre machen / ſondern bleibet beſtaͤndig 


rer 


allein an dem Wort GOttes / das bleibt allein ewig. 


1. Pet. l. v.23. 

So lang ihr bey demſelbigen bleibet / fo ſteht ihr 
ſicher wider den Teuſſel / und wider die Welt; Denn 
es iſt die Veſtung GOttes. So lang ihr bey dem⸗ 
ſelben bleibet / o lang wird es euch an geiſtlichen und 
leiblichen Segen nicht fehlen; dann in dem Wort 
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Gottes iſt aller Segen: So lange ihr daſſelbige 
habt / ſo lange wirds euch an Troſt nicht mangeln / deñ 
es iſt die lebendige Qvelle alles Vergnügens. 


Der dritte Wunct. 
M. geben aber ferner / und betrachten mit 


wenigem die übrigen Wort Petri; dieſelbe 

Anun ſchlieſſen fich mit den vorhergehenden 

alſo: Biß der Tag anbreche / und der Morgen⸗ 
Stern auffgehe in euren Hertzen. 

Was durch den Tag allhier und den Morgen⸗ 

Stern angedeutet werde / ſind die Gelebrten unter⸗ 


ſchiedlicher Meynung. Oecumenius haͤlt davor / u 


daß dadurch verſtanden werde lumen Evangelii, & 
fidei, das Licht des Evangelii / und des Glaubens. 
Und waͤr der Verſtand der Wort dieſer: Ihr lieben 
Zuhörer thut wohl / daß ihr das Prophetiſche Wort 
wohl beobachtet / biß ibr durch das Evangelium / als 
durch ein voͤlliges Licht / mehr erleuchtet werdet zur 
Erkaͤntniß Chriſti JEſu / als des hellen Morgen⸗ 
Sterns. Apoc. 22. v.16. Cyrillus vermeynet. Die 
Propbecepungen des Alten Teſtaments ſeyn wie die 
Nacht; Das Evangelium wie der anbrechende Tag; 
Der Meridies aber / oder vollkommene Tag / ſey der 
Freuden⸗Tag der Ewigkeit / da wir GOtt nicht mehr 
ſehen durch einen Spiegel in einem dunckeln Wort / 
fondern von Angeſicht zu Angeſicht wie Er iſt / un 
dahin ziele der Apoſtel. ö N 

Auguſtinus ſcheinet auch dahin zu zielen / wann er 
über den zr. Pſal. ſagt: So lang wir annoch nach der 
Lucern wandeln / ſo muͤſſen wir immer ar noch mit 
Furchten leben / wann aber unſer Tag kommen wird / 
nemlich die Erſcheinung Chriſti / von welcher der A⸗ 
poſtel redet / wann Chriſtus erſcheinen wird / als unſer 
Leben / ſo werdet auch ihr mit ihm erſcheinen in der 
Herrlichkeit. 


Auguſtinus in Pl. 51.) Quamdiu ad lucernam ambulamus, ne- 
ceſſe eſt, ut in timote vivamus : cum autem venerit dies noſter, id 
elt, manifeſtatio Chrifti,de qua Apoftolus, cum Chriftus apparuerit 
vita noſtra, tune & vos apparebitis cum ipfo in gloria. 


Der gelehrte und fromme Theologus PD. Ger- 
hard führet gleiche Meynung / wenn er ſagt in com- 
ment. in h. I. Die gange Zeit unſers Lebens / wann 
es verglichen wird mit dem Licht des ewigen Lebens / 
iſt nichts als eine dunckele Nacht: Hingegen iſt das 
ewige Leben ein viel hellers Licht / als der Mittag. 
Apoc. 21. v. 3. Dann die Herrlichkeit GOttes 
leuchtet alldoa. 

Dieſe Meynungen / welche wir nichtesegehren 
weitlaͤufftig zu unterſuchen / ſeynd fo beſchafſen / daß 
ſie ſich in dieſem concentriren: Daß das liebe heilige 
Wort Gottes den Menſchen erleuchte / und ſeye 
deſſelben finis und Haupt⸗Zweck das ewige Freu 
den⸗Leben. 

Hier habt ihr nun alſo / Liebſte Hertzen / wiederum 
einen klaren Beweiß / daß auſſer dem Wort GOttes 
keine illumination zu ſuchen / und daß daſſelbe gantz 


Chriſtina Regina Baderin 


—— — 


tel / welches eben die Krafft und durchdringe 


gend hin gewuſt zu gehen: HErr / ſagen ſie zu Chri 
bens? Joh. 6. v. 68. 


untiſchen Jüngern explicirt, wann er ihnen auff 


will er hernehmen aus ſeinem heiligen Wort. 


genugſam ſey / uns in Chriſto JEſu zu erleuchten 
und zu dem Haupt · Zweck unſerer Seelen Sagt 
zuführen. | Ba 

Dann was Fönnen wir weiter verlangen / 
wann wir haben die gnugſame Erleuchtung / in d 
Erkaͤntniß Chriſti / als worinn das ewige Leben beft 
het / Joh. ij. v. 3. Und was koͤnnen wir weiters wu 
ſchen / als die Verſicherung des herrlichen Tags d 
ewigen Seligkeit / welche uns der Geiſt G Ott 
durch Petrum allhier laͤßt vortragen? 9 

Paulus der theure Ruͤſtzeug GOttes / verſich 
uns ebener maſſen / daß die heilige Schriſſt dahin 


alle / die daran glauben. Wie nun der herr 
Tag der ewigen Seligkeit iſt das Haupt⸗Cent 
und Mittel⸗Punct / worauff wir in den muͤhſel 
und kurtzen Tagen der Zeit zielen: Wie die 
ge iſt das einige auffgeſteckte Kleinod / nach wele 
wir in dem Curs und Lauff unſers Lebens ring 
Wie ſie iſt die einige Ehren⸗Cron / nach welcher 
alle billich ein ſehnliches Verlangen tragen; A 
dieſe Crone zu erlangen / dieſes edle Kleinod zu erw 


ben / und dieſen Mittel⸗Punet unſerer Hoffnung 


Abſehens zu treſſen / iſt hier von Paulo das 2 
Gottes vorgeſchrieben als ein allmaͤchtiges 


Staͤrcke hat / mit welcher GOtt Chriſtum den 
ſtein unſerer Seligkeit / hat aufferwecket / nach 
Erklaͤrung des Apoſtels / Eph. I. v. 19. 20. 
dieſem hat das gantze Collegium Apoſtolicum 


wo ſollen wir hingehen / du haſt Wort des ewig 


Auſſer dem Wort Gottes / finden wir den 
Morgenſtern / ja die Sonne der Gerechtigkeit / 
um JEſum / nicht; welches Er ſelbſten den 


Weg die Schrifft ausleget / und Sich darinn El 
zeiget. Haͤtte nicht der liebſte Peyland ſeine 
leichtlich / als der ewige GOtt und das war ba 
Licht / immediatè, unmittelbarer Weiſe erle 
koͤnnen? Aber nein / das will er nicht. Das 


Jünger bekennen die Krafft und die Klarheit 


ben ſelbſten / wann ſie ſagen: Brandte nicht un 
Hertz in uns / da er mit uns redet / und uns die Sch 


öffnet ? Die Schrifft zündet ihnen zugleich ein Fe 
und ein Licht in dem Hertzen an / zu der Liebe undk 
Sog ihres Heylandes / in welchem das ewige del 
e et. 7 
Wann etliche falſche Lehrer zu den Zeiten de 


poſtels Pauli / das Licht des Evangelii wollen beſch 


digen / daß es nicht Licht gnug babe; So tritt 
mit Goͤttlichem Eyfer auff / und ſagt 2 Cor. 4. M., 
Iſt unſer Evangeiium verdeckt / ſo iſt es denen / 
verlohren ſeyn / verdeckt / hey welchen der Ba 


— — 


delt der Unglaͤubigen Sinn verblendet hat / daß fie 
cht ſehen das helle Licht des Evangelii von der 
larheit Chriſti / welcher iſt das Ebenbild GOttes. 
der nun nicht haben will / daß er ſey unter der Zahl 
ohrnen / und derjenigen / welche der Fuͤrſt der 

iſt der Teuffel / verblendet habe / der kan 

amal dem hellen Licht des Evangelii die Privat- 
| n und Vifiones nicht gleich haften / 

* Ä 


rag . | 
ichen / ſo bedencket nur / wie ſchwer dorten die 


Intenz und das Urtheil GOttes / über alle derglei⸗ 
en Vißonen. Enthuſiaſten, Zeichendeuter / und 
ſey / Ela. g. da G Ott ſagt: Solte nicht 


n ſie das nicht ſagen / ſo werden fie die 
enroth nicht haben. Hier drohet GOtt 


. HExr / daß / wer auſſer feinem Wort jemand an⸗ 


vs werde fragen / und alſo dergleichen Vifioniften., 
erde nachlauffen / der ſoll nicht haben die Morgen⸗ 
the / Auroram Gratiæ, keine Morgenroͤthe der 
znaden GOttes / es ſolle kein Thau des Segens 


Ottes auff ſie fallen / fie ſollen nicht haben Auro⸗ 
m Gloriæ, die Morgenvörhe in der auffgehenden 


teude des ewigen Lebens. 


m ſeyn / uns dahin zu bewegen / daß wir lieber bey 


m unfehlbaren Wort Gottes bleiben / dadurch 


Segens ver gewiſſert 
n; als daß wir den Enthufiaftifchen Traͤumen 


alles zeitlichen und ewigen 


d Illuminationem wollen nachhaͤngen? da wir 
s und unfere arme Seelen in die aͤuſſerſte Gefahr 
8 ewigen Verderbens ſtuͤrtzen. a ; 
denn die gewiſſe expectanz des herrlichen 
ages der Ewigkeit / welcher allein in dem Lichts des 


doris GOttes recht fundirt iſt / durch den Mund D 


ſſen der nicht lůgen kan / nicht fo groſſe Würckung 
guns haben / als die Traͤume / und meiſtens thoͤrich⸗ 
Viſiones und Geſichter der heutigen Enthuſiaſti- 
n Welt' das ſey ferne. Und ſo viel if kuͤrtzlich 
edt von dem dritten Punck. V 
Unmehro kommen wir zu derjenigen Perſon / 
warum wir dieſen Extraordinari- Petriniſchen 
Er Ubergebung des gewohnlichen Evangelii 
die Hand genommen / und welche allhier vor dem 
tar / und alſo vor dem Angeſicht GOttes / und vor 
en Augen ſtehet. | 2 
Dieſelbe nun / hat ſich auch durch den verſtellten 
dfalſchen Engel des Lichts den leidigen Satan da⸗ 
verleiten und verblenden laſſen / daß ſie ſich aller⸗ 
d Goͤttlicher Offenbahrung faͤlſchlich gerühmet / 


Men Staͤdten / ja gantzen Landern gedrohet / als 
un es Trohungen waͤren / fo aus dem Munde 
Ottes herkaͤmen; und damit nicht wenig Leute be⸗ 
gen / viel in Schrecken geſetzt / hauptſaͤchlich aber 
taufend Chriſten geaͤrgert. | 

iefelbe aber ſtebet da / ihren begangenen Frevel 
SATT dem HErrn fol. 


nlich zu bekennen; 


ckſeinen G Ott fragen / wie er nemlich redet 
Wort? Ja nach dem Geſetz und Zeug⸗ 


quellen. 
Soll denn dergleichen Drohung nicht genug⸗ 


cher ſagt: Ezech. 33. 


ſen Epd doͤrfft ihr eure Seele / und eure 


ihm niederfaͤllt auff 
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che ſchwere Sünden abzubitten / und dann ſich wie. 
der in wahrer Reu mit einer gangen Chriſtlichen Ge⸗ 
meine zu verſoͤhnen. fun”; . 

Dieſe oͤffentliche Erkaͤntniß nun und Bekaͤntniß 
der Suͤnden / wann ſie euch Chriſtina Regina wird 
recht von Hertzen gehen / wenn fie wird flieſſen aus ei⸗ 

nem recht bußfertigem Geiſt / wie eure aͤuſſer liche 
Thraͤnen ſcheinen darzuthun / ſo habt ihr euch zu 
verſichern / daß der GOTT / der ſonſt über alle 
Freveler und Gottloſen iſt ein verzehrend Feuer / 
das da brennet biß in die unterſte Holle hinunter / 
der wird euch wiederum zu Gnaden auff⸗ und an⸗ 
nehmen. 
Ihr habt vor euch den Verſpruch deſſen / der die 
ewige Warheit ſelbſten iſt / und der bor euch eure 
Suͤnden gebüͤſſet / der ſagt Joh. 6. Wer zu mir 
kommt / den will ich nicht hinaus ſtoſſen; Wer zu 
mir kommt / ſagt er / der Weg aber zu Chriſto zu kom⸗ 
men iſt die Buß. Er will alſo auch euch nicht hin 
aus ſtoſſen / weder aus feiner Liebe / noch aus ſe iner 
Kirche / wenn euch eure begangene Thorheiten recht 
lend ſeyn / wann die Zaͤhren / die ich ſehe / daß ſie über 
eure Wangen herab flieſſen / aus einem zerknirſch⸗ 
ten und durch Neu zerſchlagenen Hertzen hervor 


Er ſagt: Matth. 9. v. Iz. Ich bin kommen die 
Suͤnder zur Buſſe zu ruffen / und icht die Fronten. 
Wann ihr alſo euch als eine arme Sünder erken⸗ 
nee ſo habt ihr die ruffende Stimme der Gnade 
Gottes vor eue. | ' 

Und ob es zwar ein groſſes und erſchroͤckliches 

Verbrechen iſt / daß ihr auff die Heiligſte Maßeſtaͤt 
Gottes ſelbſten gelogen / ja gleichſam blafphemirt, 
ſo habt ihr doch das Exempel Pauli vor euch / der gar 
ein Verfolger Chriſti geweſen / der ſagt / i. Tim. i. v. 16. 
arinn iſt mir Barmhertzigkeit wiederfahren / auff 
daß an mir fuͤrnemlich JEſus Chriſtus erzeiget alle 
Gedult / zum Erempel; dieſe Barmhertzigkeit wiꝛd 
euch hiemit auch nicht verſagt. 5 
Ihr habt vor euch den theuren Eyd Gottes / wel⸗ 
So wahr ich lebe / ch habe kei⸗ 
nen Gefallen an dem Tode des Gottlosen. Auf die⸗ 
eure Hoffnung / 
als auf einen ſichern und göttlichen Ancker gründen. 
Ihr habt für euch die ſchoͤnen Exem pla, die in dem 
heiligen Wort GOttes auff gezeichnet ſeyn; Als das 
Exempel des verlohrnen Sohns / der hat auch ſeine 
Eltern betrogen / wie ihr die eurige belogen. Der 
aber / weil er zu feinem Vater kommt mit Reu / vor 
ſeine Knie / ſeine auffgehahenen 
Haͤnde mit Buß⸗Zaͤhren benetzet / und ſagt: Vater / 


ich habe geſůndiget im Himmel und vor dir / und bin 


nicht werth / daß ich dein Sohn heiſſe. 


So bricht 
dem Vater das 


Hertz / daß er ihn mit den groͤſten 


5 0 umarmet und umfanget / hertzet und kuͤſ⸗ 
ſet ö 


Wer iftdiefer Vater? Es iſt der himmliſch ⸗Va⸗ 
ter / hier von 1 91 ljebſten Sohn alſo vorgeſtellet; 
3 


Die⸗ 
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Chriſtina Regina Baderin 
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Dieſer hac noch fein weiches Bater⸗Hertz gegen alle 
arme Sünder. 
Regina / wolt wieder auffgenommen werden in die 
Arme der Barmhertzigkeit GOttes; So fallt denn 
auch auff die Knie / und ſeuſſtzet in eurer Seele zu 
Gott: Vater ich habe geſündiget / ja ich habe geſuͤn⸗ 
diget / im Himmel und vor dir. 

Und da habt ihr euch nicht zu ſchaͤmen / als wann 
euch dieſe Kirchen⸗Buſſe ein groſſeꝛ Schimpff wäre. 
Wer die Buß vor eine Beſchimpffung haͤlt / der iſt 
ein Thor / und verſtehet nicht / was die Buſſe iſt; 

Auguftinus ſagt: Sunt multi, quos peccare non 
pudet, ſed pudet pœnitere. O incredibilis inſa- 
nia! De vulnere ipſo non erubeſcis, & de liga- 
tura erubeſcis. Nonne vulnus foetidum eſt. & pu- 
tidum? Das iſt: Viel ſind / die ſich nicht ſcheuen zu 
ſuͤndigen / ſchaͤmen ſich aber Buſſe zu thun. O un⸗ 
glaubliche Therbeit! Der Wunden ſchaͤmeſt du dich 
nicht / und ſchaͤmeſt dich hingegen der Verbindung. 
Iſt denn nicht die Wunde ſtinckend? 


Oer Konig und Prophet David hat fich nicht ge⸗ 


ſchaͤmet (öffentliche Buß zu thun / und ſeine Beicht 
offentlich auch einſchreiben zu laffen in das Buch der 
Ewigkeit / in die heil. Schrifft. Und dieſe Beicht 
iſt der sı. Pſalm / das fchönfte formular aller wahren 
Beicht. Er hat aber auch eine troͤſtliche Vergebung 
der Sünden empfangen / welche er im 103. Pf. mit 
den ſchoͤnſten Worten ruͤhmet. 

Der König Joſias / welcher ein fo treffliches Lob 
bat von dem Geiſt GOttes⸗ hat ſich nicht geſcheuet 
vor GOtt zu weinen / und feine Buß mit Zaͤhren an 
den Tag zu legen / den HOLE aber auch wiederum troͤ⸗ 
ſtet / und ihm ſagen laſſen / weil fein Hertz ſey weich 
worden / und er vor GOtt geweinet habe / fo ſolle alle 
der Zorn nicht ausgeſchüttet / noch der Fluch kommen 
über ihn und das Volck. 

Und was hat Theodoſius M. der treffliche Roͤm. 
Känfer gethan / hat er nicht öffentliche Kirchen⸗Buß 
gethan zu Mepland / und ſich mit der Kirch wiederum 
verföhnet ? Anderer vielen Exempeln zu geſchwei⸗ 


en. 

. Daß ihr alſo ſehet / kein rechtſchaffener Chriſt hat 
ſich iemabls der Buſſe geſchaͤmet / und wann man 
fich derſelben ſchaͤmet / ſo hat man keine Vergebung. 
Der Koͤnig und Prophet David hats auch eine Zeit⸗ 
lang verſchweigen wollen / aber was ſagt er Pſal. 3. 
Da ichs wolte / ſpricht er / verſchweigen / verſchmach⸗ 
ten mir meine Gebeine durch mein taͤglich Heulen / 
dann deine Hand war Tag und Nacht ſchwer auff 
mir / daß mein Safft vertrocknet / wie es im Sommer 


Darum bekenne ich dir meine Sün⸗ 


feine Sünde bemänteln und verſchweigen will / um 
wie keine 
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Seelen / als ein verirrtes / nunmehro aber wiede 
gefundenes Schaaff/ auff feine heilige Achſel gem 


fen ? | 
| e 
Wir aber ſeufftzen zum Beſchluß. 

Ach liebſter Gott / bimmliſcher Vater / der 
aus lauter Liebe und Barmbertzigkeit / dein be 
Wort / als ein theuren Schatz unſerer Seel 
geſchencket und gegeben haſt: Ach gib und verl 
be / daß wir dieſes edle Kleinod und koſtbare Perle 
derzeit hochhalten / und uns Ja nicht durch alle 
Wind der Lehre / und falſche Offenbahrun 75 
me und Geſichte / waͤgen und wiegen laſſen. Se 
dern verleihe / daß wir allein auff das theure 
deiner Verheiſſung / unſern Glauben und! 
gründen / daſſelbige unſer Licht ſeyn laſſen in al 
unſern Wegen und Stegen / damit wir nicht von 

irre gehen / ſondern beſtaͤndig bey dir / als dem 

ewigen und unwandelbahren Licht / 
bleiben moͤgen / 
Amen. 


ACI 


Kirchen Buffe, | 


ACTUS.»POENITENTIALIS, 


mit 


nadıpu 


am 


Geliebte in dem HERAN 
sun enn: CHriſto. an 85 N 

ſtehet allhier vor euren Augen eine wegen 
vieler Falſchheit / vorgegebenen Offenbah⸗ 
rungen und Engliſchen Erſcheinungen be⸗ 
6 0 Weibe⸗Perſon / Nahmens Chriſtina Re⸗ 
na Baderin / von Simmersfelden / welche zwar / 
un ihrer Eltern / von Jugend an in 
Zucht und Vermahnung zu dem HErrnerzo⸗ 


n / und dahin angewieſen worden / daß ſie GOTT 


rchten / ein Wort lieben und leſen / mithin ihr gan⸗ 
8 geben nach der Lauterkeſt und Warheit in Chri⸗ 
anrichten ſolte. So hat fie dennoch den Geiſt 
r Verfuͤhrung / der Lügen und Finſterniß / den lei⸗ 
Satan ſich bethoͤren und ſo weit einnehmen 

n / daß ſie dem boͤſen Trieb des argen Fleiſches / 
d dem ſchaͤndlich bey ſich gehegten Vorhaben / ge⸗ 
rt und berühmt zu werden in der Welt / Platz ger 
EN Ein folglich durch erdichtete Göttliche Er⸗ 
ingen / vor gegebene offtermahlige Ansprache 
leuchtenden Engels / daͤgliches und unauffhoͤr⸗ 
het Geſchrey einer in die Ohren ſchallenden Wer 
„und Jammer ⸗Stimme / eines auſſſteigenden 


wehrlichen Schwefel Geruchs / wie nicht 
durch liſtig angegebene Zeichen eines mit 


Keuffel gehaltenen Kampffs / und daruber aus⸗ 
ande nen Faſcinationen, ſodann durch mancher? 
von (O Ott und feinen heiligen Engeln herruͤh⸗ 


Pꝛopheceyungen / Traͤume und G ſichte / groſ⸗ 
chreden hin und wieder von ſich erwecket / der 
en Meynung und Abſicht / vermitteiſt ſolcher 


rn zu erwecken. Durch welche lu genbaffte Pra- 


iquen und verübte Aeſſungen aber ſie foͤrderſt 
Ones heilige Mafeſtaͤt auffs aͤrgſte beleieiget / 
ſſen Glorwuͤrdigſten Nahmen wider fein ernfteg 
jerbot vergeblich geführet / fein geoffenbahrtes 
Bort und Zeugniſſe zum Deckel der ſchnoͤdeſten 
eucheley und tuͤckiſchen Schalckheit gemißbrau⸗ 
et / den ſchuldigſten Reſpect gegen hohe Lands⸗ 
uͤrſtliche Obrigkeit vergeſſen / die Unſchuldige mit 
chem Gerücht und Laͤſterung beſchmitzet / die 
‚be Christliche Kirche beleidiget / die Schwache 
aͤrgert / und diejenige / welche bip dieſen letzten und 


rey / ſich den Ruhm einer heſondern Heilig⸗ 
it und wunderſamen Umgangs mit E Ott / bey an. 


Ehriſtina Megina Baderin / 
eta Vor dem Altar / | | 
TER Mach gehaltener Predigt. 


betrübten Zeiten auffer dem Wort der Gnaden un. 


mittelbare Erleuchtungen GOttes wuͤnſchen / und 
berführifcher Weiſe vorgeben / in ihrem irrigen 
Wahn und Boßheit geſtaͤrcket hat. 19 


er Soſchet Geſtalten hat ſie ſich nicht nur der zeitli⸗ 


chen Straffe der weltlichen Obrigkeit / ſondern 
auch dem Zorn Gottes unterwuͤrffig gemacht / als 


welcher einen Abſcheu vor falſchen Lugnern und be⸗ 


trüglichen Heuchlern traͤget / mit feinem heiligen 
Wort und Rahmen nicht ſpott en / und den ihme 


angethanen Schimpff und Verachtung nicht un 


vergolten laͤſſet / es ſeye dann / daß ihme dem 
gerechten Richter und Raͤcher alles Boſen mit 
hertzlicher Buſſe begegnet / und durch einen 
ungefaͤrbten Glauben an Chriftum den Sun⸗ 
den⸗Buͤſſer wieder Gnade und Verg bung er» 


langet werde. 


Weil aber die Buſſe / oll ſie rechtſchaffener Art 
ſeyn / das veruͤbte grobe und oͤffentliche Unrecht auch 


Öffentlich hekennen / das gegebene Arrgerniß gegen 
die Beleidigte abbitten / fuͤrnemlich die Ausſoͤhnung 


mit der Chriſtlichen Kirchen / als welche Chriſti 


Braut / und feiner ſeligmachenden Warheit Grund⸗ 


feſte und Haußhalterin ſt durch Ablegung der Sue 
gen und Teuſcher / y / ſuchen und begehren muß; Als 


hat gegenwaͤrtige Sunderin / deren Hertz GOTT 


prüfet und richtet / ſch dahin oͤffters erklaͤret / wie fie 


alle verübte Miſſethat gegen GOtt bereue / in ihrem 
Erloͤſer Chriſto Verſoͤhnung und Troſt ſuche / und 


gelobe / daß / weil ſie der getreue Vater in dem Him⸗ 
mel durch Entdeckung ſolcher Heucheley / und em⸗ 
pfindliche Rührung ihres Gewiſſens frey gemacht / 


aus des Teuffels Stricken / fie hinkuͤnfftig mit ſol⸗ 


cherley Wercken der Finſterniß keine Gemeinſchafft 


mehr haben / viel weniger ihr ſchaͤndliches Verbre⸗ 
chen mit neuen Falſchheiten / und v rſtockten Ab⸗ 


laͤugnungen / wie ſie ehemahls gethan / haͤuffen und 
vergroͤſſern wolle. Hat auch das demuͤthige Ver⸗ 
trauen zu einer gantzen Chriſtlichen Verſammlung / 
und allen denen / welche fie durch ihre greuliche Siigen 
und Teuſcherey mag geaͤrgert und beleidiget haben / 
fie werden ihro ſolche Beleidigung und Sunde um 
Chriſti JE Su Wunden und Treue willen verzi- 
hen und nachlaſſen / fie wiederum in den Schooß ih⸗ 
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rer Gemeinſchafft und Liebe auffnehmen / und GOtt 
vor fie inbrunftig bitten / daß Er ihr den Heiligen 
Geiſt / Schutz und Schirm vor allem Argen 
verleihen / ihre theuer erkauffte Seele von weiterem 
e retten / und einſt ewig ſelig machen 
wolle. 

Zu dem Ende iſt ſie / ſo wohl auff gnaͤdigſte Vers 
ordnung / als eigenem Getrieb / in dieſem Heiligthum 


und Gottes⸗Hauß erſchienen / eine offenhertzige Be⸗ 


kaͤntniß vor Angeſicht des Allwiſſenden Hertzenkuͤn⸗ 


digers und ſeiner Chriſtlichen Kirchen abzulegen / 


um des verlangten Troſtes der Abſolution und Aus⸗ 
ſoͤhnung beydes mit SOTT und Menſchen theil⸗ 
hafftig zu werden. 


INTERROGATORIA. 
Chriſtina Regina / 


Quzft. 1. a 
Iſis lauter Schalckheit / Betrug / und boß hafſti⸗ 
ges Vor geben geweſen / daß ihr ie die Hochgebene⸗ 
deyte Dreyfaltigkeit mit Augen im Geſicht / Traum / 
oder ſonſt geſehen? 


Reſp. 
Ja / es iſt lauter Betrug. 
uæſt. 2. g 
Iſts nicht eine Unwarheit und Luͤgen / daß ein En⸗ 
gel / einer oder viel euch erſchienen / mit euch geredet / 
vieles geweiſſaget / euch getröͤſtet / und vielmehr wahr / 
daß dergleichen nicht geſchehen; Iſt dergleichen ie⸗ 
mal das geringſte ohen 2 
R 


E P · 
Nein / niemalen / ich habe nie keinen Engel geſehen 
und gehoͤret. 5 
Quæſt. 3. 
Habt ihr jemalen eine laute Wehe⸗Stimme in 
euren Ohren gehoͤrt / die euch nie keine Ruhe gelaſſen / 
oder iſts mit allem lauter Fabelwerck gemefen? 


Reſp. 

Ja / lauter erdichtete Unwarheit und Falſchheit 
iſt es. 

! Quæſt. 4. 

Hat der Teuffel iemalen mit euch gekaͤmpfft / euch 
durch Zauberey leyd angethan / und ſich in graͤß liche: 
Geſtalt ſehen laſſen? 

Reſp. 

Rein / niemalen. 


Quæſt. 5. 

Hat ſich G Ott oder ein Engel niemalen in Traͤu⸗ 
men euch offenbaret / oder iſt es / was ihr von ſolchen 
Traͤumen in allem werf Betruge 

Reſp. 

Ja / lauter Betrug iſt es. 

Quæſt. 6. 

Habt ihr iemaln einen übernatürlichen Schwe⸗ 
fel⸗ und Leichen⸗Geruch geſpuͤhret / dadurch / eurem 
Vorgeben nach / groſſe Gerichte Gottes ſolten vor⸗ 
bedeutet werden? 


Niemalen. 

Quæſt. 7. 

Sind alſo alle eure Vor gebungen überhaupt 
inſonderheit / was ihr von Engliſcher Anſprache u 
Beſuchungen / von Goͤttlichen Geſichten / Viſtone 
und Traͤumen / von Schwefel⸗Geruch / von Teuf 
liſchem Kampff und Bezauberungen /angebrad 
nichts als leidige Aae und Lügen: 

F N R. R 


41 g p. x 
Ja / lauter Lügen und Falſchheiten find es / und ke 
wahres Wort daran. | 


Quæſt. g. 89 
Erkennet ihr / daß ihr eine abſcheuliche und ent 
liche Suͤnde vor GOtt gethan / die Ehriftliche 5 
beleidiget / und dadurch zeitliche und ewige Strg 
verdienet habt? en 


Refp. ' 
Ja / ich erkenne es. * 
Quæſt. 9. ee 
M euch aber auch dieſe Sünde von Hertz 
eyd? A 
811 Reſp. 4 
Ja / von Hertzen. | * 
Quæſt. 10. 1 
So thut dann eure ernſtliche Sunden⸗Bekaͤnt 
mit erhabener Stimme. een 
Reſp. 1 


Ich arme Suͤnderin bekenne mich vor GO 
und einer gangen Christlichen Verſammſung / d 
ich mich durch viel muthwillige Sünden / abſond 
lich durch ſchaͤndliche Heucheley / Betrug / 
Schalckheit / in istgemeldten Dingen / ſchroͤck 
gen Seine Allerheiligſte Majeſtät vergriffen 


und bitte GOtt / daß Er durch Verkuͤndigung S 
nes Evangelii mir meine ſchwere Mißhandlu 
um Chriſti FESU Seines Sohns blutigen V 
dienſts willen verzeihen / und derſelben ewiglich mi 
mehr gedencken wolle. Gelobe und verheiſſe n 
rechtem Ernſt und Fleiß / ſolche und dergleichen 
bertretung und Sünden von gantzem Hertzen 
fliehen / und Tag Lebens darvor Scheu zu tra 
mit fehnlichen Wuͤnſchen und Verlangen / daß 
Chriſtliche Kirche mich wieder in ihre Gemein 

und Liebe aufnehmen / und meine groſſe Beleidigu 
verzeihen und nachlaſſen wolle / un Gottes und ſ 
ner ewigen Liebe willen / Amen. 1 


j 


Paftor incipit: Ä 
Weil ihr denn / Chriſtina Regina / bertzl 
Reu und Leyd uber eure Sünden habt / an Chr iſtu 
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Chriſtina 
den Sünden⸗Büſſer glaubet / und euer Leben zu 
beſſern begehret / fo vernehmet auch hierauff mit 
Glauben den Troſt der Abſolution aus dem Heili⸗ 
gen Evangelio: Conſueta formula, Der Allmaͤch⸗ 
tige de. hat ſich über euch erbarmet / ꝛe. 


lu genua provolutæ imponitur manus, ad ver- 


ba Im giahmen GOttes des Vaters / x, 


a 5 Dergitur in Sermone ad Populum: 


Hierauff ſolle eine gantze Chriſtliche Verſamm⸗ 
lung / oder wen es angehen mag / treulich erinnert 
fon / vor allen Dingen GOtt dem Vater aller 
Gnaden hertzlich zu dancken / daß er nach dem 
hum ſeiner Barmhertzigkeit / dieſes ſein ver⸗ 

ohren Kind aus dem Verderben und Gewalt des 
tans befreyet / und zur heilſamen Erkaͤnntniß 
und Reue feiner Suͤnden kommen laſſen / und den⸗ 
felben innbrünſtig anzuflehen / daß er dieſe zu Gna⸗ 
den wieder auff⸗ und angenommene Seele vor den 
feurigen Pfeilen des Boͤſewichts und deſſen liſtigen 
Verſuchungen bewahren / in lebendigen Glauben 
an Chriſtum ſtaͤrcken / und auff den Wegen der 
warhafftigen und ohngefaͤrbten Froͤmmigkeit be⸗ 
ſtaͤndiglich leiten wolle. Es wird auch ein jedes 
unter euch ermahnet / dieſer bußfertigen Suͤnderin / 
ohnerachtet alles gegebenen Aergerniſſes und Be⸗ 
leidigung / ihre Sünde / fo fie öffentlich bekandt und 
hereuet / nicht mebr auffzurücken / ſondern um Chri⸗ 
ſti JEſu willen / hertzlich zu vergeben: Sie ſolcher 
Geſtalten auch / als eine beruffene Mit⸗Genoßin 
im Reich der Gnaden zur Gemeinſchafft der Liebe 


wieder auffzunebmen / und oͤffters zu gedencken an 


das 2 
bet: 
fo verwahret euch / daß ihr nicht durch Irrthum der 


des heiligen Apoſtels Petri / da er ſchrei⸗ 


Regina Baderin Kirchen Buſſe. 


v aber meine Lieben / weil ihr dieſes wiſſet / 


ruchloſen Leute ſammt ihnen verfů hret werdet / und 


entfallet aus euer eignen Veſtung. Wachſet aber 


in der Gnade und Erkaͤntniß unſers HErrn und 
Heylandes JEſu Chriſti. 
in Ewigkeit / men. 


Laßt uns beten. 


Wiger / gerechter / aber auch barmher⸗ 
een der du uns Chriſtum die 
Warheit ſelbſt und das warhafftige 
Licht der Welt dargeſtellet / und denſelben in 
deinem Wort gnugſamlich uns zum Heyl of⸗ 
fenbahret haſt / daß wir ihn und dich erkennen / 
und durch ſolche Erkaͤntniß das ewige Reben er⸗ 
langen moͤgen: Wir muͤſſen deine Gerichte 
darinnen war nehmen / daß du umb des Un⸗ 


dancks und Eckels willen ab deinem himmli⸗ 


ſchen Manna / kraͤfftige Irrthum entſtehen 
laͤſſeſt bey denen / die in Heucheley Luͤgen⸗Red⸗ 
ner ſind / nach Traͤumen und befondern nicht 
verheiſſenen Erleuchtungen fragen. Ach laß 
uns halten ob dem Wort / das gewiß iſt und 


lehren kan / und folgen der Stimme des einigen 


Hirten und Biſchoffs unſerer Seelen. Steure 


dem Satan / welcher unter dem Schein eines 
Licht⸗Engels / Unkraut und mancherley Irr⸗ 


ſalen auszuſtreuen / und von der einigen Richt⸗ 
ſchnur und Regel der Warheit die Ohnachtſa⸗ 
men abzufuͤhren ſich bemuͤhet: Gieb her gegen 
deinen Glaubigen einerley Sinn unter einan⸗ 
der / daß fie nichts wiſſen als IEſum den Ge⸗ 


ereutzigten / denſelben mit ernſten Fleiß in der 


heiligen Schrifft ſuchen / und durch Ihne 
Licht / Leben und Seligkeit finden moͤgen / 
Amen. Vater Unſer. ꝛc. Der Seegen. 


— 


8 Chriſtiche wohlgegründete Cenſu rt 
Je Der Hochloͤblichen eg ehen Faculfät zu Helmſtaͤdt 
uber f 


Shriffion Boburgs 
3 ELI PRT ORII, 
* | Poſtillam Evangeliorum Myſticam, 


1 | zu Teutſch / N 1. 
Verborgener Hertzenſafft aller Evangelien / 


Mit Bewilligung wohlermeldeter Theol. Facultat / ſammt einer Vorrede und etlichen ange⸗ | 


hängten Theſibus, vonder Erb⸗Suͤnde / Wiedergeburth / Rechtfertigung und Erneuerung / 
zum Druck uͤbergeben | 


T 7 von 41 
Johann Conrad Schneidern / 


Predigern beym Dom zu 5 
gefunden / welche unter dem Schein eines uͤberaus 


1 EN. . 
Chriſtlicher Warheit liebender Leſer! 
S fan niemand leichtlich unbekandt ſeyn / 
SR welcher 155 eine geraume Zeit hoͤro / in» 


s sonderheit durch Nieder⸗Sachſen in vielen 
fürnepmen Staͤdten / ſich eine Art unruhiger Leute 


Halberſtadt. 


heiligen und Chriſtlichen Wandels / theils laͤngſt⸗ 
verworffene Irrthuͤmer derer ſchon von Alters her 
alſo genannten Chiljaſten / theils aber derer neuern 
Schwaͤrmer / als derer Widertaͤuffer / Paracelſiſten / 
Weigelianer / David⸗Georgiſten / Schwenckfelder / 

Y f Liberti⸗ 
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Libertiner / Stiffelianer / Quaͤcker / und anderer unge⸗ 
reimte / in GOttes Wort / der lieben einſtimmigen 
Antiquitat / u. geſunder Vernunfft / ungegruͤndete / 
und auf lauter Traͤumerey hinauslauffende Lehren / 
mit ſolchem Fleiß / Ernſt und Eyfer hervorgebracht / 
geſchmůcket und getrieben / daß fie dadurch / auch bey 
vielen Groſſen in der Welt / in Anſehen und æſtim 
gerathen / manch einfaͤltiges frommes Hertze aber 
geaͤrgert / im Glauben verwirret / auch wohl gar ver⸗ 
fuͤhret / dermaſſen / daß auch unterſchiedliche Predi⸗ 
ger ſelbſten / entweder aus allzugroſſen unzeitigẽ Ey⸗ 
fer / oder Begierde zur Neurung / oder daß fie in wah⸗ 
rer lehre nicht gnugſam gegruͤndet / ſolcher Schmaͤr⸗ 
merey beygepflichtet / und dieſes ſcheinheilige We⸗ 
ſen alles Vermoͤgens / ſo wohl im Lehren als Schrei⸗ 
ben ausbreiten helffen: wie ſolches die Erfahrung 
und boͤſe Fruͤchte dieſer Leute / leider! genugſam be⸗ 
zeugen. 

Und gleichwie ſonſten insgemein bey allen Ketze⸗ 
reyen und Schwaͤrmen / dieſe fuͤnfferley Schlupffloͤ⸗ 
cher ſich finden; daß ſolche Leute entweder auff bloſſe 


Vernunfft / oder uͤbelgenommene Philoſophiſche 


Gruͤnde und Lehren / oder auff der Vorfahren Tradi- 
tiones, oder gar auff heimliche Offenbahrungen und 
Goͤttliches Eingeben / oder zuletzt auff gewiſſe Zei⸗ 
chen und Wunder nebſt der H. Schrifft fich gruͤnden: 
alſo haben dieſe (wie ſie ſich zum Theil ſelbſten nen⸗ 
nen) Theoſophiſche / neubegeiſterte Leute / fuͤr⸗ 


nemlich die Heucheley zu ihrer Zuflucht geſetzet / in⸗ 


dem fie ſonderlicher Erkaͤntniß GOttes / hoher Er⸗ 
leuchtung goͤttlicher Eingebung u. innerlichen Trieb 
des Geiſtes ſich ruͤhmen / hingegen alle andere / wes 
Glaubens ſie auch ſeyn moͤgen / ſonderlich aber die 
Evangeliſchen / eines nichts nuͤtzen / boͤſen / ungeiſtl. 
u. ungoͤttl. Lebens beſchuldigen / die heutige hohe und 
niedrige Chriſten⸗Schulen / als heydniſch und baby⸗ 
loniſch verwerffen / derer L ibrorum Symbolicorum 
nur ſpotten und fie verlachen / alle gradus und hono- 
res Academicos verachten und verwerffen / Tempel 
und Kirchen / auch die H. Sacramenta nicht dulden 
noch leiden mogen / vom Glauben / Leiden Chriſti / 
Beicht / Abſolution / ja der H. Schrifft ſelbſten / zu⸗ 
mahlen uͤbel und ſchaͤndlich reden / alle Evangeliſche 
Prediger / deren Stand / Amt und Verrichtung 
aufs ſchimpfflichſt u. hoͤhniſcht durchziehen / ja ſo gar 
auch die liebe weltliche Obrigkeit / die St. Paulus 
doch auch unter den Heyden fuͤr eine Goͤttliche Ord⸗ 
nung gehalten / als einen böfen verdamlichen Stand 
verwerffen / deroſelben ihren gebuͤhrlichen Reſpect 
und Gehorſam verweigern / nicht einmahl mit Ent⸗ 
bloͤſſung des Haͤupts verehren / ja ihnen gar das aus⸗ 
rotten und (wie ſie reden) verbrieſſeln / in ihren auff⸗ 
ruͤhriſchen uñ höchfigefährlichen Alarm-Schrifften 
andreuen. Und dieſes alles mit einer fo groſſen / zier⸗ 
lichen / und ſcheinbahren heiligen Heuchel⸗Kunſt / zu⸗ 
foderſt aus Gottes Wort / derer Altvaͤter Monumen- 
ten / Herrn Lutheri nachgelaſſenen Schrifften / und 
dergleichẽ / auch mit einem / dem aͤuſerlichen Anſehen 


nach / ſo gar gerechten / reinen / maͤß igen / andaͤchtigen 
und Chriſtlich eingerichteten Wandel / daß der jenig 
in ſeinem Glauben und Chriſtenthum warlich f. 
wohl gegründet ſeyn muß / welcher dieſe gleiſſend 
Geiſter recht prüfen und unterſcheiden / ſich ſelbſt da 
für hüten / und feine Neben ⸗Chriſten / wie billig / fü 
ihnen warnen will. Alſo daß jener hochverſtaͤndig 
fürtreffliche Theologus nicht ohne Urſach dafür 
halten: Es wuͤrden dieſe Leute der rechtglaͤubi 
Chriſtl. Kirchen (mo es nicht GOtt verhuͤte) den gt 
ſten gefaͤhrlichſten Schaden zu fuͤgen / und daß d 
Heucheley und Scheinheiligkeit / damit ſie fuͤr vi 
andern Schwaͤrmern / fo in der Chriſtl. Kirchen ſit 
biß noch gefunden / glaͤntzen und ſich angenehm n 
chen wollen. 4 
Unter diefen gefährlichen Leuten hat ſich für 
tzer Zeit in ſeinem Leben gefunden / und findet 
noch / nach ſeinem Tode (wie man den beri 
will) in ſeinen Schrifften / als einer dieſer Secte 
fuͤrnehmſter Verfechter und Vertheidigel 
Chriſtian Hoburg / der ſich ſonderlich in feine 
Streit Bůͤchern wider die Evangeliſche Kirche / El 
amprætorium, Evangeliſchen Prediger in Lief 
land / zu nennen pfleget / welcher die rechtglaͤubiß 
Kirche / und darinnen ſich befindende / ſo wohl Lehr 
als Zuhoͤrer / Hohe und Niedrige / in öffentlichen a 
zů glichen Charteqven und Buͤchern nicht nur Aufet 
verlaͤſtert / und geſchmaͤhet / (davon hernach Berit 
geſchehen ſoll / ſondern auch durch eine fonderbab 
fo genannte Poſtillam Evangeliorum Myfticat 
teutich / verborgenen Hertzens⸗Safft aller 
angelien / zu Amſterdam bey Henrico Betkio / A 
1663. gedruckt / das Seelen⸗ſchaͤdliche Weigeliar 
ſche / Schwenckfeldiſche / Widertaͤufferiſche / En 
ſiaſtiſche / ja ſrohl gar Socinianiſche Gifft / derm 
ſcheinlich / ſüͤſſe / andaͤchtig / und annehmlich ink 
Chriſtl. Kirche und viele froſmie / doch dabey unvorſie 
tige Hertzen / einſchieben und einfloͤſſen will / daß m 
über dieſes ſchleichenden u. fo gar in einen Engeld 
Lichts ſich verſtellenden Menſchens Liſt u. Gleißt 
rey nimmer gnug ſich verwundern kau. Fur ſolch 
Poſtilla Myſtica ſveil ſie / wie dieſer Orten bekaitt/g 
haͤuffig unter die Leute gebracht / und ſonder Z 
manch frommes Hertze dadurch im Glauben irre 
macht / und heimlicher faſt unempfindlicher Wi | 
unter dem Schein des fo gar bruͤnſtigen und ei 
gen Chriſtenthums / allmaͤhlig von der Warheit 
geleitet worden / habe ich Amts⸗und Gewiſſens 
ber oͤffentlich nicht nur von der Cantzel gewarne 
dern auch / als mir ſolche Warnung übel gedeutet 
als zu fruͤhezeitig / ausgeleget werden wollen / ſo w 
zu meiner Verſicherung und Entſchuldigung ! 
auch fernerer Warnung meiner anvertrauten Zu 
rer / zu Bekraͤfftigung derer / die im Glauben u. E 
ſtenthum ſchon fein lieffen / und zu Wiederbring 
derer / ſo auff Irrwege durch dieſes verfuͤhriſche 
gebracht waren / von einer Hochloͤbl. Theologiſch 
Facultaͤt zu Helmſtaͤdt / zwar uber das iger 15 
uͤrne 


EEE 


ücnemlich aber über die Auslegung der Evangeſſen u 


wiſchen Oſtern u. Pfingſten / ene ſehr ſchoͤne / gruͤnd⸗ 
iche und woblgefaſte Cenſuram erbeten u. erhalten / 
vofür dieſen fürtrefflichen Leuten hiemit öffentlich 
ind ſchuldigſter maffen dancke / auch über alſo / GOtt 
u Ehren / und meinem Rechſten zu Rutz / confirmir- 
er Warheit von Hertzen mich erfreue. Oaß aber da⸗ 
eben dieſe Cenſuram mit ſwohlbedachten Wiſſen u. 
Willen beſagter Hochlöbl.Theol,Facultät zu. Helm⸗ 
lädt / dem Druck übergeben / und meinem Nechſten 
nitheilen wollen / deſſen habe nicht geringe ſondern 
umablen wichtige Urſachen. Denn weil dieſelbe 
das thut / und zwar weitlaͤufftiger und ausfuͤhr⸗ 
was ich zuvor von der Cantzel kürtzlich gethan / 
ſo auch hieduꝛch meinen Rechſten warnen / und 
führung bewahꝛen / und Hobuꝛgs überzucker⸗ 
Seelen⸗Gifft zum Abſcheu fürlegen kan / warum 
te ichs alleine für mich und in geheim behalten / und 
icht meinem Nechſten mittheilen / deſſen Seligkeit 
nd Sicherheit im Glauben / zu Rechtführung / wo er 
ren mochte / und Confirmation im Guten / mir als 
nem Prediger / Amts⸗ und Gewiſſens wegen / noch 
als einem andern Chriſten / billig angelegen iſt? 

50 find auch die falſchen und irrigen Lehren in offt 
wehnter Poftilla Myſtica, Chriſtiani Pohurgs / wo 
nd wie weit fie von der alleine ſeligmachenden War⸗ 
eit abgehen / nicht iedermann bekannt / und wie ſchon 
etwas gemeldet / dermaſſen verſtecket / angeſtri⸗ 
en / bemaͤntelt und verſüſſet / fo gar inbrünftigund 
ndaͤchtig vorgeleget und angebracht / daß / ſo iemand 
elbe entweder nicht vorſichtig leſen / oder dieſe 
Beigellaniſche / Wiedertaͤufferiſche / Ent huſiaſtiſche 
chümer nicht verſtehen würde / oder davon nicht 
rundliche Nachricht haͤtte (welches gleichwohl viel 
Laufenden hohes und niedrigen Standes Chriſten 
angelt / derſelbe ohnmuͤglich in ſolchem Buch das 
oſe vom guten unter ſcheide / oder / dz er nicht heimlich 
eich mit angeſtecket und verfuͤhret werden moͤch⸗ 

ich hüten kan: fo gar ſcheuet ſich dieſer gleiſſende 
Naß nicht / auch die gefaͤhꝛlichſten Irꝛthůmer in dem 
euren Nahmen GOttes und feines Sohns JEſu 
beifti 900 u. anzubringen. Daß aber / bey ſo 
alten Sachen / einer guten / deutlichen / treuhertzi⸗ 
gegründeten Warnung hochnoͤthig ſey / wird 

ſte Feind der Waꝛheit felbft nicht leugnen koͤn⸗ 
Verwundern muß man ſich warlich zum hoͤch⸗ 
in / und kan ich es abermahl zu ſonderlicher War⸗ 
ng ungeahndet nicht laſſen / wie der leidige Satan 
Kine in Defem Buche den Schaffs⸗Beltz über feine 


1öFlanen anziehen / und ſich mehr als Engelrein 


Elinerfabrnen in heutigen Religions Pilduten u. 

er ka geübte Sinnen umlinerſch 
uten und des Boͤſen / ſellen koͤnnen. Von Her⸗ 

würde mancher zuͤrnen / wann man ihn nicht fur 


nen reinen und ſtandbafften Evangeliſchen Chri⸗ 
N halten würde / und dennoch fo hat er ſich bey die⸗ 
> mie [O vier Schwärmerey angefülletes Buch 
ingen ſaſſen / lieſet / meditiret und haͤlt es wehrter 


über Hoburgs Poſtlla. 
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uf nutzer als faſt alle andere Evangelions⸗Poſtillen / 
entſchuldiget es wohl auch / wo er kan / weiß aber und 
bedencket es viell: icht nicht / daß ihn eben niemand 
von der reinen Evangeliſchen Warheit heim⸗ 
tückiſcher und faſt unmercklicher Weiſe mehr eb: 
führe / als eben dieſer Autor. Solches wahr zu ma⸗ 
chen / muß ich meinen guten / redlichen und offt allzu⸗ 
ſicheren Evangeliſchen Chriſten hiervon ein hand⸗ 
greiffliches Warnungs⸗Exempel geben / deſſen fie 
fich vielleicht bey dieſem fo gar heiligen Manne / 
Chriſtian Hoburg / nicht verſehen haͤtten. 

Es iſt ohnlaͤugbar / daß eben diefer Poſtill'n⸗ 
Schreiber / Chriſtian Hoburg / der ſelbe ſey / der in ſei⸗ 
nen Streit⸗Schrifften wider die drey göblihe Mini- 
ſteria zu Lubeck / Hamburg / und Luͤneburg / ſich 
EliamPraͤtorium / einen Evangeliſchen Prediger in 
Leeffland / mit einem erdichteten Rahmen neftet die⸗ 
fer verkapte Chriftian Hoburg aber iſt derjenige / der 
(wie vor wohlgemeldete drey Miniſteria in der Bor: 
rede ihres Buchs Prüfung des Geiſtes Kliæ Pre. 


tor genannt / zu Hamburg A. 1656. gedruckt / aus⸗ 
drücklich ſchreiben) die allerleichtfertigſten Bucher / ſd 
iemahls die Sonne beſchauet / wider dieſe und andere 


Evangeliſche Miniſteria an den Tag gegeben. Er 
nennet ſie / dieſe Bucher / u. zwar das erſte / Spiegel 
der Mißbraͤuche beym Predigt⸗Amt im heute 
gen Chriſtenthum / wie dieſelbe heilſam zu re- 
formixen 3c. Das andere aber neſiet er: Apologiam 
Prætorianam, das iſt Spiegels der Mißbrauche 
beym H. Predigt⸗Amt / gruͤndliche Vertheidi⸗ 


gung / wider die Lutheriſchen Prediger zu Lu⸗ 


beck / Hamburg Luͤneburg ꝛc. Beyde Bücher find 
nach Art der Schleicher und Tockmaͤuſer ohne Rah⸗ 


men des Druͤckers / Verlegers und des Oꝛts / wo ſie ge⸗ 


druckt worden / herfuͤrgegeben / von denen dreyen 


mehr erwehneten wohlgeprieſenen Miniſteriis aber 


gantz en herrlich widerleget worden: und 


melden dieſe drey Miniſteria in vorgedachter Vorre⸗ 
de ihres Buche: Prüfung des Geiſtes Elix Prætorii 


x. Daß dieſer Auror in ſeinem Spiegel des Pre⸗ 


digt⸗Amts und Apologia deſſelben / einen kech⸗ 


ten Läſter⸗Krieg angefangen / Gottſelige um 
die Kirche Gottes wohlverdiente Theologos mit 

rauſamen Laſtern und Ehrenfhänden ange⸗ 
fallen daß dergleichen in vielen Jahren nicht 
exhoͤret worden: daß er in denfelben Koͤnige / 


Chur⸗ und Fürſten / wie auch anderer Regen⸗ 


ten nicht verſchonet; Er werffe uͤm ſich mit 
Schelmen Dieben / Huren / Ehrloſen Leuten / 
Ertzboͤſewichten / die intames ſtyn / mit falſchen / 


| böſen / heil und gewiſſenloſen Leuten / Kirchen⸗ 
n haben zum!lnterſcheid De 


eben / KLirchen⸗Raͤubern / mit Hunden / 


Saͤuen / Boͤcken /c. Er führe ſtets im Munde 


und Federn Beelzebub / Lucifer / Belial / Abad⸗ 


don / Apollyon / Aſtharoth / Teuffels⸗Hoͤrner / 
Teuffels⸗Larven / Teuffels⸗Klauen / Teuffels⸗ 


Diener: Es wer den in ſeinen Büchern ſolchedaͤ⸗ 
ſter⸗Worte ausgeſpeyet / als ob gantze Legionen 
or x Laͤſter⸗ 
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Läfter- Teuffel ihme 77 Beyſtand geleiſtet 
hätten; Er wieder hohle (melden mehrwolge⸗ 
dachte drey Miniſteria) aus dem bekannten Paͤp⸗ 
ſtiſchen Laſterer / Ungersdorff / daß keine groͤſ⸗ 
ſere Schelmen und Diebe in der gantzen Welt 
zu finden / als unter den Evangeliſchen; es ſey 
bey ihnen (denen Evangelifchen ) kein Fuͤncklein 
mehr einiger Redligkeit / ja ſolche Ehrloſe / 
TreuvergeſſeneErtz⸗ Buben ſeyn in der gantzen 


Welt nicht zu finden; Die Lutheriſchen ſeyen 


ungetreue Knechte“ halten alle Schelmſtucke 
fur Ehr und Tugend / ꝛc. Es verſichern dieſe drey 
Minifteria, daß der Zweck des Laͤſter⸗Buchs E- 
liæ Prætorii dahin gehe: daß die gange (Evange⸗ 
liſche Policen folle den kuͤrtzern ziehen / die Ev⸗ 
angeliſchen mit Schwerdt und Blutvergieſ⸗ 
ſen hingerichtet / und ein neues Reich angerich⸗ 
tet werden / darinnen die neuen Propheten als 
Könige auff Erden herrſchen wollen: Præ⸗ 
torius ſchreibe von Thomas Muͤntzern / Jo⸗ 
hann von Leiden / Knipperdolling und derglei⸗ 
chen Schwaͤrmern / daß fie im tauſendjahrigen 
Reich Chriſti nur in der Zeit gefehlet / die rech⸗ 
te Zeit aber dieſes neuen Reichs fen noch zu⸗ 
kuͤnfftig. Und wolle der guͤnſtige Leſer ja nicht unge⸗ 
dultig werden / wann ich ihme nach Anleitung dieſer 
fuͤrnehmen dreyen Miniſteriorum zu ſonderbahrem 
Nachdencken hin uſetze / was ſie noch ferner / wie es 
bey den hohen Hauptern der Evangeliſchen Kirchen / 
mit dieſen Prætorianiſchen (Hoburgiſchen) Laͤſter⸗ 
Büchern / abgelaufen / melden. Alſo ſchreiben fie in 
der Vorrede ihres Buchs / Pruͤfung des Geiſtes 
Eliæ Prætorii genannt: 

Es haben Chriſtliche Potentaten und O⸗ 
brigkeit wohlgemercket / daß der boͤſe Geiſt in 
den Buͤchern Elia Praͤtorü / mit greulicher La⸗ 
ſterung / ſchaͤdlicher Verfuͤhrung / Auffruhr un 
Aergerniß ſich rege: darum fie mitChriſtlichen 
Eyffer / als Pfleger und Saͤugammen der 
Kirchen GOttes demſelben ſich widerſetzet. 

Königliche Majeſtat zu Dennemarck und 
Norwegen / haben denen Prætorianiſchen Haͤn⸗ 
deln nicht zu geſehen / ſondern / als ſichꝛleꝛgerniß 
und Verfuͤhrung damit entſpinnen wollen /in 
ihren Koͤnigreichen und Landen die hochloͤbl. 
Verordnung gemachet / daß die Verfuͤhrer ge⸗ 
ſtrafft / die Verfuͤhrte beſſer unterrichtet / und 
dieſem gefaͤhrlichen Schwarm / beyzelt geweh⸗ 
ret worden / Kc. 

Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen haben aus 
vaͤterlicher Sorgfaltigkeit in ihren Chur fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern und Landen die gnaͤdigſte Verſe⸗ 
hung gethan / daß die Buͤcher Pretorii als ver⸗ 
fuͤhriſch / aͤrgerlich und ſchaͤdlich / confiſciret / 
und alſo der Boßheit gewehret worden. 

Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden Auguſtus / Her⸗ 
og zu Braunſchweig und Luͤneburg / leiden 
olche Handel nicht in ihren Landern / ſondern 


— - — — — 
wiſſen die Verfuͤhrer zeitlich abzuſchaffen / Wi 
Prætorius nicht kan laͤugnen. * 
Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden Hertzog Ernſt; 
Sachſen⸗Weinmar / empfinden mir Ungnad 
wann die Rotten⸗Geiſter ihre ſchwarimeriſch 
Charte qven / ihr dediciren und zuſchreiben wo 
len / welches Prætorio nicht kan unbekannt ey 
Das Königliche Schwediſche Conliſtoriu 
zu Reval hat eine Schrifft abgehen laſſen g 
das Minifterium zu Eßland / daß fie ihre Zul 
rer fuͤr den neuen Propheten und Viſtoniſte 
warnen ſollen / darinnen ſie dieſen Schwaͤrm 
(Chriſtian Hoburg) nennen eine hm 


welche mit einem erdichteten Nahmen fi 
liam Praͤtorium Prediger in Lieffland ( 
in welchem Stifft / diſtrict, Stadt und bey 
cher Kirche? nennet / ein gantz teuffliſch Laͤft 
und Schand⸗Buch laſſen ausgehen / wider de 
Evangeliſche Predigt⸗Amt. 1 
Unterſchiedene Herrſchafften und Regent 
haben dieſe Famos libellen Prætorii in ihr 
Städten bey Straff verbothen za es iſt Ei 
wuͤrdiger Bericht einkom̃en / daß ſolch Schan 
Buch / Apologia Prætoriana, an einem vorne 
men Orte mit Feuer verbrennet worden. 
Solcher Eyfer (ſprechen dieſe drey Miniſte 
endlich) iſt an Chriſtlichen Regenten und 
bern hoch zu loben: ſintemahlen dieſelb 
ſchuldig ſeyn / vermoͤge ihres goͤttlichen A 
zu wachen / damit die Evangelische Lehre /g 
und unverfaͤlſcht erhalten / oͤffentlicher Kal 
rung der H. Schrifft und der Hochtwür 
Sacramenten gewehret / und getreue L 
und Seelſorger bey ihrem ehrlichen ahm 
und Amts- Autorität beſchuͤtzet und er 
werden. So weit dieſe drey fuͤrtreffliche wohl 


ordnete Miniſteria. je 

MWasvuncket euchnunihr Liebhaber der Hoh 
giſchen Poſtillæ Myſticæ? welch ſchoͤn herrlich 8 
gniß hat der Auto rẽwollet ihr ihn wohl für ein nf 
derbahren heil. Mann halten / u. gläuben/d 
er ſich in der Vorrede über dieſe Poſtillam My 
cam ruühmet) er durch den H. Geiſt erleuchtet 
alleine durch deſſen Antrieb alles geſchriel 
habe? Wie fein beiſt es hie ausdem Munde eh 
An ihren ruͤchten ſolt ihr fie erkennen / der 
einerley Geiſt bald zum Schmaͤhen und zur Sh 
bung gantz unverantwortlicher Bucher antreit 


gefern einzufloſſen / weder Mübenoch Fleiß ge⸗ 

t haben: wie davon der Augenſchein zeugen wuͤr⸗ 

wenn iemand die theure geit dazu verwenden / und 
Poftillam Myſticam dieſerwegen weitlaͤufftiger 
agen wolte. In deſſen bleibet gewiß / daß dieſer 

jan Hoburg in vorbezeichneten Buͤchern / von 

dem H. Worte GOttes / von innerlicher Offen; 
bahrung / von Zurechnung des Verdienſtes 
riſti( welche Zurechnung er Gotteslaͤſterlicher 
eiſe ein Imputir-und Schmier⸗ Merck nennet) 
von Chriſti wahrer Menſchheit / vom tauſend⸗ 
1 70 n Reiche Chriſti / von der Wiederge⸗ 
und Heil. Sacramenten / vom Predigt⸗ 
Amt / Philoſophia, Gradibus Acad emicis, Rechts⸗ 
Proceffen Beichthoͤren / Loß⸗ u. Binde⸗Schluͤſ⸗ 
vom Stand der lleben Obrigkeit. ꝛc. dermaſ⸗ 
en irrig lehret / als immer der aͤrgſte Wiedertaͤuffer / 
Enchuſtaſte und Weigelianer hatte thun können. 
Sufi / die Augſpurg. Conkesſion, FormulamCon- 
cordiæ, und andere unſere libros Symbolicos he⸗ 
belt er aufs aͤrgſte in obangemeldeten feinen. Bu⸗ 
chern durch / ſchreibt davon ausdrücklich: die Ev⸗ 
angeliſchen machen die Lehre Chriſti zur kunſt⸗ 
reichen articulariſchen Lehre / aus der Chriſtl. 
Religion ſey eine Articuls- Keligion worden: 
Die Glaubens⸗Articul ſeyn Goͤtzen. Item der 
Geiſ 1 HeErrn ſey in keinem Glaubens⸗Ar⸗ 
cul eingeſchloſſen den lieben Catechiſinum nen⸗ 
neren Poppenwerck die ihn treiben / Catechi⸗ 
mus - Brüder. Und damit man ja gar augen⸗ 
cheinſich ſehe / daß er von dieſer Schwaͤrmerey in 
feinen Poftilla Myſtica nichts geändert / ſondern ſie 
sielmehr nach aller Macht und hoͤchſten Fleiſſes ge⸗ 
kleben / fo findet ſich in der Vorrede über dieſelbe / 
liches / dann eitel ſolche Reden durch und durch / wo⸗ 


gehörenden Arriculis verwirfft / daß ſie nur dahin 
gehen (find se eine eigene Worte) daß ob ſchon die 
Menſchen / Buͤrger uñ Bauern es wiſſen oder 
nicht wiſſen eben viel ſey / fie werden eben weni⸗ 


atur. N 
Womit dan dieſer Menſch zu veꝛſtehen geben will / 
Ss ſey unſere Chriſtl. Religion n ihren Puncten oder 
htichin/nur cala & hiftorica fides, ein leerer Hiſto⸗ 
cher u. in bloſſen Wiſſen oder Beyfall heſtehender 


mit er unſre Lehre von dem wahren Glauben u. dazu 


klare neue Creaturen / bleiben bey alſer ni 
e aller Meinung / die fig vor wa⸗ 


173 
Glaube: man habe nicht zum Zweck die Ubung des 
Glaubens / fondern laſſe es alleine hey der cognitio- 

ne cheoretica quaſi deſſelben / wie er dann auch zu 
Ende ſolcher Vorrede in ſeiner Poſtilla Ny ſtica, gar 
liederlich an den geſer ſchreiben darff Suchſtu nach 
gemeiner Weiſe nur Wiſſenſchafft der Arti⸗ 
culn / kunſtreiche Diſcurſen von Theologiſchen 
Sachen / mit vielen haͤuffigen Allegaten (ſo gut 
achtet er die H. Schrifft nicht / daß er ſie allegiren 
will / fein ſagen ſoll fo viel als fie gelten / ) fo bleibe 
nur weg von dieſer Schrifft. Doch erinnere ich 
dich aus Liebe zu deiner Seelen das einige / daß 
du mit deiner Wiſſenſchafft bey allen Welt⸗Ho⸗ 
hen / Welt⸗Ehrſuchenden Hertzen / nicht wirſt 
auff der ſchmahlen Straſſen Chriſtt koͤnnen 


wandeln / weniger durch die enge Pforte ins de⸗ 


hen eingehen / es laͤſſet ſich nicht mit ſo einem 
Kopff voll Wiſſenſchafft der Articul in den 
Hlimel hinein lauffen. Es iſt eine Pforte davor / 
und dieſelbe dazu iſt zu enge / daß / der dadurch 


will / ich wohl ducken u. buͤcken muß / und mit 


keinem aufaeblafenen ſchwuͤlſtigen weltgeſin⸗ 
neten Hertzen / wie gelehrt es auch ſonſt iſt / kan 


paslitet werden. Aber wer hat je unter ven van 


geliſchen eine ſolche pure Theoreticam Theologi- 
am u. Glaubens⸗Articul gelehret / wie. Hoburg will / 
die alleine in der Wiſſenſchafft beſtunden / und ohne 
die Ubung einen wahren wiedergebohrnen Chriſten 
machten? Und womit will er beweiſen / daß Kunſt u. 
Wiſſen ſchafft ſo wohl in geiſtlichen als andern Din⸗ 


gen an Übung des wahren Ehriſtenthums und Ein- 


gang zur engen Pforten des ewigen Lebens hindere? 
Entweder weiß er naturam veræ fidei nicht / wie er 
hey uns gelehret wird / oder verſchweigets / wils nicht 
wiſſen und calumnüiret. Weiß ers nicht / warum waͤ⸗ 
ſchet er davon ? Weiß ers aber / und will es nicht wiſ⸗ 
en / ſo verführet er unſchuldige Seelen / und faͤllet alle 


fein Schreiben von fo groſſer Liebe zu allen Men⸗ * 


ſchen in den Brunnen? e e 

So viel iſt es / Warheit⸗liebender Leſer / welches 
ich bey Edirung der Helmſtaͤdtiſchen ſchoͤnen und 
gründlichen Cenſur über Chriſtian Hoburgs (der 
ſich ſonſt Eliam Prætorium nennet) ſo genannte Po- 


Killam Myflicam , an ſtatt einer Vorrede zu meh⸗ 


ver Nachricht erinneren wollen, Welches nicht 
geſchehen / einigen frommen rechtglaͤubigen Men⸗ 
ſchen / Hohen oder Riedrigen / Geiſt· oder eltlichen 
irgends worinnen zu nahe zu treten / oder zu ſchaden / 
auch nicht / wie es etwa von jemand ausgeleget wer⸗ 
den moͤchte / meine eigene Ehre zu ſuchen / ſondern 
vielmehr iſt alles dahin gemeinet / die Einfaͤltigen / 
und die für ſich ſelbſt für der gleichen Schleicherey fich 
1 0 koͤnnen / zu warnen / und das fo füffe und 
Uberzuckerte Seelen⸗Gifft o viel ſich hiebey ſchicken 
moͤgen / zu entdecken / und zum Abſcheu erkennen zu 
geben. Wie ich dann / ſo GOtt Leben und Geſund⸗ 
heit friſten wird / in einem beſondern Traetat den ur⸗ 
ſprung / Fortgang / fuͤrnehmſte Lehren u. Irrthuͤmer 
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174 8 Ceenſur 


dieſer Schwaͤrmer / und wie ſolche zu erkennen und 
zu widerlegen ſeyn / in kurtzen heraus zu geben geden⸗ 
cke. Helffe der getreue GOtt und Vater unſers 
HErrn FEN Chriſti / der ein Gott der Ordnung 
und Warheit iſt / daß alle Irrige und Verfuͤhrte wie⸗ 
dergebracht und bekehret / und dieſes werthe Fürſten⸗ 


Anhang va 
Etzlicher Thefium und Lehr⸗Saͤlze 


Die Erb⸗Suͤnde / Wiedergeburth / Rechtfertigung und Erneuerung 00 ai 
eines Ehriften betreffende. t 


H. 1. | 
le Menſchen / fo natürlicher Weile empfan⸗ 
gen und gebohren werden / haben die Erb⸗ 


Suͤnde an ſich. 


+ 2. 

Die Erb⸗Sunde iſt eine erbliche Verderbung de⸗ 
rer nach dem Ebenbild GOttes erſchaffenen Men⸗ 
ſchen; oder / it der groſſe erbliche Mangel der Heilig 
keit u. Gerechtigkeit / die wir von dꝛatur haben ſolten. 


N 3. 

Die Erb⸗Sunde haſſtet nicht nur im Fleiſch / ſon⸗ 
dern fuͤrnemlich an der Seel und Geiſt des Men⸗ 
ſchen / und find durch ſie des Menſchen hoͤheſte Kraͤff⸗ 
te verdorben. 


6. 
Dieſe Erb⸗Suͤnde / klebet auch denen Wiederge⸗ 
bohrnen allerheiligſten Kindern GOttes / fo lange fie 
leben / ohne Unterſcheid noch an. 


„. 

Sie iſt eine Urſache / daß / ſo lange die Wiederge⸗ 
bohꝛmenChriſten im Fleiſch leben / wenn fie gleich vom 
H. Geiſt regieret werden / dennoch die Gebothe Got⸗ 
tes nicht ſo vollenkommentlich wie Adam im Stan⸗ 
de der Unſchuld vermogte / erfüllen koͤnnen. 

| 6 


Die Erbfünde/ift ihrer Natur und Weſen nach / 
eine verdammliche Suͤnde; der zeitliche und ewige 
Tod iſt ihr Sold. 


Wenn wir Menſchen Hr die H. Tauffe wie⸗ 
dergebohren werden / wird uns zwar die Schuld der 
Erb Sünde / um Chriſti willen / aus Gnaden erlaf- 
ſen / doch bleibet die Wurtzel oder die Erb⸗Sünde 
ſelbſt in uns übrig. 


8. 
Solche Wurgel il GOtt zum höchften mipfäl- 
lig / und für ſich ſelbſt warhafftig Sunde / und ver⸗ 
dammlich. | 


. 9. 
Dieſe Wurtzel iſt 10 denen Wiedergebohrnen 
zwar in etwas geſch waͤchet / aber zum Böfen doch al⸗ 
lezeit geſchaͤfftig / bißweilen auch mächtig. 


$. 10. 
Es wird die Erb⸗Suͤnde ihrem Weſen und bö- 
ſen Bewegung nach / von denen Wiedergebohrnen 
in dieſem Leben niemahlen gaͤntzlich weggenommen: 
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thum Halberſtadt / bey einmahl erkandter und be⸗ 
kandter reiner Evan geliſchen Warheit beſtaͤndi g blel⸗ 
ben / darob als uͤber dem allertheureſten Schatz und 
hochvertrauteſten Kleinod / rechtſchaffen halten / und 
biß an den lieben Jun gſten Tag / unverruckt darin⸗ 
nen erhalten werden möge, Amen. IR 


1 


allezeit und ohne Unterlaß werden ie von derſaben 

angefochten. : en 8 
$. II. . TE 

Obgleich die Wiedergebohrnen die Sünde in ih⸗ 

ren ſterblichen Leibern nicht herrſchen laſſen / ihr Ge⸗ 

horſam zu leiſten / n ihren Lüſten / fo hövet doch der 

Streit des Fleiſches und des Geiſtes in ihnen = 


auff: und alle ſolche Bewegung der Erb⸗Su 
ſich und nach ihrer Natur / auch in denen Wiede 


bohrnen / find ſuͤndlich und verdammlich. % 


$. 12. * 
Die Vergebung der Erb⸗u. Wüͤrcklichen Sin 
de / ſt bey denen Glaͤubigen vollkommen / die Ert 
rung aber ſehr unvollkommen und mangelbafftig 


13. Jh 
Es iſt nichts ungereimtes / wann man von einem 
wieder gebohrnen Chriſten ſaget; Er ſey zugleich wie 
dergebohren / und noch nicht völlig miedergebohren 
zugleich geiſtlich und fleiſchlich / zugleich from u. 
ter die Sünde verkaufft / zugleich heilig und 
die Sünde gefangen / er diene zugleich dem 
Gottes und dem Geſetze der Suͤnden / intellige po. 
fterius quoad ſenſum, non quoad conſenſum. 


14. 

Es iſt eine untriegliche unuͤmſtoͤßliche 2 
daß in einem wiedergebohrnenChriſten zuglei 
nach gewiſſen reſpecten & diſpari gradu, &i | 
Finſterniß / Chriſtus und Adam wohnen. 


0 15. . 
Es ſind dreyerley Art Menſchen: Die erſten ſind 
Geiſtlich und fühlen keine Anfechtung des Fleiſches 
die andern ſind gantz fleiſchlich / und 1 7 ein 

Trieb des Geiſtes: die dritten find theils fleiſchlich 
theils geiſtlich: und findet ſich in ihnen der Kampf 
des Fleiſches und des Geiſtes. Die erſten / nd di 
feel. Himmels-Bürgerim kuͤnfftigen ewigen Lehen 
die andern find gottloſe Welt» Rinder; die drittel 
find wieder gebohrne Chriſten vnd in der Welt 

ger ihres Heylandes JEſu Chriſti. 1 


$. 10. 
Es iſt falſch und irrig / daß allein Sünde ſey / wem 
aus Vorſatz boͤſes begangen wird: denn ſo lehren di 
Socinianer von dieſem Punct. 


§. 17. f 

Es iſt ein ſehr groſſer Unterſcheid / wenn man vo 
der Rechtfertigung eines armen Suͤnders fuͤr Gott 
redet 


— —-— — 


ur d. 18. 

Wenn der ſeel. Herr Lutherus uͤber den Spruch 
S. Pauli Gal. c. a. v. 20. in dem Tom. 6. Altenburg. 
1625. ſchreibet / Aus Chr iſto und einem armen / doch 
glaͤubigen / Sünder werde eine Perſon und es koͤn⸗ 
ne ein glaͤubiger Cbriſte wobl ſagen: Ich bin Chri⸗ 
ſtus ʒ redet er vom Punct der Rechtfertigung / dar⸗ 
innen ein armer Sünder die Gerechtigkeit Ehriſti 
alſo in wahrem Glauben ergreifft / als ob ſie ſein ei⸗ 
gen waͤre / wie Herr Lutherus im angefuͤhrten Orte 
es ſelbſt erklaͤret. Und ſo weit iſt dieſes eine wohl⸗ 
gegründete / heilſame / troͤſtliche Lehre. l 


I. 4 $. 19. x { 1 1 
W'eigelianiſch aber und Wiedertaͤufferiſch iſts / 
wenn iemand in dem Punet von der Wiedergeburth / 


und Erneuerung (Er ſey ſonſt ſeiner Einbildung 


nach ſo heilig er wolle) von ſich ſagen würde: Ich bin 


Chriſtus. Dann von dieſem alleine die H. Schrifft 


ſaget i. Joh. 3, 5. Es iſt keine Sünde in ihm. 
0 20, 

Die geiſtl. Vereinigung Chriſti mit uns Glaͤu⸗ 
bigen / iſt nicht genug dazu / daß man in Warheit ſa⸗ 
gen koͤnte: Ich bin Chriſtus. 

1 


21. 
Es folget noch lange nicht / und iſt vielmehr unge⸗ 


reimt gefolgert / wann ich ſagen wolte: Chriſtus le⸗ 


het in mir / Gal. c. 2. v. 20. Ergo bin ich Chriſtus. 
Ich bin ein died am Leibe Chriſti von ſeinem Fleiſch 
und von feinem Gebein Eph. c. 5. v. 30. Ergo bin ich 
Christus. Chriſtus it der Weinſſock und ich an 
me eine Rebe / oli 15. v. 4. Ergo bin ich Chriſtus. 
f 97122. 

Es iſt gantz ungruͤndlich und auſſer der Schrifft 
geredet / daß Chriſtus alſo mit ſeinen Glaͤubigen / wie 
der Leih Ehriſti im Abendmahl mit dem Brod / verei⸗ 


liget [ey / und man daher von einem Chriftenfagen 


önne: Er fey Chriſtus / wie von dem Brod / im H. 
Abendmahl geſaget wuͤrde / das Brod iſt der Leib 
hriſti. Ja / beydes ſagen / oder beyde prædicatio. 
nes, ſeind nicht recht / und die erſte taugt gar nicht. 


i . 5. | 

Kein reiner rechtglaͤubiger Lehrer hat iemablen 
gelehrt; daß Chriſtus uns alſo vereiniget ſey / wie 
infere eigene Seele. | 4 


| F. 24. 

Chriſtus iſt auff keine Weiſe 
tes und Weſentlich / mit uns 
mtiquus ſermonis de Cœna Domini, Cypriani 
peribusimmixti: Nora & ipfius conjundkio net 
nifcer perſanas, nec unit [abflantias, ſed Affectus 
onfüciat, & confaderat voluntates, 


feinem Fleiſche na 


vereiniget. Autor 


§. 27. N ch 
Alle wiedergebohrne Chriſten find Sıinder für 
BOte / ſie haben Sunde u. thun Suͤnde. Rom. 7, 19. 


26. 
Der Wiedergebohrne und Unwiedergebohrne 


kaͤmpffet; Dieſer (irregenitus) thut ſie mit Fleiß 
und Ergoͤtzung / ohne Scheu und Widerſtrebung. 


ſtehet der Zugang 
zur Gnade GOttes / ſo lange ſie leben / offen. . 


28. N 
Die Rechtfertigung und Vergebung der Suͤnde / 
erlangen wir alleine durch den Glauben an Chri⸗ 
Rum / ohne unſere eigene Wercke und Heiligkeit: 
Sie folgen gleich auf die Rechtfertigung / oder gehen 
fuͤr derſelben her. 7 


ie F. 29. | 7 
Socinus und feine Geſellen lehren ( unrecht) daß 
wir nicht durch die Zurechnung des Verdienſtes 
Chriſti in wahren Glauben / ſondern vielmehr durch 
die Nachfolge der Gerechtigkeit und vollkommenen 
Gehorſams Chriſti / für Gott gerecht werden. 


Eben eine ſolche falſche Socinianiſche Lehre iſts / 
daß der wahre Glaube ſey der Gehorſam gegen 
Gott durch Chriſtum / unter der Hoffnung des e⸗ 
wigen Lebens. F. zu. A 
Nicht ohne gewiſſe Urſachen ſchreibet Joh. Cal: 
vinus 1.3, in Inſtit. c. 12. . 4. Wer ernſtlich als für 
Gott die wahre Regel der Gerech' igkeit ſuchet / der 5 
wird gewiß ich finden / daß aller Menſchen Wercke / 
wo man ſie nach ihrer Wurde ſchaͤtzen ſolte / nichts als 
lauter Koth und Unflath ſeyn. Was man insgemein 
für Gerechtigkeit haͤlt / ſey bey G Ott nichts als lau⸗ ' 
ter Unreinigkeit / was man für eine Vollkommen⸗ 
heit ſchaͤtzet / ſey eine Befleckung / was fuͤr Ruhm 
und Ehre gehalten wird / ſey eine Schande. 

§. 32. an 

S. Cyprianus Serm, de Eleemofyn. Qvisquis 
ſe inculpatum dixerit, aut ſi uperbus aut ſtultus eſt. 

Wer da ſaget / er ſey ohne Sünde / der iſt entweder 
hoffaͤrtig oder naͤrriſch. 


85 Frag Ru 
Durch die Lehre der Evangeliſchen von der Erbe 
fünde/ wird mit nichten Thůr und Thor zu ſuͤndi⸗ 
gen auff gethan / ſondern iſt eine gantz nützliche und 


nöthige Lehre. 


34 


5 x U + 6 
Joh. Crocius Tom. 2. Anti-Becän. Controv; 


XIV. fed, i. Concl. I. H. 8. Originale peccatum 


in Baptismo quoad reatum plane tollitur ne id- 
propter condemnemur; Non uno momento 
quoad labem & corruptionem plenè, ſed paula- 
tim tollitur. Cur verò maneat in renatis, Deo ju- 
ſtæ ſunt cauſæ. Homo inde habet perpetuum ex- 
ercitium, unde infirmitatem ſuam agnoſcat & ad 
humilitatem impellatur, habet adverſus qvod pu- 
gnet, habet de quo oret quotidiè, denique virtus 
S. Spiritus magis magisque eluceſcit, eos fulcien- 
tis,nea concupifcentiä prorſus debellentur. 


9. 37. 
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$. 35. 

Hieronymus Zanchius in fide ſua de Religio- 
ne Chriftiana, c. 20. . 9. pag. m. 125. Improba- 
mus & illos, qui hominem renatum ita liberatum 
eſſe volunt ab omni peccati ſervitute, ut non 
posſit amplius ullo modo peccare, contradicen- 
tibus omnibus in univerſum ſacris literis, & quo- 
tidianaexperientià. Etſi enim permittimur pec- 
care ad mortem, multa tamen admitti ànobis 
peccata, ſuà naturà digna morte, per ſe notum eſt. 

6 


4.36 

Ein wiedergebohrner Chriſte hat Leib und Seele / 
und nicht oben drein zu feiner conſtitution einen 
ſonderbahren Geiſt / als das dritte principium 
conſtitutivum. Und wann S. Paulus 1. Theſſ. 
c. F. V. 23. von Leib / Seel und Geiſt bey denen 
Wieder gebobrnen / ſchreibet; wird daſelbſt durch das 
Wort / Geiſt / nichts anders / als / entweder die kraͤff⸗ 
tige Würckung des H. Geiſtes / oder die fuͤrnehm⸗ 
ſten Kraͤffte der menſchlichen vernuͤnfftigen Seelen / 
am beſten aber derofelben neue und vom H. Geiſte 
erweckete und angezuͤndete Zuneigung zum guten 
verſtanden / durchaus aber kein ſonderbahrer Geiſt in 
dem Menſchen auſſer feiner Seelen. 

Folget nun obgedachte der Hochloͤbl. Theol. 
Facultat zu Helmſtaͤdt Cenſur über die Hobur⸗ 
giſche Poſtilll. l 
Ehrwuͤrdiger und Wohlgelahrter / In⸗ 

ſonders geehrter Herr und Freund / 
auch Bruder in Chriſto. | 

Als uns derſelbige die fo genannte Poftillam 
Evangeliorum Myſticam des Chriſtiani Hobur- 
gen. gedruckt in Folio zu Amſterdam 1663 u. 
berſendet / und daruber unſere Meinung und 
Cenlur in beykomenden Schreiben freundlich 
begehꝛet / ſo haben wir ſolcheboſtillam zur. Hand 
genomen / dero Vorreden und folgende ubhan⸗ 
delungen / zumahlen und inſonderheit die Ab⸗ 
handelungen dero Evangeliſchen Texten ſo 

wiſchen Oſtern und Pfingſten zu erklaren von 
Alters her verordnet ſind / durchgeleſen / reiff⸗ 
ich in der Furcht des HErrn uͤberleget / erwo⸗ 
gen / und geben demnach von denen dieſe nach⸗ 
geſetzte Erklarung. 


Arum der Autor dieſe feine Poftillam mol» 

en Poſtillam Myſticam nennen / deſſen zei⸗ 

get er Urſachen an / in der andern dem er⸗ 
ſten Theil fuͤrgeſetzeten Vorrede / an den Gottmei⸗ 
nenden Leſer P. 10. 11: Myſticam Poſtillam aber 
nenne ich dieſe Arbeit / pricht er / weil alles was in 
dieſer poſtilla gehandelt wird / ſind ſolche gehei⸗ 
me Sachen / die alleine auf den verborgenen in⸗ 
wendigen neuen Menſchen des Hertzens gehen / 
daß derſelbige in der Liebe GOttes gereiniget / 
von den Schlacken des anklebenden irrdiſchen 
Fleiſches durch GOttes Geiſt erleuchtet / und in 
der Liebe GOttes ie länger und mehr geleutert 
werde big er mit GOtt ein Geiſt werde hier / 


einigen Streit von ſtreitigen Aꝛtick uln / ſond 
lauter practica Myſtica, wie das Hertz / das 
das Hertz / von GOtt / von GOtt / gereiniget / er 
leuchtet / wiedergebohren / und alſo wieder 
GOtt GOttes Hertz vereiniget werde: darz 
darff man nicht viel diſput. Und dann H. 16. Al 
daß dann die Chriſten unter allen Partheyen 
was ſie auch vor eine Religion haͤtten / nur 
dieſer Theologia Myſtica eins waͤren / ſo Wil 
alle Difput, Streit / und daraus gehende Gren 
el mehr ſich bald legen / und in Liebe und e 
nigkeit / zum wenigſten in eine Bruͤderliche T 
leranz ſich veraͤndern ꝛc. . 17. Weil nun diß 
dieſer verborgenen Theologiä und Poſtills 
lehret und gelernet wird / fo iſt ſie allen Chriſt 
und unter allen Partheyen unanſtoͤßig / w 
Buſſe thun / fein Hertz reinigen / fein Hertz! 
leuchten laſſen / fein Hertz verbeſſern und ng 
Gottes Pertzverneuern laſſen / keinen Chriſte 
ſolte anſtöͤßig ſeyn / auch keinen fronten Hertz 
nimer anſtoͤßig iſt. Das / das iſt alles was di 
Poſtilla in einer ſumma lehret. Biß her ged 
Autor. Aus deſſen angeführten Worten zur Gen 
kan vernommen werden / was dem Füuͤrgeben N 0 
fein Abſehen in dieſer Poſtilla geweſen ſey; of 
ren ſolche nicht einen geringen Schein alles gut 
und loͤblichen Beginnens mit ſich. Weil aber d 
poſtel Paulus 1. Theſſ. V. 21; uns heiſſet alles pr 
fen / und das Gute behalten; und der Autor 2 
mentarii-, welcher dem Ambroſio zugeſchri 
wird / über folche Apoſtoliſche Worte gar wohl 
innert: ſolent Spiritus mundi fallaciter, quaſip 
imitationem dicere bona, & inter hæc ſubind 
cere prava, ut per id quod licitum eſt, comm 
detur illicitum : Es pflegen die Welt⸗G 
ſter betruͤglich / gleichſam mit nachahm 
Guts zu ſagen / und unter dem 1 


fe Dinge 77 einführen / daß durch diß das 

it / auch das unzu 12 mit ange⸗ 
werde: So wird kein Chriſte uns verden⸗ 

ken koͤnnen / wenn wir auch dieſe Poſtillam Myfti- 
am auf die Probe in etwas ſtellen / und nach dem 
laren Worte Gottes / auch der bekannten allge⸗ 
neinen Chriſtlichen Glaubens Lehre / dieſelbe prů⸗ 
en werden. Daß nun Chriſtian Hoburg in ſeiner 
oltilla Myſticà Pauptſäͤchlich von dem inwen⸗ 
. verborgenen Menſchen des Hertzens / 
der b. Petrus i. Ep. Cap. 3. . Leder 

at wollen handeln / ſolches iſt an ſich recht und wol 
an. Maſſen dieſer inwendige verborgene 
des Hertzens nichts anders iſt / als der 
oder von GO T. T durch die Tauffe und das 
Wort erneuerte Menſche / der in einem neuen 
eben wandelt / Rom. VI. 4. und wird der ver⸗ 
orgene Menſch des Hertzens genennet / weil 
er rechte ungefaͤrbte Fuͤrſatz und Wille in einem 
ſeuen Leben zu wandeln / fuͤr Menſchlichen Augen 
erborgen / Rom. II. 29. und GOTT allein bes 
ant iſt. Sunt interim veras & noput, internus 
5 exiernus homo, non duo quoad eſſentiam di- 
tincti homines, ſed duo diſtincti hominis 
mius ſtatus. Daß nun ein Prediger ſeine 
Dredigten guten Theils alſo einrichte / daß ſie auff 
ie Anziehung des neuen Menſchen / und auff 
ie Befleißigung eines neuen Leben und Wandels 
ringen / das iſt / wie geſaget / an ſich recht / wohl und 
oblich gethan. Es kan aber hie kein Zweiffel wal⸗ 


en / daß die Vermahnung und Auffmunterung zu 


oehanen neuen Leben / oder zur Anziehung des 
een Menſchen / am kraͤfftigſten / deutligſten und 
ernemligſten koͤnnen und mögen getrieben weꝛden / 
denn man bey dem Senſu literall, dem buchſtaͤb⸗ 
ichen Versand der heiligen Schrifft / und in derer 
nthaltenen Geboten / Vermahnungen / Berräu- 


ngen / Verheiſſungen verbleibet / und deroſelben 


eutlichen Verſtand den Zuhoͤrern / zumablen die 


icht gelebrt ſeyn / deren die meiſten zu ſeyn pflegen d 


fe und unablaͤßig einblaͤuet. Sola enim hifto- 
ica(literalis) ſententia eſt, quæ verè & folide 
ocet. Der buchſtaͤbliche Verſtand alleine / ſt 
er / der da kraͤfftig und nachdruͤcklich lehrer: 
je wir den Herrn Lutherum balde wollen reden 
ren. Muß derowegen einem nicht ohn Urſache 
achdencklich fürfommen / warum Hoburg in ſei⸗ 
er Poſtilla Myſtica durchgehents mit Allegoriis 
latis, mit felbit erdachteten verblümeten ( ſo zu re⸗ 
n) Auslegungen der Schrifft / ſpielen / und auff 
n inwendigen verborgenen Menſchen des 
dertzens die Evangeliſche Texte über ihren buch⸗ 
n natürlichen Verſtand und Bedeutung / 
vielfältig lencken und ausdebnen wollen: da un⸗ 
t ſolchen und fo vielen / a faſt ſtetigen Allegorien 
nd felbft erdachten applicirungen der klaren lite 
e gar leichte koͤnnen gang unzulaͤßige / ungegrün⸗ 
te Meinungen verſtecket / und andern / die ſich 
iht gnug zu hüten wiſſen / gleſchſam unvermercket 


üͤͤler Hoburgs Poſtills. yy 


beygebracht werden. Taſſet ung hier hören) was der 
Herr Lutberus von ſolchen vielen ſelbſt gemachten 
allegoriſchen Applicationen der Schrifft / habe ge⸗ 


urtheilet. In ſeinem ſtatlichen Commentario in 


Geneſin ad Cap. III. p. 3. Hoc in ſacris literis 
præcipuè eſtagendum, ut aliquam certam & fim- 
plicem ſententiam inde eliciamus, præſertim in 
tanta varietate Interpretum, tum Latinorum, 
tum Græcorum, tum Hebræorum quoque. Hi 
enim ferè omnes non ſolum hiſtoriam non cu- 
rant, ſed etiam ineptis allegoriis eam obruunt & 
turbant. Origenis enim & Hieronymi abſurda 
ratio, quam in his capitibus (Genes. de creatio. 
ne) ſecuti ſunt, nota ef, Ubique enim diſce- 
dunt ab hiſtoria, quam vocant LITERAM OC- 
CIDENTEM & CAR NEM, ac magniſicè com. 
mendant SPIRITUALEM SENSUM,quem non 
norunt. Ac ſecutus eſt Hieronymus Origenem 
magiſtrum, ſicut noſtro quoque ſeculo acci- 
dit. Qula enim hi, qui vel ingenio, vel facun- 
dia valebant , in eo omnes nervos intende- 
bant, ut perſuaderent auditoribus, hiſtorias eſſe 
res mortuas, nec valere ad ædiſicationem Eccle- 
ſiarum, ideò factum eſt, ut rueremus communi 
Audio ad allegorias. Difficillimum mihi uur 
ab ufitato ſtudio allegoriarum diſcedere; & 8 
men videbam, allegorias eſſe inanes ſpeculatio. 


nes, & tanquam SPUMAM ſacræ Scripturæ. So- 


la enim hiſtorica ſententia eſt, quæ vere & folide 
docet. Poſtquam hæc tractata & rede cognita 
eft, tune licet etiam allegoriis, ceu ornamentis 
& floribus quibusdam uti, quibus illuſtretur hi- 
ſtoria ſeu pingatur. Diß muß man in der hei⸗ 
ligen Schrift fuͤrnehmlich thun / daß man ef- 
nen gewiſſen schlechten Verſtand daraus Frie, 
ge / fuͤrnemlich in ſolcher Ungleichheit der Aus. 
leger / Lateiniſcher / Griechiſcher / Hebraͤlſcher. 
Dann dieſe faſt alle auff die. Hiſtorie (buchſtaͤb⸗ 
lichen eigendlichen Verſtand nicht achten / ſon⸗ 
ern mit / zu weilen wohl ungereumten / alle 
gorien denſelben überſchuͤtten. Origenis und 
Hieronymi alberne Art / welcher fie in dieſen 
Capiteln nachgegangen / iſt bekant. Allerwe⸗ 
gen gehen ſie ab von der Hiſtoria / welche ſie 
nennen den toͤdtenden Buͤchſtaben / und das 


Fleiſch und ruͤhmen ſehr den geiſtlichen Ver⸗ 


and / den ſie ſelbſt nicht wiſſen. Und hat hier⸗ 
inne Hieronymus dem Origeni, als feinem Mei. 
ſter gefolger / wie auch dergleichen zu unſerer 


it iſt geſchehen. Denn weil die / ſo etwas 


Verſtandes oder Beredtſamkeit hatten / alles 
ihr Bermoͤgen dahin anwendeten / daß ſie ihre 
Zuhörer beredeten / die Hiſtorie der buchſtab⸗ 
liche Verſtand waͤre ein todtes Ding / und die⸗ 
nete nicht zur Erbauung der Gemeine / iſt da⸗ 
her gekommen / daß alle / gemeiner Hand auff 
Allegorien (verbluͤmete Auslegungen) fielen. 
Mir (Luchero ‚felbft ward ſehr ſchwer / von der 
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gewohnlichen Weiſe zu allegorißren abzutre⸗ 
ten / und ich ſahe doch / daß ſolche allegorien ver⸗ 
gebliche ſpeculationen / und als ein Schaum 
der Schrift (der Leſer mercke diß wohl) waren / 
denn alleine der Hiſtoriſche Cliteralis, Buchſtab⸗ 
liche ſo zu nennen) Verſtand iſt der / welcher recht 
und feſtiglich lehret. Wenn der gehandelt 
und recht eingenommen iſt / ſo iſt auch zulaͤßig / 
daß man Allegorien / als einen Zieraht und 
Verblümung gebrauche / mit welchen der biz 
ſtoriſche Verſtand einen Glantz bekomme und 
gleichſam bemahlet werde. Und abermahl beym 
XXXII. Cap. p. 458. am Ende: Sæpe dixi, allego- 
rias eſſe periculoſas in explicanda Scriptura ſan- 
&a, Quia alius aliud ſequitur. Alii aliud fun- 
damentum ponunt, & alius aurum, alius ſtipulas 
ædificant. Figuras & allegorias quilibet ſuo ar- 
bitrio aut interpretari aut fingere ipſe poteſt. I- 
deò nihil firmi aut certi habent. Poſſunt ta- 
men adhiberi tanquam lumina & ornamenta, ad 
ornandam & illuſtrandam doctrinam vel ſen- 
ſum literalem. Ich hab offt geſagt / daß Alle- 
gorien in Erklaͤrüng der Schrift gefaͤhrlich 
ſeyn. Denn einer diß / der ander etwas anders 
zum Grunde ſetzet / einer bauet Gold einer 
Stoppeln darauff. Allegorien und Deute⸗ 
leyen / kan ein ieder ſeines Gefallens erdencken / 
deswegen nichts beſtaͤndiges noch gewiſſes 
darhinter iſt. Man tan fie aber eine Lehre 
auszuzieren / etwa gebrauchen. Noch eins u⸗ 
ber das neunte Cap. Geneſ. p. 14. Col. b. 175, Col. 
a. Noſtro ſeculo Anabaptiſtarum vulgus immo- 
dico ſtudio allegoriarum non minus quàm Mo- 
nachi tenetur. Ideò obſcuriores quoque libros, 
ut Apocalyplin Johannis, figmentum inane ſub 
Esdræ nomine duobus poſterioribus libris ex- 
plicatum, tantopere amant: Ibi enim eftlicen- 


tia fingendi quævis. Sed revera, qui fine judicio 


aut fingit all egorias, aut ab aliis fictas ſequitur, 
non decipitur ſolum ſed etiam læditur graviſſi- 
mè, ſicut oftendunt exempla. ZU unfer Zeit 
befleißiget ſich das Widertaͤufferiſche Volck 
unmaͤßig / nicht weniger als vor dieſen die 
Muͤnche / auff Allegorien / deßwegen / ſie auch 
ſo ſehr die dunckeln Buͤcher / als die Offenbah⸗ 
rung Johannis / und das nichtige Gedichte / ſo 
unter des Esdras Namen in den zweyen letz⸗ 
ten Buͤchern fuͤrgetragen wird / belieben. 
Dann da koͤnnen ſie frey allerhand erdichten. 
Aber mit Warheit / wer ohne richtigen Ver⸗ 
ſtand entweder Allegorien erdencket / oder die 
von andern erdacht / leichte annimmt / der 
wird nicht alleine betrogen / ſondern 
kommt offt in groſſen Schaden / wie ſolches 
die Erempel bezeugen. Bald darauff aber thut 
Er hinzu: Nos cuni condemnamus allegorias , 
de iis loquimur, quæ proprio ſpiritu & ingenio, 
ſine Scripturæ autoritate finguntur: Wenn wir 


Cenſur 


die Allegorien verwerffen / reden wir von fo 
chen / welche ein ieder aus feinem Geiſte ur 
nach feinem Kopffe / ohn der Schrifft Aı 
weiſung machet. Bißher alles Herr Luther 
Mit des Lutheri Judicio ſtimmet gaͤntzlich i 
ein der bekannte fuͤrnehme Thsologus Leonha 
dus Hutterus in ſeinen locis Communibus art 
XXIX, de ſpiritu & litera part. Il. p. 921. 922. 
Worte lauten alſo: Quanquam igitur allegori 
apte & concinne exſtruere, & ad textum acc 

modare alicujus eſt eruditionis: ernormiter t 
men peccant, qui in illis extruendis usque a 
ſunt liberales, ut nullus fermè occurrat texe 
Biblicus, quem Novelli quidam Concionat 
& interpretes in allegorias convertere non @ 
ſint: usque adeö, ut ne quidem Evangelioph 
Dominicalium pericopis à nonnullis parca 
ſed illæà proprio & nativo fuo ſenſu, quem$ 
ritus S. unicè etiam indigitatum, & Lector 
Auditori inſinuatum voluit, in alienum plane, 
cet orthodoxum, ad propoſitam tamen mate 
am haut pertinentem, transformentur: A 
ex Poſtillis quorundam Neotericorum,Efavs 
rum cumprimis, colligere licet. Hi ergo m 
minerint, fe hac in parte non verbum Dei, 
proprii ingenii ſomnia ac placita, ſuis audit 
ribus proponere: qui fi nihil utilitatis ex 
concionibus percipiant, mirum nemini vi 
debet. Quomodo enim Sp. S. per talem SE 
pturæ interpretationem eſſet efficax, quam 
Scripturæ autor & Magiſter unicus, ſic expo 
& intelligi noluit? Mirum ergo in modum 
jusmodi licentia Scripturarum autoritatem lab 
factat: ſiquidem hoc pacto auditores ſuſpi 

tur, nullum certum & proprium ſenſum exli 
ra, & rh brd fingulorum verborum elici po 
Quam ipſam ob cauſam etiam Porphyrius® 
Yianus falfe irridebant Chriſtianæ Religioniss 
ctores, iisdemque exprobrabant, quod 8 
ram talem haberent, quæ quamvis affumerefi 


terpretationem. Moͤgen es geliebter K ür | 
ben nicht alles verteutſchen. Der Inhalt al 
iſt dieſer / daß die jenige ſehr verfehlen / welche 
Bibliſch / und namentſich die Sonntaͤgliche En 
gelifche Texte / in allegoriſche verbluͤmete (oh ſch 


der Glaubens⸗Regul nicht eben zu wider) Aue 
gungen allzu viel ziehen. Es haben ſolche alles 
riſche ſelbſt erfundene Auslegungen wenig Ker 
zur Erbauung der Zuhörer. Ja es konnten 
durch etliche Zuhörer in die Gedancken komt 
als koͤnne man aus der Schrifft machen ( ns 
nem nur beliebe / und ſey keine gewiſſe Mept 
darinne enthalten. Und faͤhret daſelbſt D. E 
terus fort aus des Flach Munde: qui allego 
crebro audet cudere, facile in errorem labitı 
& nonnunquam probat, quod periti &bonic 
temnant, imperiti ac malevoli derideant, q 
denique infirmi offendantur. Wer ſo m 

. les 


[egorien mache / gerahtet gar leicht in Irrthum 
. Welche Worte alle. Herr D. Johann Gerhard, 
ger ſonſt die Art zu predigen per allegorias, in der 
Vorrede des erſten Theils ſeiner Teutſchen Poſtil⸗ 


e gewiſſer maſſen billiget / und modum docendi 


Myſticum nennet / von Huttero entlehnet / und 
Loco Theolog. I, de S. Scriptura, de interpret. 
VIII. §. 142. eingerücket hat. Deme al⸗ 
ge / hat der bekannte fromme D. Wolf- 

ngus Franzius in feinem Buche de Interpreta- 
done ſacræ Script. Oraculo CXXIII. am Rande 
wohl geſchrieben; Allegorien ſeynd Schau⸗ 
Men unde ſubſtantia hominis ali nequit. Und 


fit / allegoriis eſſe parcè utendum, daß ob 
war zu Zeiten vergoͤnnet ſey / ſolche verbluͤmete 
Auslegungen der Schrifft mit fürzutragen; Man 
> ſolcher behutſam und Farglich ſich gebrauchen 


Wenn nun dieſem / was bißhero geſaget / alſo in 
er Warheit iſt / und aller Chriſtlichen Lehrer ger 
neinen Beyfall hat; So wird ein jeder Verſtaͤn⸗ 


iger koͤnnen urtheilen von des Chriſtian Hobur⸗ 


jen Worten / wenn er in der Anrede an den Herrn 
Shriſtum / vor feiner Poſtilla / von feinen fo vielfäl- 
igen allegoriſchen Deutungen der Evangelien / ſol⸗ 
her maſſen ſich vernehmen laͤſſet: Du mein IE⸗ 
u haſt mir unter ſo vieler Unruhe dennoch 


eygeſtanden / daß ich dieſe Andachten habe 


oͤnnen auffſetzen. Ich weiß und bin verſi⸗ 
hert in meinem Hertzen / daß es alleine dei⸗ 
53 EBUNGEN find: denn ohne 
eiligen Geiſtes Eingebunge habe ich fie aus 
em Evangeliſchen Texte ſelbſt heraus gedruͤ⸗ 
ket; ja fie ſind mir uber meine Gedancken / 


gohne einige vorhergehende concepten, durch 


eines guten Geiſtes Antrieb in die Feder ges 
en Deine liebreiche Einwuͤrckung / mein 
fu / ruh me ich zꝛe. Und auff gleichen Schlag 
n der Vorrede an den Gottmeinenden Leſer §. 9. 
ine ich auch dieſe meine Arbeit bil⸗ 
Hertzens⸗Safft / weil der heilige gu⸗ 


ig eine 
e Geiſt den Safft aller e durch ſei⸗ 


ie heilige influentz aus den Worten der Ev⸗ 
ingelien ſelbſt extrahiret und herausgezogen / 


ind in meine Feder ohne einige meine vorher⸗ 


jehende Gedaͤncken dictiret hat. Aus dem 


gen Gottes iſt es gefloſſen / durch mein 


rtziſt ne durchgegangen / und es 
vill nicht ehe ruhen / biß es dein Hertz finde / 
ind im Hertzen wohne / wircke und bleibe: da⸗ 
um es wohl billich ein verborgener Hertzens⸗ 
Safft heiſſen mag ꝛc. Kein Wunder iſt es / daß 
er Autor Hoburg ohne aller Bucher Gehuͤlffe ſei⸗ 
e genannte Andachten aus den Evangeliſchen 
derten habe erzwungen / oder / wie er ſelber redet / 


uͤber Hoburgs Moſtilla. 


ausgedrücket. Dann / wie wir Herren Lutherum 


ſo wohl alte / als neue Ausleger der 


r Gehuͤlffe / nur bloß durch deines 


29 


haben berichten gehoͤret / figuras & allegorias qui- 
libetfuo arbitrio aut interpretari, aut fingere i- 
pſe poteſt: So kan allegorien und Deuteleyen 
ein jeder feines Gefallens erfinden und erden- 
cken. Es ſagte aber Lutherus auch recht dabey / 
daß derowegen auch nichts beſtaͤndiges noch 
gewiſſes dahinter ſey. Und hat dannenhero wei⸗ 
ter der Autor Um fo viel weniger mit Recht und 
Grunde ſolcher hohen Worte ſich gebrauchen koͤn⸗ 
nen / als waͤre ſein allegoriſiren allein des HErrn 
Chriſti Eingebung / waͤre bloß durch des hei⸗ 
gen Geiſtes Eingebung aus den Evangeli⸗ 


ſchen Texten ausgedruͤcket; Ja ware von 


dem heiligen Geiſte ihm in die Feder dictiret; 
wäre aus dem Hertzen GOttes gefſoſſen / und 
durch fein Hertz durch gegangen; Dann ja zu 
ſolchen allegoriſiren und Spielwerck / ais Hoburg 


durch und durch treibet / eine ſolche hohe Einge⸗ 


bung / Einwuͤrckung / ein ſolcher Einfluß aus 
dem Hertzen GOttes / ja eine ſolche dictatur 


des heiligen Geiſtes in die Feder / gar nicht von⸗ 


noͤthen iſt; cum quilibet talia pro ſuo arbitrio 
osfitfingere. Oder ja / weil dieſe des Hoburgen 
orte nicht wohl anders koͤnnen verſtanden 
werden / als von einer unmittelbaren Einge⸗ 
bung und Einwuͤrckung des HErrn Chriſti und 
des heiligen Seiſtes; Welcherley Eingebung 


und Einwuͤrckung zwar bey den Propheten und 


Apoſteln ſich befunden / aber heute zu Tage beypre⸗ 
digern und Lehrern nicht mehr vermut het wird So 
muß er in ſeinem Hertzen den Enthuſiaſtiſchen Ein⸗ 


bildungen zugethan geweſen ſeyn; welche gleichwol 


je und allezeit in der Chriſtlichen Kirchen / und zwar 
billich / ſeynd verworffen worden. Denn womit 


wil doch einer heute zu Tage beglaubet machen / daß 
er ſeine Schrifften und Predigten / alleine durch 


des heiligen Geiſtes Eingebung / aus den Wor⸗ 


ten des Textes habe ausged ruͤcket / daß ſolches 


aus dem Hertzen GOttes gefloſſen / durch fein 
Hertz nur durchgegangen / ja ihme von dem 
heiligen Geiſte in die Feder dictiret waͤre? 


Solche Reden hat man vor Alters / buß hieher / in der 


Ehriſtenheit von keinen Lehrern / als von denen / 
welche unmittelbahr von dem heiligen Geiſte ihre 


Wiſſenſchafft empfangen (wie den Propheten und 


Apoſteln widerfahren) gebrauchet / oder an jemand / 
der ſich ſolcher von ihme gebrauchen wollen / erken⸗ 


net und geduldet. Es hat der bey den Reformirten 


hochangeſehener Johannes Calvinus, unter vielen 
andern ein Lateiniſch Büchlein geſchrieben / welches 
er nennet / Inſtructionem adverſus Libertinos, 
Unterricht gegen die Libertiner / welche eine neue 
Wiedertaͤufferiſche Secte waren. Im neundten 
Capitul ſelbiges Büchleins beſtrafſet er dieſelbigen 


folgender maſſen: Semper (illi Libertini) reti- 


nent hoc principium: Scripturam in naturali ſuo 


ſenſu acceptam, literam MORTUAM eſſe at- 
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que occidere: Ideoque miſſam eſſe faciendam, 
ut ad Spiritum vivificantem veniamus. In quo 
ſibi duo proponunt: Primum, ne ſimplici ſen- 
ſui Scripturæ acquieſcamus, ſed LUDAMUS 
ALLEGORICIS interpretationibus; Deinde, 
ne adhæreamus iis, que ſcripta ſunt, utaffentia- 
mur omninò, ſed ſublimius ſpeculemur, & re- 
velationes novas inquiramus. Dieſe Freygei⸗ 
ſter / oder Libertiner / halten allezeit dieſes 
principium: die Schrifft ſey in ihrem natuͤrli⸗ 
chen (buchſtaͤblichen) Verſtande ein todter 
Buchſtabe und ertoͤdte: deß wegen man ſie 
muͤſſe fahren laſſen / daß man zu dem leben⸗ 
digmachenden Geiſte komme. Wobey ſie ih⸗ 
nen zweyerley fuͤrſetzen: Erſtlich / daß man 
ſich nicht begnuͤgen laſſe / an dem einfältigen 
Verſtande der Schrifft / ſondern ſpiele mit alle- 
goriſchen Deuteleyen. Hernach daß man 
nicht an deme haͤnge was geſchrieben iſt / und 
deme ſchlechter Dinge Beyfall gebe / ſondern 
höher hinauff ſpeculire, und neue (innerliche) 
Offenbahrung ſuche. Und nicht lange hernach 
giebt er von den allegorien diß Urtbeil: non plus 
eſt firmitatis in allegoriis, quam in bullis, quas 
pueri cum feſtuca emittunt. Es iſt nicht mehr 
Veſtigkeit hinter den allegorien / als hinter den 
Blaſen / welche die Jungens aus einemStroh⸗ 
halm fliegen laſſen. Ob nun diß / was hier Cal- 
vinus von dem allegoriſiren ſaget / nicht auch des 
Hoburgs Poſtillen⸗Werck treffe / wird nunmehr 
ein jedweder unpaßionirter gar leicht urtheilen koͤn⸗ 
nen. Zu des Leſers Nachdencken wollen wir noch 
eines neuern Reformirten Scribenten Gezeugniß 
hinzuthun. Marcus Fridericus Wendelinus, 
Gymnafii Anhaltini Rector, Theolog. & Philo- 
ſoph. Profeſſor, Theolog. Chriſt. Prolegom. 
Cap. III. explicatione Theſ. VI. . 6. Allegoricæ 
Scripturarum interpretationes, niſi ex ipfisScri- 
pturis ſint petitæ, & evidens in iis fundamen- 
tum habeant, non proferunt ex Scripturis ſen- 
ſum, ſed in eas inſerunt, vel, ſi rectius ſentiunt, 
ſimilia cum üsconferunt, vel eas ſimilibus ap- 
plicant: quod quidem ſtudium omninò non 
culpandum, modoò allegorici iſti ſenſus non ad- 
hibeantur ad nova cudenda dogmata, & certi- 
tudinem fidei, quæ ex Scripturis haurienda, non 
ſuſpendat ab humanis ſpeculationibus: quod 
moliuntur illi, qui nullo Scripturarum ductus e- 
videntiſſima quæque in ſenſus detorquent alle- 
goricos, & Theologiam modo novam atque 
monſtroſam parturiunt, ſingularibus freti reve- 
lationibus, novisque illuminationibus, quas 
non Alucis, ſed tenebrarum Spiritu, apertam 
Scripturarum veritatem obſcurante, & in ſim- 
plicium mentibus extinguente, accipiunt. Hoc 
nempe agunt infelices ifti, ut monftrofis ſuis 
glosſis verbum Dei aboleant, ejusque abuſi præ- 
textu, ſtygias ſuas illuminationes, tanquam præ- 
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ſentisſima animarum venena, ſimplicibus pro- 
pinent. Sordet is Theologia, laudant Theofopbi- 
am ſulam, quæ Scripturarum ſimplicitate oe 
ſa, non niſi ſublimia & arcana quærit, &inventa 
jactat, Eceleſiæ Chriſti per annos mille quingen- 
tos, & quod excedit, ignota. "2 


(2) Ferner ift bekannt / daß die Wiedertaͤuffer / 
Schwenckfelder und Enthuſlaſten pflegen zu ma 
chen eine Trennung der Liter des Buchſtabem 
oder euſerlichen / geleſenen / gepredigten und ang 
hoͤreten Wortes GOttes; und der innerlichen 
Hertzens⸗Erleuchtunge / in Wuͤrckung de 
heiligen Geiſtes / und Offenbabrung des HE 
Chriſti: Dieſe verwerffiiche Trenn⸗ und S 
dung nun / iſt in vielen Orten der Hot urgiſchen 
Poſtille handgreifflich zu finden. Wr wollen nur 
etliche anhero ſetzen / aus welchen aber / von ſehr vie⸗ 
len dergleichen kan ein Muſter genommen 
den. Im andern und Sommertheil der Po 
le / am Oſter⸗Montage pag. 33. Col. a. in fine, & 
col. 6. in initio: Wer mich liebet / dem wil 
mich offenbahren / ſaget er ſelber? Nicht 
ich (Shriftus) ihm die Schriften Moſis und 
Propheten alleine / ſondern / das viel viel mehr 
iſt / mich ſelber offenbahren / alſo daß wie es n 
den Schrifften Moſis und der Prophen 
offenbahret / nach dem Buchſtaben aͤuſerlich 
es alſo in meinem Hertzen durch meinen Geiß 
ſoll offenbahret werden innertich. Unterdeſ⸗ 
ſen will ich nicht vergnuͤget ſeyn mit den 
Schrifften Mofis und der Propheten / ſonde⸗ 
ich will auch dich und deinen Geiſt zu / und ben 
und nebenſt dieſen Schriſften haben / daß / wie 
die Schriften mich lehren aͤuſerlich / du mit del 
nem Geiſte mich zieheſt innerlich. Die Schrift 
ten weiſen mir es / du gibſt mir es: die Scheſſf⸗ 
ten weiſen mir es in die Augen / Ohren und 
Sinne; du bringeſt es ins Hertze; die Salt 
ten Moſis und der Propheten find tod ohne 
dich / wenn du mit deinem Geiſte ſchweigeſt. 
Demnach / mein JEſu / wie ich die Buchſtaben 
und Worte von dir habe in Moſe u den Pb 
pheten: Alſo ſchreibe du / ja du ſelbſt / mir das 
Weſen und die Krafft davon in mein Herk 
und bey allem leſen und hören und wiſſen der 
Schrifften Moſis und der Propheten / würcke 
du inwendig: denn mein Hertz nicht alleine 
das aͤuſere leſen / hoͤren und wiſſen des Büch 
ſtabens ſuchet / ſondern vielmehr dein innere: 
verborgenes Manna des inwendigen Lichtes 
und Krafftes begehret. Am Oſterdienſtage 
pag. fl. Col. b. Ich / Ich bin ſelber das Licht 
nicht die Buchſtaben und Worte von mir 
es / die dich erleuchten / ziehen / und deine Begler⸗ 
de erfuͤllen: Mein ich / ich JEſus bins ſelber, 
der inwendig wuͤrcket / lehrer / zeucht Lem Ach 
mein inwendiger weſentlicher IEſus / ſey pe 


| 
3 
| 


nix / in mir / alles in allen ſelbſt / ſelbſt mein 
icht / ſelbſt meine Krafft: ach daß ich denn 
uch bey keinem Menſchen / bey keinen Schriff⸗ 
en das ſuche / das du ſelbſt ſeyn wilt / und al⸗ 
ine ſeyn kanſt. Ach! die Worte von dir / 
oͤnnen wohl weiſen auff dich / aber koͤnnen 
ein todes Hertze nicht lebendig machen / mein 
d Hertz nicht erleuchten. Sey du denn 

lber in mir das Leben und Licht / in Zeit und 
Weiter daſelbſt pag. 52. col. b. in fi- 

e; &pag. 7 Col. a. Nun denn / mein wah⸗ 
* J&S du einiges Leben meiner See⸗ 
n: ach laß mich dich alſo aus deinen leben 
Inwuͤrckungen in mir fuͤhlen / daß du in 
ſeyſt das Leben / daß ich deine Liebe / dei- 

en Geiſt / dein Leben / dein Licht / deine 
rafft in mir erſt fühle / ſo kan ich aus dieſem 
einem Leben / das ich in mir fuͤhle / dich 
ft ſehen und erkennen. Ey ſo / liebe Seele / 
kuͤmmere dich uͤm das rechte lebendige Seh⸗ 
en und Erkennen / das aus dem lebendigen 
ühlen und empfinden koͤmmt / laß die Welt 
ut ihren Waltgelehrten eyfferich ſuchen / das 
uſere todte Schrifft erkennen / und Schrifft 
fen. Ach! wie das kommt aus dem aͤuſern 
ſen / hören und wiſſen / ſo iſts auch nur ein 
ıfereg 1 und Erkennen / da das Hertz 


is nicht fuͤhlet / und ge innerlich / was 


r Mund / Ohren und Augen hoͤren und ſe⸗ 
n aͤuſerlich: Du aber / Seele / ſuche das 
ahre lebendige Sehen und Erkennen / da das 
ertz das nicht fuͤhlet und empfindet inner⸗ 
h/ was der Mund / Ohren und Augen hoͤ⸗ 
n und ſehen aͤuſerlich: Du aber / Seele / ſu⸗ 
e das wahre lebendige Sehen und Erken⸗ 
n aus dem lebendigen Fühlen und Empfin⸗ 
n deines lebendigen IEſu / auch bey und un⸗ 

allem deinen Leſen / Hören und aͤuſern 
iſſen. Das wird dein Hertz befriedigen und 
gvicken in Zeit und Ewigkeit. Am fünften 
onntage nach Oſtern pag. 138. Col. b. werden die 
ntze Seite berunter die Sprechworte und 
rechende Worte / die Hall und Schall ſind / 
d in die Lufft vergehen / die lieren und das 
wort / die Einſpraͤch des HErrn IEſu / als 
n einander geſchiedene Dinge / einander entgegen 
etzet. Und müſte man einen guten Theil des 
offen Buches ausſchreiben / wenn wir alle hieher 
oͤrige Oerter wolten anhero bringen. Die an⸗ 
ührten koͤnnen von dem übrigen / und von des 
toris Meynung und intent, genugſame Nach⸗ 
e geben. Diefe Lehre aber iſt der heiligen Göͤtt⸗ 

en Schrifft hoͤchſt verkleinerlich / irrig und ver⸗ 

riſch. Mit nichten iſt des heiligen Geiſtes 

afft / Inwuͤrckung und Erleuchtung ꝛc. abs 

ndert von den Worten / Literen / Schall und 


ichſtaben: Sondern wo das aͤuſerliche Wort ge⸗ ft 


n oder geprediget wird / wo es ſchallet und gehöret 


über Hoburgs? Poſtilla. 
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fet / die innerliche / in des leſenden / hoͤrenden / betrach⸗ 
tenden Menſchen Hertzen wůrckende Krafft und 
Erleuchtung / und ohne und auſſer dem Worte / t 
loquendo de ordinario illuminationis modo h 
nirgend zu ſuchen / zu finden oder zu hoffen einige / 
von dem HErrn J na / oder von dem heiligen Gei⸗ 
ſte berührende Hertzens⸗Eroͤffnung Einſprach / 
Erleuchtung oder Lebendigmachung. Eben 
deꝛgleichen Bewandniß hat es mit denen aͤuſeꝛlichen 
Handelungen der Sacramenten. Dannenhero 
faget der heil. Petrus 1 Ep. cap. 1. 23. daß wir wer⸗ 
den wiedergebohren aus des lebendigen Got⸗ 
tes Worte. Und Paulus Rom. X, iy. der Glau⸗ 
be komme aus der Predigt / das Predigen 
durch das Wort GOttes. Chriſtus der HErr 
felber Joh. XVII. 20. Ich bitte auch für die / ſo 
durch Ihr (der Apoſtel) WORT und Predigt 
an mich glauben werden. Paulus wiederum 
Tir. III. . Die Tauffe iſt das Bad der Wie, 
dergeburt und Erneuerung des heil. Geiſtes. 
Und abermahl Chriſtus Job. VI. 65. Wer mein 
Fleicch iſſet / und mein Blut trincket / der blei⸗ 
bet in mir / und ich in ihm. Paulus gleichfalls 
aud 1, Cor. NI. gj. Wir ſind alle in einem Gei⸗ 
ſte getraͤncket im Heiligen Abendmahl. Und 
it diß alſo in der gantzen Chriſtenbeit bekant und 
angenommen / daß wir lolches hier weiter auszufüh⸗ 


ren / unnoͤthig achten. Die Augſpurgiſche Confes. 


ſion bat dieſe Lehre in dem V Articul mit dieſen we⸗ 
nigen Worten angedeutet: Per verbum & Sacra. 
menta, tanquam per inſtrumenta, datur (ordina- 
rie) Spiritus Sanctus. Das Evangelium und 
die Sacramenta find die Mittel / durch welche der 
heilige Geiſt wuͤrcket / und die Hertzen troͤſtet / 
und Glauben giebet. u 


60, Von der Tauffe finden wir in dieſer Ho⸗ 


burgifihen PofillaMyttica faſt geiche irrige Lehre / 


als wir anjego von dem Worte / haben gezei et. 
Am Feder Himmelfahrt Chrifi pag. 157. Cob 
redet Hoburg alſo: und getauffet wird / oder 
nach dem Griechiſchen Texte / getauffet⸗ ſchon) 
I / (nemlich) an dem innern Menſchen / und 
da er in dieſer Geiſtes Tauffe den Glauben 
empfangen / alſo daß er warhafftig glaͤubet: 


und daß er ſolches im Hertzen innerlich und 
warhafftiglich glaͤubet / mit dem Aare Zei⸗ 


chen der Waſſer⸗Tauffe ſolches bezeu ee 
wer da einfältig glaͤubet / was ein 25 ie 


ter ihm geſchencket / und was GOttes Sohn 


ihm aus Liebe verdienet / und darau vom hei⸗ 
ligen Geiſte getauffet wird / oder iſt an 5 
taufft / nach dem rechten Texte / mit ſeinem 
Gnaden⸗Waſſer / ja mit ſeinem Feuer: wer 
mit dleſem Feuer⸗ und Waſſer⸗Tauffe des Gei⸗ 
es gekauffet wird / oder getauffet iſt / ſich alſo 
laͤſſet 1 Gottes Geiſt am innern 1 
taͤuf⸗ 


wird / da it ungeſondert mit ihm gleichſam veꝛknüpf⸗ 
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fe vor die aͤuſſere ſetze: worzu er die unzeitige fub- 
tilität des Griechiſchen Aoriſti Marc. XVI, 16. ge⸗ 
brauchet / wenn er ſaget: Wer alſo innerlich am 
erſten getauffet ſchon iſt / wie der Text eigentlich 
lautet: und darauff hernach ſich auſſerlich 
tauffen laͤſſet ꝛe. Und iſt zwar andeme / daß in 
dem Griechiſchen Texte das Wort Herr reges, ba- 
ptizatus, ſtehet: Es iſt aber keine Rohtwendigkeit 
ſolches alſo zu verſtehen / daß eine innerliche Tauffe 
der Zeit nach / vor der aͤuſſerlichen Waſſer⸗Tauffe 
hergegangen ſey / ſondern das Griechiſche Wort 
Barr rige, getauffet (ſchon) iſt / ſiehet auff das fol. 
gende futurl temporis verbum, 9 yeroy , ſoll / 
oder / wird ſelig werden. Nemlich / weil der jeni⸗ 
ge / ſo da gedencket ſelig zu werden muß vorher ge⸗ 
tauffet ſeyn / hat der Apoſtel den Aoriſtum G. 
Her, baptizatus, darum wollen gebrauchen. Sonſt 
iſt ja genugſam bekannt / daß der H. Paulus Ephef. 
IV, 5. ausdrücklich lehret / es ſey eine Tauffe / nem 
lich die da aͤuſſerlich durch den Diener GOttes mit 
Waſſer geſchiehet. Mit derſelben aber iſt auffs 
genauſte und inſeparabiliter, die innerliche Wie⸗ 


dergeburt und Erneuerung des Getaufften / 


verbunden: und iſt die Tauffe una actio, quæ prin- 
cipaliter à Spiritu Sancte, inſtrumentaliter ab 
aqua & miniſtro pendet. Iſt derowegen falſch 
und verwerfflich / was die Poftilla am Feſt der Him⸗ 
fahrt pag. 162, col. a. am Ende ſetzet: Vielmehr / 
O Seele / iſt das die allergefaͤhrligſte Irrung / 
und hat die Chriſtenheit in greuliche Verwir⸗ 
rung gebracht / da man die Worte Chriſtt al⸗ 
leine von einer aͤuſſeren Waſſer⸗Tauffe ver⸗ 
ſtanden / und mit derſelbigen ſeinen Glauben 
hat verſtärcken und bekraͤfftigen wollen / ſo 
ar / daß man die innere Feuer⸗Tauffe des Gel⸗ 
es dabey vergeſſen. Und was dergleichen viel. 
po dafelbft pag. 163. Col. a. auff diefen Schlag 
olget. 


(40 Von Vergebung der Suͤnden oder der Ab- 
ſolution, ſo der Prediger den reuenden und beich⸗ 
tenden Sundern ertheilet / redet vielgedachte Poſtilla 
am erſten Sonntage nach Oſtern bey den Worten 
Chriſti: Welchen ihr die Sünde erlaſſet: p. o. col. 6. 
alſo: Ach Seele / es iſt nicht ſo ein leichtes Ding 
wie ihm Fleiſch und Blut einbllden darff⸗ daß 
ein jeglicher / der nur von Menſchen beruffen 
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ohne den Geiſt Chriſti daß ein ſolcher 
hinſetzen in einen Winckel / und um 22 
dern Suͤnde vergeben / da er offt felber kein 
Vergebung feiner wiſſentlichen S je 
mahl ernſtlich und hertzlich geſuchet / wenige 
erlanget. Wie ſoll mir der nun Suͤnde r 
geben / der ſelbſt ein Sclave der Suͤnden iſt 
bleibet? wie ſoll mir der helffen der ihm 
nicht helffen kan noch wil? O Seele! was 
Blindheit wird hier getrieben! und was fi 
greuliche Heucheley verurſachet! Ach me 
IᷣEſu) erleuchte doch die blinden armen 
ſchen / daß ſie / ſo ſie wollen Vergebung i 
Sünden wircklich haben / ſelbige erſt bey 
hertzlich ſuchen / ihrem Bruder erſt vergeber 
mit ihme Abtrag machen und verein 
wircklich / hertzlich / bruͤderlich / und herna 
nach Geiegenheit ihres Zuſtandes ſich 
rechten vom ihme beruffenen geſandten ang 
geiſteten Dieners des Geiſtes und ſeines Di 
ſtes gebrauchen / in Freyheit / daß er ihnenſe 
ches aͤuſſerlich ankuͤndige / was du in undd 
deinen Geiſt innerlich ſchon gewircket haſt 
ihme; hier find warlich ein hauffen Falſchheite 
ſammen geſchlagen. Falſch und Donati 
iſt fuͤrnemlich dieſes / daß einer / der nur von M 
ſchen beruffen und geſand / mit dem Welt⸗ H 
ſte angeblaſen / in menſchlichen Kuͤnſten un 
Schulen gelehret / der offt ſelbſt keine 
bung feiner wiſſentlichen Suͤnden je 
ernſtlich geſuchet / weniger erlanget / der 
ein Sclave der Sünden bleibet / nicht folten 
dern recht und gultig die Sünde an GOttes 
koͤnnen vergeben. Denn wenn nur an Seiten d 
fen / der die Vergebung der Suͤnden in GOtt 
Namen bey ſolch einem gottloſen Diener G 
tes ſuchet / kein Mangel iſt / ſondern derſelbige e 
recht reuendes und an Chriſtum glaͤubiges He 
herbey bringet / auch den feſten Fuͤrſatz die Sun 
hinfort zu meiden faſſet / fo iſt die Vergebung d 
Dieners / die er an GOttes Statt thut / gültige 
kraͤfftig / weil er nicht mittheilet / was ſein / ſo 
was Gottes iſt. Und lehret unſere Augſpur 


richtungen des Predigt⸗Amts zu halten. 
iſt / daß er dem Anſehen nach vermeinet / als we 
in menſchlichen Schulen gelehrt zu 1 


yültiger Vergebung der Sünden des miniftri hin⸗ 
erlichſen. Falſch iſt / daß von den Predigern die 
Suͤnde um Geld vergeben werde. Ind fo ir⸗ 
. ſolte gefunden werden / der ums Geld 
rnehme Sünde zu vergeben / muſte doch ſol⸗ 
hes ſo indefinite nicht bingeſagt werden. Enthu⸗ 
ſaſtiſch iſt endlich / daß zu erlangender Vergebung 
den / man eines rechten von dem HErrn 
beruffenen Geſandten und angegeiſte⸗ 
Dieners des Geiſtes / und deſſen Dienſtes 
ich ſolle gebrauchen. Denn daß ſolches noͤthig ſey / 
vid nicht koͤnnen erwieſen werden: und wobey kan 
denn ſolche veꝛmeinte angegeiſtete / von Chriſto 
nicht v enſchen beruffene Geſandten er⸗ 
enen? deſſen müͤſſen noch erſt untriegbare Kenn 
eichen gegeben werden. | 
6.) Auff die erudition oder Gelehrtigkeit von 
bme Hoburgen / genannt Welt⸗Weißheit / auff 
ie Philoſophie, auff gute Künſte / iſt in dieſer Po- 
tilla Myſtica ein ſtetiges ſchimpffliches Laͤſtern / 
Berhöbnen und Stuͤmpffiren. Wollen allbier 
ur etliche Proben davon anhero ſchreiben. Am 
nage pag 43. col. a. Liebe Seele / ſiehe 
vas die — hier die Schrifft 
Ihnen geöffnet. Denn / wenn ZEfus mit 
ins redet, ſo öffnet er die Schrift? So lange 
0 Sſchweiget / bleibet uns die Schrifft 
vohl uneroͤffnet / ein verſiegelt Buch: das iſts / 
as die Junger ſagten: da er mit uns redete / 
a öffnete er uns die Schrifft. O Seele / war 
ern noth/vielmehrnun: konte JE⸗ 
. s die Kunſt / vielmehr nun: hat er 


das Recht und Privilegium fuͤr ſich 


ehalten / als der rechte Schluͤſſel Davids / die 
Schrifft zu eroͤffnen; ach fo wird er auch noch 
heute ſolche alleine aller beſt gebrauchen koͤn⸗ 
den. Alſo müͤſſen wir auch ſolchen Schluͤſſel 
ie Schrifften Moſis und die Propheten zu 
n / ben niemand anderſt / als bey ihm / 
. Ach! ſo werden dann die heidniſchen 
Fünſte“ mit ihren Vernunfft⸗ialtrumenten 
ana ſeyn / die Schrifft zu eroͤfnen: 
ſo wird Ariſtoteles mit feiner Logica. Me- 
aphylica &c. den rechten Schluͤſſel / den Ver⸗ 
land zu eröfnen / nicht haben: Ach ſo werden 
ie elendiglich verfuͤhret werden / welche dieſe 
altrumenta ſuchen und lieben / und gebrau⸗ 
hen um die Schrift zu eroͤfnen: Ach ſo wer⸗ 
en Beau die liebe Jugend betriegen und 
erfuhren“ welche dieſelbe zu dieſen heydni⸗ 
Kunſten anweiſen / um durch dero Mit⸗ 
die Schrift zu eröfnen/ zu erleben, zu er⸗ 
laren. O Blindheit, ogreuſſche Verfuͤhrung! 
Ind pag.cir. col.6. Ich hoffe / daß der rechte 
vahre David dieſen Goliath der heydniſchen 
hiloſophie und Scholaſterey endlich mit ſei⸗ 
zen Schlüͤſſeln im Geiſt und Krafft uͤberwin⸗ 
en werde. lem; Ob ſchon / mein JEſucdie al⸗ 


uͤber Hoburgs Poſtill a. 


lerklügſten in der Welt) mit heidntſchen Kuͤn⸗ 
ſten und Sprachen ſie (die Schrifft) leſen und 
cliſputiren / und predigen von der Schrifft / ſo 
bleiber es doch in ihren Hertzen verſchloſſen / 
wenn du ewiges Wort nicht zu ihnen / in ih⸗ 
nen redeſt / und mit dieſer deiner inwendigen 
Rede / Trieb und angeiſten die Schrifften er⸗ 


oͤffneſt. Am erſten Sonntag nach Oſtern pag. 


78. col. b. O Seele / wie viel ſind derer unter 


den gelehrten Verkehrten / die ſich lieber von ö 


dem Welt⸗Odem der heydniſchen Welt⸗Kunſt 


laſſen anblaſſen / und die Hertzen der Jugend / 


derer die getaufft ſind / wiederum mit dieſem 


Welt⸗Odem anblaſen? Ach dir / mein JEſu / 


fen es geklaget / daß man ſich inniger und eiffe⸗ 
riger von dem Welt⸗Geiſte laͤſſet anblaſen / als 
von deinem Lichte und Lichtes Geiſte! Ach da 
muß der verfluchte Heyde Ariſtoteles offte den 


Vorzug haben / der blaͤſet mit feinem Welt⸗ 


Odem die Hertzen der Weltgelahrten an / und 
mit dieſem Welt⸗Geiſte angeblaſen / und auff⸗ 
geblaſen / kommen ſie an die Schrifft / und wol⸗ 


len dieſelbe damit erklären und auslegen. 
Desgleichen koͤmmt in dieſer Poſtilla ohne Maſſen 


und ohne Zahl. Ob es nun aus ignorantia und 
malitia, oder aus beyden dieſen Brunngvellen / die 
gemeiniglich nicht weit von einander zu ſeyn pfle⸗ 
gen / ſey her gefloſſen / ſtellen wir des unparteyiſchen 
vernuͤnſſtigen Leſers Urtheil anheim. Wie Chri⸗ 


ſtus damaßls / als Er bey denen / die mit Ibm nach 


Emaus giengen / leiblich zu gegen war / ſelber ihnen 
die Prophezevungen des alten Teſtaments von ſei⸗ 


ner Perſon und von feinem Leiden eroͤffnete / alſo 


offenbahret Er noch heute zu Tage ſich ſelber uns 
auch / aber durch ſeine hinterlaſſene klare deutliche 
Wort / und durch ſeine Krafft und Geiſt / die er 
zum Worte giebet / wie wir in der Litanei darum 


bitten. 


Sehr ungeſchickt aber iſt / daß die Philoſophie 
für heydniſch von Hoburgen wird geſcholten / und 
die Logica, Metaphyſica &c. dem Ariſtoteli, als 
die feine / zugeſchrieben / ja als deſſen gleichſam eis 
genwilliges Fuͤndlein / gehalten wird. Dann die 
gantze Philofophie von Gott dem HErrn ſelber / 
dem Schoͤpffer und Einſetzer der Natur / ihren 
Urſprung und Gewißheit hat / als welcher das 
Licht der Vernunfft dem Menſchen gegeben / und 
dieſes groſſe Welt⸗Buch / librum naturæ, ihm für 
Augen geſtellet hat / aus welchen er ſeinen Verſtand 
perficire / und allerhand noͤthige Wiſſenſchafft u⸗ 
berkomme. Dannenhero die Philoſophia auch 
eine Vox Dei, eine GOttes Stimme / ſo ex libro 
naturæ erſchallet / zu achten iſt. Nemlich wie die 
heilige Goͤltliche Schrifft / das Buch der Goͤttli⸗ 
chen übernatürlichen Offenbahrung / uns von dem 
Wege zur Seligkeit / und was dahin gehoͤret / anre⸗ 


def / glſo redet uns auch Gott ſelber an durch das 
2 Buch 
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die von GOtt herflieſſende Philoſophie (und alfı 
kein bloſſer Welt⸗Odem) an die Hand a 
da find leges rectæ interprerationis,leges bon 
confequentiz, leges conjundta Sen 
di, leges contradictiones veras ab appare 
dignoſcendi. Der nun mit ſolchen H | 
teln ſich nicht zuvor bereitet hat / fon mit ſeine 
ignoranz, und gleichſam mit ung enen Haͤn 
den / in die hochheilige Schrifft / auch wohl m 
nem auffgebla enen Geiſte / als wenn er ohne alle 
Bucher Gehüͤlffe fönte für andern die Schriff 
beffer erklären / hinein plumpet / der menget da 
hunderſte ins tauſende / und richtet Verwirrung un 
Unfug / auch wobl gar Ketzereyen / in der Kirche an 
als die Erfahrung bezeuget. | 


(b.) Wie Hoburg in feiner Poſilla von dert 
rudition oder Gelehrtigkeit ſelber in abſtracto 
zu reden / zum uͤbelſten urtheilet und redet / alſo 


0 


nicht hier bey 
ſen: Ach was ſuchen denn d i 
ſchen ſo vergeblich; der geitzige Judas / 

ſtoltze Phariſaͤer bey allem feinen Lucife 
ſchen ſtoltzen wiſſen Hochgraduirten / Tir 
fuͤchtigen Weſen / ſaget und ruffet: hier 
Ehriſtus: aber der Engel ſaget; nein /« 
nicht hie. So muͤſſen ſich die Allegorien m 
brauchen laſſen! Pag. 29 Col. a. in fine, & col 
init. O ihr Thoren / O ihr Blinden! wie 


Leicht doch nichts Aberall / als nur Welt / 
ont Ehre / Anſehen. Kaͤme Er 


für der Welt für die groͤſte Klugheit ge⸗ 
alten wird. Am fünfften Sonntage nach Os 
in pag. 141. Col. a. Ach liebe Seele / ſey doch 


er ohne Furcht und Zittern ihre Seligkeit 


u wuͤrcken / nur glauben an dieſen Ehriſtum 


or uns daß und weil er alles gethan / fo ſey 
> damit genug / womit die höͤchſte Sicher heit 
us Chriſtenthum iſt eingefuͤhret. Hier wer⸗ 
en nicht alleine die Gelehrten gelaͤſtert und die 
Berkehrten geſcholten (wie ſonſten vielmahl von 
ieſem Manne geſchiehet / gerade als wenn die 
Belehrtigkeit an ſich einen verkehret machete) 
ondern es wird ihnen auch ohne Unterſcheid füͤrge⸗ 
vorffen / Ehr⸗ und Geld⸗Geitz / Titul⸗und Grad- 
ucht. Grad. und Titul iſt ja abermahl an ſich kein 
oͤſes Werck / maſſen der HErr C hriſtus Joh. XIII. 
3. zu feinen Jüngern ſaget: vocatis me Magi- 
trum & Dominum, & bene dicitis: ſum enim. 
Ihr heiſſet mich Meiſter und HErr / und ſaget 
echt daran / denn ich bins auch. Nun war bey den 


Jüͤden zu der Zeit dieſe Ehrbietige Gewohnheit / 


aß die Lehr ⸗Junger ihre öffentliche Lehrer mit ſol⸗ 
hem Titul beehrten: Magiſter & Domine, Metz 
ſter und Herr / wie ſolches anderswo dargethan 
wird. Dieſen Ehren⸗Titul billiget ja hier Chri⸗ 
Rus / welches Er nicht thun wurde / wenn Tituli 
und gradus honorum an 5ſich bey einem Lehrer un⸗ 
julaͤßige ſtraffbare Dinge wären, Iſt aber jemand 
zur buͤhr Ehr⸗ begierig / dem wird das Wort 
nicht geſprochen / noch weniger denen / die uber die 
Gebühr nach Geld / Ehr und Wolluſt trachten. Die 
ſolches uber Gebuͤhr thun / fagen wir: denn daß 
ſonſt öffentliche Lehrer und Prediger ihren Sold 
und Unterbalt fuͤr ihre getreue Arbeit ſuchen und fo⸗ 
dern / it nicht unrecht. In maſſen der HErr Chri⸗ 
ſtus ſelber ihnen ſolchen vermachet hat 1. Cor. IX, 
11.14, Es moͤgen aber die jenige / die fo frey andern 
ohne Unterſcheid Geld⸗ und Ehr⸗Titul⸗ und 
Gradſucht furwerffen / ſelber wohl zuſehen / daß ie 
nicht in der gleichen Laſtern oͤffentlich erfunden wer⸗ 
den. Man ſiehet / daß fie ihres gleichen Theoſo- 
phos, Theodidactos, heilige und auserwehlte 


über Hoburgs Poſtilla. 
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Tituli Do 
ſie mit den allerſchimpffligſten Namen / der Caco- 
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/ hocherleuchtete / angegeiffete / 
nennen und ruͤhmen: Welche ungewöhnliche Na⸗ 
men 2 weit hoher ſeyn / als die hergebrachte 


— — — 


Hells Engel / 


— u wre 


oris & Magiſtri. Hingegen werffen 


Academiſchen Artiſten und Facultiſten / mit Su- 
perlativiſchen Docken / Thoren auff den Uni, 
verfitäten / Feinden Christi / Nachfolgern der 
Antichriſtiſchen Phariſaer / umb ſich. Welches 
warlich fo groſſen Heiligen / die von lauter Liebe / 
Liebe / Liebe / gleichfals ghien und brennen / und al⸗ 
les auffs Hertz / auffs Hertz / auffs Hertz / von 


boͤſen alfecten zu reinigen / wollen appliciret has 


ben / übel anſtehet / und ihre Heiligkeit ſehr verdaͤch⸗ 
tig machet / zumahl Chriſtian Hoburg ſelber / po- 
Hülle part. 2. pag. G6. Col. a. heiffet die Thuͤr der 
Zunge zu verſchlieſſen / für allen falſchen / luͤ⸗ 
genhafften. verleumbderiſchen Worten. Das 
hat er ſelber aber / wie allererſt gezeiget / nicht / und 
alsdenn am wenigſten gehalten / wenn er denen von 
ihme genannten Weltgelahrten / dieſe greuliche 
Lehre andichtet / daß fie den armen Leuten einen 
ſolchen Chriſtum fuͤr uns (nicht auch Chriſtum 
in uns / wie er daſelbſt vedet) einbilden / bey dem 
fie ſicher ohne Furcht und Zittern ihrer Se⸗ 
ligkeit leben koͤnnen x. Womit die Hoͤchſte 
Sicherheit ins Chriſtenthum ſey eingefuͤhret. 


Wer dieſe Welt⸗Gelahrten weren / die olſo den ar⸗ 


men Leuten einen ſoichen Chriſtum fuͤr uns / 
einbildeten / muß fein exprimiret und deutlich geſa⸗ 
faget / dann auch erwieſen werden. In Entſte⸗ 
hung deſſen / wird dieſes / als eine ſchwehre Ver⸗ 
leumdung über Hoburgen und feines gleichen / paff⸗ 
ten bleiben. 7 5 

Es wäre auch hier (7) billich zu erinnern von 
den neuen ungewoͤhnlichen und verdaͤchtigen Wor⸗ 


ten / der ſich Hoburg in dieſer Poſtilla hin und wie⸗ 


der gebrauchet / als da ſind in der Vorrede an den 
Leſer / vom Abſterben der Selbheit / Eigenheit / 


von der Neſcientia, annihilatione ſui, introver- 
ſione füi, morte myſtica, und vielen andern 


Hoburgiſchen verborgenen Hertz⸗ Lehren 


mehr die Seele durch ein Feuer und Brand 


von Ich zu nichte verzehret / und alſo alle 


Selbheit und Ichheit von ihr abgebrannt 
wird / biß ſie in ihr lauter Nicht koͤmmt / Oſter⸗ 
mont. pag.. col. a. Weil man aber in der Poſtilla 


nicht eben die Auslegung ſolcher ſeltzamen Reden 


zur Gnuͤge findet / muß man derſelben noch zuvor 
erwarten / ehe man etwas beſtaͤndiges davon kan ſa⸗ 
gen. Unterdeß ſind ſolche ungebraͤuchliche / dun⸗ 


ckele / und gang unnoͤthige Redens⸗Arten / billich 
verdaͤchtig. Virtus orationis eft,perfpicuum eſſe, 


wie Ariftoteles IH. Rhetoric. cap. II. lehret. Da 
bleibet es auch billich bey. Und wer andere lehren 
will / und redet doch mit Fleiß dunckel und unver» 


er 


fan 


4 
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auffrichtiger Lehrer. 


Zum Beſchluß ſagen wir nun / daß / weil 
in Hoburgs Poftilla Myſtica unterſchiedliche 
falſche / irrige / und verwerffliche / ja von der „ 

gantzen Alten Kirche ſchon verworffene Leh⸗ it Begel 

ren unter den vielen undienlichen Allegorien 5 Pa re 
eingemenget ſeyn: als bißher mit klaren / wich⸗ 0 or dieſem ai 
tigen Exempeln erwieſen; auch / da das gantze aume Ze t mit ff 
Buch genauer ſolte durchgeſuchet werden / de⸗ del fi 

ren wohl mehr an die Hand kommen würden: ı feiner 
dieſelbe Poſtilla nicht allein nicht meritire / daß ſeil 
fie fuͤr andern ſo hoch / und zwar denen Chri⸗ dition, Berm 

ſten / welche ſich fuͤr geſchmuͤckten Irrthuͤmen gen ı deffen Ehre / Abwend 
nicht eben zu hüten vermoͤgen / werde recom- ſchaͤdlicher Irrthuͤme und g 
mendiret; ſondern / daß ſolche Chriſten viel⸗ zu heiliger Erbauung feiner Z 
mehr für dieſer Poſtilla zu warnen ſeyn / daß recht Chriſtlichen / zur Selig 
ſie dem gleiſſenden Fuͤrgeben nicht zu viel trau⸗ e 
en / und hingegen anzumahnen / der bekann⸗ 
ten und unverdaͤchtigen guten Poſtillen / des 
Herrn Lutheri / Heermanni / Meiſneri / Juſti 
Geſenü / Luͤtkemanni / Andr. Henrici Buch⸗ 
holtzen; wie auch anderer zur Einpflantzung 

| wahrer Gottesfurcht geſchriebener ſtattlicher 

Buͤcher / als da inſonderheit ſeyn / praxis pieta- 
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So geſchehen in der Hochfuͤrſtlichen Braunſchweig⸗ 
Lulneburgiſchen Julius-Univerſitaͤt zu Helmſtaͤdt / 
den 3. Febr. 1676, an e 


ai - 2 
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Ss 


Bu 
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der TheologifpenFacultätin der Hochfürſtl. Julus. 
Univerſitaͤt zu Helmſtaͤdt. eil N 
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bel 4 ua A727, BR 
Fridericus Ulricus Calixtus, 88. Theol. P. &. 
ODtrqdin, Facult. h. t. Decanus. 
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HISTORIX FANATICORUM, oder eine vollkommene Relation 
und Wissenschafft von denen Schwarmern als Alten Ana- 
baptisten und Neuen Quakern. Illustrated with numerous 
curious copperplates of QOuakers committing murder, uri- 


nating in baptismal font, emptying fsh into a pond to repro- 
duce the miracle, etc. 


Folio, vellum. Frankfuth, 1701 
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